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Vorrede 


Figentlich follte diefs kleine Werk ohne 
Vorrede ins Publicum treten und [fein Er- 
[cheinen [elbft rechtfertigen. Was es leiften 
[oll® — wird ein flüchtiger Ueberblick leh- 
ren. Was es wirklich leiftet? — bleibt der 
‚genaueren Prüfung überlaflen. ‚Der gütige 
Lefer wird bey _ [einer Beurtheilung, be- 
rückfichtigen, dafs es, allein in feiner Art 
da fteht, und Plan und Ausführung ganz= 
lich mir gehört! Meine Unerfahrenheit in 
‚der litterärifchen Welt berechtigt mich 
wohl nicht [o [ehr, um [eine Nachficht zu 
bitten. — | 


Meinen eigenen Benterkungen, Erinne- 
rungen und Rathfchlägen wird man, wie 
ich mir fchmeicheln darf, innige Ueber- 
zeugung und volle Glaubwürdigkeit zu- 

| trauen; 


fi . sv 
’ ri, ’ 5 . f a > 
= 0 — I 
. 


trauen; weil ich aus dreyjähriger. Erfah- 
rung [preche und fehr wohl weils, wie ei- 
nem Jüngling zu Muthe ift, der, unbe- 
kannt mit 'den Eigenthümlichkeiten und 
Gefahren des academifchen Lebens in das- 
Selbe übergeht, Durch eigenen Schaden 
ward ich klug; und viele Mühe koftete es 
mich, die Erfahrungen zu fämmeln, die 
‚ Mefultate mir abzuwägen, welche hier der 
“Lefer auf Ein Mal kennen lernt. Dage- 
gen ‘glaube ich in Hinficht mancher Mei- 
nungen und Aeuflerungen von den Lelern 
reiferen Nachdenkens und melırjähriger 
Umficht Entfchuldigung zu verdienen, 
_ wenn mich vielleicht die noch glühende 
Liebe für das Studentenleben einleitig ur- 
 theilen machte. — | | | 
 "Entfpricht das Werk nur’einigermaa- 
[sen feinem Zwecke, [o wird man es nicht 
unfreundlich: aufnehmen, = 


“ 


- Göttingen im September ıg13. 
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Tabellarifche Ueberlicht: 





L Abfchnitt. Von der Stadt Göttingen 
überhaupt. | | 3 
Cap. I. Von ihrer Grölse, Lage, Witterung, 
inneren Bef[chaffenheit und Bauart. 
Cap. II. Kurze Gefchichte der Stadt. 
Cap. III. Ueber Gättingens Bewohner. ° 


IL Abfchnitt, Göttingen als Univerätät. | 


Cap. I, Kurze Stiftungsgefchichte. 2 
Cap. II. Jetziger Zuftand der Univerhität. 


Abtheilung ı. In Hinficht der öffentli- 
‘ chen Anftalten. ' | 

(ı. Die Bibliothek. 2. Das Mufäum, 

2. Die Sternwarte. 4. Das Entbin- 

düngshaus. 5. Die Anatomie: 6. Das 

academilche Hofpital und. das chirur- 

'gifche- Krankenhaus. 7. :Der botani- 

' [che Garten. 8. Der ökonomifche Gar _ 

ten. 9. Die Societät der Willenfchaf- 
ten. 10. Die gelehrten Anzeigen.). 

Abthei- 


gi | ET ea 
Abtheilung 2. In Hinficht der Lehrer 
und Vorlelungen. 
Abtheilung 3. In Hinficht der Studi- 
renden. | | | 


II, Abfchnitt. Von der umliegenden Ge- 
gend. 


Cap. I. Mit Hinficht auf Willenfchaft. . 
Gäp. Ij), In Beziehung auf Vergnügen. 
Abtheilung ı.. Schöne Naturfcenen 
| „und Aushchten an fich. _ 
i G. Der Hainberg. 2. Der kleine Ha- 
gen. 3. Die Bruck, 4. Reinhaulfen. 
5. Das Bürger - Thal. 6. Das Bremkes 
Thal. 7. Ellershaulen. 8. Marialpring, 
9. Seeburg. ı0. Witzenhaufen. 11, Mün- 
den). m. gr an 
Abtheilang 2. Schöne Ausfichten ver- 
bunden mit ‘Merkwürdigkeiten des’ Al- 
terthums ; Ruinen. . . 
‚G. Der Hardenberg. 2. Die Pleffe. 
"3. -Die ‚Gleichen. 4. Der Hanftein. 
6. Der Berlepfch). | 
Abtheilung 3. Gewöhnliche Belufti- 
 gungsörter. 
 +(a.. Die Papiermühle. 2. Die Mafch- 
mühle. 3. Die Walkemühle. 4. Die 
' Stegemühle. '. & Die Ralemühle, 6. Die 
Krappsmühle: 7 Hilmersichenke. 8. 
„Kochs- 


a 


"Kochsluß, 9  Landwehrfechenke, ‘10. 
Nörten. ı1. Bettmanns Garten. ı2.Das 
deutfche Haus). nn 


IV, A b[ ch; itt. ' Vom Studentenleben. 


Cap. 1. Allgemeine Betrachtungen. 
Cap. II. Von der erften Einrichtung auf der 
Academie. a 
Abtheilung 1. Von der Wohnung; An- ‘ 
fchaffung der nöthigften Gefchirre und 
Sachen; Feuerung für den Winter. 
Abtheilung %& Von der Aufwartung; 
dem ‚Stiefelputzer; der Wäfcherin; dem. 
Frifeur, | 
Abtheilung 3. Beforgung des Früh- 
ftücks, Mittags - und’ Abend -Tifches, 
'Abtheilung 4. Immatriculirung; Bele- 
gen der Collegia. | 
Abtheilung 5. Anhangsweile einige 
Bemerkungen über das Verhältnis mit 
dem Hauswirthe. | 


Cap. Uf. Von den- Rechten und Pflichten der 
Studenten. b 
Abtheilung ı. In Verbindung mit drit=-‘ 

tgn Perfonen; die academilchen Geletze, 
Abtheilung 2. Gegen einander; der 
. Comment. | | 


” 


‘ f 


v. Abfchnitt. "Von nützlicher Anwendung | 
der Zeit.’ 


Cap.1. Für den Geiß;' 
Gap. U: 'Für den Körper. , | ‘ 
Cap. III. Für den Körper und Geiß zugleich 
Excurfionen in die freye Natur. 
 Abtheilung ı. Spaziergänge zur Erho 
lung für den Abend. 


© N Abthbeilung 2, "Lufparthien für freye 
 Nachmittage. | 
Abtheilung 7, Lufiparthien | für einen 
' ganzen Tag. | | 
Abtheilung 4. ‚Laßteifen für mehrere 
. Tage. 


Cap. IV.. Einiges über Bannimng dr Ferien. 
VI. Abfchnitt. Gebräuchlichfte Ausdrücke 
und Redensarten der Göttinger Stu- 


' 


| den ten, 


Erfter 


“ar - 


—i. > 506 u _ 


N 


Erfter Abfchnitt,, 


Von der Stadt Göttingen überhaupt, 





| Erle: esse 


Von ihrer Gröfse, Lage, Witterung, 
inneren Belchaffenheit und Bauart, | 





Gsttingen, ehemals Hauptort i im füdli- 
chen Theile des Fürltenthums Calen- 
berg, jetzt Hauptort im Leine - Departe- 
ment “'des Königreichs Weftphalen, hält 
eine Ttarke ‘halbe Stunde im Umfange, unak A 
befteht aus etwa taufend Häufern, auf de- 
ren jedes man im Durehfehnitt elf Ein- 
wohner rechnen kann, Sie liegt in einem 
(ehr reizenden el, durch welches fich 
en Flüfschen, die fallche Leine Be 
nannt, windet, das felbfi Göttingen i in zwey 
Theile theilt. Der öftliche Theil der Stadt 
legt höher als der weltliche , ‚ weil derfelbe 
‚auf 
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auf dem Fufse eines Berges — des Hain- 


berges — ruht. Gegen Welten heben 


kaum einige Aundert Schritte von der Stadt 
‚die Hügel wieder an, [fo dafs das Leinethal 
hier nur eine unbedeutende. Ebene bildet, 


‚ Ueberall ift es nur [chmal,. und dennoch fo 


. 


reich an Natur - Schönheiten! Doch davon 


weiter unten im dritten Abfchnitte. — 
Rn a € 

Die Witterung. in der Regel 
fehr getadelt,, weil im Sommer. unausfteh- 
liche Hitze mit unaufhörlichem Regenwet- 
ter abwechfelt; und ein unpartheyifcher 
Beobachter kann es nicht leugnen, dafs diefe 
Vorwürfe nicht ganz ungegründet, dafs fie 
gleichwohl ein wenig übertrieben ausge- 
drückt find. Dergleichen Urtheile xühren 
gewöhnlich von Studirenden her, welche 


theils aus [chöneren Himmelsftrichen kamen, 


und theils nur einige Jahre Gelegenheit 
hatten, die hiefige Witterung kennen zu 
lernen. Wie fehr ver[chieden ift oft das 
Wetter des. einen Jahres gegen das des an- 
‚deren! So habe ich in Göttingen ‚NArey in 
Hinficht der Witterung ganz ver[chiedene 
Sommer erlebt. Der Erfte verdiente voll- 
| Ä kom- 
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kommen den Vorwurf einer übergrolsen 
Hitze; die ganze Vegetation ging in ralche- | 
ren Schritten, obgleich Mangel an Nälfe 
bald ein welkes Anfehen hervorbrachte. . 
Der Zweyte war. ganz tadelfrey, fo fchön 
man ihn nur immer ‘wünfchen konnte. Der 
Dritte war das. Gegentheil des Erfien; Re- 
gen mit unfreuntllicher Kälte war faft [o an 
der Tages - Ordnung, wie es etwa im Spa- 
Difchen Winter der Fall feyn mag. . Wäh. 
tend des ganzen Sommers waren nur we 
nige Tage, wo nicht wenigliens. eine Ge- 
witterwolke ihren Vorrath - herabfchickte, 
Bis zum Mittag blieb das Wetter fchön, 
dann ward die Luft fchwül, und gegp 
Abend folgte ein Regenfchauer. Und auch 
die freundlichen Morgen waren in manchen 
Monaten, z. E. dem Auguft, höchft [elten. — 
Woher diefe veränderliche Witterung kommt, 
vermag ich nicht zu entfcheiden , jedoch 
glaube ich, dafs die Enge des Leinethals 
keinen unwelentlichen Einflufs darauf hat. 


So viele Unannehmlichkeiten die Wit- 
terung immerhin haben mag, [o bleibt .es 
doch eine. ausgemachte Sache, dafs das. 

| Zu | Clima 
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 Clima Yehr gefund ift. Hiefür zeugt das 


"bye Alter. derjenigen „ welche nur einiger- 
malsen für ihren Körper . forgten, z. E. vie- 
ler Profefforen,. die’ bis ans Ende unge- 
fchwächte Munterkeit "des Geiltes behiel- 
ten; — hiefür fpricht ferner das Wohlbe- 


finden der Studirenden, welche doch aus [fo | 


verfchiedenen Gegenden hier beyfämmen 
find: es wird ihnen leicht, fich zu ackli- 
matifiren; unerhört f[elten gralfirt in Göt- 
tingen eine anfteckende Krankheit; — hie- 
für ftreitet endlich die Genefung fo mancher 
Jünglinge, welche mit einem [chwächlichen 
Körper kamen, und gelund und munter, 
 geltärkt an Körper‘ und Geift diefen Ort 

‘ verlaffen. Jedoch mag zu diefer Umände- 
rung die ejgenthümliche Weife des Studen- 
tenlebens wohl das ihrige mit rl a 
haben. Ä 


& 


Da die Stadt, wie gleich anfangs be- 
merkt ilt, zum Theil auf dem Fulse des 
Hainbergs erbaut ilt, fo it natürlich. ein 
grolser Theil der Stralsen abhängig, welches 
neben der kleinen Unbequemlichkeit den 
grolsen zen hat, dafs hier das Waller 


‚ım 


in den Gollen immer freyen Flufs ‚hat, da - 
es fich hingegen in ‚anderen Strafsen felt- 
fetzt und bey warmem Weiter einen fau- 
liehten Uebelgeruch verbreitet. Im Ganzen 
ift die Stadt von etwa zwanzig ordentlichen 
Stra[sen durchkreuzt, welche aber oft bey 
einem Kreuzwege andere Naınen bekommen, 
ob fie gleich in gerader Schnur fortlaufen, 
fo z. E. bildet die Prinzen - Buch-und Ku- 
pfer - Strafse eigentlich nur eine einzige 
fortlaufende Gafle mit zwey Abfätzen. — 
Das Stralsenpflafter ift [ehr gut, und zeich- 
net fich vorzüglich durch die grofse .Nettig- 
keit der Fulsbänke aus. Diele find durchge- 
‚hends mit grolsen Quaßerfieinen belegt, und 
felbft durch die engften Gaflen läuft meiften- 
theils eine Reihe dergleichen platter Steine. — 


Ein ganz 'vorzügliches ‘ Erfordernifs 
zur Gefundheit der. Einwohner ift ge- 
wifs das Waller; und diefes findet fich in 
Göttingen von ausnehmender Güte. Faft in 
jeder Strafse befindet fich ein Brunnen, wel- 
cher vermöge eines Druckwerks das kühlfte 
reinftie Quell- Waller liefert. im befondern 
Rufe fieht ein auf dem Concilien - Platze be- 
Äindlicher Brunnen; und [eines weichen 

° er Wal- 
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_ Walfers wegen wird ein ‚ Brahnen ım Papen: 
diek- Schr befucht. | . 


Von: der Bauart bemerke ich abficht- 
“ - Jich nur diefs Wenige, dafs die Häufer bis 
auf ein einziges, nieht maflliv find, höch- 
ftens aus drey Stockwerken beftehen, und 
durch die vielen Fenfier mit grofsen Schei- 
ben ein [ehr freundliches Anfehen, [o wie 
durch den mannichfaltigen Anftrich ein 

. munteres Aecufseres bekommen. Die Kir- 
- chen, deren .mit Einfchlufs einer katholi- 
‘* fchen und einer reformirten fechs im Ge- 
brauch. find, zeichnen fich äufserlich durch 
nichts aus. Innen find fie (ehr gelchmack- 
_ voll aufgeputzt und ausgebauet, vorzüglich 
die St. Johannis - ‚Kirche, in. welcher die 

_ Profelforen und ‘Studenten neben einander 
angewielene Plätze haben. — Das Rathhans 
kann wohl am weniglten Anfprüche auf den 
Namen eines [chönen Gebäudes machen ! 
Schade wegen: des hübfchen 'Marktplatzes, 
den eine Fontaine recht artig ziert, Es 
| gibt noch einen. zweyten Marktplatz am 
oberen Ende der Stadt, der aber gar nicht _ 

‘ benutzt wird; an ihm liegt die ‚Hauptwache: u 
Au- 


Aufser diefen beyden gibt es weiter keine 
öffentlichen Plätze, wenn man nicht den 
unbedeutenden Concilien- Platz unter diefel- 
ben zählt. Alsdann möchte er wohl die, 
fchönften wichtigfien Gebäude aufzuzeigen 
haben, als: das Mufäum, :die Bibliothek 
und das Concilien-Haus, 


_ Die fchönfte Stralse der Stadt it un- 
„fireitig die Weender, nächft ihr die Groner j 
und als Promenade die Allee; die häfslichfte 
ift das fogenannte kleine Paris, wolelbi 
fich die Sternwarte befindet, | 


Die öffentlichen Univerfitätsgebäude 
find der gröfste Schmuck, der höchfte Stolz 
der Stadt. Grofsentheils mafüv trotzen fie 
länger der Vergänglichkeit wie die übrigen 
Stadt- Gebäude, Ä 
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Zweytes Capitel. 


Kurze Gefchichte ‚der Stadt. 
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Ich halte es für unnütz und unzweck- | 
mälsig, die Schickfale der Stadt, fo weit 
man ihrem Urfprunge nachfpüren kann, 

' einzeln aufzuzählen; diefe finden Wilsbe- 
gierige in „Meiners Befchreibung 
von Göttingen und der umliegen- 
den Geg en d’ weitläuftig verzeichnet. 

. Hier mögen nur kurze Notizen 
Raum finden: 


In einem Schenkungsbriefe Otto des: 
Grofsen gefchieht zuerft der Villa Gutingi | 
Erwähnung, welche fchon damals fo bedeu- 
tend war, dals er dem Rlofter Poelde Kirche 
und Zoll derfelben vermachte. Im Jahre 1203 
erhielt Ge vom Pfalzgrafen Heinrich, dem 
Sohne Heinrichs des Löwen, Stadtrechte. Im 
dreyzehnten Jahrhundert ward fie [ehr 
durch neue öffentliche Gebäude, worunter 
ı die Jacobi- und Marien-Kirche und die Burg 
| | Al» 
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Albrechts des Feiften, wovon die Burgfirafse 
noch jetzt den Namen hat, verfchönert, — 
Im Anfang des vierzehnten Jahrhun- 
derts war die Stadt nöch zum Theil von blo- 
[sen Ackerleuten bewohnt; jetzt ward die 
Altftadt mit der Neuftadt vereinigt, und: 
überhaupt ‘manches wichtige Privilegium 
erlangt. Die Vorfiädte umzog man mit 
Mauern, Thürmen und Gräben; man erbaute 
das Rathhaus. — Im fünfzehnten Jahr- 
hundert war die Stadt feli; fie wehrte fic 
gegen zwey mächtige . Feinde, den ie 
Wilhelm zu Sachfen und den Markgrafen 
von Meifsen,; welche. zuflammen ein Heer 
von 42,000 Mann kommandirten, 1494 | 
erbaute man die Raths[chule und 1500 das 
Commandantenhaus. — Im fechszehnten 
Jahrhundert rückte man immer weiter in 
der Verfchöneruug der Stadt, und legte un- 
ter andern "den Springbrunnen auf dem 
Markte an. -—= Im fiebzehnten Jahr- 
hundert ward fie im Laufe des dreylsigjäh- 
| rigen Krieges viermal belagert, Ereytan) hef- 
tig befchoflen, einmal ‚geftürmt‘ und ge- 
plündert. — Im achtzehnten Jahrhun- 
dert errichtete Georg II. das erfie Leihhaus 
Ba ara. 
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(1751). Im Jahr 1735 ward der Grund zur 
_ Errichtung einer Univerhtät gelegt! — doch 
hiervon weiter unten im zweyten. Ab- 
fchnitt. | 


[U EEESERERRERRESREEET TE 


Drittes Capitel. 


Ueber Göttingens Bewohner. 





& Noch im Anfange des vierzehnten 
Mhrhundert lebte eine grofse Zahl allein 
yom Ackerbau, und erft unter Gcorgs II. 
Regierung, etwa ums Jahr ı750, wurden 
gefchickte Handwerker und Künftler durch 
reichliche Verfprechungen nach Göttingen 
gelockt, und einige Fabriken mit grofsem 
Glück angelegt. Der eigentliche Göttinger 
Bürger war noch bey Errichtung der Uni- 
verfität lo ungebildet und befchränkt von 
Begriffen , dals er gar keine Idee von dem 
Wefen und den Vortheilen diefer Anftalt 
hatte, dafs er vielmehr über die Neuerun- 

| gen unzufrieden war, und: [o gern im alten 
Schlendrian fortgelebt hätte Nach weni- 
gen Jahren, kam er indeflen zu einer beflfe- 

| ren 
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ren Ueberzeugung und gewöhnte fich an 
eine andere Lebensweile. Der Umgang mit 
den anwefenden .Studirenden bildete ihn 
immer mehr; fchneller aber nahmen die 
Töchter und, Weiber in feineren Sitten zu, - 
machten aber zugleich durch gröfseren Auf- 
wand dem Vater und Manne mehr Kolten. — 
Die Characteriftik der Einwohner in jetziger 
Zeit kann man -wohl dahin beflimmen; 
dafs fie höflich, ‚gefällig, auf ihren Vortheil 
bedacht und arbeitlam find. Mifstrauifch 
gegen die Studenten find fie allerdings in 
der Regel, allein mit vollem Rechte, denn 
man prellt fie auf zu vielfache Art und zu 
oft, Eine Folge hiervon ift, dafs fie durch 
gleiche Münze fich bezahlt macheh,, und 
bey Kleinigkeiten vielen Unfchuldigen ab- 
zwacken, was fie ein Schüldiger koftete. 
Auch abgefehen von diefem Wiedervergel- 
tungsrechte ftehen fie i in der Meinung: „der 
Student könne am befien bezahlen, und 
licht etwas mehr geben, als. andere Leute, 
denn auf Eine -Weile bringe er ja doch 
fein Geld durch” Merkwürdig ift es, dafs 
man ‚diefen Wahn bey jedem. Kaufmann 
und jedem Handwerker, ja f[elbft Arbeiter 

trifft 
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trifft! Man hat ordentlich zwey normale 
"Preife, den einen für Studenten, den an- 
dern für fonfiige honnette Leute. 'Diels ent- 
fchuldigt einigermafsen die an fich unge- 
rechte Meinung der Studenten, .dafs es keine 
Sünde fey, einen Göttinger Philifier zu 
prellen, — Artigkeit räth den Bürgern 
"ihre Klugheit, ihr eigener Vortheil an: eine 
gefürchtete Strafe ‘(die Acht- Erklärung) har- 
ret derer, die fich ohne Grund grob betra- 
‚gen; und aufserdem möchte nicht viel da- 
bey herauskommen, die jungen Leute gegen 
fich durch unhöfliches Betragen aufzureizen ! 
—— Das Lob der Arbeitfamkeit und des 
'Fleifses glaube ich ihnen mit Recht ge. 
ben zü können, indem hiefür auch die Ge- 
gend um die Stadt [pricht,. Wo findet man 
wohl mehr Gartenländerey? Jeder Bürger 
taft hat ein Stück Gartenland, das er nach 
vollendetem Tagewerk mit Frau und Rin- 
' dern bearbeitet. Oft liegt es über eine 
viertel Stunde von dem Thore entfernt. 


Zum ge[elligen Umgange mit den 
‘Studenten [ollen die-Bewohner anderer Uni- 
warlriten geneigter feyn, als dies in Göt- 


tin- 
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tingen der Fall it. Es ift wirklich [ehr 
Schwer, einen freundfchaftlichen Tamilien- 
Umgang zu bekommen, welches doch zur 
Unterhaltung und Bildung [o .aulserordent- 
lich beytragen würde. Freylich würde diels 
manehem Familien-Vater eine koftbare Bil- 
dungsanfialt werden! aufserdem hält fie 
auch wohl. die Furcht vor den oft rohen 
Sitten der jungen Leute ab, ihnen den Zu- 
tritt zu der Familie zu geftatten. Diefe und 
andere Umftände machen es in Göttingen 
möglich, die Familien an den Fingern auf- 
zuzählen, welche einem ausgewählteren Zir- 
kel von Studirenden einen freyen Zutritt 
erlauben, die mit. wahrhaftem Edelmuth 


Zeit und Geld aufwenden, um diefen jun- 


gen Leuten mit Gefälligkeit und Freund- 
fchaft zu entgegnen, ihnen bey eintreffen- 
den Unfällen liebreich zu helfen, fie in 
Leiden theilnehmend zu tröften und durch 
gefellfchaftliche Vergnügungen aufzuheitern. 
Wie ganz anders ilt der Ton, wie unend- 
lich freundfchaftlicher in diefen Familien- 
'Zirkeln, als in jenen fteifen Gelellfchaften, 
welche andere Familien der blofsen Höflich- 
keit wegen auf eine Talle Thee etwa vier- 

tel- 
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. teljährig zulammenbitten, wo dann: drey 


Stunden mit alltäglichen Gel[prächen hinge- 
bracht werden. Man Ipricht über das: Wet- 
ter, über die politifchen Begebenheiten und 
füllt die Zwilchenräume damit aus, den an- 
welenden Damen Schmeicheleyen und -Ga- 
lanterien zu fagen, wogegen diele fich er- 
eifern, den Herren Artigkeiten an zu dich- 
ten. — 


Und auch zu. diefen Gelellfchaften 
kommt man nicht ohne Mühe; vorzüglich 


“gibt es zwey Wege: der’ eine find Empfeh- 


lungsbriefe, der andere das Ausland. Die, 
welche auf. jenem .Wege kommen, mufs 
man der Höflichkeit wegen zu Gafte bit- 
ten; den. Umgang mit Ausländern fucht 
man hingegen oft fchpn der Ehre willen, 
ohne dafs diefe fich befonders deshalb be- 


__mühen. Nun mufs man aber auch .beyde 


Theile zuweilen einmal zn fich ins Haus 
bitten; — diels gefchieht nun auf jenes 
waller[chwangere Getränk, und auf obenbe. 
[chriebene Weife. Man nennt diels "wohl 
im Scherz nicht ganz unpallend eine all. 


gemeine Abfütterung. 


! Der 


er ee 25 


Der Umgang mit den Profefforen if 
unftreitig oft fehr angenehm und belehrend; 
und Viele derfelben haben die Artigkeit, zu 
jeder Zeit den -Studenten freyen Zutritt zu 
gefiatten. Die gewöhnlichfte Zeit ift des. 
Mittags zwifchen ıı und ı2 Uhr,-wo man 
eigentlich Empfehlungsbefuche macht, und 
‘des Abends von 6 bis 8, wo man gewöhn-« 
lich zu einer Tale Thee ins Zimmer der 
‚Frau Profellorin ‚geführt wird, Wirklich 
auffallend ift die Sitte, der Frau Profellorin 
und ihren Töchtern unmittelbar die Auf. 
wärtung zu machen, ohne einmal nach dem 
Hın. Profellor zu fragen:- und diefs ge= 
fchieht doch jedesmal, wenn man nicht mit 
dem Hausherrn nothwendig zu [prechen _ 
hat! — So angenehm und nützlich diefer 
Umgang auch feyn mag, [o bildet er doch 
niemals vertraute Hausfreunde. Diels if 
der grolse Vorzug jenes Familien - Umgan- 
ges, den ich zuerft erwähnte. Glücklich 
preife ich der, ‘dem es gelingt nur in Ei- 
nem Haufe ilin zu geniefsen! Ich war fa 
glücklich, ihn in mehreren Häufern. zu be 
konımen. Ewig, und doch nie genug, 
werde ich dielen vortrefllichen Familien für 
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die grofse, Freundfchaft danken, deren fie 
mich würdigten, fie für die Güte preifen, 
‚die fie mir erzeigten, für die Sorgfalt und 
Liebe, mit der fie mir begegneten, kindlich 
lieben und yerehren. Sie find es hauptfäch- 
lich, die mir den Abichied von Bass ze 
fo Schwer machen! 
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. Zweyter Abfohnite 
Göttingen als Univerfität. 





| Erfes Capiteh 
Kurze Stiftungs - Ge[chichte. 
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Den Plan zur Stiftung einer Univerlität 
führte im Jahr 1735. Georg II. wirklich 
ins Werk. Eifrigft betrieb man die Errich- 
tung der wichtigfien academifchen Gebäude, 
und arbeitete an der Anlegung anderer öf- 
fentlichen Anftalten. Des ‚ürfterblichen 
.„Münchhaufens Genie leitete Alles, „Im 
Herblt des Jahres 1735. waren fchon., 400 
Studirende da, für deren Unterkemmen man 
-mit _nicht geringen Schwierigkeiten gelorgt 
hatte. Anfangs mulste man durch Prämien 
und fonfiige Begünftigungen die Bürger zum 
Anbau neuer. und zum Ausbau alter Häufer 
ermuntern; bald fahen fie von felbfi ein, wie 
fehr diefs ihr eigener Vortheil fey, und 
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zeigten eine grolse Bauluft. Man fah in 
Finem Jahre 17 neue Häufer entfiehen! 
Von Stiftung der Univerfität bis zum Ende 
des vorigen Jahrhunderts hefiimmt man die 
Zahl der neuen Häuler auf 290 Stück, Im 
Jahre 1736. taufte fie ihr erhabener Stifter 
unter dem Namen; Georgia Augufia 
Im folgenden Jahre erfolgte die förmliche 


' Einweyhung. — Schon nach zwey Decen- 
'nien war. die $tadt fo verändert, dafs fie 


fich gar nicht mehr ähnlich fah. Hiezu trug 
auch nicht wenig, das. verbeflerte ER 


 Pflafter, die fchönen Fufsbänke, und die 


‚helle Strafsen - Erleuchtung bey, für welche 


Verfchönerungen man [chon im Jahre 1735 
forgtee Mit Recht.konnte. fich Göttingen * 
jetzt mit den erlieren Städten -Dentfchlands 
in die;Reihe ‚ftellen. »;Der fiebenjährige: Krieg, | 
fchädete der Univerfität bey weitem nicht 
fo- viel, wie der Stadt; allein weife war 
dennoch die Verfügung, dafs man im Frie- 
den die Feltungswerke demolirte, und dem 
‘Wall in einen bloffen Spaziergang um/[chuf, 
Jetzt auch erlt traterf das Entbindungs- Hos- 
pital, der ökonomifche Garten, das: Natura- 
lien » Cabinet und andere Infiitute ans Liche. 
ae  Hie- 
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Hiemit endige ich die Stiftungsge- 
fchichte, und verweife diejenigen, welch® um- 
fändlichere Nachrichten verlangen, auf das 
oben angeführte werk von Meiners, 








FRREESUEENTR ei 
Zweytes Ca pitel. 
Jetziger Zuftand ‚der Univerfität, 


Erfe Abtheilung.. 
In Hinficht der ‚öffentlichen Anfalten. 
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Hier darf ich ‘wohl. kühn behaupten, 
dafs Göttingen Eine der erften Univerfitäten; 
wenn nicht des Continents, doch wenig: 
ftiens Deutfchlands ifi! Wo findet. man [o 
viele vortrefliche Anftalten beyfammen, wel- | 
che Zweckmälsigkeit, Gemeinnützigkeit und 
Schönheit im gleichen Maafse in fich ver- 
einigen? — Es würde bey ihren anerkann- 
ten Vorzügen unzweckmäfsig feyn, hier- als 
ihr Lobredner aufzutreten; ıch erlaube es 
mir deshalb nur, fie einzeln aufzuzählen, 
und nur etwa, wo es nöthig, m mit kurzen 
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Nötizen : für ‚die ae zu begleiten. 
Wir”betrachten demnach: 0, m 


| ı. Die Bibliothek. 
Sie’ verdient wohl als erftes Infiitut den, 
' Ehren - Platz, und mag uns zu einigen Be- 
TE berechtigen und Gelegenheit ge- 
ben. . Sie befteht jetzt aus mehr als 500,000 
Bänden und enthält die: kofibarften Werke 
vielleicht unter allen ihren deuifchen Schwe- 
fiern. Der Real - Catalog über fämmtliche 
Bücher ift etwa 200 Bände fiark; der alpha-_ 
betifche umfafst deren .150. Aufserdem fin- 
det fich noch ein dritter Catalog, welcher 
die Bücher nach ihrer Ankaufs- Ordnung 
enthält. 


Die Bibliothek wird jeden’ Tag aulser 
Sonn- und Feft- Tagen geöffnet, Nachmit- 
tags. viermal ı, und zweymal 2 Stunden, 
_ wo Jedem der Zutritt offen fteht. Man kann 
_ durchaus jedes#Werk zur Einlicht fich von 
" einem Bibliothekar dort ausbitten; — aus 
“geliehen werden in der Regel nur Oktav- 

bände, welche keine koltbare Kupfer ent- 
halten. Man gibt zu dielem Behufe einen 
| Zet- 
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Zetel mit dem Titel des Buches, feines ei- 
genen und eines Profellors Namens Unter- 
fchrift auf der Bibliothek ab, und erhält 
am andern Tage daflelbe, wenn es vorhan- 
den war. Nach vier Wochen foll man ei- 
gentlich jedes Buch abliefern, und nie mehr 
als 6 Bände im Haufe haben, allein diels 
leidet mehrere billige Ausnahmen, 


2. Das Mufäum. 


Wer nur den Namen Blaumenbach 
hört, und erfährt, dafs das Mufäum unter 
feiner Leitung fteht, der wird fchon zu 
nicht geringen Erwartungen [ich berechtigt 
glauben, — und er täufcht fich auch nicht! 
EIER ift zugleich der hohe Grad. 
von Gemeinnützigkeit diefer vortreffllichen 
Sammlung von. Merkwürdigkeiten. aus allen 
Naturreichen, indem man von’einem. ange- 
fetzten Auffeher fich das Ganze zu beliebi- 
gen Stunden gegen eine kleine Erkenntlich- 
lichkeit (von 2 Gulden; wofür aber 6 Per- 
fonen das Vergnügen geniefsen können) zei- 
gen laflen kann: ungleich gröfseres Interelle 
gewährt es allerdings, wenn man Blumen- 
bachs eigene Anlichten und Bemerkungen 

ZU- 


- 
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zugleich hören Bann. Diefer geifiige Genuls 
wird fleinen jedesaligen Zuhörer in der 
Naturgelchichte zu Theil! In demfelben 


Gebäude” befindet fich auch die Gemiälde- 
Sammlung, das Münz-Cabinet und die Mo- 


dell - Kammer. 


5. Die Sternwarte. 


Sie fteht unter der Aufficht eines Man’ 
nes, der unter den Afironomen einen der 
erften Plätze einnimmt, des Prof. Gaufs. | 
Bald wird aulserhalb der Stadt ein neues 
Obfervatorium, ein wahres Prachtgebäude, 
daftehen. Das jetzige ift auf einem Thurme 
der inneren Stadtmauer an einem [ehr 
fchmutzigen Theile der Stadt angebracht. — 
Der Zutritt ift immer frey, nur mufs man 
'fich vorher an den Auffeher wenden,. wel- 
cher die vorzüglichlten Inltrumente kennen 
lehrt. | | u 


4 Das Entbindungshans. 
Ofianders Leitung hat gewils nicht we- 
nig zum. Ruhme diefer Anltalt beygetragen, 
den fie vor allen ihres Gleichen hehauptet, 
wenn auch „manche ähnliche Anftalt den 
Vor- 
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Vorzug vor ihr hat, dafs mehrere Entbin- 
dungen dafelbft vorfallen. — Hospitanten 
werden natürlich bey den Entbindungen 
felbft nicht geduldet; ein anderes ilt es bey ,. 
dem theoretilchen EROUN: | 


5. Die Anatomie. 

Sie hat. in Göttingen einen. Vorzug, 
‚den man. nicht allenthalben findet,.nemlich, 
dafs fie im Winter geheizt wird, wogegen 
ihr eine gröfsere Anzahl von Leichnamen 
zu wünfchen wäre. Die vorhandene Samm- ' 
lung von Präparaten verdient wohl einer Er- 
wähnung: Allein von einem Langenbeck 
läfst ich auch etwas Vorzügliches erwarten! 
Der Befuch fteht jedem Studirenden offen, 
nur die erwähnte Sammlung mufs man auf 
befondere Bitten fich von einem der Profel- 
foren *) zeigen laflen. | 


6. ‚Das academifche Hospital 
Ä und - 
das chirurgifche Krankenhaus, | 
Ueber jenes-hat Himly, über -dieles 
Langenbeck die Direktion, zwey Män- 
ner von anerkannt grolsen Verdienften um 


le er die. 
*) Jetzt Langenbeck und Hempel, 2 


a 
die Heilkunde und Wundarzneykunft. Der. 
Befuch in beyden Anftalten ift neuerdings 
nur mit KErlaubnils der Direktoren geltattet: 


7 Der botanifche Garten. 


f 


Schöner und reichhaltiger liefse er- fich 
für Göttingen wohl nicht wünfchen!  Nir- 
| gends vermifst das Auge Nettigkeit und Oxd: 
nung, und felten bleibt das Verlangen’ nach 
einem irgend gangbaren Gewächle unbefrie- 
dig. Dem Befuchenden ift diefe- fchöne, | 
“ Anfialt jeden Tag, aufser den Sonn - und. 
Fefttagen, a ’Stunden oflen; natürlich ift 
‚aber das eigenmächtige Abpflücken verboten. 
Das Gewächshaus ift keine unbedeutende 
Zierde für den vorderen Garten; denn der 
hintere und gröfsere Theil befindet fich j jen- 
| feits' des Walles. Hier findet fich am öfili. 
‚chen. Ende ausfchliefslich die Botanik der 
Sumpf - und Wallergewächfe; hingegen im 
vorderen Theile am öftlichen Ende die zur 
Borfiwillenfchaft gehörende Botanik. 


Um die Befichtigung des Gewächshaufes 
muls man den Garten - FIRLBERIGEN) bitten. 


‘) jeät Filcher. " . 8) Der 
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8. Der ökonomilche Garten. 

Diefer. enthält, wie fein Name [chon 
fagt, alle zur Oekonomie gehörenden 'Ge-: 
wächfe, Bäume und Pflanzen. Jedoch find 
auch die Beete an den Hauptwegen mit den 
fchönften und mannigfaltigfien Blumen ge- 
ziert, [o wie der Infpektor auch viele Arten 
von Topfgewächlen zu feinem Vortheil zieht 
und verkauft. — Der ‚Garten ıft “freylich 
klein,: aber, wie mir däucht, zu [einem Zwek- 
ke hinreichend grols. Er ili faft freundli-- 
cher und anmuthiger wie der botanifche, . 
und .hat- den Vorzug, dals er den ganzen 
Tag über ofen ilt | 


9. Die Societät der Wiflenfchaften. 
Es ift natürlich fehr intereffant und 
lehrreich, den Sitzungen derfelben beyzu- 
wohnen, indem jedesmal einige Profefloren ' 
Vorträge halten über Gegenftände, die ihre 
befondere Aufmerkfamkeit auf fich gezogen 
haben, und die ihnen einer öffentlichen Er- 
wähnung werth [cheinen. ne Ser 
Der öffentlichen Verfammlungen find 
im Jahre acht, auf den Sonnabend Nach- 
mittag um 5 Uhr. Jedermann hat freyen 


Zutritt, - 
20) 
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10. Die gelehrten Anzeigen. 


Ein gehaltreiches Inneres und ein be- 
[cheidenes Aeulseres characterifirt diefe ruhm- 
gekrönten critifchen Blätter, welche fchon 
‘ feit dem Jahre 1759 beftehen. Der vere- 
wigte Heyne hatte 42 Jahre die- Direction 
und Redaction derfelben; fein würdiger 
Nachfolger in diefem Amte ift Eichhorn.. 
Wöchentlich erfcheinen vier Nummern. Die 
 Recenfenten find meiltentheils hielige Ge- 
lehrte, fo wie nur diejenigen Bücher recen- 
 firt werden, welche. für die hiefige: Biblio- 
"‚thek angefchafft werden, alfo die wichtig- 
_ fien willenfchaftlichen Werke. 


a» | | . Ä 
Zweyte Abtheiling. 
In Hin[icht derLehrer und Vorlefungen. 
8, Ä x 

Auch hier wird man eben fo ‚wenig, 
. wie bey den öffentlichen Anftalten erwar- 
„ten, dafs ich die _Verdienfie und Vorzüge 
‚eines jeden Mannes öffentlich erwähne; — 
die[s würde, wenn es auch meine Kräfte 
nicht überftiege, dennoch fehr unzweckmä- 
[sig 


eo 0,037 
fsig und unnöthig feyn.. Die blofsen Na- 
men eines grolsen Theils derfelben erfüllen 
fchon Jedermann mit Ehrfurcht, und ich. 
würde nichts Neues von ihnen fagen kön- 
nen, als etwa Per[önlichkeiten, die wiederum 
nicht vor das grolse Publikur® gehören. 


Die Univerfität-befhtzt im Ganzen jetzt . 
40 Profefleren,; .nemlich 34 ordentliche und 
6 aulserordentliche. Die the ologilche Fa- 
cultät nimmt davon vier; die jurifiifche 
fechs; die medicinifche neun; und die 
philofophifche ein undzwanzig. Planck, 
Stäudlin; Waldeck, Hugo, Meilter; Crell, 
Blumenbach, Ofiander, Himly, Langenbeck , 
Eichhorn, Heeren, Gauls, Reufs, Mayer, Schul- 
ze, Lüder, Hausmann ; — die[s find etwa die 
Namen der berühmteften und .bekannteften 
Männer, obgleich falt alle übrigen ihre Po- 
fin auch mit Ruhm bekleiden. 


Aulfer diefen Profelloren findet fich eine 
fat eben [o ftarke Anzahl von Privatleh- 
ren in allen Wilfen[chaften, ‘unter denen . 
Gräfe, Oefterley, Ballhorn, Brinkmann, - 
Kraus, Forkel und andere eine vorzüglich 


rihmliche Erwähnung verdienen. 
en ‘Aus 


Aus diefer grofsen Anzahl von Leh- 


'rern wird man von felbft (chon f[chliefsen, 
dafs Collegia über alle Fächer aller Wiffen- 
 fchaften gelefen werden. Man hat oft die 


Wahl unter 4 - 6 Docenten, welche - im 


° Laufe eine® Jahres einen und denfelben 


Punkt der Wilfenfchaft abhafıdeln; und in- 
nerhalb zweyer Jahre werden die feltenften 
Vorlefungen gewils einmal gehalten. 


Aus dem gröfseren oder geringeren 


Ruhme der Männer, kann man nicht im- 
mer die Folgerungen Schein:  dals man aus 


ihren Vorlelungen mehr oder weniger ,pro- 


fitiren müffe.e Manche weniger, berühmte 
" Docenten tragen die Sachen weit unterhal- 


tender !ünd falslicher vor, als andere weit 
geprielene Männer, deren Vortrag oft[o un- 
deutlich und einfchläfernd ift, dals, wenn 
man nicht ganz befondere Liebe zu der Sache 
felbft hat, man weit klüger handelt, bey 
Jenen das Collegium zu befuchen. Daher 
kommt es [o oit, dafs junge in der litterä- 
rifchen Welt wenig oder gar nicht bekannte 
Docenten grofsen Zulauf haben; andere 
weltkundige erfahrene Männer in einem 


lee- 


[) 


a 


leeren Hörfaale dociren. Ueberhaupt geht 
es diefen  grofsen Männern: häufig [o, dafs 
fich die grofse- Ehrfurcht, welche man vor 
ihnen hatte, bevor man fie perfönlich kannte, 
jetzt in blolse Hochachtung verwandelt, ja 
dafs fie endlich in Gleichgültigkeit ausartet, 

Die Befoldungen der Profelloren varii- 
ren (ehr. Vorzüglich bsfiimmt fich diefs 
nach dem Rufe zu anderen Univerlitäten, 
wo man ihnen dann, um fie zu behalten, 
das mehr Gebotene zulegen mufs. Die 
höchfte Befoldung, die einer der jetzigen 
Profefloren .erhält, beträgt gegen 2000 Rthl.; 
die geringfie 100 Rthl, Zu diefem Gehalte 
kommt nun noch das Honorar für die Colle- 
gia, welches bey manchem Profeflor gewils _ 
2000 Rthl. beträgt. Die gewöhnliche Zahl 
der Collegien, welche ein Profellor in jedem 
Semefter lieft, ift 4; das Honorar in der 
Regel für jede Vorlefung ı Louisd’or, welches 
vorausbezahlt wird. Manche Collegia, wel- 
che mit Koften verbunden find, oder dem 
Docenten befondere Mühe machen (wie 
z E. Practica) oder mehr als 6 Stunden wö- 


chentlich erfodern, a doppelt hono- 
Kirt: : 
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rirt: manche fogar dieyiih, iii 'me- 
dicinifche Practica, Nur wenige erfodern. 
mehrere Semelter, und diefe find meiftens | 
medicinifche Collegia, von denen eins [o- 
gar 5 halbe Jahre einnimmt. Von obigem 
gewöhnlichen Preife weichen zuweilen die 
philologifchen Collegien ab, weil es ihnen 
fonft vielleicht an einer hinlänglichen Zahl 
von Zuhörern fehlen würde, 

jeder Profellor‘ follte eigentlich jedes 
 Semelter ein Publicum lefen, allein diefs 
_ wird aus mehreren Gründen nicht gewillen- 
haft gehalten. Mancher lieft nie publice, 
und Andere vielleicht alle a Jahre ein Mal; 
theils weil diefe ‚öffentlichen Stunden faft 
nie ordentlich belucht werden, und fie aus 
diefem Grunde ihre Mühe verdrielst, die fie 
auf die Ausarbeitung und den Vortrag ver- 
‚wenden müllen, und theils weil fie erbötig 
find für diejenigen, welche in dürftigen 


Umiländen find, jedes ihrer MEN unent- 
: ass zu lefen. | 


Von den Privat - A ‚öffentlichen | Vor- 
defungen unterfcheiden fich die Privatifima, 
e die 
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die das find, was man anderer Orten Pri-. 
vatfiunden nennt. Zu einem Privatilimunt 
werden höchftens 6 Perfonen gelaflen, von 
denen Jeder wenigfiens 2 Louisd’or zahlt. 


Schliefslich noch die Bemerkung, dafs 
die Profelloren und übrigen Lehrer das Ver- 
zeichnils ihrer Vorlefungen mit dem An- 
fangs - Termine einige Zeit vor dem Begin- 
nen der Collegien am [chwarzen Brette 
bekannt machen. | 


—Enen 


Dritte Abtheilung. 
In Hinficht der Studirenden, 
5 - —— 


Es wird ’'nicht unintereflant feyn, einen 
allgemeinen Ueberblick ‘über die fteigende 
und finkende Anzahl der Studirenden vom An- 
beginn der Univerfität zu haben, und dann 
erfi zur genaueren Betrachtung der Studiren-_ 
den jetziger Zeit überzugehen. — Im erften . 
Anfange waren nicht Wohnungen für 200 
Studenten in Göttingen, fo dafs viele jun- 
gen Leute wieder davon gehen wollten; al- 

lein 


22 _ 0 

zugleich hören a: _Diefer geiltige Genufs 
wird feinen jedesmaligen Zuhörer in der 
Naturgelchichte zu Theil! In demfelben 
Gebäude” befindet fich auch -die Gemälde- 
Sanmımlung, das Münz-Cabinet und die Mo- 
dell - Kammer. | 


in 


2. Die Sternwarte, 


L) 


Sie fieht unter der Aufficht eines Man- 
| nes, der unter den Afironomen einen der 
erfien Plätze einnimmt, des Prof. Gaufs. 
Bald wird aufserhalb Mer Stade dan neues 
Obl[ervatorium, ein wahres Prachtgebäude, 
 daftehen. Das jetzige ;fi auf einem Thurme 
der inneren Stadtmauer an einem [ehr 
fchmutzigen Theile der Stadt angebracht. — 
Der Zutritt ift immer frey, nur muls man 
fich vorher an den Auffeher wenden,. wel- 
cher die vorzüglichften Inftrumente kennen 
lehrt. 


% Das Entbindungshaus. 
Ofianders Leitung hat gewifs nicht we= 
nig zum. Ruhme diefer Anltalt beygetragen, 
den fie vor allen ihres Gleichen hehauptet, 
wenn auch „manche ähnliche Anftalt den 
..... Vor- 
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Vorzug vor ihr hat, dals mehrere Entbin- 
dungen dafelbft vorfallen. — Hospitanten' 
werden natürlich bey den Entbindungen 
felbft nicht geduldet; ein anderes ilt es bey, . 
dem Se EN 


5. Die Anatomie. 

Sie hat in Göttingen einen. Vorzug, 
‘den man. nicht allenthalben findet, .nemlich, 
dals fie im Winter geheizt wird, wogegen 
ihr eine gröfsere Anzahl von Leichnamen . 
zu wünfchen wäre. Die vorhandene Samm- 
lung von Präparaten verdient wohl einer Er- 
wähnung: Allein von einem Langenbeck 
läfst fich auch etwas Vorzügliches erwarten! 
Der Befuch ftieht jedem Studirenden offen, 
nur die erwähnte Sammlung mufs man auf 
befondere Bitten fich von einem der Profel- 
foren *) zeigen lallen. 

6. ‚Das academilche Hospital 

Ä und | Ä 
das chirurgilche Krankenhaus 

Ueber jenes-hat Himly, über -diefes 
Langenbeck die Direktion, zwey. Män- 
ner von anerkannt grofsen Verdienfien um ' - 

4 Dr | die. 
*) Jetzt Langenbeck und Hempel, 


ee ee 
die Heilkunde und Wundarzneykunf. Der 
Befuch in beyden Anftalten ift neuerditgs 
nur mit Erlaubnils der Direkioren gelattet. 


9. Der botanifche Gitan: Ä 

Schöner und reichhaltiger lielse er- ich 
für Göttingen wohl nicht wünfchen!- Nir- 
| gends vermilst das Auge Nettigkeit und Oxd» 
nung, und felten bleibt das Verlangen’ nach. 
einem irgend gangbaren Gewächle unbefrie- _ 
digt. Dem Befuchenden ift diefe: fchöne, 
“ Anftalt jeden Tag, aufser den Sonn - und 
Fefttagen, 9 :Stunden oflen; natürlich il 
‚aber das eigenmächtige Abpflücken verboten. 
Das Gewächshaus ift keine unbedeutende 
Zierde für den vorderen Garten; denn der 
hintere und grölsere Theil befindet fich jen- 
feits’ des Walles. Hier findet fich am öftli. 
chen. Ende ausfcklielslich die Botanik der . 
Sumpf - und Wallergewächfe; hingegen im 
vorderen Theile am öftlichen Ende die zur 
Bortwillenfchaft re Botanik. = 


Um die Befichtigung des EEE 
muls man den Garten -Inlpektor*) bitten. 


ö 8) Der 


” jetzt Fifcher. : 
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8. Der ökonomilche Garten. 

Dieler enthält, wie [ein Name I[chon 
fagt, alle zur Oekonomie gehörenden ‚Ge 
wächfe, Bäume und Pflanzen. Jedoch find 
auch die Beete an den, Hauptwegen mit den 
fchönften und mannigfaltiglfien Blumen ge- 
ziert, fo wie der Infpektor auch viele Arten 
von Topfgewächlen zu feinem Vortheil zieht 
und verkauft. — ‚Der ‚Garten ıft "freylich 
klein,: aber, wie mir däucht, zu [einem Zwek- 
ke hinreichend grols. Er ilt faft freundli-- 
cher und anmuthiger wie der botanifche, ' 
und hat: den Vorzug, dals er den ganzen‘ 
Tag über oflen ift, 


g. Die Societät der Wiflenfchaften. 

Es ift natürlich fehr intereflant und 
lehrreich, den Sitzungen derfelben beyzu- 
wohnen, indem jedesmal einige Profefloren 
Vorträge halten über Gegenftände, die ihre 
befondere Aufmerkfamkeit auf lich gezogen 
haben, und die ihnen einer öffentlichen Er- 
wähnung werth [cheinen. en ei. 

Der öffentlichen Verfammlungen Er 
im Jahre acht ,- auf den Sonnabend Nach- 
mittag um 5 Uhr, Jedermann ihat freyen 


Zutritt, 0 
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10. Die gelehrten Anzeigen. | 


‚Ein gehaltreiches Inneres und ein be- 
Scheidenes Aeulseres characterifirt diefe ruhm- 
 gekrönten critiflchen Blätter, welche fchon 
‘ feit dem Jahre 1759 beftehen. Der vere- 
wigte Heyne hatte 42 Jahre die- Direction 
und Redaction derfelben ; fein würdiger. 
Nachfolger .in diefem Amte ift Eichhorn.- 
Wöchentlich erfcheinen. vier Nummern. Die 
Recenfenten find meiftentheils hieige G- 
lehrte, fo wie nur diejenigen Bücher recen- 
_ firt werden, welche. für die hiefige: Biblio» 


" thek angefchafft werden, alfo die wichtig- 
_ fien willenfchaftlichen Werke. 


un 
Zweyte Abtheilng. 
In Hinficht derLehrer und Vorlelungen. 
=. | GR " 


Auch hier wird man eben fo ‚wenig, 


‚ wie bey den öffentlichen Anftalten erwar- 


„ten, dafs ich die. Verdienfie und Vorzüge 
eines jeden Mannes öffentlich erwähne; — 
diefs würde, wenn es auch meine Kräfte 
nicht überftiege, GEnnDEn.. [ehr unzweckmä- 

a 


% . 
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[sig und unnöthig feyn. Die blefsen Na- 


men eines grolsen Theils derfelben erfüllen. e 


fchon Jedermann mit Ehrfurcht, und Ich 
würde nichts Neues von ihnen fagen kön- 
nen, als etwa Perf[önlichkeiten, die wiederum 
nicht vor das grofse Publikur® gehören. 


Die Univerfität-befitzt im Ganzen jetzt . 
40 Profelloren; .nemlich 34 ordentliche und 
6 aulserordentliche. Die theologifche Fa- 
cultät nimmt davon vier; die jurifiifche 
fechs; die medicinifche neun; und die 
philolophifche ein und zwanzig. Planck, 
Stäudlin; Waldeck, Hugo, 'Meifter; Crell, 
Blumenbach, Ofiander, Himly, Langenbeck , 
Eichhorn, Heeren, Gaufs, Reufs, Mayer, Schul- 
ze, Lüder, Hausmann; — diefs find etwa die 
Namen der berühmteften und .bekannteften 
Männer, obgleich falt alle übrigen ihre Po- 
ften auch mit Ruhm bekleiden. | 


Auffer dielen Profellören findet fich eine 
fat eben [o ftarke Anzahl von Privatleh- 
rern in allen Wilfen[chaften, ‘unter denen | 
Gräfe, Oelfterley, Ballhorn, Brinkmann, - 
Kraus, Forkel und andere eine vorzüglich 


rühmliche Erwähnung verdienen. | 
‘Aus 
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.. Vorlefungen gewils einmal gehalten. 


Fe en 


Aus diefer grofsen Anzahl von Leh- 
'rern wird man von [elbfi fchon fchliefsen, 


dafs Collegia über alle Fächer aller Wiflen- 
* [chaften, selefen werden. Man hat oft die 


Wahl unter 4 - 6 Docenten, welche im 


R Laufe eines® Jahres einen und- denfelben 


Punkt der Wilfenfchaft abhahdeln; und in- 
nerhalb zweyer Jahre werden die’ [eltenften 


o 


Aus dem. grölseren oder geringeren 


_ Ruhme der Männer, kann man nicht im- 
mer die Folgerungen en dafs man aus 


ihren Vorlelungen mehr oder weniger , pro- 
fitiren müffe. Manche weniger berühmte 
Docenten tragen die Sachen weit unterhal- 
tender 'ünd falslicher‘ vor, als andere weit 
geprielene Männer, deren Vortrag oft fo un- 
deutlich und einlfchläfernd ift, dals, wenn 
mah nicht ganz be[ondere Liebe zu der Sache 
felbft hat, man weit klüger handelt, bey 
Jenen das Collegium zu befuchen. Daher 
kommt es [o oft, dafs junge in der litterä- 
rifchen Welt wenig oder gar nicht bekannte 
Docenten grolsen Zulauf haben; andere 
weltkundige erfahrene Männer in einem 
| | — lee 


. 
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leeren Hörfaale dociren. Ueberhaupt geht 
es diefen grofsen Männern: häufig fo, dafs 
fich die grofse- Ehrfurcht, welche man vor 
ihnen hatte, bevor man fie perlönlich kannte, 
jetzt in blofse Hochachtung verwandelt, ja 
dafs fie endlich in Gleichgültigkeit ausartet. 

Die Befoldungen der Profelloren varti- 
ren fehr. Vorzüglich bsfiümmt fich diefs 
nach dem Rufe zu anderen Univerlitäten, 
‘wo man ihnen dann, um fie zu behalten, 
das mehr‘ Gebotene zulegen muls. Die 
höchfie. Befoldung, die einer der jetzigen 
Profefloren . erhält, beträgt gegen 2000 Rthl.; 
die geringfie 100 Rıhl, Zu diefem Gehalte 
kommt nun noch das Honorar für die Colle- 
gia, welches bey manchem Profellor gewils _ 
2000 Rthl. beträgt. Die gewöhnliche Zahl 
der Collegien, welche ein Profelfor in jedem 
Semefter lie, it 4; das Honorar in der 
Regel für jede Vorlefung ı Louisd’or, welches 
vorausbezahlt wird. Manche Collegia, wel- 
che mit Koften verbunden find, oder dem 
Docenten befondere Mühe machen (wie 
z. E. Practica) oder mehr als 6 Stunden wö- 


chentlich ‚erfodern, al ‚doppelt hono- 
| rirt: 
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firt: manche fogar deeykick: helm me- 
' dieinifehe Practic, Nur wenige erfodern. 

mehrere Semelter, und diefe find meiftens _ 
medicinifche Collegia, von denen eins [o- 
gar 5 halbe Jahre einnimmt. Von obigem 
gewöhnlichen Preile weichen zuweilen die 
philologifchen Collegien ab, weil es ihnen 
fonft vielleicht an einer hinlänglichen Zahl 
von Zuhörern fehlen würde, 

Jeder Profeflor‘ follte eigentlich jedes 
 Semelter ein Publicum lefen, allein diefs 
| wird aus mehreren Gründen nicht gewillen- 
haft. gehalten. Mancher lieft nie public® 
_ und Andere vielleicht alle 2 Jahre ein Mal; 
theils weil diefe ‚öffentlichen Stunden faft 
nie ‘ordentlich befucht werden, und fie aus 
diefem Grunde ihre Mühe verdrielst, die fie 
auf die Ausarbeitung und den Vortrag ver- 
‚wenden mülfen, und theils. weil fie erbötig 
find für diejenigen, welche in dürftigen 


-  Umiländen find, jedes ihrer Gollegion unent- 
| IR. zu br 


Von den Privat - ar öffentlichen _ Vor- 
| defungen unterfcheiden ich die Privatiffima, 


die 
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die das find, was man anderer Orten Pri-_ 
yatfiunden nennt. Zu einem _Privatilimuni 
werden höchftens. 6 Perfonen gelaflen, von 
denen Jeder wenigftens 2 Louisd’or zahlt. 


Schliefslich noch die Bemerkung, dafs 
die Profelloren und übrigen Lehrer das Ver- | 
zeichnils ihrer Vorlefungen . mit dem An- 
fangs - Termine einige Zeit vor dem Begin- 
nen der Collegien am [chwarzen Brette 
bekannt machen. | 


Enns 


Dritte Abtheilung. 
In Hinficht der Studirenden. 
— 


Es wird’nicht unintereflant feyn, einen 
allgemeinen Ueberblick über die fteigende 
und finkende Anzahl der Studirenden vom An- 
beginn der Univerfität zu haben, und dann 
erft zur genaueren Betrachtung der Studiren-_ 
den jetziger Zeit überzugehen. — Im erlten 
Anfange waren. nicht Wohrungen für 200 
Studenten in Göttingen, [o dafs viele jun- 
‚gen Leute wieder davon gehen wollten; al- 

Ä lein 
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‘ 'lein man forgte aufs [chnellfie und emfigfte 
‘ für‘ die Einrichtung von Studenten - Woh- 
nungen, und einige Profelloren nahmen 


felbft mehrere Studirende unter ihr Obdach, 
bis dielenm Mangel abgeholfen war. , So 
wuchs die Zahl der Studirenden im Herbft 
1735 fchon zu 400 heran. - Von dem Jahre 


1758 bis zum Jahre 1747 betrug die Zahl 


der Neuangekommenen nie 200; von 1747 


bis 1750 fchon 300. — Im 6ten Jahrze- 
hend waren zwifchen 6 und 700; 'ini 7ten 
zwifchen 7 und 800; und zwifchen den 
Jahren 1770 und 1790 felbft über 900 Stu- 
denten vorhanden! Diefs wär in Hinficht 


der Menge der fiudirenden Jugend die blü. 
_ hendfie Periode für Göttingen. Seitdem 


finkt die Zahl, hält fich oft fchwebend und 


“ fcheint wieder fleigen zu wollen, erreicht 
aber nie wieder die obige Höhe. Im letz- 


ten. Jahrzehend des vorigen Jahrhunderts 
kam fie einige Male nahe an 900. In vor- 


züglicher Anzahl waren die Juriften;- nicht 
' felten über 400! Mediciner nie über 1185 
| Philofophen höchfiens 135; Theologen 237. 


—— Im jetzt laufenden Jahrhundert war der 
Sommer 1504 das meilibeletzte Semefter, in- 
a Ä dem 


" J 


— O0 m u 43 


dem fich hier 74ı Studenten befanden, Ihm 
zunächft fteht der Sommer.ı511, wo 756 
anwefend waren. Die wenigften Studenten 
zählte der Winter ıg09 nemlich nur 453! 


Diefer letzte Sommer fiel für Göttingen 
bey weitem befler aus, als man nach den 
Kriegs - Umftänden hätte erwarten können; 
es fanden fich nach und nach 540 Studi- 
rende ein, alfo doch beynahe hundert mehr 
als im traurigen Winter 1809. Dennoch 
klagten die Hauswirthe fehr, dafs ihre Zim- 
mer fo häufig leer ftanden BA allerdings ein 
bedeutender Nachtheil für diefelben! Ein 
srofser Theil der Zimmer. war zwar vermie- 
thet aber doch nich bewohnt, weil die Mie- 
thenden durch die Zeit- Ereignille abgehal- 
ten wurden, für diefen Sommer zu kom- 
zen ’"Billigermaafsen leiden hiebey die Wir- | 
the auch einiges ‚durch das verminderte 
Miethgeld. | 


Im übrigerr merkte man es nicht fehr, 
dafs weniger Studenten, wie gewöhnlich, 
da waren. Alle Collegia wurden gelefen 
und waren ziemlich gut befetzt; an den öf- 

— fe 1t« 


fentlichen Oertern fehlte es nie an Beluchen 
der Studenten, und die Stralsen waren im- 
merwährend munter und lebhaft durch die- 
felben. Die Begebenheiten in.der Aullenwelt 
mögen wohl nicht 'felten vom Fleilse und 
von der angeltrengten Thätigkeit und Auf- 


 .merkfamkeit abgehalten haben, und dennoch 


6 


war im allgemeinen Gefchäftigkeit zu Haufe, 
‚ wofür die gutbefetzten Collegia einigerma- 
[sen zeugen. — 


Abgefehen von diefen zeitlichen Störun- 
gen herrfcht gewils in Göttingen ein gro- 
[ser Fleifs, ein guter Ton, ein gelfittetes 
Betragen unter den Studenten; wenigftens im 
Vergleich mit vielen anderen Univerfitäten 
ift alles drey in hohem Grade vorhanden. 
Junge Leute, die Blos fiudiren, um Stullen- 
ten”zu feyn, gibts in der. That wenige /ifie 
_ werden auch nicht geduldet. RE 
Renommiften kennt man faft nur der Be-: 
fchreibung nach, oder aus dem Anblick durch- 

reifender oder ankonımender junger Leut 
jener Art von anderen Univerhitäten; 2 
A :. di 
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diejenigen, weldhe'man in Göttingen: ‚für 
Renommilten hälst, -fpielen anderer Ortgn,nur 
eine mittelmäfsige Rolle, und können fich 
mit Jenen nicht ınellen, " 


.Man klagt vielfältig, dafs der feine Ton 
der -Vorzeit jetzt nicht mehr unter den Stu= 
denten zu finden [ey, indem die Ankömm- . 
linge anderer Univerfitäten rohe Sitten: mit- 

gebracht hätten, Ich halte diefs einigermafsen 
für ungegründet, erfiens: weildie alten Leute 
[o gern “ von fchlechteren Zeiten, verdorbe- 
nen Sitten u. [. w. reden, und zweytens, 
weil das Schlechtere- fo leicht angenommen 
wird, dafs man in Göttingen darin [choen, 
weit mehr vorgerückt feyn müfste. Dagegen. 
[cheint mir der gute Ton in Göttingen fo: 
fet eingewurzelt zu. feyn, dafs er, [elbft auf 
die Ankömmlinge anderer Univerlitäten vor-- 
theilhaft wirkt; denn kaum haben diefe die, . 
Göttinger Lebensweile kennen gelernt, und: 

fie bequemen:fich [chon wach derfelben „‚Jde-. 

gen die mitgebrachten Manieren ab und find 
nach kurzer Zeit nicht von den älteren hie- 
sen Studirenden zu unterfcheiden. 


Luxus 


’ 
- 
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Luxus trifft man unte den Studenten 
wohl “sieentlich nicht an, denn reinliche 
Kleidung und faubere Wäfche wird Niemand: 
zu den Luxus - Artikeln rechnen.  Hieher: 
zähle ich etwa: F.quipape, Reitpferde, Be- 

dienten, kolibare Wohnungen u..f. w..und 
Alles diefs findet man felten,, oder doch nur 
' bey denen, denen es ihre’ Vermögensumftände 
erlauben; da hingegen ein farıberes reinliches 
äufseres Anfehen ihnen mit Recht zum Lo- 
be nachgefagt wird. Wie [ehr ftiehen ihnen 
hierin die Studirenden maticher Univerieä 


ten nach!’ 2 
Eine gröfsere Anzahl von Ankinden 


‚aus den entfernteften Theilen Europa’s, und 
_felbfi aus den anderen W.lttheilen, findet 
fich wohl nirgends: gewils kein geringer 
Vortheil für Göttingen! Denn gewöhnlich 
- bringen diefe das meifte Geld hieher und: 
bewirken einen grölseren Verkehr. Leider 
hat der Krieg im letzten Decennium man- 
ches hierin geändert, allein ‚de; immer fort- 
- wachlende Flor der Univerfität lälst mit Ge- 
wifsheit für die Zukunft hoffen, dals die 
jungen Leute wieder aus. den fernftien Ge- 
aa herbeyfirömen werden. — Der Zu- 

 Jam- 


Fe 


Gmmonflufs fo vieler Nationen und Völker: 


wirkt gewils nicht unbedeutend auf die Bil- 


dung, auf. die Bereicherung der Kenntnife . 
und Erfahrungen :der Studirenden felbft, und. 


fchon die Bekanntfchaft mit Ausländern ift 
oft ‘interelfant und nützlich; freylich pfle- 


gen die Freundfchafıs - Verhältniffe nie über -. 


das academilche Leben hinauszudauern. 


Die Summe des Geldes, welches die u, 
dirende Jugend jährlich nach“ Göttingen. 


bringt, fchätzt Meiners nach einem 10jäh- 


rigen Durchfchnitt auf 250,000 Rihlr. Diefs 
möchte für die letzten Zeiten wohl zu viel 


angenommen. [eyn, wo der Krieg: theilg die 


Zahl der Studirenden ger und theils- 


, 0 


die Wechlel befchnitt.: ‚ Die geringften. | 


Wechlel betragen. 200 Rehlr. ». denn wenn: 


mancher arme Student auch nöch weniger 


zu verzehren hat, fo kann man diefe nicht- 
zu.denen zählen, welchen eine ‚befiimmte 


Summe zum Studiren ausgeletzt if. Die 


eigentlichen Wechfel fangen von 200 Rthlr.: 


meiftens an und fieigen. bis 2000 Rihlr,, 


wiewohl auch von dieler höchften Summe: 
scch Ausnahmen Statt finden, nur nicht im: 


Bo 


den neueren’ Zeiten. . Die mittlere und ge- 

- wöhnlichfte Summe find 400 Rthlr., mit de- 
nen man in Göttingen auch [ehr gut aus- 
reicht. | 


Schulden werden in ruhigen friedlichen 
' Zeiten von den Studirenden gewils nicht 
_ mehr, wohl eher weniger, hinterlallen, wie 
auf anderen Academien, welches das beffere 
fittliche Betragen fchon erwarten läfst. Dafs 
in neueren Zeiten mancher junge Mann, be- 
_fonders aus dem Auslande, nothgedrungen 
Schulden machen mufste, ift wohl aus den 

' Weltbegebenheiten fehr verzeihlich! 


Was bliebe alflo — wenn man Alles 
zufammenfalst-— für Göttingen in Hinficht 
der Studiräönden zu wünfchen übrig, wenn 
man noch obendrein andere Acadenien in 
diefem Punkt damit vergleicht? Findet 
‚man irgendwo einen grölseren Fleils, einen: 
befleren Ton, ein gelitteteres Betragen ? 
‚Grofse Vollkommenheit. darf man am wenig 
ftien von -einer Gefellfchaft junger Leute for, 
dern, die fich felbfi überlaflen : den er 
ften Schritt in die Aufsenwelt thun, ' den er | 

Ben Blick ins. Gefchäftsleben werfent. 
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Drittgr Abfchnitt, 
Von der umliegenden Gegend, 


= Erftes Capitel. 
’ Mit Hinficht auf  Wilfenfehaft. 


Ich fühle mich nicht der Fordernng gewach- 
fen, diefs. Capitel nach Würden abzuhan- 
deln; es dart und foll auch nicht meine Ab. 
ficht feyn. Nur kurz andeuten will ich, wel- 
cheZweige von Kunft und Wilfenfchaft in die- 
fer Gegend einige an zu hofien haben. 


Die reichfte Ausbeute möchte in der 
Göttinger Gegend wohl der Mineraloge fin- 
den. Der Hainberg ift in Hinficht [einer 
mannigfaltigen Verfteinerungen ein fehr. 
merkwürdiges Gebirge. Excurfionen auf meh- 
rere Stunden weit, z. E. nach Dransfeld, 
find ebenfalls (ehr lehrreich, und werden 
vom Profellor.. der Mineralogie mit .den Zu- 

D hörern 
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- hörern auch nicht verfäumt. Die Nähe ‘des _ 
 Harzes ift für die ri ee gewils nicht. 
uninterellant. ee AT ee 

Der Technologe findet in der Nähe ei- 
nige Papiermühlen, von denen Eine Glanz- 
Pappe verfertigt., Sonft findet er ın Göt- 
 tingen faft älle Gewerbe, und mehrere 
bedeutende Manufakturen und’ Fabriken.‘ In 
Münden ift eine Glas - Forxcellan - ‚und. Fa- 
yanco - Fabrik. 


| Die Botanik und RE TRER gehen in 
der umliegenden Gegend auch nicht ganz 
leer aus. Wichtiger ift aber für jene erftere 
BOrHDger felbfi. - | 

Der Zeichner wird die Göttinger Ge- 
gend reich an fchönen Naturfcenen finden, 


“und hie und da ächte Schweizer- Parthien, To- 


mantifche Thäler, und milerifche Gebirge 
antreffen. Ein Mehreres hievon nachher. 


Zweytes 


Zweytes Capitel. 


In Beziehung auf Vergnügen, 


‚Erße er siaee u 0 


Schöne Naturfcenen und Auslichten 
| an fich. | 


—— 
., ı Der Hainberg 

Er ward gleich anfangs bey der Lage 
Göltingens erwähnt, weil auf feinem welft- 
lichen Abhange die halbe Stadt ruliet. Jetzt 
Einiges näher von demfelben! — Er ift 
ein nacktes Gebirge, ganz von Gefiräuchen 
entblöfst. Nur hin und wieder, nördlich 
und füdlich von Göttingen find Waldungen, 
allein wie es [cheint auf anderen mit dem 
Hainberge zufammenhängenden Gebitgen. 
Der Hainberg ilt 500 Parifer Fuls höher als 
das Bibliotheks - Gebäude. ‘Man überfieht 
von ihm einen grofsen Theil des Leinethals, " 
welches mit vielen zerftreuten freundlichen 
Dörfern und einzelnen Höten befäet if. 
Da Göt- 


sw“ -o-— 


Göttingen liegt dem Betrachtenden [o tief un- 


ter den Fülsen, dals man den ganzen Umfang 


der Stadt Geht, nebfi dem ringslaufenden 
Walle, Es ift ein [ehr fchöner herzerhebender 
Anblick, fo von oben herab eine Stadt zu 
überfchauen, die in ihren Mauern die gröfs- 
ten 'Gelehrten Deutfchlands, die vortrefllich- 
 fien academifchen Anftalten, und [o. viele 
hofinungsvolle Jünglinge umfalst. — Auf 
' dem weltlichen Abhange befindet fich ein [ehr 
‚klarer kühler Quell, dem man ein gemauer« 
tes Baflın gegeben hat, der Reinsbrun- 


’ 


nen. Weiter oben ift ein Erdfall, . deffen | 


Grund man aber nicht zu fehen vermag; er 
ift erfi in neueren Zeiten entftanden. gen 
Auf feiner Höhe liegt, nördlich von ‚der 
‚Stadt, Cla usbergen, ein Dorf, deffen Lage 
‚in der Entfernung [ehr romantilch ift, wel- 
‚diös aber im Innern den befcheidenften Er- 
wartungen nicht genügt! — Südlich liegt 
ein Wirtbshaus, Kochsluft genannt, wo- 
hin viele Göttinger an Sonntag Nachmitta» 
un wallfahrten. KR a 


Die ang Hainberge nach Olten 


| ift durch viele ‚grölsere und kleinere, Berge 
' B j ; b e- 
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befchräft und durchfchnitten; hie und da 
erblickt man Stücken von Dörfern in Berg- 
schluchten; der Blick ins Eichsfeld ift ganz . 
benommen. Am Abhange liegt das Dorf 
Kerfilingerode, eine Stunde von Göt- 
tingen, ein. fchöner Spazier-Ort, ehemals 
fehr be[ucht, jetzt. wegen [chlechter Wirth. 
fchaft weniger. 


8, Der kleine Hagen. 


Diefs Gebirge liegt Stunde nordwelt- 
lich von Göttingen, und hat felbfi vor dem 
Hainberge noch manche Vorzüge, obgleich 
es fich in Hinficht der Höhe ‘gar nicht mit 
ihm mellen darf. Gegen Often, und Süften 
it es ziemlich fieil; gegen Welten und Nor- 
den weniger. Ein Weg führt zu demfelben 
durch die Königs- Allee rechts von der Gro- 
ner :Chauflee ab; ein anderer über die 
Maflchmühle. . .z 


Man überfieht vom Hagen das ganze 
Göttinger Thal gegen Norden und Süden 
der gröfsten Länge nach, und erblickt alle 
Gegenftände näher und deutlicher als von 
anderen Standpunkten. Unter fich hat man. 

2 den 
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den Gronebach und die Leine. # Gegen 
Welten fieht man: in ein Thal, worin die 
Dörfer Lenglern, Harfie, Moringen u. a. m. 
_ _Merkwürdig ift diefer kleine. Hagen 
noch dadurch, dals auf demfelben die Burg 
Grona, die erfie kailerliche Pfalz im Sach- 
fenland, lag, errichtet von Otto dem Gro- 
fsen, Heinrichs I. Sohn. Zwifchen den Jah- 
ren: 950 -:60 kaufte er unter anderen. Villen 
_ auch die Villa Gutingi von einem Grafen 
Bieling, und knüpfte fie an [eine Burg. 
Heinrich II. hielt im Jahr 1014 auf derfel- 
ben einen Reichstag. — Nach mehrmaligen 
Verwültungen ward’ fie wieder aufgebaut, 
aber 1387 gänzlich zerfiört. Eine Capelle 
. ‚erhielt fich noch bis 1550, | | 


Man finder noch jetzt deutliche Spuren 
von der Burg, als: wallähnliche Erd- Hügel, 
‘ und mit Ziegelftein - Scherben vermilchtes 
Erdreich. 


3. Die Bruck, 
Eine Stunde hinter Kerfilingerode, alfö 
& Stunden von REGEN ; ‘erhebt fich die 
Bruck, 


Bruck, ein hoher Berg, von dem eine vor« 
tellliche Ausficht ins Unter-Eichsfeld das 
Auge ergätzt. Seeburg, welches fub Nro. 9. 
vorkommen yird, nimmt fich von hieraus 
fchöner aus, als es in der Nähe [elbft ift, 
In weiter Ferne fieht man ‘die Harz- Ge- 
birge, und unter denfelben den Brocken [ehr 
deutlich. Am Rande der Bruck läuft ein 
langer [chmaler Fufsfeig hin, welcher etwas 

gefährlich zu betreten ift. | 


4 Reinhaulen. 


Diefs Dorf liegt eine Stunde von Göt- 
üngen an der Chauflee, welche nach Heili- 
genftadt führt; bey Reinhaufen geht fie 
links vor einem hohen .Sandftein - Gebirge 
vorbey, auf dem das ehemalige Schlofs dus 
Grafen von Reinhaufen, und das KRlolter 
([päter das Amtgebäude) 'ftehen. Furcht- 
bare Felsmaflen thürmen fich in Würfeln 
auf einander, bilden ungeheure Klüfte mit 
fenkrechten Wänden, ‚und einzelne Fels- 
ftücke ragen cft über den Weg hervor. An 
diefen Felswänden fteht eine Reihe Bauer- 
häufer- längs der Chauffee, welche dadurch 
mehrentheils der hinteren Wand entbehren, 

| die 
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die ihnen der ebene Fels darbietet. Ställe 
und Backhäufer haben oft an mehreren Sei- 
ten natürliche Felswände, oft Felsdächer. — 

Freundlich ift der Anblick sder Gebüfche 
und Obftbäume, welche aus dem Felfen her- 
 vorgewach[en find, fo wie die kleinen Gärt- 
chen die man auf Abfätzen hin und wieder 
angebracht hat. An einem der höchlten, 
fchroffeften Felfen finden fch zwey ausge- 
 hauene Kreuze, zum Andenken einer trauri- 
gen. Begebenheit, welche die Dorfsbewoh- 
ner erzählen; Zwey Kinder [pielen auf dem 
Gipfel diefes Felfens, eins von 5, das an- 
dere von 7 Jahren; jenes ftürzt, aus Un- 
| "ı vorlichtigkeit herab, und diefes in der Angfi 
'  freywillig nach; zer[chmettert liegen beyde 

unten. Ä 


5. Das Bürger - Thal. 

Diels liebliche fülle Thal [foll des ver- 
‚ewigten Bürgers Lieblings - Aufenthalt 
.gewefen und deshalb nach ihm benannt 
feyn. Den Eingang in daffelbe zeigt ein 

Fulsfteig vor 'Reinhaufen. Das Thal if 
 [chmal, von f[chroffen Wänden und fieilen 
-. Hügeln, die von [chönen Laubhölzern ge- 


ziert 
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ziert find, begränzt, Mehrere Seitenthäler 
find eben fo gebildet.  Nirgends fühlt man 
den. !Wind 'ftark ‚wegen der hohen Berge, 
und mehrere natürliche Hölen und Klüfte 
bieten Schutz gegen Regen dar, Ein-himm- 
lifcher Friede fcheint in diefen ruhigen 
Thälern zu wohnen, wo man nur das Säu- 
fdn des Windes in den Rn Gipfeln 
der Bäume gewahrt, 


6. Das Bremker Thal. 


Es liegt Z Stunde hinter Reinhaufen; 
die Chauflee führt durch daffelbe. Lieblich 
und eng ilt diefs "Thal; hohe fchöne Bu- 
chenberge erheben fich rechts und links. 
. Nackte Fellen ragen zur linken Hand oft 
aus dem grünen Dickicht hervor; ; ein kla- 
rer Bach riefelt der Länge nach durch daf- 
felbe, von einem grünen Teppich begränzt, 
* Die durchlaufende Poftftralse nimmt ihm die 
feyerliche Stille, die dem Bürgerthal ei- 
gen it. 


2. Ellershaufen 


$teil führt die Cafsler Chauflee eine 
Stunde von Göttingen zum Dorfe Ellers- 


i | .  hau- 


haufen, 'von dem man einer entzückenden 
Auslicht genielst, Der Hainberg mit den 
benachbarten Gebirgen begränzt den ößli- 
chen Horizont; Göttingen liegt zu den Fü- 
. Ssen diefer .Gebirgskette;. rechts ragen die 

Gleichen ‚hervor, noch weiter rechts der 
. MHanftein; links erblickt man die Ple(le; | 

in der Ebene liegen a Düxter. und 
Häufer zerftreut. nn | 

/ 2; 
Das Wirthshaus hat eine fo angenehme . 
Lage, ‚dafs man- aus dem Fenlter die ganze 
Auslicht bewundern ‚kann. 


Ps 'Mariafpring. 

_ Mit Recht glaube ich die Lage diefes 
Bergthales unter die Naturfchönheiten rech- 
nen zu. dürfen, und alfo diefen beliebten . 
Luf- Ort unter die Erfte Abtheilung aufneh- 
men zu müllen. Die Natur hat hier ein. 
| fchmales von Eichen befchattetes Thal ge- 
‚ bildet; am Eingange deffelben einen criftall- 
| klaren Quell, den eine weitfchattige Buche 
vor jedem heifsen Sonnenftrahl fchützt; nur 
die Abendfonne [piegelt- fich in demfelben. 
Der Bach, den derfelbe bildet (das rau- 
_ fchen- 
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den neueren Zeiten. . Die mittlere und pe- 
-wöhnlichfte Summe find 400 Rthlr., mit de- 
nen man in Göttingen auch [chr gut aus- 
‚zeicht.. 


Schulden werden i in , vahigen Beach 
Zeiten von den Studirenden gewils nicht 
mehr, wohl eher weniger, hinterlallen, wie 
auf anderen Academien, welches das belfere 

fittliche Betragen fchon erwarten lälst. Dafs 

in neueren Zeiten mancher junge Mann, be- 
_fonders aus dem Auslande, nothgedrungen 

Schulden machen mufste, ift wohl aus den 
Weltbegebenheiten fehr verzeihlich! | 


% 


Was bliebe allo — ‚wenn man Alles 
zufammenfalst-— für Göttingen in Hinficht 
der Studirönden zu wünfchen übrig, ‘wenn 
man noch obendrein andere Academien in : 
diefem Punkt‘ damit vergleicht? Findet 

‚man irgendwo einen gröfseren Fleils, einen 
befferen Ton, ein gelitteteres Betragen ?: | 
‚Grolse Vollkommenheit. darf man am wenig- 
fien von -einer Gefellfchaft junger Leute for...‘ 
dern, die fich -felbfi überlaflen : den : er 
ften Schritt in die Aulsenwelt thun, den er- | 
ften Blick ins. Gefchäftsleben werfen! wg 
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Drittgr Ab[chn itt. 
Von der umliegenden Gegend, 


 Erftes ae 
Mit Hinficht auf Wiltenfehaft. 
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Ich fühle mich nicht der Fordernng gewach- 
fen, diefs: Capitel nach Würden abzuhan- 
deln; es dart und foll auch nicht meine Ab- 
ficht feyn. Nur kurz andeuten will ich, wel- 
che Zweige von Kunft und Wilfenfchaft in die- 
fer RO einige Aupillung zu hofien haben. 


Die reichfie Ausbeute möchte in der 
Göttinger Gegend wohl der Mineraloge fin- 
den. Der Hainberg ift in Hinficht [einer 
mannigfaltigen Verfteinerungen ein fehr- 
merkwürdiges Gebirge. Excurfionen auf meh- 
rere Stunden weit, z. E. nach Dransfeld, 
find ebenfalls fehr lehrreich, und werden 
vom Profellor. der ‚Mineralogie mit .den Zu- 

D hörern 


go —| or 
- hörern auch nicht verfäumt: Die Nähe ‘des 
 Harzes ilt für die u la nicht 
uninterellant. en we vo 
Der Technologe findet in der Nähe ei- 
nige Papiermühlen, von denen Eine Glanz- 
Pappe verfertigt. _Sonft findet er in Göt- 
 tingen faft älle Gewerbe, und mehrere 
bedeutende ‘Manufakturen und’ Fabriken. In 
Münden ift eine Glas - Porcellan- und. Fa- 
zn « Fabrik. 


Die Botanik und Infectologie gehen in 
der umliegenden Gegend auch nicht ganz 
leer aus. Wichtiger ilt aber für jene erftere 
Göttingen felbft. | 

Der Zeichner wird die Göttinger Ge- 
gend reich an fchönen Naturfcenen finden, 
“ a hie und da ächte Schweizer- Parthien, IO- 
mantifche Thäler, und malerifche Gebirge 
antreffen. Ein Mehreres hievon nachher. 


- SL \ " 
3 Zweytes 


Zweytes Capitel. 


In Beziehung auf Vergnügen, 


Erße Abtheilung. 


Schöne Naturfcenen und Ausflichten 
| an fich. | 


.. ı Der Hainberg 

Er ward gleich anfangs bey der Lage 
Göltingens erwähnt, weil auf feinem welt- 
lichen Abhange die halbe Stadt ruliet. Jetzt 
Einiges näher von demfelben! — Er ift 
ein nacktes Gebirge, ganz von Gelträuchen 
entblöfst. Nur hin und wieder, nördlich 
und füdlich von Göttingen find Waldungen, 
allein wie es [cheint auf anderen mit dem 
Hainberge zufammenhängenden Gebitgen. 
Der Hainberg ift 500 Parifer Fufs höher als 
das Bibliotheks - Gebäude. :Man überfieht 
von ihm einen grofsen Theil des Leinethals, 
welches mit vielen zerfireuten freundlichen 
Dörfern und einzelnen Höfen befläet if. 
Da Göt- 


Göttingen liegt dem Betrachtenden fo tief un- 


ter den Fülsen, dafs man den ganzen Umfang 


der Stadt Geht, nebfi dem ringslaufenden 
Walle, Es ift ein [ehr fchöner herzerhebender 
Anblick, fo von oben herab eine Stadt zu 
überfchauen, die in ihren Mauern die gröfs- 
ten Gelehrten Deutfchlands, die vortrefllich- 
_ fien academifchen Anftalten, und [o. viele 
hoffnungsvolle Jünglinge umfalst. — Auf 
dem weltlichen Abhange befindet fich ein [ehr 
klarer kühler Quell, dem man ein gemauer« 
tes Ballın gegeben hat, der Reinsbrun- 


’ 


nen. Weiter oben it ein Erdfall, .deflen 


Grund man aber nicht zu [ehen vermag; er 
ift erfi in neueren Zeiten entftanden. — 
Auf feiner Höhe liegt, nördlich vonder 


' Stadt, Clausbergen, ein Dorf, deffen Lage 


‚in der Entfernung fehr romantifch ift, wel- 
ches aber im Innern den befcheidenften Er- 
wartungen nicht genügt! — Südlich liegt 
ein Wirthshaus, Kochsluft genannt, wo- 
hin viele Göttinger an Sonntag Nachmitta« 
gen wallfahrten. FE _ 


Die Ausficht-vom Hainberge nach Often 


it durch viele ‚grölsere und kleinere Berge 
|  be- 


befchräfft und durchfchnitten; hie und da 
erblickt man Stücken von Dörfern in: Berg- 
schlachten; der Blick ins Eichsfeld ift ganz 
benommen. : Am Abhange liegt das Dorf 
Rerfilingerode, eine "Stunde von Göt- 
tingen, ein fchöner Spazier-Ort, ehemals 
Ichr befucht, jetzt wegen fchlechter Wirth. | 
fchaft weniger. 


’2. Der kleine Hagen. 

_Diefs- Gebirge liegt 4 Stunde nordwelt-. 
lich von Göttingen, und hat felbft vor dem 
Hainberge noch manche Vorzüge, obgleich 
es fich in Hinficht der Höhe gar nicht mit 
ihm melfen darf. Gegen Olten, und Sülten 
it es ziemlich fieil; gegen Welten und Nor- 
den weniger. ‚Ein Weg führt zu demfelben 
durch die Königs- Allee rechts von der Gro- 
ner - Chauflee ab; ein anderer über die 
Mafchmühle. 


Man überfieht vom Hagen das ganze 
Göttinger Thal gegen Norden und Süden 
der sröfsten Länge nach, und erblickt alle 
Gegenfiände näher und deutlicher als von 
anderen Standpunkten. Unter fich hat man. 

7 | den 
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den Gronebach und die Leine. > Gegen 
Welten fieht man: in ein Thal, worin die 
Dörfer Lenglern, Pol Moringen u. a. m. 


| a ; 


_Merkwürdig it _diefer kleine. Hagen 
noch dadurch, dals auf demfelben die Burg 
 Grona, die erfie kaiferliche Pfalz im Sach- 
fenland, lag, errichtet von Otto dem Gro- 
fsen, Heinrichs I. Sohn. Zwifchen den Jah- 
ren 950 - 60 kaufte er unter anderen Villen 
“ auch die Villa Gutingi von einem Grafen 
Bieling, und knüpfte fie an feine Burg. 
Heinrich II, hielt im Jahr 1014 ‘auf derfel- 
ben. einen Reichstag. — Nach mehrmaligen 
Verwüftungen ward‘ fie wieder aufgebaut, 
aber 1387 gänzlich zerfiört. Eine Capelle 
erhielt fich noch bis 1550, | | 


Man findet noch jetzt deutliche Spuren 
von der Burg, als: wallähnliche Erd- Hügel, 
‘ and mit Ziegelltein - Scherben vermifchtes 
Erdreich. = Ä : 


3. Die Bruck, 
Eine Stunde hinter Kerftlingerode, alfo 
'& Stunden von RRRHRGEN , erhebt fich die 
Bruck, 
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Bruck, ein hoher Berg, von dem eine vor« 
tweflliche Ausficht ins Unter- Eichsfeld das 
Auge ergätzt. ' Seeburg, welches fub Nro.g9. 
vorkommen yird, nimmt fich von hieraus 
fchöner aus, als es in der Nähe felbtt ift, 
In weiter Ferne fieht man die Harz- Ge- 
birge, und unter denfelben den Brocken [ehr 
deutlich. Am Rande der Bruck läuft ein 
langer [chmaler Fulsfieig hin, welcher etwas 
gefährlich zu betreten ift. 


4 Reinhaulenm 


Diefs Dorf liegt eine Stunde von Göt- 
tingen an der Chauflee, welche nach Heili- 
genftadt führt; bey Reinhaufen geht hie 
links vor einem hohen Sandftein - Gebirge 
vorbey, auf dem das ehemalige Schlofs des 
Grafen von Reinhaufen, und das Klofier 
([päter das Amtgebäude) ftehen; Furcht- 
bare Felsmaflen thürmen fich in Würfeln 
auf einander, bilden ungeheure Klüfte mit 
fenkrechten Wänden, ‚und einzelne Fels- 
fiücke ragen cft über den Weg hervor. An 
diefen Felswänden fteht eine Reihe Bauer- 
häufer längs der Chauffee, welche dadurch 
mehrentheils der hinteren Wand entbehren, 

| die 


die ihnen der ebene Fels darbietet. Ställe 
und Backhäufer haben oft an mehreren Sei- 
ten natürliche Felswände, oft Felsdächer. — 
Freundlich ift der Anblick sder Gebüfche 
und Obftbäume, welche aus dem Fellen ber- 
. vorgewachlen find, fo wie die kleinen Gärt- 
‘chen die man auf Abfätzen hin und wieder 
angebracht hat. An einem der höchften, 
fchroffeften Felfen finden Äch zwey ausge- 
hauene Kreuze, zum Andenken einer trauri- 
gen. Begebenheit, welche die Dorfsbewoh- 
ner erzählen; Zwey Kinder fpielen auf dem 
Gipfel diefes Felfens, eins von 5, das an- 


dere von 7 Jahren; jenes ftiürzt, aus Un- 


; vorlichtigkeit herab, und diefes in der Angft 
freywillig nach; zerfchmettert liegen beyde 
unten. | 


5. Das Bürger - Thal. | 

Diefs liebliche fülle Thal [oll des ver- 
ewigten Bürgers Lieblings - Aufenthalt 
gewelen und deshalb nach ihm benannt 
feyn. Den Eingang in dallelbe zeigt ein 
Fufsfieig vor 'Reinhaufen. Das Thal if 
fchmal, von fchroffen Wänden und ficilen 
‚Hügeln, die von [chönen Laubhölzern ge- 
ziert 
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ziert find, begränzt, Mehrere Seitenthäler _ 
find eben fo gebildet. - Nirgends fühlt man 
den !Wind \ftark ‚wegen der hohen Berge, 
und mehrere natürliche Hölen und Klüfte 
bieten Schutz gegen Regen dar, Ein- himm- 
licher Friede fcheint in dielen ruhigen 
Thälern zu wohnen, wo man nur das Säu- 
fdn des Windes in den höchlien Gipfeln 
der Bäume BR: 


ah 


6. Das Bronkes Thal. 


Es liegt Z Stunde hinter Reinhaufen; 
die Chauflee führt durch daffelbe. Lieblich 
und eng ilt diefs ‚Thal; hohe fchöne Bu- 
chenberge erheben fich rechts und links. 
. Nackte Fellfen ragen zur linken Hand oft 
aus dem grünen Dickicht hervor; ein kla- 
rer Bach rielelt der Länge nach durch dal- 
felbe, von einem grünen Teppich begränzt. 
“ Die durchlaufende Poftfirafse nimmt ihm die 
feyerliche Stille, die dem Bürgerthal ei- 
gen ift. | 


y? Ellershaufen, 


‚$teil führt die Calsler Chauflee‘ eine 
Stunde von Göttingen zum Dorfe Ellers- 


hau- 
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haufen, ‘von dem man einer entzückenden 
Ausficht geniefs, Der Hainberg mit den 
benachbarten Gebirgen begränzt den öftli- 
chen Horizont; Göttingen liegt zu den Fü- 


.- Ssen diefer ‚Gebirgskette;. rechts ragen die 


Gleichen hervor, noch weiter rechts der 
Hanftein; links erblickt man die Ple[le; 
in der Ebene liegen unzählige Sue und 
Häulfer zerltreut. 

f { 
Das Wirthshaus hat eine fo angenehme . 
Lage, ‚dafs man- aus dem Fenlier die ganze 
Ausficht bewundern ‚kann, \ 


| & "Marinipring, 
Mit Recht glaube ich die Lage diefes 
Bergthales unter die Naturfchönheiten rech- 
nen zu- dürfen, und allo diefen beliebten . 
Luf- Ort unter die Erfte Abtheilung aufneh- 
men zu müllen. Die. Natur hat hier ein 
fchmales von Eichen befchattetes Thal ge- 
‚ bildet; am Eingange deffelben einen criftall- 
klaren Quell, den eine weit[chattige Buche 
vor jedem heifsen Sonnenftrahl [chützt; ; nur 
die Abendfonne fpiegelt fich in demfelben. 
Der Bach, den derlelbe ‚bildet (das rau- 
 fchen- 
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[chende Wafler genannt), ıft von groy 
fser Wichtigkeit; er treibt 7 Mühlen und 
ergielst ich dann in die Leine. — Die Kunft 
it der Natur zu Hülfe gekommen; hat dem 
Quell ein engeres Baffin gegeben; den Berg 
rechts mit immer fteigenden Terraflen ge= | 
ziert; diefe wieder mit Tifchen und Bän« 
ken verfehen ; unten nicht fern vom Quell 
einen Tanzplatz angelegt unter zwey dicken 
Eichbäumen; ein Häuschen aus Borke auf- 
geführt um den Gäften mit Erfrifchungen - ' 
zu dienen; ein Carouffel und eine Kegel- 
bahn zugerichtet. 


Die romantifche Lage diefes Orts be- 
wog noch vor 13 Jahren einen jungen Phi- 
-Jofophen aus "Siebenbürgen, welcher in Göt- 
tingen Dactor ward, dort feinen Wohnfitz fürs 
erfie aufzufchlagen;.er wohnt noch jetzt in 
der. naheliegenden Pappmühle, und fireift am 
Tage in der fchönen Gegend umher. In 
diefem letzten Sommer hat er zu feinem 
Vergnügen und Zeitvertreib fich im dicken 
Gehölze eine .eigene Philofophen - -Wohnung. 
im Gefchmacke der Vorzeit erbaut. Nahe 
su Gipfel eines hohen Berges liegt diefs 

Häus- 


Häuschen, "deffen Wände zum Theil- natür- 
Hche Felfen find; äufserlich ift es mit: Baum. 
_rinde belegt. Im innern zeigt fich- Nettig- 
keit und prunklofe ‚Einfachheit. Ein Gärt- 
chen vor dem Haufe liefert Blumen, einige 
ändere Beete [eitwärts Feldfrüchte und Ta- 
back. Ein Schaafftall und zwey. Bienenkörbe 
"find in der Nähe. Herzerhebend ift der un- 
- vermuthete Anblick der Pleffe, die durch 
das wenige Licht zweyer hohen Bäume her- 
vorf[cheint, — Die ganze Anlage ilt mit 
‚Fleifls und Gefchmack begonnen und durch- 
‘geführt; lange wird man in ihr den Urhe- . 
ber ehren und bewundern, wenn diefer längft 
in feine ferne Heymath zurückgekehrt ift. 


ca „9% Seeburg | 

47 ° Diefs Dorf liegt an einem grofsen Sen; 

@; welcher ihm wohl 'den Namen gab, und 
noch jetzt grofsentheils die Nahrung‘ gibt; 
denn die meiften Fifche, welche man in 
a Göttingen feil bietet, find aus Seeburg, 
Man gelangt in vier Stunden, aber auf 
‚höchft fchlechten Wegen, dahin. Zuerft 
führt derfelbe über den Hainberg, dann ü- 
ber einen zweyten Berg vor Rohringen, und 
- ö von 


# 


| 
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fe Dorf ift fodann Ebergötzen, und 


1 Stunde ift man in Seeburg. Der Ort mr i 


an und für fich nicht hübfch, aber. delto 


angenehmer wird man durch den Anblick 


des Sees überafcht, der nahe hinter dem 
Dorfe liegt. Diefen durchltreiftt man in 
kleinen Nachen, die nur für zwey Paflagiere 
und einen Ruderer grols genug find. Am jen- 
feitigen 'Gefiade liegt ein überaus freundli- 


ches Dorf, delfen krebsrothe Dächer fich im 


See (ehr hell fpiegeln. — Bey füllem Wet- 
ter [cheint der See Eine Spiegelfläche, aber 
bey fiürmifchem Wetter I[chlägt er hohe 
Wellen und kann von kleinen Nachen nicht 
ohne Gefahr befahren werden. — Im Wirths- 
haufe harret der Gäfte ein Gericht Fifche, 
‚die fich der Göttinger ‚Student "felten pflegt 
zuwider gegellen zu haben: dem beugen die 
Garköche vor! 


Von den Gegenden, ‚duich die man 


fährt, jft noch zu bemerken, dafs fie. dem- 


von nun an ER nach Waake,, Das a | 


J 


u 


jenigen (ehr gefallen werden, der ein Freund 


von Berggegenden ifi. Man fieht in der. 


Entfernung, den Brogken, auf deffen Gipfel 
fehr 


\ - \ 


den Gronebach und die Leine. E 7 ‚Gegen 
Welten fieht man: in ein Thal, worin die 
Dörfer Lenglern, Harfte, Moringen u. a. m. 
en | ” = 

. Merkwürdig ift _diefer kleine. Hagen 
noch dadurch, dals auf demfelben die Burg 
Grona, die erfte kaiferliche Pfalz im Sach- 
fenland, lag, errichtet von Otto dem Gro- 
fsen, Heinrichs I. Sohn.  Zwifchen den Jah- 
ren 950 -:60 kaufte er unter anderen Villen 


auch die Villa Gutingi von einem Grafen 


Bieling, und knüpfte fie an feine Burg. 
Heinrich II, hielt im Jahr 1014 auf derfel- 
ben. einen Reichstag. -—— Nach mehrmaligen 
Verwültungen ward’ fie wieder aufgebaut, 
aber 1387 gänzlich zerftört. Eine Capelle 
erhielt ich N bis 1550. 


Man finder noch jetzt. is Spuren 
von der Burg, als: wallähnliche Erd- Hügel, 
‘ und mit Ziegelftein - Scherben vermifchtes 
Erdreich. ! x 


3. Die Bruck, 
Eine Stunde hinter Kerfilingerode, alfo 
'& Stunden von RER D erhebt fich die 
Bruck, 
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Bruck, ein hoher Berg, von dem eine vor- 
trefliche Ausficht ins Unter-Eichsfeld das 
Auge ergätzt; ' Seeburg, welches fub Nro. 9. 
vorkommen yird, nimmt fich von hieraus 
fchöner aus, als es in der Nähe [elbft it. 
In weiter Ferne fieht man die Harz - Ge- 
birge, und unter denfelben den Brocken [ehr 
deutlich. Am Rande der Bruck läuft ein 
langer [chmaler Fulskeig hin, welcher etwas 
gefährlich zu betreten ift. | 


4 Reinhaulen, 


Diefs Dorf liegt eine Stunde von Göt- 
tingen an der Chauflee, welche nach Heili- 
genftadt führt; bey Reinhaufen geht hie 
links vor einem. hohen Sandftein - Gebirge 
vorbey, auf dem das ehemalige Schlofs des 
Grafen von Reinhaufen, und das Klofier 
([päter das Amtgebäude) 'ftehen: Furcht- 
bare Felsmaffen thürmen fich in Würfeln 
auf einander, bilden ungeheure Klüfte mit 
fenkrechten Wänden, ‚und einzelne Fels- 
ftüicke ragen cft über den Weg hervor. An 
diefen Felswänden fteht eine Reihe Bauer- 
häufer - längs der Chauffee, welche dadurch 
mehrentheils der hinteren Wand entbehren, 

| die 
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die ihnen .der ebene Fels darbietet. Ställe 
und Backhäufer haben oft an mehreren Sei- 
ten natürliche Felswände, oft Felsdächer. — 
Freundlich ift der Anblick «der Gebüfche 
und Obfibäume, welche aus dem Felfen her- 
 vorgewachlen find, ‚fo wie die kleinen Gärt- 
chen die man auf Abfätzen hin und wieder 
angebracht hat. An einem der höchlften, 
fchroffeften Felfen finden Äch zwey ausge- 
|  hauene Kreuze, zum Andenken einer trauri- 
gen, Begebenheit, welche die Dorfsbewoh- 
ner erzählen; Zwey Kinder f[pielen auf dem 
Gipfel diefes Felfens, eins von 5, das an- 
_ dere von 7 Jahren; jenes fiürzt, aus Un- 
.: vorlichtigkeit herab, und diefes in der Angft 
‚freywillig nach; zer[chmettert liegen beyde 
unten. 


5. Das Bürger - Thal. 

Diefs liebliche fülle Thal foll des ver- 
‚ewigten Bürgers Lieblings - Aufenthalt 
.gewelen und deshalb nach ihm benannt 
 feyn. Den Eingang in daflelbe zeigt ein | 
Fulsfteig vor 'Reinhaufen. Das Thal ift 
 [chmal, von [chroffien Wänden und fieilen 
. Hügeln, die von [chönen Laubhölzern ge- 


ziert 
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ziert find, begränzt, Mehrere Seitenthäler _ 
find eben fo gebildet. - Nirgends fühlt man 
den {Wind 'ftark wegen der hohen Berge, 
und mehrere natürliche Hölen und Klüfte 
bieten Schutz gegen Regen dar, Ein- himm- 
lifcher Friede fcheint in diefen ruhigen 
Thälern zu wohnen, wo man nur das Säu- 
fen des Windes in den aocnken Gipfeln 
der Bäume gewahrt, 


4 x 


6, Das Bremker Thal. 

Es liegt 4 Stunde hinter Reinhaufen; 
die Chauflee führt durch daflfelbe. Lieblich 
und eng ilt diefs Thal; hohe fchöne Bu- 
chenberge erheben fich rechts und links. 
. Nackte Fellen ragen zur linken Hand oft 
aus dem grünen Dickicht hervor; ein kla- 
rer Bach rielelt der Länge nach durch daf- 
felbe, von einem grünen Teppich begränzt. 
‘ Die durchlaufende Poftftrafse nimmt ihm die 
feyerliche Stille, die dem Bürgerthal ei- 
gen ilt. 


7 Ellershaufen. 


‚Steil führt die Cafsler Chaullee‘ eine 
Stunde von Göttingen zum Dorfe Ellers- 


4 .  hau- 
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haufen, ‘von dem man einer entzückenden 
Ausficht geniefst, Der Hainberg mit den. 
benachbarten Gebirgen begränzt den öfli- 
chen Horizont; Göttingen liegt zu den Fü- 
. (sen dieler ‚Gebirgskette ;. rechts ragen die 
Gleichen ‚hervor, noch weiter rechts der 
Hanftein; links erblickt man die Plef[fe; 
in der Ebene liegen unzählige Döxter und 
Häulfer zerftreut. 

/ Z 
Das Wirthshaus hat eine [o angenehme . 
Lage, ‚dafs man- aus dem Fenlter die ganze 
Ausficht bewundern kann. ' 


'& Mariafpring. | 
Mit Recht glaube ich die Lage dieles 
Bergthales unter die Naturfchönheiten rech- 
nen zu dürfen, und alfo diefen beliebten | 
Luf- Ort unter die Erfte Abtheilung aufneh- 
men zu müllen. Die Natur hat hier ein. 
fchmales von Eichen befchattetes Thal ge- 
‚ bildet; am Eingange deffelben einen criftall- 
ik Quell, den eine weitl[chattige Buche 
vor jedem heilsen‘ Sonnenftrahl fchützt; nur 
die Abendfonne fpiegelt fich in demfelben. 
Der Bach, den derlelbe bildet (das rau- 
| fd chen- 
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[chende Waller genannt), ift von gro, 
[ser Wichtigkeit; er treibt 7 Mühlen und 
ergielst fich dann in die Leine. — Die Kunft 
it der Natur zu Hülfe gekommen; hat dem 
Quell ein engeres Baffin gegeben; den Berg 
rechts mit immer fteigenden Terraflen ge= 
ziert; diefe wieder mit Tifchen und Bän« 
ken verfehen;; unten nicht fern vom Qnell 
einen Tanzplatz angelegt unter zwey dicken 
Eichbäumen; ein Häuschen aus Borke auf- 
geführt um den Gälften mit Erfrifchungen 
zu dienen; ein Caroullel und eine Kegel- 
bahn zugerichtet. 


Die romantifche Lage diefes Orts be- 
wog noch vor ı3 Jahren einen jungen Phi- 
-Jofophen aus’ Siebenbürgen, welcher in Göt- 
tingen Dactor ward, dort feinen Wohnfitz fürs 
erfte aufzulchlagen;, er wohnt noch'jetzt in 
der naheliegenden Pappmühle, und [ireift am 
Tage in der [chönen Gegend umher. In 
diefem letzten Sommer hat er zu feinem 
Vergnügen und Zeitvertreib fich im dicken 
Gehölze eine eigene Philofophen - Wohnung 
im Gefchmacke der Vorzeit erbaut. Nahe 
am Gipfel eines hohen Berges liegt diefs 

Häus- 
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Häuschen, deffen Wände zum Theil- natur- 
che Felfen find ; äufserlich ift es mit Baum- 
- rinde belegt. Im innern zeigt fich Nettig- 
keit und prunklofe ‚Einfachheit. Ein Gärt- 
‘ chen vor dem Haufe liefert Blumen, einige 
ändere Beete [eitwärts Feldfrüchte und 'Ta- 
back. Ein Schaafltall und zwey.Bienenkörbe 
“find in der Nähe, Herzerhebend ıift der un- 
- vermuthete ‚Anblick der Pleffe,, die durch 
das wenige Licht zweyer hohen Bäume her- 
vorfcheint, — Die ganze Anlage ift mit 
Fleils und Gefchmack begonnen und durch- 
‚geführt; lange wird man in ihr den Urhe- - 
ber ehren und bewundern, wenn diefer längft 
in feine ferne Heymath zurückgekehrt ift. 


ON „9% Seeburg. | 

Fr ie Diefs Dorf liegt an einem. grofsen See, 

=; welcher ihm wohl 'den Namen gab, und 
noch jetzt grofsentheils die Nahrung: gibt; 
denn die meiften Fifche, welche man in 
4 Göttingen feil bietet, find aus Seeburg, 
Man gelangt in vier Stunden, aber auf 
‚ höchft fchlechten Wegen, dahin. Zuerft 
führt derfelbe über den Hainberg, dann ü- 


ber einen zweyten De; vor Rohringen, und 
von 


'von nın an bergab nach Waake,, Das näch-, 


un 6 


fe Dorf ift fodann Ebergötzen, und in. 


1 Stunde ift man in Seeburg. Der Ort ift 


an und für fich nicht hübfch, aber. defto 
angenehmer wird man durch den Anblick 
des Sees überafcht, der nahe hinter dem 
Dorfe liegt. Diefen durchftreift man in 
kleinen Nachen, die nur für zwey Palfagiere 


und einen Puderer grols genug [ind. Am jen- r 


leitigen 'Geltade liegt ein überaus freundli- 


ches Dorf, dellen krebsrothe Dächer fich im. 


See [ehr hell fpiegeln. — Bey füllem Wet- 
ter [cheint der See Eine Spiegelfläche, aber 
bey fiürmifchem Wetter [chlägt er hohe 
Wellen und kann von kleinen Nachen nicht 
ohne Gefahr befahren werden. — Im Wirths- 
haule harret der Gälte ein Gericht Fifche, 


die ich der Göttinger ‚Student felten pflegt 


zuwider gegellen zu haben: dem beugen die 
Garköche vor! 


Von den PR dusch | die man 


fährt, 3ft noch zu bemerken, dafs fie. dem- 


jenigen [ehr gefallen werden, der ein Freund 


von Berggegenden if. Man fieht in der. 
Entfernung. den Brocken, auf deffen Gipfel 


fehr 


‚fehr deutlich bey. hellem ‚Wetter das Hau 
'und der nicht* gelchmiolzene Schnee zu b 
merken ift; Neben und unter diefem Altv 
ter dehnen fich die übrigen Harzgebirge au 


10. Witzenhaulen, 

Ein Städtchen im f[chönen Werre- Thal 
5 Stunden von Göttingen. Es wird vo 
den Studenten am häufigfien befucht in de 
Kirfchenzeit und der Weinlefe. An hohe 
fonnigen Bergen zieht man mit: vieler Sor; 
falt den Wein, der. aber keine befonder 
Lieblichkeit befitzt. Am angenehmite 
fchmecken die Trauben; prefst man abe 
den Saft aus‘ denfelben, fo ift diefer z: 
fäuerlich. Allenthalben an diefen Weinber 
gen ftehen Kirfchbäume, die [ehr vorzüglicl 
gerathen. _ 


11. Münden. 

Diels ehemalige Hannöverfche Städt 
chen am Zufammenfluls der Werre und Fulde 
ift freylich 6 Stunden ‘von Göttingen ent 
fernt ; allein weil man in einem Tage be 
quem die Reife dorthin beendigen kann, fo 
wird mich diels entfchuldigen, wenn ich e: 

| \ den- 
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dennoch zur Bee umliegenden u. 
rechne, . 
So jwichtig [eine Lage in. merkantili- 
[cher Hinficht. ift, [o angenehm ift fie für 
den Naturfreund. Das Städtchen ift an und 
für fich fchon fehr freundlich, und gewinnt 
nun defto mehr. durch die: Schönheit der. 
umliegenden - Gegend. Die ‚Hauptfirafse 
führt ziemlich grade durch, und zeigt nach. 
beyden Seiten: hohe dickbewachfene ‚Berge. 


Für den "Technologen findet fich dort. 
eine Glashütte, eine Porcellan-und eine Fa. 
yente - Fabrik. u ge 





Zweyte Abtheilung. 


Schöne Ausfichten, verbunden mit Merk 
würdigkeiten. des IEEELAUmE,. 
Ruinen. 


vi 


nrmaeen 





1 Der Hard enberg. 
Noch gegen die. Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts ward diefs jetzt gänzlich verfallene - 
Schlofs von (einen Gebietern bewohnt. Die. 
Er- 


Erbauungszeit ift ungewifs; man weifs-in- 


deflen, dafs es im eilften‘ Jahrhundert fchon. 


im Befitz des Eırzfüfts Mainz war, — Es 
‚liegt auf keiner [ehr bedeutenden Anhöhe, 
die gegen Süden und Weften fteil, gegen 
Norden und Often mit andern Gebirgen zu- 


_ fammenhängt, etwa 2 Stunden von Göttin- 


gen. Seitdem die Herren von Hardenberg 


das Schlofs verlaffen und dicht unter dem 


Berge ein neues erbauet haben, find die 
Mauern und Thürme [ehr verfallen, mehr 


als andere Ruinen. Befonders viele Keller. 
trifft man noch 'wohlerhalten, Am-impofan- 


teften it der Anblick diefer Refie altdeut- 


fcher Kraft vom Biverthal aus, wo fich eine: 


[chroffe tief unterfreffene Fellenwand zü ei- 


ner [chwindelnden Höhe erhebt. Die Aus 


ficht von der: Höhe gehört nicht zu den 
fchönften, weil fie befchränkt ift, am lieb- 
lichten ift fie ins hübfche Biverthal, wo 


man in ungeheurer Tiefe auf eine Mühle 


an einem [anft gefchlängelten Bach hinab- 


blickt. — Beym neuen: Schloffe ift ein .fehr 
fchöner Garten fehenswerth, und belohnt ? 


[ehr die Bemühung um die Eintritts - Er- 


laubnifs von der Gräfl. Herrfchaft. .: 
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2. Die Ple[fe, 

Unter allen Ruinen in der Nähe von 
Göttingen hat die Plefle die günfiigfte Lage, 
Sie.liegt auf einem [ehr hohen hervor/prin- 
genden Berge an einer grofsen Landlirafse, - 
weshalb man früh den Berg befeftigte;— am 
feften Thurme [oll vor 100 Jahren noch die 
Jahrszahl 963 'geftanden haben --; gegen . 
Südoft, Süd und Welt ift er ziemlich fieil, 
gegen: Nord und Nordoft mit den übrigen 
Gebirgen zulammenhängend. Die weniger 
feilen Abhänge waren uniermauert und am 
oben Rande mit 5 Ellen dicken Mauern 
umgeben, wie man oberhalb des Brunnens 
noch an Reften fieht. 


Zu der Aufsenmauer führte ehemals eine 
Zugbrücke über einen tiefen trocknen. Gra- 
ben. (gegen Nord und Nordoft): von diefer 
Mauer: ftehen noch bedeutende Refie, [0 wie 
das Thor. Hinter denifelben erblickt man 
einen Hügel auf. dem das Schlofs der Her«. 
ten von Pleffe lag; auch diefen hat man an 
fteilen Orten untermauert und an anderen 
Stellen ummauert. Der freye Platz zwifchen 
der äufsern und innern Buürgmauer war 

EB’ nicht 


} ’ “ 


nicht gering... Ai: einer fchmalen Stelle 

verband “fie.ein hohes: feftes’ Gebäude, die 
Wohnung der Plefüfchen Burgmänner; hier 

war der einzige. Eingang zur‘ eigentlichen 

‚Burg, Hinter denifelben ltand das Bornhaus, 
in dem man noch jetzt den Brunnen fieht. 

Gegen Süden hat. der. innere Burghügel keine 

Mauer uud:kein Thor; blos die Mauer, die 

den Fufs des Hügels  fchützte, ilt vorhan- 

den. Man geht durch die Oeffnung- in der- 
felben nach Eddigehaufen durch einen fchö- 

nen Wald hinab. — Der innere Hügel ent- 
hielt alle zur Burg gehörigen Häufer. und 
Thürme; gegen Süden fteht der höchlte, ein 
Wartthurm ; gegen Norden der dickfte, die 
eigentliche Burg, zu dem der Eingang 30-55 
Fuls von der-Erde, Bis 50.Fufs hoch ift er 
aus gehauenen Steinen aufgemauert, oben 
_ aus fiarken Bruchlteinen. Ein hervor/prin- 
gender Ausbau aus Quadern diente vermuth- 
lich zur Winde, denn in dielen Thurm : zog 
man fich in Zeiten der No:h zurück; er 
enthielt das ‘Archiv und die Schätze der 
 Herrfcher. Prächtig hat er fich. confervirt, 
denn. 1542 liels Dieterich: von Plefle aus 
thörichter Belorgnils das Dach und die Spitze 
Er ab- 
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abnehmen. Jetzt ragen über den oberften 
Rand zwey Lindenbäume hervor, deren Wur». 
zen tief unten im ‘Thurm liegen müllen- 
Vor etwa 20 Jahren traf diefen Thurm ein 
Blitzftrahl und fpaltete -deffen obere Hälfte, 


Die ältefien Gebäude fianden an der 
[üdlichen und föftlichen Seite; die anderen, 
rechts vom fefien Thurme, wurden erfi am 
Ende des ı5ten Jahrhunderts und um die 
‚Mitte des ı6ten aufgeführt. 1485 ward die 
Kapelle erbaut, an welcher das Pieller Wap- 
pen prangt,- | 


Die Ruinen der Pleffe mus man zu den. 
fchönften in Deutf[chland zählen.- Fine herr- 
liche Ausficht ift unter der grofsen Linde, 
welche Schatten gegen die Sonne und Schutz 
vor den Winden beut! Wie /[chön zeigt 
fich das Leinethal! Schade, dafs nahe Berge 
die Ausficht nach Göttingen hemmen. Nach 
Norden ift die Auslicht defto freyer — bis 
zur Huve hinter Eimbeck. — 


Der nächfte Weg von Göttingen zur 
Pieffe geht öftlich durchs YVeender Feld über 
| 0 Es dem 


f 


den Bach Lutter nach Döppelshaufen hin- 
auf, von wo aus man ich links halten mufs, _ 
bis die Pleffle in voller Majeftät durch das 
‚ Licht der Bäume fchimmert. — Zwey an- 
dere Fulsflteige gehen von der Weender Pa- 
piermühle auf Eddigehaufen und Döppels- 
haulen. — Sehr häufig wird. fie von Maria- 
Spring aus befucht, wo ein a ons 

| . zu ihr führt. 

9. Die Gleichen. 

3 Stunden von Göttingen erhebt [ich 
ein beträchtlicher Berg, welcher fich in zwey 
° Hügel theilt; auf jeden derfelben. fiehen 
Refte ehemals ftarker Schlöffer, die alten 
"und neuen. Gleichen genannt. Schon vor 
dem .ırten Jahrhundert wurden fie erbaut, 
und in der Mitte des ı6ten verlaffen; die | 
Gebieter zogen fich in die Thäler, wo fie. 
fchon früher das Vorwerk und Amtshaus zu. 
Wettmarshof aufgeführt. hatten. | 


Auf den neuen Gleichen ftehen nur. 
noch ein Paar Mauern auf einer geringen‘ 
Bergfläche; der Aufgang if fo fieil, dafs 
ihn jetzt kein Pferd erklimmen kann. — 

| | v Auf 
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‚fehr_deutlich bey hellem :Wetter das Haus 
'und'.der nicht* gefchniolzene Schnee zu be 
merken ift; Neben und unter diefem Altva. 
ter dehnen fich die übrigen Harzgebirge aus 


10. Witzenhaufen. | 

‚Ein Städtchen im fchönen Werre- Thale, 
5 Stunden von Göttingen. Es wird von 
den Studenten am häufigften befucht in der 
Kirfehenzeit und der Weinlefe. An hohen 
fonnigen Bergen zieht man mit: vieler Sorg- 
falt den Wein, der aber keine be[ondere 
Lieblichkeit befitzt. Am angenehmiten 
Ichmecken die Trauben; prefst man aber 
den Saft aus‘ denfelben, [o 'ift diefer zu 
fäuerlich. Allenthalben an diefen Weinber- 
&en ftehen Kirfchbäume, die fehr vorzüglich 
gerathen. . 


11. Münden. 

Diefs ehemalige Hannöverfche Städt- 
chen am Zufammenfluls der Werre undFulde, 
ift freylich 6 Stunden ‘von Göttingen ent- 
fernt;; allein weil man in einem Tage be» 
'quem die Reile dorthin beendigen kann, fo 
wird mich diels ent[chuldigen, wenn ich es 
 den- 
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dennoch zür GOnbgn umliegenden Gegend 
rechne, 

N 

So wichtig [eine Lage in. merkantili- 
[cher Hinficht. ift, [o angenehm ift fie für 
den Naturfreund. Das Städtchen ift an und 
für ich fchon fehr freundlich, und gewinnt 
nun deftio mehr. durch die: Schönheit der. 
umliegenden - Gegend. Die ‚Hauptfirafse 
führt ziemlich grade durch, und zeigt nach 
beyden Seiten: hohe dickbewachfene. ‚Berge, 


Für den Technologen findet fich dort. 
eine Glashütte, eine Porcellan-und eine Fa- 
yente - Fabrik. _ Er ae 





Zweyte Abtheilung. 


Schöne Ausfichten, verbunden mit Merk- 
würdigkeiten des Alterthums; 
Ruinen. 


br 
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1, Der Hardenberg. | 
Noch gegen die. Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts ward diefs jetzt gänzlich verfallene - 
Schlofs von feinen Gebietern bewohnt. Die . 
| | Er- 


Erbauungszeit ift ungewife; man weifs-in- 
deflen, dafs es im eilften‘ Jahrhundert fchon: 
im Befitz des Erzfüfts Mainz war, — Es 
‚liegt auf keiner [ehr bedeutenden Anhöhe, 
die gegen Süden und Weften fteil, gegen 
Norden und. Often mit andern Gebirgen zu- 
_ fammenhängt, etwa 2 Stunden von Göttin- 
gen. Seitdem die Herren von Hardenberg 
das $chlofs veılaffen und dicht unter dem ° 
Berge ein neues erbauet haben, find die 
Mauern und Thürme [ehr verfallen, mehr 
als andere Ruinen. Befonders viele Keller - 
trifft man noch 'wohlerhalten. Am-impofan- 
teften if der Anblick diefer Refie altdent- 
fcher Kraft vom Biverthal aus, wo fich eine. 
fchroffe tief unterfreffene Fellenwand zü ei- 
‚ner fchwindelnden Höhe erhebt. Die Aus- 
ficht von der Höhe gehört nicht zu den 
fchönften, weil fie befchränkt ift, am lieb- 
lichften ift fie ins hübfche Biverthal, wo 
' man in ungeheurer Tiefe auf eine Mühle 
an einem fanft gefchlängelten Bach hinab- 
blickt. — Beym neuen Schlolle ift ein .(ehr 
fchöner Garten fehenswerth, und belohnt 
fehr die Bemühung um die Eintritts - Er- 
laubnifs von der Gräfl. Herrfchaft. 2 
2. 
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2. Die Plelle. 


Unter allen Ruinen in der Nähe von 
Göttingen hat die Plefle die günfiigfte Lage, 
Sie.liegt auf einem [ehr hohen hervorlprin 
genden "Berge an einer grofsen Landfirafse, 
weshalb man früh den Berg befeftigte; — am 
feften Thurme foll vor 100 Jahren noch die 
Jahrszahl 963 'geftanden haben --; gegen i 
Südof, Süd und Weft ift er ziemlich fteil, 
gegen:Nord und Nordoft mit den übrigen 
Gebirgen zufammenhängend. Die weniger 
Reilen Abhänge waren uniermauert und am 
obem Rande mit 5 Ellen dicken Mauern ° 
umgeben, wie man oberhalb des Brunnens - 
noch an Reften fieht. 

Zu der Aulsenmauer führte ehemals eine 
Zugbrücke über einen tiefen trocknen. Gra- 
ben (gegen Nord und Nordoft): von dieler 
Mauer ftehen noch bedeutende Refie, [o wie 
das Thor. Hinter demfelben erblickt man 
einen Hügel auf dem das Schlofs der Her« 
ten von Plelle lag; auch diefen hat man an 
fteilen Orten untermauert und an anderen | 
Stellen unımauert. Der freye Platz zwifchen 
der. äufsern und iunern Bürgmauer war 

Ber 5 nicht 
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nicht gering... An: einer fekinelen Stelle 
verband fie ein hohes feltes- Gebäude, die 
Wohnung der Ple[hfchen Burgmänner; hier 
war der einzige. Eingang zur" eigentlichen 
‚Burg. Hinter demfelben Itand das Bornhaus, 
in dem man noch jetzt den Brunnen fieht. 
Gegen Süden hat. der,innere Burghügel keine 
Mauer uud kein Thor; blos die Mauer, die 
den Fufs des Hügels fchützte, it vorhan- 
den. Man geht durch die Oefinung- in der- 
felben nach Eddigehaufen durch einen [chö- 
nen Wald hinab. — Der innere Hügel ent- 
hielt alle zur Burg gehörigen Häufer. und 
Thürme; gegen Süden fteht der höchfte, ein 
Wartthurm ; gegen Norden der dickfie, die 
eigentliche Burg, zu dem der Eingang 30-35 
Fuls von der: Erde. Bis 50-.Fufs hoch ilt er 
aus gehauenen Steinen aufgemauert, oben 
aus ftarken Bruchfteinen. Ein hervorfprin- 
gender Ausbau aus Quadern diente vermuth- 
lich zur Winde, denn in diefen Thurm zos 
man fich in Zeiten der North zurück; er 
enthielt das Archiv und die Schätze der 
 Herrfcher. Prächtig hat er fich con/ervirt, 
denn. ı54e liels Dieterich von. Plefle aus 
thörichter Belorgnils das Dach und die Spitze 


ab. 


abnehmen. Jetzt ragen über den oberften 
Rand zwey Lindenbäume hervor, deren Wur«. 
zen tief unten im Thurm liegen mülfen- 
Vor etwa 20 Jahren traf diefen Thurm ein 
Blitzfirahl und fpaltete -deffen obere Hälfte, 


Die ältefien Gebäude ftanden an der 
füdlichen und föftlichen Seite; die anderen, 


rechts vom felten Thurme, wurden erfi am. , 


Ende des ı5ten Jahrhunderts und um die 
Mitte des ı6ten aufgeführt. 1485 ward die 
Rapelle erbaut, an weleher das Pieller Wap- 


pen prangt,- | 


Die Ruinen der Pleffe mufs man zu den. 
fchönfien in Deutfchland zählen. Fine herr- 
liche Ausficht ift unter der grofsen Linde, 
welche Schatten gegen die Sonne und Schutz 
vor den Winden beut! Wie [chön zeigt 
fich das Leinethal! Schade, dafs nahe Berge 
die Ausficht nach Göttingen hemmen. Nach | 
Norden ift die Ausficht defto freyer — bis 
zur Huve hinter Eimbeck. — 


Der nächfte Weg von Göttingen zur 
Pelle geht öfllich durchs \Weender Feld über 
Ä 5 Es den 


f 
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den Bach Lutter nach Döppelshaufen  hin- 
. auf, von wo aus man fich links halten muls, _ 
bis die Pleffe in voller Majeftät durch das 
‚ Licht der Bäume [chimmert. — Zwey an- 
dere Fulsfieige gehen von der Weender Pa- 
piermühle auf Eddigehaufen und Döppels- 
haufen. — Sehr häufig wird. fie von Maria- 
[pring aus befucht, wo ein angenehmer 
babe zu ihr führt. Ä 


5. Die Gleichen. 


3 Stunden von Göttingen erhebt fich 
ein beträchtlicher Berg, welcher fich in zwey 
* Hügel theilt; auf eo derfelben: fiehen 
Refte ehemals ftarker Schlöffer, die alten 
‘und neuen Gleichen genannt. Schon vor 
dem .ııten Jahrhundert wurden fie erbaut, 
und in der Mitte des i6ten verlaffen; die 
Gebieter zogen fich in die’ Thäler, wo fie. 
fchon früher das Vorwerk und Amtshaus zu 
Wettmarshof aufgeführt. hatten. 


Auf den neuen Gleichen ftehen nur. 
noch ein Paar Mauern auf einer geringen 
Bergfläche; der Aufgang ift fo fieil,- dafs 
ihn jetzt kein Pferd erklimmen kann, — 
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Auf den alten Gleichen ift der hohe Thurm 
vor einem Jahrzehend gröfstentheils einge- 
fürzt; aber mehrere Mauern find noch vor- 
handen. Der Aufgang ift bequemer als der 
zu den neuen Gleichen. ' 


“Die Ausficht ift von den neuen Glei-- 
chen fchöner als von den alten ; man fieht 
die Reinhäufer Thäler, das Bremker Thal; 
viele Dörfer und Ortfchaften, Göttingen, 
Heiligenftadt, Scharzfeld; den Hanftein und 
Arenftein ; die Harzgebirge und das Eichs- 
feld. — Am Fuls liegt eine re des hei- 
ligen NE 2 n 

' Mehrere Wege führen zu den Glei- 
chen; der bequenifte und angenehmfte Fufs- 
fteig läuft über Bo Eichenkrug. durch ein 
lachendes Thal. 


4a Der Hantein. 

Das wohlerhaltenfte Bergfchlo(s in der 
Nähe von Göttingen zeigt fich uns 5 Stun- 
den von hier in den Ruinen des Hanlieins, _ 
dellen erfte Erbauung ins 11te Jahrhundert 
fällt, Er zerhel aber nach und nach fo 

. fehr, 


Pe = 0.— 
Erbauungszeit ift ungewife; man weifs:in- 
deflen, dafs es im eilften‘ Jahrhundert fchon. 
im Beltz des Erzfiifits Mainz war, — Es 
liegt auf keiner [ehr bedeutenden Anhöhe, 
die gegen Süden und Weften fteil, gegen 
Norden und Often mit andern Gebirgen zu- 
_ fammenhängt, etwa 2 Stunden von Göttin: 
gen. Seitdem die Herren von Hardenberg 
das $chlofs verlaffen und dicht unter dem ° 
Berge ein neues erbauet haben, find die 
Mauern und Thürme [ehr verfallen, mehr 
als andere Ruinen. Belonders viele Keller- 
trifft man noch 'wohlerhalten, Am‘impofan- 
teften ifi der Anblick diefer Refie altdeut- 
fcher Kraft vom Biverthal aus, wo fich eine. 
fchroffe tief unterfreffene Fellenwand zü ei- 
ner [chwindelnden Höhe erhebt. Die Aus- 
ficht von der: Höhe gehört nicht zu den 
fchönften, weil fie befchränkt ifi, am lieb- 
lichten ift fie ins hübfche Biverthal, wo 
man in ungeheurer Tiefe auf eine Mühle 
an einem fanft gelchlängelten Bach hinab. 
blickt. — Beym neuen: Schloffe ift ein ‚(ehr 
fchöner Garten fehenswerth, und belohnt 
fehr die Bemühung um die Eintritts - Er- 
laubnils von der Gräfl. Herrfchaft. 5 
2. 
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2. Die Ple[fe. | 
_ Unter allen Ruinen in der Nähe von 
Göttingen hat die Plelle die günfiigfte Lage, 
Sie liegt auf einem fehr hohen hervorl[prin- 
genden Berge an einer grofsen Landflirafse, 
weshalb man früh den Berg befeftigte;—— am 
feften Thurme foll vor 100 Jahren noch die 
Jahrszahl 963 geftanden haben -—-; gegen 
Südoft, Süd und Welt ift er ziemlich feil, 
gegen:Nord und Nordoft mit den übrigen 
'Gebirgen zulammenhängend, Die weniger 
Reilen Abhänge waren untermauert und am 
oben Rande mit 5 Ellen dicken Mauern ° 
umgeben, wie man oberhalb des Brunnens 
noch an Relten fieht. 


Zu der Aufsenmauer führte ehemals eine 
Zugbrücke über einen tiefen trocknen Gra- 
ben (gegen Nord und Nordoft): von diefer 
Mauer ftehen noch bedeutende Refie, [o wie 
das Thor. Hinter demfelben erblickt. man 
einen Hügel auf. dem das Schlofs der Her« 
ren von Plelle lag; auch diefen hat man an 
fteilen Orten untermauert und an anderen 
Stellen ummauert. Der freye Platz zwifchen 
der äufsern und ithnern Bürgmauer war 

| Er . 5 | nicht 
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nicht gering... Ai: einer fchmalen Stelle 
‚verband fie. ein hohes. feltes' Gebäude, die 
Wohnung der Pleflifchen Burgmänner; hier 
war der einzige. Eingang zur- eigentlichen 
‚Burg. Hinter demfelben ftand das Bornhaus, 
in dem nıen noch jetzt den Brunnen fieht. 
Gegen Süden hat. der.innere Burghügel keine 
Mauer uud kein Thor; blos die Mauer, die 
den Fufs des Hügels  [chützte, it vorhan- ' 
den. Man: geht durch die Oefinung- in der- 
felben nach Eddigehaufen ‚durch einen [chö- 
nen Wald hinab. — Der innere Hügel ent- ' 
hielt alle zur Burg gehörigen Häufer. und * 
Thürme; gegen Süden fteht der höchfte, ein % 
Wartthurm ; gegen Norden der dickfie, die 
eigentliche Burg, zu dem der Ringang 30 - Eh 
Fuls von der- Erde. Bis 50-Fufs hoch ift ern; 
aus gehauenen Steinen aufgemauert, ‚oben: 
aus ftarken Bruchfteinen. Ein hervor[prins‘ NY 
gender Ausbau aus Quadern diente vermuth. 3 
lich zur Winde, denn in diefen Thurm zo: Ski 
man fich in Zeiten der Noth zurück; eril, 
enthielt das Archiv und die Schätze der 
Herrfcher.. Prächtig hat er fich. con fervirty. chi, 
denn. 1542 liels Dieterich von Plefle aus | 
thörichter Belorgnils das Dach und die Spitze hi 

| abi; . N 


‚abnehmen. Jetzt ragen über den oberften 
Rand zwey Lindenbäume hervor, deren Wur». 
zen tief unten im 'Fhurm liegen müllen- 
Vor etwa 20 Jahren traf diefen Thurm ein 
Bitzfirahl und fpaltete ‘deffen obere Hälfte, 


Die ältefien Gebäude fianden an der 
lichen und föftlichen Seite; die ge 
ichts vom feften Thurme, wurden er 
Inde des ı5ten Jahrhunderts und um die 
Mitte des ı6ten aufgeführt. 1485 ward die 
Kapelle erbalın, an welcher das Piellfer Wap- 
pen prangt,- Pr 


Die Ruinen der Pleffe mufs man zu den. 
könfien in Deutfchland zählen. Fine herr- 
iche Ausficht ift unter der grofsen Linde, 
lche Schatten gegen die Sonne und Schutz 
" den Winden beut! Wie [chön zeigt 
ih das Leinethal! Schade‘, dals nahe Berge 
® Ausficht nach Göttingen hemmen. Nach 
\rden ift die Ausficht defio freyer — bis 
tHuve hinter Eimbeck. — 


Der nächfie Weg von Göttingen. zur 
Ye geht I durchs Weender Ken über 
Es den 
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den Bach Lutter nach Döppelshaufen hin- 
_ auf, von wo aus man [ich links halten muls, _ 
bis die Plefle in voller Majeftät durch das 
‚ Licht der Bäume [chimmert. — Zwey an- 
dere Fulsfieige gehen von der Weender Pa- 
_ piermühle auf Eddigehaufen und Döppels- M 
haufen. — Sehr häufig wird. fie von Maria- 
Spring aus befucht, wo ein angenehmer 
u Weg zu ihr führt. 0 
g. Die Gleichen, 

3 Stunden von Göttingen erhebt fich 
ein beträchtlicher Berg, welcher fich in zwey 
“ Hügel theilt; auf ein derfelben ftehen 
Relte ehemals ftarker Schlölfer, die alten | 
"und neuen. Gleichen genannt. Schon vor 
dem .ııten Jahrhundert wurden fie erbaut, j 
und in der Mitte des i6ten verlalfen; die FE 
Gebieter zogen fich in die.’ Thäler, wo fie. Ä 
fchon früher das Vorwerk und Amtshaus zu F 
Wettmarshof de ar hatten. 


Auf den neuen Gleichen fiehen nur. 
noch ein Paar Mauern auf einer geringen j 
Bergfläche; der Aufgang ift fo fteil,. dafs N 
ihn jetzt kein Pferd erklimmen kann. —' 
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Auf den alten Gleichen ift der hohe Thurm 
vor einem Jahrzehend gröfstentheils einge- 
füürzt; aber mehrere Mauern find noch vor- 
handen. Der Aufgang ilt bequemer als der 
zu den neuen Gleichen. 


“Die Ausficht ift von den neuen Glei-- 
chen fchöner als von den alten; man fieht 
die Reinhäufer Thäler, das Bremker Thal; 
viele Dörfer und Ortfchaften, Göttingen, 
Heiligenftadt, Scharzfeld; den Hanftein und 
Arenftein ; die Harzgebirge und’ das Eichs- 
feld. — Am Fuls liegt eine Capelle des hei- 
ligen re 2 „ 

' Mehrere Wege führen zu den Glei- 
chen; der bequemfte und angenehmfie Fufs- 
fteig läuft über Bu gichenkrug, durch ein 
lachendes Thal. 

4“ Der Hanflein. - 

Das wohlerhaltenfte Bergf[chlo(s in der 
Nähe von Göttingen zeigt fich uns 5 Stun- 
den von hier in den Ruinen des Haniteins, _ 
dellen erfte Erbauung ins ııte Jahrhundert 
fl, Er zerhel aber nach und nach fo 

| fehr, 


fekr, dafs man ihn neu mifbauen mufste nd 
1414 zum zweyten Male vollendete. . Diefer " 
neue Bau [cheint noch vielen Jahrhunderten 
trotzen zu wollen, und man ‚muls mit ‚Recht 
annehmen, dafs der .erftere ihm. ‚nicht glich, 
weil er nach wenigen Jahrhunderten fchon 
in fich felbft 2erfiel. -Jetzt’ fteht die Burg da 
‘ aus fefien Quadern aufgeführt, denen na- 


"türliche ungeheure Felsmaflen zum a 
_ ment dienen, | ' 


Noch in beträchtlicher “Entfernung-von 
feiner oberen Höhe trift man ein aus Qua- 
dern erbautes Thor, welches .zu einet Mauor 
gehörte die,in diefem Abfiande ‘den Gipfel 
des ‚Berges umfchlofs. Aufser dieler ‚äulser- 
fien ‚Ringmauer .hatte der Hanftein noch 
zwey Aufsenmauern; Jie innerße, oder vierte 
 Maner macht ‚einen ‚Theil des Schlolsge- 
bäudes aus. :Ein hohes Thor führt auf den 
Schlofshof, weleher.nur eng ifi, fo wie die 
Gebäude „wenig geräumig gewelen, feyn .kön- 
nen. ‚Zwey Stackwerk ‚tiefe ‚Keller ind nogh 
mit Lamj:en zu, ‚heluchen. — An ‚mehreren 
Orten irifft ag Ju „den ‚Seiten - Mauern 
‚Windelireppen ; ‚die gröfste.von . 89, Stufen 

‚führt 
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führt'in ‘den beften Thurm gegen Süden, 

aber kaum ift fie fo breit, dafs fich zwey 
Perfonen ausweichen können. In der Mitte 
it eine Thür, die ein fehr dumptes Kerker- 
loch verwahrt. Ganz oben war ehemals ein 
Gemach, aus welchem jetzt ‘eine Leiter auf 
den Rand der Mauer führt, die von be- 
trächtlicher Dicke ift. Hier genielst man ei- 
ner hinrmlifchen Ausficht! Gegen Norden er- 
bliekt ‘man Göttingen und durch gute Fern- 
röhre die Huve hinter Eimbeck ; gegen Süd” 
oft.den Infelberg bey Gotha, die Ruinen des 
Schloffes Boineburg bey. Filenach; gegen 
Süden- einige Theile des Werra- Thals. 


‘Das "nahe Schlofs ‘Ludwigsftein ward -- 
1415 von Ludwig IE erbaut, um die-mäch- 
tisen Burgmänner von Hanftein beobachten 
zu können. — Gegen das Ende des. 16ten. 
Jahrhunderts ward die Burg. Hanftein ‚ver- 
muthlich [chon verlaflen, | 


- Obgleich diefe Ruinen am entferniteften 
von Göttingen liegen, fo werden fie doch 
von den Studenten nicht weniger befucht 
als die übrigen, und gewils am -meiften be- 

wun- 
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wundert, Der Weg dorthin ift fchön;.durch 


- wehlhabende Dörfer, fruchtbare Aecker ünd 


Wiefen bis eine Stunde vor dem Hanftein, 
wo. der Boden uniruchtbarer,. die Schieferge- 
birge nackt find. — Am Fufs des Hanfteins 
liegt das Dorf Bornhagen, und auf der an- 
' deren Seite das Dorf Rinbach, von welchem 
der Weg bergan zu einer Wohnung am 
oberen Theile des Berges führt, wo man 
einige nothwendige Erfrifchungen und Le- 
bensbedürfnille billig haben kann. 


5 Der Berlepfeh. e | 

Eigentlich weifs man nicht'recht, ob man 
diefs noch jetzt bewohnte Schlofs zu den 
‘Ruinen. rechnen foll, oder sficht?'Die be- _ 
jahende Meinung ift. wohl. die richtigere, 
indem doch. viele zerfallene. Mauern am 
Berge ftehen, deren Zweck und Nutzen jetzt 
nicht grofs it, fondern der Vorzeit ange- 
hört. — Es macht einen widrigen Eindruck, 
das Alte mit dem Neuen [o vereint zu le. 
hen, wie: es hier der Fall ifi. Oben aus den 
Jahrhunderten .trotzenden Quader,- Mauern 
. zagen neue hölzerne Gebäude hervor! — 
‚ Die Einfahrt macht ein aus Felsblöcken se- 
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wölbtes Thor auf der hinteren Seite des ' 


Schlofsberges, wo diefer mit anderen Bergen 


zulammenhängt. Im übrigen fteht er mit 


“ fieilen Wänden ifolirt da. Ein [ehr fchöner 


gelchmackvoller Garten aus immer fieigen- 


den Terraflen [chmückt die nördliche Seite 
deffelben. Die Ausficht ift nach dieler 


Seite hin auch [ehr lieblich. 


Der Weg zum Berlepfch ift [ehr ange- _ | 


nehm und führt durch fchöne Gegenden; 


"unter anderen durch das durch einen furcht- 


baren Wolkenbruch merkwürdige Märien- 


garten, welches den wüthendften Verhee- 
rungen wegen feiner tiefen Lage in einem 


Bergkellel ausgefetzt war, — Das letzte Dorf 
vor dem Berlepfch ift Mollenfelde, in deilen 
Nähe sein Förfterhaus vor einem [ehr an- 
muthsvollen Walde, den die Göttinger je- 
den Sommer mit einigen waepar en zu 
ar on 


im 
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‚Dritte Abtheilung, 


-Gewöhnliche Belufiigungsörter. 
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Unter diefer Rubrik führe ich die einzelnen 
-Oerter auf, welche man. mehrentheils nur be* 
‘fucht, um fich eine Bewegung zu machen und 

den Gaumen zu letzen. .Sie find gröfsten- 
theils fo nahe, dafs man im. Sommer in den 
kühleren Abendfüunden fich nur erft auf den 
Weg. macht. — Eine Hauptrolle ‚fpielen 
eine Menge ‘Mühlen, welche näher und ent- 
‘fernter an der Leine oder ‚anderen Bächen 


des Leinethals liegen. Sie-mögen den An- 
“fang machen, - ‚und ihnen .daun die übrigen 2 


befuchtelten Wirthshäufer (von den Studen- 
‚ten “Kneipen” genannt) Be | 


3, Die PERL ITER CUP 
-Sie liegt hinter dem Dorfe Weende eine 
‚gute halbe :Siunde won. Göttingen, am 
‚Eingange eines Bergkefleis, den mehrere 
Quellen. ausgehölt zu haben fcheinen. Die 


Mbhänge [fo wie ein Theil Kur Thalgrundes 
‚find 
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find:mit hohen Eichen und Buchen befetzt, 
weshalb der Aufenthalt fehr kühl und fcha:- 
tig, im erlten Frühling aber zu .nafs ift. 
Der - Weerdehach, „welcher :die Paviermühle 


1 % -1 f ’ $ > , = > 
treibt, ent/pringt in dielem Rellel, und bie- 


tet an feinem .Ufer einen angenehmen ein- 
x 2 2 j a 
famen Fufsltieig dar bis zum Dorfe WVeende. 


Er. ergiefst fich endlich in die Leine, nach- 


dem er.mehrere Mühlen in und unterhalb 
Weende in ‚Bewegung gefetaf. \- 


2. Die Maflchmühle, 


Norftwelilich kaum Z£ Stunde von Göt- 
‚tingen an der Leine fehr :lieblich; | gleich 
hinter derfelben ilt der kleine Hagen, ‚wel- 
cher früher vorgekonmen ift. Jetzt wird hie 
nicht ftarf befucht, obgleich der Spazier- 


gang dorthin fehr angenehm über Wiefen an 


‚dem Ufer der Leine hinführt, 


3. ‚Die Walkemähle, 


‚Wi'jetzt, ganz in -Vergeffenheit gekoms 
men; Tie bietet dem Beluchenden auch nichts 
als Tifche yAd Bänke unter einer. unbedeu« 


tenden Anzahl Bäume an, „neben. dem ans 


freundlichen Wohnhaufe Man ‚geht :hieg 
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vorüber, an den Ufern der Leine entlang, 

und findet wenige Büchfenfchülfe entfernter 
4. die Stegemühle, 

welche defto mehr befucht wird. Hier fin- 

det man eine gute Wirthfchaft; hinter dem 


-, Haufe’ einen Garten mit zwey Kegelbahnen; 


dicht vorbey flielst die Leine, “auf welcher 
für den Schiffinfiigen ein Nachen bereit 
Rteht. Vertolgt man den Lauf der Leine 
noch weiter, fo findet man einen [chönen 
Fufsfteig durch üppige Wielen. j 


5. Die Ralemühle. 


-Sie liegt unter allen Mühlen am weite- 
fien von Göttingen; nemlich ı% Stunden, 
in einem Bergthale etwa wie die Papier- 
mühle. Der Rafebach ift viel bedeutender 
‘wie die Weende, und bildet vor dem Wohn- 
haufe einen ziemlichen Teich, weshalb man 
- hier aufser anderen Lufibarkeiten auch ei- 
nen Kahn findet. Von der Hitze wird man 
wenig incommodirt, hingegen kann man’ 
fich leicht erkälten, wenn man bey, warmem 
Wetter fich in Schweils gegangen hat. 

ü . 6. Die 
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6. Die Krappsmühle. 


Nach dem Namen ihres jetzigen Be- 


ftzers benannt, liegt: im :Dorfe ‘Weende und # 


ift weiter. nicht zu rühmen, :als dals 'man 
eine gute Bewirthung findet, : und gewöhn- 
lich Studenten - Gefellfchaft antrifit. Der 
Weg dorthin ift die Chauflee und deshalb 
nicht befonders angenehm. ° 


7. Hilmersfchenke. 

Sie liegt gleich vorn in Weende; ein 
fehr hübfches Wirthshaus; wird ftark von 
Studenten befucht, weil die Bewirthung [ehr . 
gut ifl. Sonntags, wird gewöhnlich getanzt, 


8. Kochsta 


Ein einzelnes Wirthshaus oben auf dem 
Hainberge, ift der fchönen Lage und vor- 
trefflichen Ausficht wegen [ehr des Belu- | 
ches würdig, der ihm mehr von den Bür-: 
gern als von den Studenten gemacht wirds 
Der Weg ilt freylich fehr mühfam; wird in- 
deflen dem Tanzlufiigen am. Sonntage durch. 
eine bunte Tanz- - Gefellfchaft vergolten. 


9. Er 


wundert, Der Weg dorthin ift fchön;. durch 


. "wohlhabende Dörfer, fruchtbare Aecker und 


Wiefen bis eine Stunde vor dem Hanftein, 
wo. der Boden uniruchtbarer,. die Schieferge- 
birge nackt find. — Am Fufs des Hanfteins 
liegt das Dorf Bornhagen, und auf der an- 
' deren Seite das Dorf Rinbach, von welchem 
der Weg bergan zu einer Wohnung am 
oberen Theile des Berges führt, wo man 
einige nothwendige Erfrifchungen und Le- 
bensbedürfnille billig haben kann. 


5. Der Berlepfeh. Ser 

Eigentlich weils man nicht'recht, ob man 

diefs noch jetzt bewohnte Schlofs zu den 
‘Ruinen. rechnen foll, oder sicht?‘ Die be- 
jahende Meinung ift. wohl die richtigere, 
indem doch viele‘ zerfallene. Mauern am 
Berge fiehen, deren Zweck und Nutzen jetzt 
‚nicht grofs it, fondern der Vorzeit ange- 
hört. — Es macht einen widrigen Eindruck, 
das Alte mit dem Neuen [o vereint zu le- 
hen, wie- es. hier. der Fall ii. Oben aus den 
‚Jahrhunderten .trotzenden Quader,- Mauern 
. ragen neue hölzerne Gebäude hervor! — 
‚ Die IBAN, macht ein aus Felsblöcken se- 
wölb- 
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wundert, Der Weg dorthin ift fchön;.durch 


-  wehlhabende Dörfer, fruchtbare Aecker und 


Wiefen bis eine Stunde vor dem Hanftein, 
wo. der Boden uniruchtbarer,: die Schieferge- 
birge nackt find. — Am Fufs des Hanfteins 
liegt das Dorf Bornhagen, und auf der an- 
' deren Seite das Dorf Rinbach, von welchem 
der Weg bergan zu einer Wohnung am 
oberen Theile des Berges führt, wo man 
einige nothwendige Erfrifchungen und Le- 
bensbedürfnille billig haben kann. 


5. Der Berlepfeh. 

Eigentlich weils man nicht'recht, ob; man 
diefs noch jetzt bewohnte Schlofs zu den 
‘Ruinen, rechnen foll, oder richt?‘ Die be- _ 
jahende Meinung ift wohl _ die richtigere, 
indem doch viele‘ zerfallene Mauern am 
Berge ltehen, deren Zweck und Nutzen jetzt 
‚nicht grofs it, fondern der Vorzeit ange- 
hört. —- Es macht einen widrigen Eindruck, 
das Alte mit dem Neuen fo vereint zu bo- 
hen, wie: es hier der Fall if. Oben aus den 
Jahrhunderten .trotzenden Quader.- Mauern 
ge ‚neue hölzerne Gebäude hervor! — 
‚ Die Zunsnlt macht ein aus Felsblöcken ge-. 
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wölbtes Thor auf der hinteren Seite des 
Schlofsberges, wo diefer mit anderen Bergen 
zufammenhängt. Im übrigen fteht er mit 
 fieilen Wänden ifolirt da. Ein [ehr fchöner . 
gelchmackvoller Garten aug immer fieigen- 
den Terraffen (chmückt die nördliche Seite 
delfelben.. Die Ausficht ift nach dieler 
 Sate hin auch [ehr lieblich. 


Der Weg zum Berlepfch ift [ehr ange-. 
nehm und führt durch fchöne Gegenden; 
"unter anderen durch das durch einen furcht- 
baren Wolkenbruch merkwürdige Marien- 
garten, welches den wüthendften Verhee- 
rungen wegen [einer tiefen Lage in einem 
Bergkellel ausgeletzt war, — Das letzte Dorf | 
vor dem Berlepfch ift Mollenfelde, in delfen 
Nähe''ein Förfterhaus vor einem [ehr an- 
muthsvollen Walde, den die Göttinger je- 
den Sommer mit einigen Waldparthien zu 
beehren pflegen. | | 


Dritte: 





‘Dritte Abtheilung. 


-Gewöhnliche Belufiigungsörter. 
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Unter diefer Rubrik führe ich die einzelnen 
-Oerter auf, welche man mehrentheils nur be» 
'{ucht, um fich eine Bewegung Zu machen und 

den Gaumen zu letzen. ..Sie find gröfsten- 
theils fo nahe, dafs man im. Sommer in den 
kühleren Abendfüunden fich nur erft auf den 
Weg. macht, — Eine Hauptrolle Spielen 
eine Menge Mühlen, welche näher und ent- 
fernter an der Leine oder,anderen Bächen 
des Leinethals liegen. Sie-mögen den An- 
fang machen, - und ihnen daun die übrigen ö 
befuchtelten Wirthshäufer (von den Studen- 
‚ten Kneipen” „gepannt), folgen: | j 
3, Die Pinlermäbies 

-Sie liegt ‚hinter dem Dorfe Weende eine 
‚gute halbe :Stunde von Göttingen, am 
‚Eingange eines Bergkefleis, den mehrere 
‚Quellen. ausgehölt zu haben [cheinen. Die 
BURN, fo wie ein Theil us Thalgrundes 
find 
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find:mit hohen Eichen und Buchen befetzt, 
weshalb der Aufenthalt [ehr kühl und fchat- 
dig, im erfien Frühling aber zu .nafs ift. 
Der- Weerdehach, „welcher die Paviermühle 


treibt, ent/pringt in ‚dielem Keliel, und bie- 


tet an feinem Ufer einen angenehmen ein- 
fanıen Fufsfieig. dar bis zum Dorfe ir eende. 


Er, ergielst fich endlich in die Leine, nach- 


dem er,mehrere Mihlen in und unterhalb 
‚Weende in . Bewegung gefetaf, »- 


2. Die Malchmühle 


Norfiwefilich kaum 5 $tunde von Göt- 
tingen an der Leine fehr ‘lieblich ; | gleich 
hinter derfelben ift der kleine Hagen, ‚wel- 
cher früher vorgekommen ilt, ‚Jetzt wird fe 
nicht Stark befucht, obgleich der Spazier- 


gang dorthin [ehr ängenehm über Wiefen an 


dem Ufer der Leine hinführt, 
3. ‚Die Walkemühle, | 
‚Wt:jetzt,ganz in -Vergeffenheit gekom» 
men; he bietet dem Befuchenden auch nichts 
als Tilche und Bänke unter. einer :unbedeu« 
tenden Anzahl Bäume .an, „neben dem -uns 
freundlichen Wohnhaufe. Man „geht :hieg 
| \ Pi UQFe 


60 


16 0 - 


vorüber, an den Ufern der Leine entlang, 
und findet wenige Büchfenfchülle entfernter 
j 4. die Stegemühle, 

welche defto mehr befucht wird. Hier fin- 
det man eine gute Wirthfchaft; ; hinter dem 
‚ Haufe’ einen Garten mit zwey Kegelbahnen; 
dicht vorbey flielst die Leine, “auf welcher 
für den Schiffinfiigen ein Nachen bereit 
‘fteht. Vertolgt man den Lauf der Leine 
noch weiter, [o findet man einen [chönen 
Fulsfteig durch üppige Wielen. ü 


5. Die Rafemühle. 

Sie liegt unter allen Mühlen am weite- 
fien von Göttingen; nemlich ı% Stunden, 
in einem Bergthale etwa wie die Papier- 
mühle. Der Rafebach ift viel bedeutender 
‘wie die Weende, und bildet vor dem Wohn- 
haule einen ziemlichen Teich, weshalb man 
- hier aufser anderen Lufibarkeiten auch ei- 
nen Kahn findet. Von der Hitze wird man 
wenig incommodirt, hingegen kann man 
fich leicht erkälten, wenn man bey warmem 
Wetter fich in Schweils gegangen hat. 


6. Die Krappsmühle. 


Nach dem. Namen..ihres jetzigen Be- 


fitzers benannt, liegt- im ‚Dorfe 'Weende und ” 


it weiter. nicht zu rühmen, :als dafs ‘man 
eine gute . Bewirthung findet, : und gewöhn- 
lich Studenten - Gefellfchaft antrifit. Der 
Weg dorthin ift die Chauflee und deshalb 
nicht befonders angenehm. ‘ | 


2. Hilmersfchenke. 

Sie liegt gleich vorn in Weende; ein 
fehr hübfches Wirthshaus; wird ftark von 
Studenten befucht, weil die Bewirthung [ehr | 
gut ifl. "Sonntags. wird gewöhnlich getanzt, 


8 Kochsluf. 

Ein einzelnes Wirthshaus oben auf dem 
Hainberge, ift der fchönen Lage und vor- 
treflichen Ausficht wegen [ehr des Befu- 
ches würdig, der ihm mehr von den Bür-: 
gern als von den Studenten gemächt wird: 
Der Weg ilt freylich fehr ‚mühfam; wird in- 
delfen dem Tanziufiigen am. Sonntage durch 
eine bunte Tanz - Gefellfchaft vergolten. 


PS 
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75 = ae EL SEE 
9:* Landwehrfcherike 
Hart an der: Heiligenftädter Chauflee 


»: Megt Z Stande von Göttingen ein einlames 


Nr 


Wirthshaus, eine ehemalige Landwehr, wo» 
hin häufig: Spaziergänge gemaoht. werden: 
Hinter dem . Haufe ifi ein kleiner Garteıi 
mit’ einer Kegelbahn; von dem-Haufe queer 
über die Chauflee. eine zweyte Kegelbahn, 
nebfi fehr angenehmen von hohen Bäu- 
men befchatteten und mit einer Umzäumung 
umgebenen Sitzen. Die Bewirthung ift gut 
und billig. — Ein. -fehr lieblicher Weg 
läuft von hieraus unter Weiden zum Dorfe 
Geismar,. welches wegen eines: freundlichen 
Hölzchens ohnehin oft befucht wird. Mei- 
ner Meinung nach präfentirt fich. Göttingen 
auf dem Rückwege von-Geismar am aller. 
fchönften; und doch wird ’'diels Dorf nicht 


oft befucht. 


10. Nörtew 


a 


Hinter diefem Städtchen: (1% Stunden 


‚von Göttingen) liegt ein Wirthshaus mit 


dem Schilde eines goldenen: Ankers, wel- 
ches unter den Studenten. nur “bey der 
dicken Mama” heist, wegen [einer zienı- 

lich 
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lit corpulenten Wirtlin. Die Chauffee 
nach- Eimbeck geht vorüber, und feitwärts 
geht der Weg zum Hardenberge, dellen Ruiz 
nen ‚kaum einige Büchfen[fcehüfle- entfernt 
find. Man wird bey: der dicken. Mama ganz 
vortreflich bewirthet, und findet in keinen 
Wirthshaufe um. Göttingen -ein fo wohl zu, 
bereitetes :Abendelfen.. Diefs- ift es auch vor_ 
züglich, was fo viele Studenten dorthin: 
zieht, und mehr Einflufs hat, als der nahe« 
liegende Hardenberg, 


11. Bettmann s Garten 

Gewöhnlicher nennt man ihn noch von. 
einem früheren Befitzer: WYlrichs - Garten; 
oder bles den Ulrich.: Er liegt, ganz nahe 
vor dem Albaner-Thor;. und-ift aus mehre- 
ren Gründen der: beliebtelie Luftgarten: und. 
Spazier-- Ort der Bürger und. Studenten; 'Das 
Wirthfchaftsgebäude enthält. 'drey ziemlich. 
grolse Säle,.und mehrere-Stuben; der Garten; 
ift vorzüglich zum. Vergnügen eingerichteg: 
— mit grünen Hecken, lebendigen Lauben, 
nem [ehr hübfchen Bosquet, anmuthigen 
Rafenplätzen, zwey Kegelbahnen, und unzähli- 
gen zZerlireuten Sitzen. Fafi den ganzen 
dom. 


_ 


x 


| Sammer hindurch ergötzt eine Prager Mu- 


fikanten- Truppe die Befuchenden mit einer: 
fchönen Mufik. Man kann alle Weise und 
fremde Biere ‘bekommen, und ein ‚gutes 


' Abend - Elfen nach eigener Auswahl, — In 


der Mitte des Gartens fteht ein dem ver- 
ewigten Bürger geweihetes. Denkmäl, an 
dem die Zeit leider [chon [ehr ihr Recht 
ausgeübt hat. 


12. Das deutf[che Haus. 


Wird auch “zum Kailer”. genannt, 


‚weil der Wirth diefen Namen hat. Es liegt 


nahe vor dem. Geismarthore,- ein neues hüb- 
(ches Gebäude: Am häufigfien wird es am 
Sonntage von Tanzluftigen befucht. Der 
Garten ift blos dem Nutzen geweihet und 
hat wenig Anziehendes, Der Tanzfaal ifi 


‚fehr hübich und grofs mit mehreren Neben- 


zimmern. Man muls ein unbedeutendes 
Eintrittsgeld erlegen, kann jedoch hiefür 
Etwas zur Erfrifchung bekommen. 





Vier 


en: Vierter Abkchnise 
Vom Studentenleben. 





Erßes Capitel 
Allgemeine Betrachtungen. 
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Welche Lebens - Periode hat wohl entfchei- 
dendern- Einfluls auf das ganze zeitliche 
Glück, als die Jahre auf der Akademie? Und 
welche Zeit wird gleichwohl häufiger unnütz 
hingebracht, als grade diele ? 


Im väterlichen Haufe oder in einer Pen- 
fions - Anftalt fteht der junge Menfch im- 
mer unter genauer Aufficht, unter mehr 
oder weniger firenger Zucht. Seine Unar- 
ten, feine Fehler werden gerügt, [eine Ver- 
gehungen geltraft. Von jeder Handlung 
mufs er Rechenfchaft ablegen können, auf 
jedem Schritte wird er beobachtet. Seine 
Zeit wird ihm eingetheilt ‚ leine Arbeit zu- 

Ze SE © 
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gemellen, "und feine Erholungsftünden feft- 
geletzt, Sein weniges Tafchengeld verhin-- 
dert ihn, grolsen Aufwand zu machen oder 
nach [einem Willen zu leben. Schlechte 
| Gefellfchaften , verderblichen ‚Umgang kennt 
"er nicht und darf er nicht fuchen. Er mufs 
den Befehlen feiner Eltern und Lehrer Folge 
leiften, ihren Verboten nachkommen, ihren 
‘Willen erfüllen. Es fehlt ihm mit einem 
Wort faft gänzlich — an eigner Willens- 
ek Ä 


Nun bezieht er die Academie! Fern,vom 
‘ väterlichen Haufe, frey von der Auffcht der 
Lehrer, Niemandem als fich felbfi verant« 
wortlich, Befitzer einer grolsen Summe Gel- 
‚ des — ift er jetzt zuerft fein eigner Herr. 
‘ Rings um ihn Jünglinge von feinem .Alter, 
“mit denfelben Anfichten des Lebens, auch 
. jetzt zuerft eigenftändig! Die Befehle der 
Obrigkeit, die academifchen Geletze find. 
‚leicht zu erfüllen. Aufserdem it er Nie- 
 mandem, verbindlich oder zum Dank ver- 
pflichtet., Die arbeitende Bürger- Clafle tanzt, 
wenn er pfeift. Sein: Geld fichert ihm die 
Batlodıgung [einer Wünfche und Begierdem, 


Jeder 
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‚ Jeder Mitftudent ift fein Bruder und . 
Freund; keiner hat einen Vorzug vor ihm; 
jedem glaubt er trauen zu können, und ih- 
in Rathfchlägen und Ringebungen folgen 
zu mülfen; er geht nicht wider den Strom 
aus Furcht, feiner Ehre etwas zu vergeben, ° 
Wohl dem, der in einen Strom guter Men- 
[chen kommt! Geräth er in 'einen Strudel 
Lafterhafter , fo ift er gewöhnlich unwieder- 
bringich verloren! Gelingt es ihm auch ein- 
ma, fich durch bellere Gefühle emporzuär- 
beiten, [o drängen dach die Wogen der 
Leiden[chaften wieder auf ihn ein und rei» 
[sen ihn im Wirbel befinnungslos in den 
Abgrund, hinab! — Die Erfahrung beftä- 
tigt es leider zu oft, : wie [ehr das Leben 
auf der Univerfität dem Charakter nachthei- 
lie werden kann, die ganze Gefundheit mit 
der Zufriedenheit der Seele zerfiören! Wie 
mancher junge hoffinungsvolle Sohn verläfst 
blühend und gefund mit [chwerem Herzen 
-de väterliche Wohnung, und kehrt fiech 
‚und krank an Körper und Geift zu derfelben 


zurück... Mit Thränen vet[prach 'er [einem 


‚beforgten Vater, die Lehren und Warnun- 
Lam zu befolgen; mit den beiten Vorfätzen 
| Fa be= 
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“betritt er die Academie; ängftlich gedenk 
er der Ermähnungen des Vaters: jetzt. wir 
er bekannt; unter der Freundes - Larve drän 
gen fich verdorbene rohe Menfchen. an ihr 
'wiffen ihm Zutraueh einzuflölsen ; Mil: 
trauen kennt feine Seele nicht; er hört il 
nen zu, folgt ihnen und eben [ein gut 
. Herz — wird fein Verderben! Das böle Be 
fpiel [chläfert fein Gewillen ein; er vergif: 
was er gelobte, (eine Verf prechungen [chw 
ben ihm nur noch dunkel wie ein Trau 
vor, aus denen ihn der Lärm der Aulse 
welt weckt; endlich verlilcht‘. auch. die 


Traum und — er ilt verloren! 


Den jungen angehenden Studirend 
gleich einem Seelforger ins Gewillen zu 
den, kann und foll nicht mein Zweck fe 
Ich will nur in den folgenden Capiteln ı 
dem vorletzten Abfchnitt einige allgeme 
Regeln ‘vom äufserlichen Verhalten, von 
wendung der Zeit u. [. ws geben, denn 
% Ordnungsliebe ift der Grund aller Tugen« 


a 
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Zweytes Capitel. 


Yon der erften Einrichtung. auf der 
Academie. 
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Diefs Capitel ift, wie die Veberfchrift. 
ist, zunächfi für diejenigen gefchrieben, 
che im Begriff ind, ihre academifche 
albahn zu ‚beginnen; ; es wird aber auch 
iltige Winke für wirklich Studirende 
alten, . vorzüglich, ‚einige wohlmeinende 
wrkungen über das ‚Verhältnifs mit dem, 


wirthe. j ae eh 
| har ‚L 
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Erle Abtheilung 


ı der. Wöhnaung; Anfchaftung. der. 
ithigiien . Gefchirre und: Sächen; .. 


Feuerung für den Winten |, . 


ara ar Er WERTE .. 


en 


re Wer- die Anssrabl eines; 
ters nicht bis zu feiner Er 
kunft auffchieben will, --auch- keine 
nde Freunde hat, welche‘ ‚diefelbe für 


ihn. 


£* 
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"betritt er die Academie; ängftlich gedenk 
er der Ermähnungen des Vaters: jetzt. wir 
er bekannt; unter der Freundes - Larve drär 
gen fich verdorbene sohe "Menfchen. an ihı 
'wiffen ıhm Zutraueh einzuflölsen ; Mif 
trauen kennt feine Seele nicht; er hört il 
nen zu, folgt ihnen und eben fein gnt 
. Herz — wird fein Verderben! Das böle Be 
Spiel [chläfert fein Gewifllen ein; er vergil 
was er gelobte, feine Verfprechungen [ch w 
ben ihm nur noch dunkel wie ein Trau 
‘vor, aus denen ihn der Lärm der Auls: 
welt weckt; endlich verlifcht auch- die 


Traum und — er ilt verloren! 


Den jungen angehenden Studirenc 
gleich einem Seelforger ins Gewillen zu 
den, kann und [oll nicht mein Zweck fe 
Ich will nur in den folgenden Capiteln ı 
dem vorletzten Abfchnitt einige allgem« 
Regeln vom äufserlichen Verhalten, von 
wendung der Zeit u. [. wi geben, denn 
a ‚Ordnungsliebe ift der Grund aller Tugen. 


A 
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Zweytes Capitel. 


Yon der erften Einrichtung auf der | 
Academie. | 
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Diefs Capitel ift, wie die Weberfchrift. 
aut, ‚ zunächft für diejenigen gefchrieben, 
che im Begriff find, ‚ihre academilche 
aulbahn zu ‚beginnen; es wird aber auch 
ichtige Winke für, wirklich Stndirende 
ıthalten , . vorzüglich einige wohlmeinende 
‘urkungen über das ‚Verhältnils mit dem, 
luwirthe, - a 
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Erle Abtheilung 


a der. Wohnung; Anfchaffung der, 
ütbigfien . Gefchirre und. Sachen; Hi 

Feuerung für den Winten i 
FE RUE “ . } 
Fehnung. Wer. die Auswahl eines, 
vers nicht bis zu [einer perfönlichen 
tkunft auffchieben will, - auch- keine 


tende Freunde hat, wreiche'-dizleibe für 


ihn 


. ihn treffen können, der kann lich an den 
Logis - Commillair wenden; jetzt ift diefs 
der Ober-Pedell Schäfer, ein [ehr ‚gefälliger 
prompter Mann, der die Aufträge gewillen- 
haft beforg. Man’ muls ihm den Preils 
fchreiben, und kann auch [onftige Wünfche 
hinzufügen. — Der niedrigftie Preils der 
Studenten Zimmer ift 4 Louisd’or und feigt 


| 'gradatim bis zu, 15. Bey den theuren hat 


‚man aulser einer Stube’ und Kanitiier® noch 
einen Vorfaal, oder ein Bedienten Zimmer. 
Die gewöhnlichften Möbeln find: ein Bureau, 
ein Bücherbord, 2 Tifche, ein Spiegel, 6 
Stühle ‘und ein $Sopha;‘ nicht allenthalben 
findet fich ein Schreibtifch mit- einem Re- 
pofitortam.- --In. der Kammer. fieht ein_Bett 
mit Vorhängen, ein Tifch, einige Stühle, 
und ein Kleiderfchrank. Gewöhnlich 
gränzen :Stube und. ‚Kammer ‘an .einan- 
der; oft: ik: leturane ein. eigenes - Zim. 
mer, oft ein Alkoven, ‘Die Stuben find faft 
ren rn oder wenigftens aus- 
r BEER, | ee er up 23  ı 


„‚Gefghirre;. Diefe find ach, . Grö- 
ise des. Wechfels und der Mannigfaltigkeit 
der 


f 


; der Bedürfniffe [ehr verfchieden, und eben 

‘deshalb will ich auch denen keine Preife 
beyfügen, welche mir für Jeden die noth- 
wendigften fcheinen. Hieher rechne ich 
ı) eine Menage, welche man in Göttingen 
aus Fayence und Porcellan mit dem Korbe 
zu fehr billigen Preifen kauft. 9) einen 

_ Suppen - und einen Gemüle- Teller.. 3) ein 
Paar Meffer und Gabel und einen Eflslöffel. 
4) Eine Milch - Kanne nebft Kaffee- oder 
Thee- Topf.. 5) Eine Talle und .einen ı Thee- 
löffe. 6) eur ER EN 


Sonftige Sachen. | Hier ik dus Erite 
eine Mappe, in welcher die ganze academi- 
(che Weisheit zufammengetragen werden 
foll; nebft einem Stachel- Dintenfafs, um es 
aus einem Collegio ins andere'tragen, und 
leicht.auf den Tifchen befeftigen zu können. 
Ferner eine Quantität Papier ; die Hefte in den 

‚ Gellegien werden gewöhnlich auf fogenanntes, 
Pandekten- Papier gefchrieben. Drittens einen 
Lektions- Catalog, um die zu hörenden Col- 
kgien zu wählen. Viertens die Compendien 

‚ derjenigen Profelloren, deren Collegia man | 

‚ fürs nächfie Semelter befuchen will; Ge find 


| ge- 


BB. Oi 
‘bunden in jeder Buchhandlung ‚zu haben. ’ 
— Federn und Dinte und ändere nothwen- ? 
dige a verftehen--fich von felbft. 





Fouerung, Diefe ift in Göttingen | 
fehr koftfpielig. Ein Klafter Büchenholz ko- 
ftet ‚gewöhnlich 2 Louisd’or, wenn man 
nicht [chon im Sommer vor der Erndte ein- 3 
kauft. . Für'das Sägen und Zerhauen bezahle 
man zwey Gulden. In ordinairen Wintern 
kommt man "mit einem Klafter aus, fonft 
mus man ‚kleine .Fuder zu 2 Rthl. u. [. w 
nachkaufen, oder zerhauenes Holz in Bün- 


deln, wie es alle Tage an Markte er 
wird. i = 
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Zweyte Abth eilung. 


Von der Aufwartung; dem Stiefelputzer; | 
‚der Wälcherin, dem Frileur 


ua, 
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Aufwartung. Diele wird. gleich mit 
‚der Zimmermiethe accordirt; fie beträgt ge- 
wöhnlich vierteljährig 2 Athl., oft Z Louis- 
dor. Diels bezahlt man in der nn 

Ä en 
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den ‚Wirth. _Aufwärter find weit feltener 
wie Aufwärterinnen;.die Aufwartung if fa 
allenthalben fehr gut und prompt. Gefchenke 
aufserdem find nicht gebräuchlich. 


Stiefelwich fer und’ Wäfcherin. 
Unter jenen it kein grofser Unterfchied;. 
ob die Stiefel etwas mehr oder ‘weniger 
glänzen, iit von keingr Erheblichkeit; aber 
wichtig‘ ifi es, dals’man einen‘ wählt, der 
im Ruf der Ehrlichkeit fteht, weil‘ diefe 
Art Leute Morgens in aller Frühe ;' wenn 
man noch tief fchläft, aufs Zimmer gchen 
und zugleich das ‚Gefchäft der "Reinigung 
der "Kleidungsftücke "haben. " Man bezahlt 
für Beyde Verrichtungen vierteljährig @ Gul+ 
den bis ‘a Rthl. _ Bey den Wäfcherfinnen 
mufs. man fchon eigener [eyn! ‘: Hübfche 
weifse Wäfche ift' eine jrofse Zierde, und 
eine kofifpielige Sache, die man nicht gern’ 
muthwillig. verderben läfs. Manche Wär 
. fcherin fieht nemlich im Verdacht als ob fie 
zur Bequemlichkeit, ‚Zeit- und Mühe- und 
Geld-Erfparung Kalk ftatt der Seife nimmt. 
Und. wehn auch diels nicht der Fall ift, fo 
. kann doch mancherley fonftige fchlechte 


nn Be- 
. 
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Behandlung. den Ruin. der Wäfche Pe 
ehen.. Der. vierteljährige Lohn beträgt. 2 bis 


23 Rthl.. 

| Frifeur. Zöpfe und Perücken find 
glücklich aus der Mode, und haben. durch 
ihren Untergang allen Frifeurs, Herzeleid 
zugefügt. - Die Eitelkeit der Studenten ift 
ihnen einigermalsen dafür Entfchädigung, 
denn zehräufeltes Haar, einen hübfchen Ti- 
tuskopf;;oder zierlichen Hahnenkamm. mag 
Jeder, gern; leiden und: nimmt deshalb den 
Frifeur za Hülfe Zugleich pflegt hiemit 
“u der. Zweck. des frühen Aufftehens. verbun- Ä 
den zu [eyn, denn von 4 Uhr früh find die 
Haarkräusler fchon zu ‚Beinen, und wer den. 
Schein. der Eitelkeit von fich wälzen will, 
ertheilt . ‚gemellenen Befehl, vor 6 Uhr be- 
dient zu [eyn. _Der Frifeur bekommt vier- 
teljährig '@ Gulden; thut dafür bey Man- 
chem nichts weiter, als dafs er weckt und 


das Haar- auskämmt. 


Dritte 


Dritte Abtheilung. 


a des Frühftücks; Mittags- und 
| Abend - Tı[lches, 


LIT 








Frühftück. Caffe, Thee und Milch 
find die gewöhnlichfien Frühtränke; fie wer- 
den von der Aufwärterin beforgt. Milch 
it als das wohlfeilfte und ge[undefte Ge- 
tränk auch das ‚gewöhnlichlte. Hiezu ilst 
man Weifsbrod, oder [part den Appetit 
noch etwas auf, bis es Zeit ik, ‘ein Butter- 
brod zu ellen; Butter und Brod hat man 
immer im Haufe. — Dafs man wohlfchmek- 
Rendere . und koftbarere Frühft ücke beym 
Conditor oder im. Wirthshaufe einnehmen 
kann, verfteht fich von felbfi, — Ein [ehr 
: $e&wöhnliches Frühftück ift der Obftkuchen, 
welcher in Göttingen in vorzüglicher- Güte 
gebacken wird, und fali durchs ganze Jahr 
zu haben ilt. Man nimmt, ein Stück im 
V.orübergehen mit, und ifst es auf dem We: 
ge ins Collegium auf der Stralse, | 


Mittagstifch. Die geriähnlichäin 
und wohlfeilfien werden in  Menagen von 


den 


Es 
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„den Speifewirthen durch ‚die Aufwärterin 


geholt, Sie kolten 5 Rtblr. ‚bis zu ı Louis- 
dor, ‚Wenn, 2. ee aus Einer 'Menage 
ellen, fo bezahlen - fie nicht, das Doppelte» 
fondern einen oder. mehrere.-Thaler weni- 
er. —, ‚Ueber die Zubereitung der Speilen 
wird allgemein ‘fo fehr geklagt, es wird ih- 


sie wi 


nen aller Wohlgel‘l hmack, alle Kraft fo oft 


Ä abgelprochen, "dafs ich es nicht für zweck- 


los. halte, "hierüber etwas zu Sagen, zumahl 
da, ich, eine, "ganze Änzahl . von, Speilewir- | 
then durchgekofict habe, ‚, oder wenigltens 
ihre Gerichte, von "Änfehen kenne. Wahr 
12 es, dafs beynahe allen die ‚pikante Wür- 
ze, der. feing Wohlgefchmack fehlt, dafs fie ° 
N Sehr. mager und dünne; — falfch aber 


| it. es, ER fie. ‚ganz kraftlos oder gar unge- 


nielsbar find! Ein Kranker, ‚dellen Genelung 
kräftige | ‚ Speifen fordert, wird mit den ge- 
wöhnlichen Gerichten. nicht 'fchnell vor- 
wärts kommen; hier finden fich auch andere 
Auswege; — der gelunde jugendliche Ror- 
per hingegen. befindet fich dabey recht wohl, 

und wird hinreichend genährt. Für einen’ 
nicht: verwöhnten 'oder überreitzten Gaumen 


werden diefelben . aych wohkkchnieckend and 
lchr | 


.. 
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Sehr gut genielsbar [eyn. . Ich glaube be- 
merkt zu :haben; :dafs diejenigen, welche das 
Göttinger Eflen als grundfchlecht verfchreien, 
fich - auf 2:Claffen reduciren. lalfen: theils- 
auf folche, die es’ zu Haufe [ehr gut ge- 
wohnt‘ gewefen find, und [ehr gut gefpeifi 
haben,, und theils auf folche, die es [chlecht 
gewohnt waren und einen dürftigen Tifch 
führten! Jene-klagen aus guten Gründen, 
und [prechen wie es ihnen ums Herz ift;— 
«-Diefe fiimmen, blos aus Furcht ihre niedere 
Herkunft fonft zu verrathen oder ihrem 
Dü:nkel etwas zu vergeben, aus voller Kehle _ 
in obigen Tadel mit ein, pflegen nicht fel- 
ten noch ärger zu [chimpfen, wie jene, 
Diefe Lächerlichkeit wird Jeder in der Wirk- 
lichkeit gegründet finden, der Gelegenheit 
hatte, junge Leute zu beobachten, die aus 
dem niederen Stande Jfich emporgearbeiter 
haben; fie machen gewöhnlich die meilten 
Prätenfionen, und möchten gerne Dritte'glau- 
ben machen, die. erborgte ‚Pellis leonina fey 
ihr Eigenihum.: Im Alter ‚fchleift fich Gott- 
lob diefe Lächerlichkeit ab, und aus jenen. 
Ä Jünglingen ‚werden oft die brauchbarften 
Gelchäftsmänner, 


Viele | | 
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‚ Viele. wohlhabenden Studenten. [peifen 
am "table d’höte in den 'vornehmeren Au- 
bergen für 8 und 9 Rthl. Befler noch als 
diefer Tifch ift der des hiefigen ehemaligen 
Gerichtsfchulzen, der eine Anzahl junger 
Leute und auch fchon angefetzter Staatsdie- 
ner auf das beftle und freundfchaftlichfte 
bewirthet. Weil man diels mehr als eine 
Gefälligkeit anfehen mufs, und nur Dieje-. 
nigen Zutritt erhalten, welche ihm als ge- 
_ fittete Männer empfohlen oder bekannt 
‚find, [fo genielst'man hier noch den Vorzug 
einer angenehmen Tilchgelellfchaft. es 


 Abendtifch. Einen regelmäfsigen 
Abendtifch gibt keiner der gewöhnlichen 
Speifewirthe. Hier bleiben der freyen Will- 
kühr drey Wege offen. Der Erfte if, dafs 
man von [einer Wirthin oder Aufwärterin 
fich ein Gericht zubereiten läfst, wozu man 
gerade Neigung hat, und deffen Bereitung 
nicht zu fchwierig ilt, oder dafs man ein 
 frugales Butterbrod einnimmt, da jeder 
Markttag Handkäfe und Mettwürfte zu bil-. 
ligen Preifen darbietet. : Der Zweyte ift, 
dals man fich von denen "Traiteurs, welche 
 Abend- 


nr 
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ande bereiten, einige Gerichte holen 


läfst, wobey man unter mehreren Fleifch- 
fpeifen, fo wie Zugemüfen und Compots 
die Wahl hat. Das billigfte und recht gut 
zubereitete Abendellen liefert jetzt die Rap- 
pen, weshalb man es einen Rappenfrafs 
nennt; ein Stück: Braten mit Salat koftet 
2 Ggr. Wenn man in der Wahl der Gerichte 
nur oft abwechfelt, und nicht ein Lieblings- 


Gericht zu oft und endlich zum Ueberdruls 


ilst, fo wird einem gewils immer der Rap- 
penfrals gefallen. Ich glaube, es wird 
nicht ganz unintereflant feyn, die verfchie- 
denen Gerichte zu erfahren, die einen Rap- 
penfrafs -ausmachen. Fleifchfpeifen find 
etwa: Schweins - Kalbs - Hammel - und Rinds- 
Braten, Carbonaten und Fricadellen a Por- 
tion ı Ggr., Hafen-und Gänfebraten A Por- 
ton 2 Ger. Zugerichte; gebratene Kartof- 
feln, Apfelbrey, geftobte Birnen, Zwet[chen, 
Gurken - Virsbohnen - Kartoffeln - und Kopffa- 


lat a Portion ı Ger. Dabey ifi es ausge-“ 


macht, dafs fämmtliche Gerichte befler zu- 


bereitet find, als man fie des’ Mittagg erhält. 


Was kann man allo billigeres verlangen ? — 


Der d ritt e we und zugleich der kofpig- | 


li she 


i.. 


% 


# 


rigfte il; dafs man in Gafihäufer geht, wo 
.. immer. gedeckte ‚Abend - Tafel: it _*); man 


wählt die.Gerichte nach dem Küchenzettel 


und geht weg, wenn wian fich .fatt gegel. 


fen; lo geht es immer ab und zu — 


Sehr angenehm ift es, an Sommer- 


Abenden im Betitmannfchen Garten unter 
freyem. Himmel zu [peifen, wo man fıch 
niederlaffen kann . nach. Belieben und zu- 


gleich einer f[chönen Tatein:ulik genielsen. 


Ein anderer Garten, in welchem man 
ziemlich gut fpeilt, ift der ehemalige Koch- 
fche, jetzige Kailerfche, in der Stadt [elbfi; 
nur liegt derfelbe nicht irey genug, fon- 
dern zu fehr. von Gebäuden umgeben, und 
ift nicht [ehr freundlich, — Auch auf dem 


deut[chen Haufe findet man Sonntags 


einen gedeckten Abendtifch — 


ger . Z Va j 
*) z. E. inden König von Preulsen. 
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Vierte Abtheilung. 
Immatrikulirung; Belegen der Collegien. 





Wenn ‚der Student erft die nöthigften 
Vorkehrungen zur Bequemlichkeit und Er- 
haltung feines .Körpers getroffen hat, fo 
mufs er fich beym Prorektor zeigen und um 


die Immatrikulirung bitten. ‚Hier muls er 


feinen Namien nebft einigen anderen Be- 
merkungen in ein grolses Buch aufzeich- 
nen, erhält vom Prorektor [odann eine Ma» 
trikel und die, academifcheh Gefetze und 
mufs durch einen Handfchlag geloben, Alles 
‘ dasjenige zu befolgen, was in denfelben ent- 
halten ift. Er erlegt die Gebühren (ördinair 
6 Rthl. Caff. M.), bedenkt die Armen in ei- 
ner vorgehaltenen Büchfe und ift nun aca- 
demifcher Bürger! 


Ein zweyter nothwendiger Gang ift der 
Befuch der Profelloren, bey denen’ man Col- 
legia hören will. Hier bittet man um einen 
Platz, nennt feinen Namen, erlegt das Ho- 
norar und geht feiner Wege. Dals man in 


G rein- 


5 


reinlicher ordentlicher Kleidung erfcheint, 
ift nicht mehr wie hillig;; dafs man indef- 
fen ich in förmlichen Staat wirft, ift un- 
nöthig; man müfste [onft zugleich dem Pro- 
felfor die Cour machen wollen, Empfeh- 


“ Jungsfchreiben überreichen u. [. w. 
| Fa 


Mit Ungeduld wird nun der Anfang 


der Collegien erwartet. Dielen erfährt man 
am [chwarzen Brette, welches man des- 
halb von Zeit zu Zeit befuchen muls. —. 
Die Stunde naht; die Mappe und das Com- 
pendium unter dem Arm, das Tintenfals 
' in der Tafche, betritt man nicht ohne Herz- | 
klopfen das Auditorium. Niemand [chäme 
_ fich diefer ängftlich gelpannten Gefühle, die 
‘setzt im Innern wogen; es find die [chön- 
ften während der ganzen academifchen Lauf- 
bahn. Wohl dem, der fie recht tief eni- 
pfand! 2 a: Zr 
mn 
BURERS Abtheilung. 


| Anhangsweife einige Bemerkungen über 
das Verhältnifs‘ mit dem Hauswirthe. 





Unbekannt mit dem Leben unter frem- 
den Leuten ergreitt der Jüngling oft vers 
| Benite 
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kehrte Maafsregeln bey Fefifetzung der Ver. 
hältniffe mit [einem Hauswirthe; oft geht 
er zu familiär mit ihm um, oft behandelt 
erihn zu verächtlich; — beyde Extreme 
taugen nicht! Man fetze ich auf einen 
freundlichen Fuls mit demfelben, 'behandle 
ihn nicht als feinen Untergebenen, fondern 
erweife ihm die gebührende Achtung — und 
man wird am beften fahren! Ein beleidig- 
ter, an feiner Ehre gekränkter Wirth kann 
weit nachtheiliger werden, als man glaubt, 
Nicht allein dals er weniger gewillenhaft 
in den Rechnungen ift, nein! er [ucht jeden. 
kleinen Makel auf und bringt ihn vergrö- 
fsert ins Publicum, fo dafs ein ‚unfchuldi- 
ger Men{[ch ins üble Gerede der Leute kom- 
men kann, ohne dals er weils wie? 


Der Wirth oder die Aufwärterin befor= . 
gen die häuslichen Bedürfnille des Studen. 
ten, und legen Kleinigkeiten für ihn aus: 
weil nun eines Theils der Student, nicht ge- 
nau die Preile diefer Dinge kennen- kann, 
und ‘weil andern Theils nur alle ı4 Tage 
bezahlt zu werden pflegt, wo einem von 
der früheren Zeit leicht entfallen kann, was 

Ga man 
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man bekommen hat, fo verleitet diefs, Jene 

lehr leicht, doppelte Kreide zu nehmen, : be- 

fonders wenn fie dem Studenten nicht recht 

hold find, oder ihn für reich halten. Der 

Magd fage man, wenn man feiner Sache 

gewils ilt, grade unter die Augen, was 

fallch angelchrieben it: Nicht fo dem 
Wirthe! und am allerwenigfien durch den 
Mund _ der Aufwärterin; — man halte es 
nicht unter feiner Würde, zu ihm ins Zim- 
mer zu gehen und ihn [chonend wegen des 
' Irrthums zu befragen: dann wird er fich 
fchämen und fich beffern. Zwey Erinnerun. 
gen möchten hier nicht am unrechten Orte 
feyn: erfiens, man laffe fich alle acht Tag: 
eine [pecificirte Rechnung geben ; Zweyiens 
man prahle nicht mit feinem Vermögen ge 
gen die Au/wärterin oder den Wirth. 


Ob man im übrigen des Wirthes Un 
gang [uchen folle oder nicht, diefs hän; 
zu Ichr von der Lage und dem Stande de 
felben ab, als dafs lich darüber etwas N 
heres fagen lie/se. So viel ıft gewils,,’ die 
der Ungang mit einem gebildeten Harx 
wirthe fehr angenehm und nützlich if$. 

nn. 


25 


Drittes Capitel. | 
Von den Rechten und Pflichten. der 
Stude ıten. 





Erle Abtheilung. 


14 Verbindung mit ‘dritten Perfonen; 
academilche Geletze 
— 


zur 


Das Verhältnifs der Studenten zu der 
academilchen Obrigkeit, den Bürgern u 
fonftigen Nicht - Studenten beftiimmen die | 
demifchen Gefetze, welche bey der Imma- 
"trlenlation Jedem überreicht werden. Vieles 
„Muß indellfen aus der gefunden Vernunft 
'binzugefetzt werden, was man von jJeder- 
‚manns Bildung als Menfch fordern kann, 
2%. Höflichkeit, Artigkeit, Anfiand;,, . äy- 
erliche Reinlichkeit u. [. w. Hievon will 
ch.deshalb hier nicht reden, da überdiefs 
on oben hievon bey Schilderung der Stu- 
irenden vorgekommen ‘if. — Ich wende 
lich zu den pofitiven .. Gefetzen, und lie- 
hiervon die Hauptzüge: 










Das | 


/ 


| Das Ganze beficht. aus 5% Arlikeln, 
welche in: 10 Titeln abgehandelt find: 


Titel 1. redet von Erwerbung und Ver- 
luft des academilchen Bürger- 
‚rechts. Späteftens acht Tage nach der 
Ankunft mufs die Immatriculation ge- 
fchehen; Relegation ‘und Ablauf von 
vier Jahren hebt das BRAamAcBe Bür- 
gerrecht auf. — ae 


Titel II. Verhältnifs der Studiren. 
„ den gegen die: academ. MUrEe 
“ keit, — | | 


Titel 1m. Verhältnifls der "Studiren. 
den zu anderen Behörden. des 
Staats. Die Studenten  müllen eine 
Sicherheitskarte löfen; — die Matrikel 
kann nicht als Pals dienen. — ' 


Titel IV. Geheime Ge Fellfch aften, 
Lüftbarkeiten und’ Fechtgelell. 
. fchaften. Alle Landsmanhlchäften 
und fonfiige Verbindungen find ftreng 
verboten; öffentliche Aufzüge, Verklei i- 

i dungen u [, w. unterlagt, — 


! 1 


Titel 
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Titel Y. Unfleils, [chä dlicher Auf- 

wand, Schuldenmachen; verbo- 

. tenes Spiel. Dem Faulen wird das 

academifche Bürgerrecht genommen; 

Niemand darf, ohne fich zu legitimi- 

- ren, Reitpferde oder Bedienten halten , 

‘Hazard - Spieler werden nach drücklich 

mit Carcerfirafe oder dem Confilium 
abeundi BEEr | 


Titel Vl. B eleidigungen un d Gewale 
thätigkeiten welche von Studi- 
renden ausgeübt worden find; 
Duelle. Erftere werden auf dem Car- 

zer gebülst; wegen letzterer können fie 
fogar vor peinliche Criminalhöfe gezo. 

‚gen werden, fonft fieht nachdrückliche 
Carcerfirafe und das Confilium abeundi 
darauf; Verrufs - Erklärungen werden 
mit Relegation geftraft, | 


Titel rıI. Von Aufläufen und Tu. 
multen und verfchiedenen po. 
lizeywidrigen Handlungen. 


Hier werden: Relegation, Confilium ab. 


eundi, Geldftsafen, undCarzer gedroht; 
das Rauchen auf der Stralse und dem 
—— Wall 


1A 


Wall, die Jagd in den Stadtrevieren, 
die Ausübung. der medicinifchen und 
chirurgifchen Praxis ilt den Studenten 
verboten. — | = | 


Tiel VI. Erläuterung in Rück- 
ficht der academifchen Stra-. 
fen — | | 


Titel IX. Von den Beneficiaten. — 


Titel X, Preis[chriften, | 


Nun- folgen noch drey. Anhänge. Der 
Erftie befiimmt den Gebrauch der Bi 
bliothek. Hierüber habe ich oben (Pag. 30.) 
das Nöthige gefagt. — Der Zweyte be- 
fiimmt die Benutzung des botani- 
[chen Gartens. Hiervon ift auch oben 
geredet, — Der Dritte endlich handelt 
von der Befuchung des acad. Hospi-, 
tals, des shirurgifchen Kranken- 
haufes und des anatamilchen Thea- 
ters. Man mufls den Director um die Er- 
laubnifs des Befuchs bitten, Die[s war im 
vorigen Jahre noch nicht nöthig.. | 


Zweyte 


Zweyte Abtheilung. 
“ 
Gegen einander; der Comment. 





“Wir alle find Brüder und ein- 
ander gleich!” Diefs ift der Wahlfpruch 
der Studenten, dag Motto der academifchen 
Treyheit. Wenn man gleich in neueren 
Zeiten aus mehreren Gründen die alte Frey- 
heit einfchränken‘ zu mülfen glaubte, [o 
find. doch noch die übrigen Refte bedeutend 
genug, um eine Republik im kleinen zu, 
bilden und zuzulaffen.. Republiken, wie 
fie in der Gefchichte der Völker bekannt 
find, konnten nie [o. (ehr dem Ideale gleich 
komneen, wie diefs bey der freyen, unab- 


hängigen,' [orgenlofen Burfchenwelt Statt 


findet. — Der Comment ift das Grund« - 
gefetz, welches die Verhältnifle der Studen- 
ten gegen einander befiimmt. Wer den Com- 
- ment zecht inne hat, weils was er als Stu- 
dent thun und lafen mus; wer dawider 
handelt, wird zurecht .gewielen, und,..bel- | 
fert er fich nicht, verachtet. Dals derfclbe 

| noch 
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‚ Viele, wöhlbabendere Studenten. [peifen 
am "table d’höte in den 'vornehmeren Au- 
bergen für 8 und 9 Rthl. Beffer noch als 
diefer Tifch ift der des hiefigen ehemaligen 
Gerichtsfchulzen, der eine Anzahl junger _ 
Leute und auch fchon angeletzter Staatsdie- ® 
ner auf das befie und freundfchaftlichfte 
 bewirthet. Weil man diels mehr als eine 
Gefälligkeit anfehen mufs, und nur Dieje-. 
nigen Zutritt erhalten, welche ihm als ge- 
fittete Männer empfohlen oder bekannt 
find, fo genielst man hier noch den Vorzug 
einer angenehmen Tifchgefellfchaft. gi 


-Abendtifch. Einen regelmäfsigen 
Abendtifch gibt keiner der gewöhnlichen 
Speifewirthe. Hier bleiben der freyen will. 
kühr drey Wege offen. Der Erfte ift, dafs 
man von [einer Wirthin oder Aufwärterin 
fich ein Gericht zubereiten läfst, wozu man 
gerade Neigung hat, und deffen Bereitung 
nicht zu fchwierig ift, oder dafs man ein 
 frugales Butterbrod einnimmt, da jeder 
Markttag Handkäfe und Mettwürfte zu bil- 
ligen Preilen darbietet. ° Der Zweyte if, 
dafs man fich von denen Traiteurs, welche 
t Abend- 


-. 


Abendeflen bereiten, einige Gerichte holen 


läfst, wobey man unter “mehreren Fleifch- 
fpeifen, fo wie Zugemülfen und Compots 
die Wahl hat. Das billigfte und recht gut 
zubereitete Abendellen liefert jetzt die Rap- 
pen, weshalb man es einen Rappenfrafs 
nennt; ein Stück: Braten mit Salat koftet 
2 Ggr. Wenn man in der Wahl der Gerichte 
nur oft abwechfelt, und nicht ein Lieblings- 


Gericht zu oft und endlich zum Ueberdruls 


ilst, fö wird einem gewils immer der Rap- 
penfrafs gefallen, Ich glaube, es wird 
nicht ganz unintereflant feyn, die verfchie- 
denen Gerichte zu erfahren, die einen Rap- 
penfrafs "ausmachen. Fleifchfpeifen find 
etwa: Schweins- Kalbs- Hammel -und Rinds- 
Braten, Carbonaten und Fricadellen & Por- 
tion ı Ggr., Hafen-und Gänfebraten A Por- 
tion 2 Ggr. Zugerichte: gebratene Kartof- 
feln, Apfelbrey, gefiobte Birnen, Zwet[chen, 


Gurken - Vitsbohnen - Kartoffeln - und Kopfla- 
lat a Portion ı Ggr.  Dabey ilt es ausge-" 


macht, dafs fämmtliche Gerichte befler zu- 
bereitet find, als man fie des’ Mittagg erhält. 
Was kann man allo billigeres verlangen ? — 
Der d ritte we und zugleich der koftfpie- 
liglte 


y: 


‚Nigfte it; dafs, man in Gafihäufer geht, en 


immer gedeckte ‚Äbend - Tafel:ift_ *); man 
wählt die Gerichte nach dem Küchenzetiel 


\ und geht ‘weg, wenn man fich . fatt gegel. 


fen; fo geht es immer ab und zu, — 


Sehr angenehm ift es, an Sommer- 


Abenden im Bettmannfchen Garten unter 


freyem. Himmel zu [peifen, wo man fich 
niederlaffen kann - nach. Belieben und zu- 
gleich einer fchönen Tatiein.ulik genielsen. 


Ein anderer Garten, in welchem man 
ziemlich gut fpeift, ift der ehemalige Koch- 
fche, jetzige Kaiferfche, in der Stadt [elbfi; 
nur liegt derfelbe nicht frey genug, FE 
dern zu [ehr von Gebäuden umgeben, und 
ift nicht fehr freundlich. — Auch auf dem 


deutfchen Haufe findet man Sonntags 


einen gedeckten Abendtifch — 


*) z.E. in den König von Preulsen. 
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Vierte Abtheilung 
Immatrikulirung; Belegen derCollegien. 





Wenn der Student erft die nöthigften 
Vorkehrungen zur Bequemlichkeit und Er. 
haltung feines .Körpers getroffen hat, fo 
muls er fich beym Prorekior zeigen und um 
die Immatrikulirung bitten. Hier muls er. 
feinen Nanıen nebft einigen anderen Be- 
merkungen in ein grofses Buch aufzeich- 
nen, erhält vom Prorektor [odann eine Ma= 
trikel und die, academifcheh Gefetze und , 
. muls durch einen Handfchlag geloben, Alles 
- dasjenige zu befolgen, was in denfelben ent- 
halten ift. Er erlegt die Gebühren (ordinair 
6 Rıhl. Caff. M.), bedenkt die Armen in ei- 
ner vorgehaltenen Büchl[e und ift nun aca- 
demifcher Bürger! | 


_ Ein zweyter nothwendiger Gang ift der 
Befuch der Profelloren,, bey denen‘'man Col- 
legia hören will. Hier bittet man um einen 
Platz, nennt [einen Namen, erlegt das Ho- 
norar und geht feiner Wege. Dals man in 

| Z G zein- ' 


reinlicher ordentlicher Rleidung erfcheint, 
ift nicht mehr wie killig; dafs man indel. 
fen fich in förmlichen Staat wirft, ift un- 
nöthig; man müfste [onlt zugleich dem Pros 
fellor die Cour machen wollen, Empfeh- 


"Jungsfchreiben überreichen u. f. w. 
er “ 


Mit Ungeduld wird nun der Anfang 
der Collegien erwartet. Dielen erfährt man 
am [chwarzen Brette, welches man des- 
halb von Zeit zu Zeit befuchen muls. PER 
Die Stunde naht; die Mappe und das Com- 
pondium unter dem Arm, das Tintenfals | 
in der Tafche, betritt man nicht ohne Herz 
klopfen das Auditorium. Niemand [chäme 
fich diefer ängfilich gefpannten Gefühle, die 
sotet im Innern wogen; es find die f[chön- 
hai während der ganzen academifchen Lauf- 
balın. Wohl dem, der fie recht tief enı- 
pfand! u . | 


nn 
Fünfte Abtheilung. 


Autangsweife einige Bemerkungen über” 
das Verbältnils mit dem Hauswirthe. ’ 





Unbekannt mit dem Leben unter frem« 
den Leuten ergreift der Jüngling_oft- ver 


! Aelıcıo | 


En. ;# 
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kehrte Maafsregeln bey Feltfetzung der Ver. 
hältniffe mit feinem Hauswirthe; oft geht 
er zu familiär mit ihm um, oft behandelt 
er ihn zu verächtlich; _ beyde Extreme 
taugen nicht! Man fetze fich auf einen 
freundlichen Fufs mit demfelben ‚ behandle 
ihn nicht als feinen Untergebenen, fondern 
erweile ihm die gebührende Achtung — und 
man wird am beften fahren! Ein beleidig- 
ter, an [einer Ehre gekränkter Wirth kann 
weit nachtheiliger werden, als man glaubt, 
Nicht allein dafs er weniger gewillenhaft 
in den Rechnungen il, nein! er fucht jeden. 
kleinen Makel auf und bringt ihn vergrö- 
fsert ins Publicum, fo dafs ein unfchuldi- 
ger Men[ch ins üble Gerede der Leute kom- 
men kann, ohne dafs er weils wie? 


Der Wirth oder die Aufwärterin befor- | 
gen die häuslichen Bedürfniffe des Studen. 
ten, und legen Kleinigkeiten für ihn aus: 
weil nun eines Theils der Student. nicht ge- 
nau die Preile diefer Dinge kennen- kann, 

"und ' weil andern Theils nur alle ı4 Tage 
‚bezahlt zu werden pflegt, wo einem von 
der früheren Zeit leicht entfallen kann, was 

Ga man 





man bekommen hat, fo verleitet diefs. Jene 
fehr leicht, doppelte Kreide zu nehmen, be- 
'fonders wenn fie dem Studenten nicht recht 
hold find, oder ihn für reich halten. Der 
Magd fage man, wenn man feiner ‚Sache 
gewils ift,’ grade unter die Augen, was 
fallch angelchrieben it: Nicht fo dem 
"Wirthe! und am allerwenigfien durch den 
Mund der Aufwärterin; = man ‚halte es 
nicht unter feiner Würde, zu ihm ins Zim- 
mer zu gehen und ihn fchonend wegen des 
‘ Irrthums zu befragen: dann wird er fich 
fchämen und fich beffern. Zwey Erinnerun. 
gen möchten hier nicht am unrechten Orte 
feyn: erftens, man laffe fich alle acht Tage 
eine [pecificirte Rechnung geben : zweyiens, 
man prahle nicht mit [eineın Vermögen ge- 
gen die Aufwärterin oder den Wirth. 


Ob man im übrigen des Wirthes Um- 
gang fuchen folle oder nicht, diels hängt 
zu [ehr von der Lage und dem Stande. def- 
felben ab, als dafs fich darüber etwas Nä- 
heres fagen lielse. So viel ift gewils,' dals. 
der Umgäng mit einem gebildeten Haus- 
wirthe fehr angenehm und nützlich ift. 


Doit- 


Drittes Capitel. 
Von den Rechten und Pflichten ‚der 
| Stude ıten. 





Erfte Abtheilung. 


In Verbindung mit dritten Perfonen; 
academilche Geletze, 
re 


®.. 


Das Verhältnifs der Studenten zu der 
academilchen Obrigkeit, den Bürgern und 
fonftigen Nicht - Studenten beftiimmen die | 
acadenıifchen Gefetze, welche bey der Imma- 
'triculation Jedem überreicht werden. Vieles 
mufs indeffen aus der gefunden Vernunft 
hinzugefetzt werden, was man von jJeder- 
manns Bildung als Menfch fordern kann, 
z, E. Höflichkeit, Artigkeit, Anfiand, äy- 
fserliche Reinlichkeit u. [. w. Hievon will 
ich deshalb hier nicht reden, da überdiefs 
fchon oben hievon bey Schilderung der Stu- 
direnden vorgekommen ' ii. — Ich wende 
mich zu den pofitiven Gefetzen, und lie- 
fere hiervon die Hauptzüge: | | 
j | Das 


. 
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Das Ganze beficht aus 54 Artikeln, 
| welche in: 10 Titeln abgehandelt find: 


- Titel 1. redet von Erwerbung und Ver-: 
lufi des academilchen Bürger- 
rechts. Späteftens acht Tage nach der 
Ankunft mufls die Immatriculation ge- 
fchehen; Relegation und Ablauf von 
vier Jahren hebt das Seltene Bür- 
gerecht auf — 


® 


Titel II. Veorkältnifs der Studiren. 
a den gegen die. academ. ER 
| keit, — 


Titel III. Verhältnils der Studiren- 

den zu anderen Behörden des 

- Staats. Die Studenten mülfen eine 

Sicherheitskarte löfen; — die Matrikel 
kann nicht als Pals dienen. — 


Titel IV. Geheime Gefellfch aften, 
 Lüftbarkeiten und’ Fechtgelell. 
 fchaften. Alle Landsmannfchäften 
und fonflige Verbindungen find fireng 
verboten; öffentliche Aufzüge, Verklei- . 
dungen u [ w. unterlagt, — 


Titel 


Zu v. Unfleils, fchädlicher Auf- 
wand, S chuldenmachen; verbo- 
tenes Spiel. Dem Faulen wird das 
academifche Bürgerrecht genommen; 
Niemand darf, ohne fich zu legitimi- 

- ren, Reitpferde oder Bedienten halten , 

‘Hazard - Spieler werden nachdrücklich 

mit Carcerfirafe oder dem Confilium 

abeundi belegt. | | 


Titel vV1.B eleidigun gen un d Gewalt- | 
thätigkeiten: :welche von Studi- 

renden ausgeübt worden find; 
Duelle. Erftere werden auf dem Car- 
zer gebüfst; ; wegen letzterer können fie 
fogar vor peinliche Criminalhöfe gezo. 
‚gen werden, lonft fteht nachdrückliche 
Carcerfirafe und das Confilium abeundi 
darauf; Verrufs - Erklärungen werden 

mit Relegation geltraft. | 


Titel rıI.. Von Aufläufen und Tu- 
multen und verfchiedenen po. 
lizeywidrigen Handlungen, 


- Hier werden Relegation, Conhlium ab- 


eundi, Geläftsafen, und ‘-Carzer gedroht ; 
das Rauchen auf der Stralse und dem 
u e Wal 


Wall, die Jagd in den Stadtrevieren, 
die Ausübung der mcedicinifchen und 
chirurgifchen Praxis ift den Studenten 
verboten. — . | 


Titel YIll. Erläuterung in Rück- 
ficht der academifchen Stra- 
fen. — | 


Titel IX. Von den Beneficiaten. — 


Titel X, Preisfchriften. | 


' Nun folgen noch drey- Anhänge. Der 
Erftie befimmt den Gebrauch der Bi. 
bliothek. Hierüber habe ich oben (Pag. 30°) 
das Nöthige gelagt. — Der Zweyte be- 
fiimmt die Benutzung des botani- 
[chen Gartens. Hiervon ift auch oben 
geredet, — Der Dritte endlich handelt 
von der Beluchung des acad. Hospi- 
tals, des chirurgifchen Kranken- 
haufes und des anatomi[lchen Thea.- 
ters. Man mufs den Director um die Er- 
laubnifs des Befuchs bitten, Diefs war im 
vorigen Jahre noch nicht nöthig. 


Zweyte 


Zweyte Ahtheilung. 
* 
Gegen einander; der Comment. 





“Wir alle [find Brüder und ein- 
ander gleich!” Diefs ift der Wahlfpruch 
der Studenten, dag Motto der academifchen 
Freyheite. Wenn man gleich in neueren 
Zeiten aus mehreren Gründen die alte Frey- 
heit einfchränken‘ zu mülen glaubte, [o 
find doch noch die übrigen Refle bedeutend, 
genug, um eine Republik im kleinen zu, 
bilden und zuzulaflen.-. Republiken, wie 
fie in der Gelchichte der Völker bekannt 
find, konnten nie [o [ehr dem Ideale gleich 
kommen, wie diefs bey der freyen, unab- 
hängigen, forgenlofen Burfchenwelt Statt _ 
findet. — Der Comment ift das Grund«= - 
gefetz, welches die Verhältnifle der Studen- 
ten gegen einander befiimmt. Wer den Com- 
ment recht Inne hat, weils was er als Siu- 
dent thun und lafen mufs; wer dawider 
handelt, wird zurecht gewielen, und,..bel- 
fert er fich nicht, verachtet. Dafs derfclbe 


noch 


noch manche‘ überf[pannte Begriffe von Ehre 
u. f. w. hat, mufs man mit dem militairi- 
fchen Zeitgeilte einigermafsen ent[chuldigen. 
Der Zukunft ift die fernere Aufklärung auf- . 
behalten! Alle Mittel, mit Gewalt ihr vor- 
zuarbeiten, verfehlten den gehoflten Zweck. 


Ich will vom Göttinger‘ Bürfchen- Com- 
ment einige Haupt- -Regeln hier mittheilen, 
die für den Neuling von Wichtigkeit find 
und ihn vor manchen Unannehinlichkeiten 
bewahren können; zugleich will ich einige 
| allgemeine. Bemerkungen aus eigener Erfah- 
rung hinzumifchen: ı) Man fey gegen Je- 
dermann, der uns ahredet, 'artig; gehe dem 
Unbekannten fill vorbey, ohne uns um ihn 
zu bekümmern; man beobachte genau. 
2) das .Goffen - oder Galfen- Recht; da nem- 
‘lich die Fufsbänke an den Häufern oft 
fchmal oder fehr frequent find, ı[o würde 
es beym Begegnen [ehr unangenehm [eyn, 
wenn man nicht wülste, wer dem Andern 
. ausweichen muls; diefs ift Pflicht desjeni- 
gen, welcher die Gofle zur Rechten hat: 
35) Im ‚Collegium fehe man «feinem unbe- 
kannten Nachbar nicht ins Heft oder ziehe 

ihn 
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ihn “durch Frägen vom eignen Nachdenken 
ab. 4)' Man enthalte fich derjenigen Worte, 
welche als Beleidigung genommen werden 
können, (2. E. Sonderbar,. närrifch, ko- 
milch, merkwürdig u f. w.) wenn man 
von dem Beträgen ‘oder den Eigenfchaften 
einer Perfon fpricht. Wird gegen uns ein . 
folches. beleidigendes Wort ausgefiofsen, fo 
müffen wir felbfi oder durch einen Dritten. 
nach der Bedeutung des Ausdrucks fragen. 
Erklärt jener, er-habe nicht, beleidigen wol: 
len, es fey ihm aus Unachtfamkeit entfah« 
' ren. fo ifi die Sache abgemacht. - Erwiedert 
‚er aber trotzig: man möge es nehmen, wie. 
man wolle, fo mufs man ihn fordern lalfen. 
5) Das Wort “dumm” zieht »nothwendig 
eine Herausforderung nach fich, 6) In 
Göttingen ift der Hieb Comment, d. h. man 
braucht keiner: Einladung auf Piftolen oder 
den Stich zu folgen; nur der ‚Hieber ift die 
Waffe im Zweykampf. 7): Der beleidigte 
Theil. (der Herausforderer); ift in Avantage 
d.h. er bekümmert fich um nichts, bis ihm 
der: Termin vom Sekundanten. des Gegners 
beftimmt’ wird; im’ Duell hat .er. den Aus- 
hieb und das Recht, Satisfaction zu  neh- 
2 men, 
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men. 98) Der beleidigte Theil ift in Des- 
‚avantage d. h. er muls für ein Zimmer [or- 
gen; im Duell hat er den Nachhieb und 
nicht das Recht, Genugthuung zu nehmen, 
9) Jeder Duellant: forgt für einen Secun- 
danten ‚ einen Mediciner und zwey Zeugen, 
io) Eine Wunde, die klafft und blutet, be- 
rechtigt zur Satisfactionsnehmung, ı1ı) Er- 
folgt keine [olche Wunde bis zum [echsten 
Gänge, fo kann man dennoch jetzt Satis- 
faction nehmen; mehr als zwölf Gänge dür-- 
ten nicht gemacht werden. ı2) Binnen 
drey Tagen -muls. der Beleidiger gefordert 
oder zur Rede geltellt werden. ı3) Binnen 
ı4 Tagen mufs der Herausforderung genügt; 
werden ;. der Fuchs hat. aulserdem noch 4 
Wochen Vorbereitungszeit. — ı4) Das Eh- 
renwort des Burfchen ift das Heiliglie, was 
er belitzt, was er geben kann; bricht. er 
es, gleichviel'ob. gegen Studenten oder Bür- 
. ger, fo wird er als ehrlos verachtet, und 
kommt in Verruf, 135) Sündigt er gegen 
geringere Comment -Regeln, [fo wird er auf 
einige Zeit in Verruf erklärt. ı6) .Wer lich _. 
thätlich an einen Studenten vergreift, kommt 
alsbald in den Bann. .“ 17), Man vermeide. 

| forg- 


forgfältig den Umgang mit einem Verrufe- 
nen, um nicht gleiches Schickfal zu haben; 
man [ey aber auch nicht fo erbärmlich, ılın 
nun ablichtlich 'zu beleidigen, weil er keine 
gefetzliche Satisfaction von uns fordern 
darf, und wir fie ihm nicht geben dürfen, 
13) Man halte ich zu feinen Landsleuten, 
"und fuche nicht, unter Unbekannten fich 
einen Kreis von Freunden oder fieten Ge- 
fellfchaftern zu bilden. Diefs ift aus meh- 
reren Gründen verwerflich ; man verliert die ° 
Liebe und das Zutrauen zu jenen, und fin- 
det fich am Ende [chrecklich betrogen, denn ' 
leider ift der Spruch nur zu oft wahr: “do- 
nec eris felix multos numerabis amicos’’; 
diele neugelchaffene Freundfchaft it felten 
ächt und herzlich, Und man hat gewils 
immer an [einen Landsleuten die belte 
Stütze in Verlegenheiten, den beften Rath 
in häuslichen Angelegenheiten, und diebe- 
fie Hülfe bey Zwifüigkeiten mit Dritten. 
In der Regel gerathen ‘diejenigen, welche 
fich von ihren Turnen, Schul- Ra- 
meraden oder Landsleuten abziehen, auf 
Abwege, werden liederlich, verfchwende- 
rich und, zuiniren Geilt und Körper, 19) Wer _ 

feine :' 
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feine Landsleute verläfst, heifst ein Wilder. : 
20) Man darf Niemandem Smollis anbieten, 
der fchon länger fiudirt als wir, es mülste “ 
denn feyn, dafs wir fchon alte 'Burfchen 
(im vierten Semefter) wären: diefe dürfen | 
auch bemoolften Häuptern und Philifiranden 
‚Brüderichatt zutrinken. 


Fünf- 


Fünfter Abichnitt. 
Von nützlicher Anwendung der Zeit. 


 Erßes Capitel. 
Für den Geif. 

—ek 
Eines Jeden innerer Trieb mufs ihn an- 
feuern, die academifchen Jahre gewillenhaft _ 
anzuwenden. Es ift die letzte Zeit der Saat. 
Ermahnungen und Erinnerungen von aulsen 
können nie bey demjenigen fruchten, der 
nicht, einen Sporn im eignen Innern [pührt. 
Geiftesanlagen und Körperbefchaffenheit ha. 
ben auf die Art und Weile des Studirens 
[o entfcheidenden Einfluls, dafs man un- 
möglich allgemeine Regeln der Zeit Anwen- 
dung geben kann, die für Jeden pallen. 
Der Gebildete wird in fich felbft die Kraft 
fühlen, die Zeit des Fleifses wie der Mufse 
und Erholung abzutheilen, Normen zu bil- 
den, nach denen er lebt.‘ | 
Zu Wehe 


| Das Ganze beficht. aus 54 Artikeln, 
welche in: 10 Titeln abgehandelt find: 


nn Titel. 1. ‚redet von Erwerbung und Ver. 
luft des academifchen Bürger- 

rechts. Späteftens acht Tage nach der 
Ankunft mufs die Immatriculation ge- 
fchehen; Relegation und Ablauf von 
vier Jahren hebt das academifche Bür: 
gerrecht auf. — 


Titel II. Verhältnifs der Studiren. 
„ den gegen die: ‚academ. RE 
* keit — | 


Titel 1m. Verhältnils der Studiren- 
den zu anderen Behörden des 
Staats. Die Studenten müllen eine 
Sicherheitskarte löfen; _— die Matrikel 
kann nicht als Pals dienen. — 


Titel IV. Geheime Ge Fellfch aften, 
Lüftbarkeiten und’ Fechtgefell_ 
 fchaften. Alle Landsmannlchäften 
und fonfiige Verbindungen find fireng 
verboten; öffentliche Aufzüge, Verklei- 

‘ dungen u, £. w. unterlagt, — 


\ 


Titel 


Titel Y. 'Unfleils,“fchädlicher Auf- 
wand, Schuldenmachen; verbo- 
tenes Spiel. Dem Faulen wird das 
academifche Bürgerrecht genommen; 
Niemand darf, ohne fich zu legitimi- 

- ren, Reitpferde oder Bedienten halten , 

‘Hazard - Spieler werden ‚nachdrücklich 

mit Carcerfirafe oder dem Confilium 

abeundi ‚belegt. | 


Titel V1.B eleidigungen un d Gowale: 
thätigkeiten’ welche von Studi- 

renden ausgeübt worden find; 
Duelle. Erftere werden auf dem Car- 
zer gebüfst; wegen letzterer können fie 
fogar vor peinliche Criminalhöfe gezo. 
‚gen werden, Ionft fteht nachdrückliche 
Carcerfirafe und das Confilium abeundi 
darauf; Verrufs - Erklärungen werden 
mit Relegation geftraft. | 


Titel YıI.. Von Aufläufen und Tü. 
multen und verfchiedenen po. 
lizeywidrigen Handlungen, 

Hier werden Relegation, Confilium ab. 
eundi, Geläftsafen, und 'Carzer gedroht ; 
das Rauchen auf der Stralse und dem 

e Wall 
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Wall, die Jagd in den Stadtrevieren, 
die Ausübung der medicinifchen und 
chirurgifchen Praxis ilt ‚den en 
verboten. — 


Tiüe VIII. Erläuterung ın Rück- 
ficht der academilchen Stra- 
RoD, | 


Titel IX. Von den Beneficiaten. — 


Titel X, Preisfchrtften | 


Nun folgen noch drey. Anhänge. Der 

Erfte befiimmt den Gebrauch der Bi- 
bliothek. Hierüber habe ich oben (Pag. 30- ) 
. das Nöthige gefagt. — Der Zweyte be- 
ftimnt die Benutzung des botani- 
[chen Gartens. Hiervon ift auch oben 
geredet, — Der Dritte endlich handelt 
von der Befuchung des acad. Hospi- 
tals, des chirurgifchen Kranken- 
haufes und des anatomifchen Thea- 
ters. Man muls den Director um die Er- 
Jaubnifs des Befuchs bitten. Diefs war im 
vorigen Jahre noch nicht nöthig. 


Zweyte 


ae nn 


Zweyte Ahtheilung. 
“* 
Gegen einander; der Comment. 





“Wir alle find Brüder und ein- 
ander gleich!” Diefs ift der Wahlfpruch 
der Studenten, dag Motto der academifchen 
Freyheit:. Wenn man gleich in neueren 
Zeiten aus mehreren Gründen die alte Frey- 
heit einfchränken‘ zu mülfen glaubte, [o 
find doch noch die übrigen Refie bedeutend 


genug, um eine Republik im kleinen zu, 


bilden und zuzulaffen.. Republiken, wie, E 


fie in der Gelchichte der Völker bekannt 
find, konnten nie fo [ehr dem Ideale gleich 
kommen, wie diefs bey der freyen, unab- 
hängigen, forgenlofen Burfchenwelt Statt! 
findet. — Der Comment ift das Grund- - 
gefetz, welches die Verhältnifle der Studen- 
ten gegen einander befiimmt. Wer den Com- 
ment recht inne hat, weils was er als Sıu- 
dent thun und laffen mufs; wer dawider 
handelt, wird zurecht:gewielen, und ,.bel-» | 
fert er ich nicht, verachtet. Dafs ‚derfelbe 
noch 
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noch manche‘überfpainte Begrifie von Ehre 
u. f. w. hat, mufs man mit dem militairi- 
fchen Zeitgeifte einigermafsen entl[chuldigen. 
Der Zukunft ift die fernere. Aufklärung auf- . 
behalten! Alle Mittel, mit Gewalt ihr vor- 
zuarbeiten, verfehlten den a Zweck. 


Ich will vom Göttinger‘ Bürfchen- Com- 
ment einige Haupt-Regeln hier mittheilen, 
die für den Neuling von Wichtigkeit find 
und ihn vor manchen Unannehnilichkeiten 
bewahren können; ; zugleich will ich einige 
| allgemeine Bemerkungen aus eigener Erfah- 
rung hinzumifchen: ı) Man [ey gegen Je- 
dermann, der uns anredet, 'artig; gehe dem 
Unbekannten fill vorbey, ohne uns. um ihn 
zu bekümmern; man beobachte genau . 
0) das.Goffen- oder Gaffen- Recht; da nem- 
“lich die Fufsbänke an den Häufern oft 
fchmal oder fehr frequent find, ıfo- würde 
es beym Begegnen [ehr unangenelım [eyn, 
wenn man nicht wüfste, wer dem Andern 
_ ausweichen muls; diefs ift Pflicht desjeni- 
gen, welcher die Gofle zur Rechten hat: 
3) Im Collegium fehe man [einem unbe- 
kannten Nachbar nicht ins ‚Heft ‘oder ziehe 

ihn 
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ihn durch Frögen vom eignen Nachäniken 
ab. 4)' Man enthalte fich derjenigen Worte, 
welche als Beleidigung genommen werden 
können, (2. E. Sonderbar, närrifch, ko- 
milch, merkwürdig u f. w.) wenn man 
von dem Beträgen ‘oder den Eigenfchaften 
einer Perfon fpricht. _Wird gegen uns ein . 
folches. beleidigendes Wort ausgeliolsen, fo 
müffen wir felbft oder durch einen Dritten. 
nach der Bedeutung des Ausdrucks fragen. 
Erklärt jener, er-habe nicht, beleidigen wol: 
len, es [ey ihm aus Unachtfamkeit entfah« 
ren. [o it die Sache abgemacht.  Erwiedert 
‚er aber trotzig: man möge es nehmen, wie 
man wolle, [o mufs man ihn fordern laffen. 
5) Das Wort “dumm” zieht "nothwendig 
eine- Herausforderung nach fich, 6) In 
Göttingen ift der Hieb Comment, d. h. man 
braucht keiner: Einladung auf Piftolen oder 
den 'Stich zu folgen; nur der ‚Hieber ift die 
Waffe im Zweykampf. 7) Der beleidigte 
Theil (der Herausforderer); ift in Avantage- 
d.h. er bekümmert fich um nichts, bis ihm 
der: Termin vom Sekundanten des Gegners 
befiimmt’ wird; ım'’Dwuell hat er den Aus- 
hieb und das Recht, Satisfaction zu .neh- 

Ä Be men, 


men. - 8) Der’ beleidigte Theil ift in Des- 


‚avantage d. h, er muls für ein Zimmer [or- 


gen; im Duell hat er den Nachhieb und 
nicht das Recht, Genugthuung zu nehmen, 
9) Jeder Duellant: forgt für einen Secun- 
danten, einen Mediciner und zwey Zeugen. 
io) Eine Wunde, die klafft und blutet, be- 
rechtigt zur Satisfacliionsnehmung. ıı) Er- 
folgt keine [olche Wunde bis zum [echsten 
Gänge, fo kann man dennoch jetzt Satis- 
faction nehmen; mehr als zwölf Gänge dür-- 
fen nicht gemacht werden. ı2) Binnen 
drey Tagen :mufs. der Beleidiger gefordert 
oder zur Rede geltellt werden. ı3) Binnen 
ı4 Tagen mufs der Herausforderung genügt: 


‘ werden; der Fuchs hat. aulserdem noch 4 


Wochen Vorbereitungszeitte — ı4) Das Eh- 
renwort des Burfchen ift das Heiliglie, was 
er .belitzt, was er geben .kann; bricht. er 
es, gleichviel'ob. gegen Studenten oder Bür- 


. ger, fo wird. er als ehrlos verachtet, und 


konmt in Verruf, 135) Sündigt er gegen 
geringere Comment-Regeln, [o wird er auf 
einige Zeit in Verruf erklärt. 16) Wer lich . 
thätlich an einen Studenten vergreift, kommt 
alsbald in den Bann. 17); Man vermeide 

| forg- 


forgfältig den Umgang mit einem Verrufe- 
nen, um nicht gleiches Schickfal zu haben; 
man [ey aber auch nicht fo erbärmlich, ihn 
nun ablchtlich ‘zu beleidigen, weil er keine 
gefetzliche Satisfaction von uns fordern 
darf, und wir fie ihm nicht geben dürfen. 
ı5) Man halte lich zu feinen Landsleutens 
‚und fuche nicht, unter Unbekannten fich 
einen Kreis von Freunden oder fieten Ge- 
fellfchaftern zu bilden. Diefs ift aus meh- 
reren Gründen verwerflich ; man verliert die ' 
Liebe und das Zutrauen zu jenen, und hin- 

det fich am Ende [chrecklich betrogen, denn ° 
leider ift der Spruch nur zu oft wahr: “do- 
nec eris felix multos numsrabis amicos’’; 
diefe neugelchaffene Freundfchaft ift felten 
ächt und herzlich, Und man hat gewils 
immer an [einen Landsleuten die belie 
Stütze in Verlegenheiten, den beften Rath 

in häuslichen Angelegenheiten, und diebe- 
fte Hülfe ‚bey Zwifügkeiten mit Dritten, 
In der Regel gerathen ‘diejenigen, welche 
fich von ihren jarinabennden. Schul-Ka- 
meraden oder Landsleuten abziehen, auf 
Abwege, werden liederlich, verfchwende- 
| zilch und, ruiniren Geilt und Körper, 19) Wer _ 


= 


deine :: 


110 — Om 
u 


feine Landsleute verläfst, heilst ein Wilder. . 
20) Man darf Niemandem Smollis anbieten, 
der fchon länger ftudirt als wir, es mülste - 
denn [eyn, dafs wir [chon alte 'Burf[chen 


(im vierten Semefter) wären: diefe dürfen 


auch bemooften Häuptern und Philifiranden 
Brüderichait zutrinken. 


Fünf- 


u a ‚ul 


\ Fünfter Abfchnitt. 

Von nützlicher Anwendung der Zeit, 
— | 

 Erßes Capitel. 
Für den Geif. 

ee 

Rines Jeden innerer Trieb mufs ihn an- 
feuern, die academifchen Jahre gewillenhaft _ 
anzuwenden. Es ift die letzte Zeit der Saat. 
Ermahnungen und Erinnerungen von aufsen 
können nie bey demjenigen fruchten, der 
nicht, einen Sporn im eignen Innern [pührt. 
Geiftesanlagen und Körperbefchaffenheit ha. 
ben auf die Art und Weile des Studirens 
[o entfcheidenden Einfluls, dafs man un- 
möglich allgemeine Regeln der Zeit Anwen- 
dung geben kann, die für Jeden palfen. 
Der Gebildete wird in fich felbft die Kraft 
fühlen, die Zeit des Fleilses wie der Mufse 
und Erholung abzutheilen, Normen zu bil- 

den, nach denen er lebt.‘ | 
Sn... Wehe 


4 
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Wehe dem, der erft von Dritten diefs 
lernen will! der nur fleilsig ift, wenn die 
Ermahnungen eines Freundes oder des er- 
wachten Gewillens es fordern. — 


Wer von Schulen gute Grundlagen, 
Liebe zur Betriebfamkeit, einige Geletztheit 
des Characters mitbringt, wird nicht [o 


‚leicht an den Klippen fcheitern, die auf der 


Academie der Wohlfahrt feines Körpers und 
Geifties drohen; als derjenige welcher auf 
Schulen den Mülhgang liebte und ohne ge- 


hörige Vorkenntnille die Academie betritt 


im Wahne, ‚hier Gefetztheit des Characters 
zu erlangen, das ‚Verfäumte nachzuholen, 
Ein folcher mufs weit firenger auf fich ach- 


ten, weit härtere Feileln feiner Willensfrey- 
‚heit: und gröfseren Zwang leinen Begierden 
anlegen, als jene Erlieren, 


Im erften Semefter mufs man vorzüg- 


lich firenger Richter gegen fich feyn; nach 


diefem richtet fich häufig das ganze academi.. 
fche Leben. Wer erit die leizte Zeit dem 
Fleifse widmen will, der lernt nie etwas; 
denn nur. Jünglinge von auiserordentlicher 

Real 
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Kraft und  vorzüglichen Geiltesanlagen kön- 
'nen dann noch dem erwachten Gewillen 
genügen! Hege deshalb Niemand zu fich 
diefs Vertrauen, fondern fey lieber an- 
fangs fleilsig ünd widme die [pätere Zeit 
dem. Vergnügen, wenn er ein "grölseres und 
angenehmeres als feine Pflichterfüllung kennt, 
Denn [o eingebildet wird [chwerlich Jemand 
feyn,. dafs er durch treue Anwendung der 
erlteren Zeit feine Pflicht erfüllt zu haben 


glauben follte! 


% 


Zu grolse Emfigkeit, überfpannte Thä- 
‚tigkeit ift auf der anderen |Seite eben [o [chäd- 
lich, wenn man nicht eine [ehr dauerhafte 
Gefundheit zuzufetzen hat. Der häusliche 
Fleifs kann leicht auf Koften derfelben über, 
trieben werden, fo nothwendig und löblich 
derfelbe in gehörigem Maafse if. Denn wer. 
fich für fleifsig hält, wenn er die Hefte in 
den Vorlefungen ordentlich nachgefchrieben 
hat, und im fauberen Einbande 'im«Bücher- 
Borde prangen lälst, der ift weit in der’ 
Cultur zurück und wird nie etwas Tüchti- 
ges lernen. Die Hefte wollen repetirt, dem 
Geifte eingeprägt "und gehörig durchdacht 
"HA leyn: 


Wehe dem, der 'erft von Dritten diefs 
lernen will! der nur fleifsig if, wenn die 
Ermahnungen eines Freundes oder des er- 
wachten Gewillens es fordern. — 


Wer von Schulen gute Grundlagen, 
Liebe zur Betriebfamkeit, einige Geletztheit 
des Characters mitbringt, wird nicht [fo 
‚leicht an den Klippen fcheitern, die auf der 
Academie der Wohlfahrt feines Körpers und 
Geiftes drohen; als derjenige welcher auf 
Schulen den Mülhgang liebte und ohne ge- 
| hörige Vorkenntnilfe die Academie betritt 
im Wahne, ‚hier Geletztheit des Characters . 
zu erlangen, das ‘Verfäumte nachzuholen, ; 
Ein folcher mufs weit firenger auf fich ach- 
‚ten, weit härtere Feileln feiner Willensfrey- 
heit und gröfseren Zwang [einen Begierden 
anlegen, als jene Erlieren, 


Im erften Semefter mufs man vorzüg- 
lich firenger Richter gegen fich leyn; na 









diefem richtet lich häulig das ganze! academ 
[che Leben. Wer erit "die leizte Zeit, 

Fleilse widmen will, der lernt, ie et 
denn nur Jünglinge von aulserorde 
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Rraft und : vorzüglichen Geiftesanlagen kön- 
nen dann noch dem erwachten Gewillen 
genügen! Hege deshalb Niemand zu fich 
dies Vertrauen, Sondern Ser lieber an- 
fangs Neilsig und widme die [pätere Zeit 
dem. Vergnügen, wenn er grülseses und 
angenehmeres als feine Päscäwe lung Zeug, 
Denn fo eingebildet wird Zhwe-icn jemand 
feyn, dafs er durch treme Arweuüung cm 
erfieren Zeit feine Plicie eTlle zı ie 
glauben follte! 


Zu grolse Emlrkem, beten Ti 
‚ügkeit ift auf der anderen Seine A u Sud. 
| lich, wenn man nicht eine Ieır Zasseruiig 
 Gelundheit "zuzuletzen it Der Kuala i 
Fleis kann leicht auf Koffer dein, ; am 
| trieben werden, [o nothwensig ur j 
| derfelbe in gehörigem Mazise # Zu. Bi 
- fih für fleifsig hält, wenn «& Zr Bir z 
| “den Vorlefungen ordentlich 
F hat, und im fSauberen Einband ; zu % 
 Borde rangen läfst, der eg, 


en 


\ Bere — Due 
Itu Zisrück ‘und wird nie Ela 





114 . —_— 0 — 


feyn': Bücher über diefen Zweig der wilfen- 
fchaft müffen nachgelefen und mit dem Ge- 
fagten des ProfeTors verglichen werden. — z 
Diefs find die erften oberflächlichen Bedik 
gungen des Fleifses. ‘ Wie' viele Zeit ‘man 
demfelben ohne Nachtheil der Gelundheit. 
widmen dürfe, wilt ich mit einigen Wor= 
ch im folgenden u ae beantworten. u 
age en 
' Zweytes Capitel. 
Für den Körper. 
ÄRR  e eT  ZE EI ze 

Nur, in ‚gelunder Hülle wohnt ein ge-. 
funder Geift; im verdorbenen. Körper. mus 
auch der Geift verkrüppeln, Darum ift se 
"Sorge für den Leib mit, der für den Geift 
seng verknüpft, ja unzertrennlich! Fleifs. 
und. Thätigkeit machen den Geift munter; 
ein munterer. Geilt erhält unferen. Körper 
gelund. Uebertriebener Fleifs, allzugrofse. 
Anltrengung des Geifies nehmen dem Kör- 
_ per die nöthige Freyheit, befchränken ‚die 
nächtliche Ruhe, und lähmen die Munter- 
keit der Glieder — Ind alflo der Gefund- 
heit 


— (0) wm | u18.. 


heit nachtheilig. Welches ift denn nun das 
gehörige Maals des Fleifses und der Erho- 
Jung? Diefs läfst fich, wie ich oben fagte, 
nicht fo gradezu fagen; es kommt dabey 
fehr auf die körperliche Befchaflenheit an. 
Der Jüngling von ftarkem Körperbau über- 
windet eher nächtliches Studiun, wie der 
Schwächling; er bedarf nicht derjenigen Er- 
holung, die diefem nothwendig ift, um 
nicht die Conftitution noch mehr zu ver- 
[chimmern. Der Jüngling von glücklichen 
Naturanlagen hat in einigen Stunden. [chon 
das gethan, was den gewöhnlichen Kopf 
einen halben. Tag koftet. | 


Alfo abgefehen von dem, w.s befon- 
dere Umftände und VerhältnifTe ändern kön- 
nen, nur mit Vorausletzung der gewöhnli- 
chen Naturgaben, der mittelmäfsigen Gei- 
fiesanlagen, möchte ich mich erkühnen, aus 
meiner dreyjährigen Erfahrung folgende Be- 
merkungen und Erinnerungen hier zu ge- 
ben: ı) Man höre, wenn es möglich, nie - 
mehr als [echs Collegia in einem Semelter; 
im Erfien reichen vier [chon hin. 2) Man | 
ftiehe im Sommer wenigliens um 5, im Win- 
Mo > ter | 


, % 
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| en 
ter um 6 Uhr auf. 5). Man arbeite. nie [pät | 


"in die Nacht hinein; die Mitternachtsfiunde 


gibt dem Körper die meifte Erquickung. 
4) Man ftudire oder lefe nie im Bette! nicht 


‚ allein weil es feuersgefährlich ift, indem 
‘man häufig darüber einfchläft, ohne. das 
Licht auszulöfchen; fondeın weil der Schlaf 


felten erquickend zu feyn pflegt, indem die 


Bilder, mit denen man einfchlummerte, 
_ dem Geifte fortwährend vorfchweben; hef- 


tige Träume laffen bekanntlich keinen er- 
quiekenden 'Schlaf zu. 5) Die Morgenfiun- 


den bis zum Mittags- Elfen widme man 
ausfchliefslich dem Fleilse; blos das Früh- 


ftück nehme eine halbe Stunde weg. 6) Vom 
Mittags - Effen kann man nicht mit Luft 
gleich an die Arbeit gehen; man mache ei- 
nen kleinen Spaziergang, fey es Winter oder 
Sommer. 7) Um 2 Uhr beginnen die Col- 
legia wieder; man gehe wieder an die Ar- 
beit, und mache um 7 Uhr Halt, um das 
Abendbrod einzunehmen. 3) Nach dem 
Abend-Ellen frägt fichs “ob man am Tage 
wirklich fleifsig gewelen it?” Auf diefen. 


. Fall hat man alfg fchon ı0 bis ı2, Stunden 


den Studien gewidmet, und kann nun mit 
. | - gu- 


4 
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gutem Gewillen die Stunden bis zum Schlaf 
der Gefellfchaft guter Freunde, oder an [chö- 
nen Sommerabenden einem Spaziergange 
widmen, oder fich an der Lectüre eines 
unterhaltenden Buchs weiden. Hat man den 
Tag aber nicht fleilsig hingebracht, [o kann 
man noch einige nächtliche Stunden den 
‚Studien weihen, aber nicht gegen die fünfte 
Erinnerung fündigen. 9) Von dieler regel- 
mälsigen Belchäftigung macht der Sonntag 
billig eine Ausnahme, und auch zuweilen 
der Sonnabend -Nachmittag. Die Morgen- 
funden des Sonntags können ganz füglich 
mit Studien ausgefüllt werden; aber [päter- 
hin am Nachmittage gönne man feinem Kör- 
per und Geilte eine längere Erholung, vor- 
züglich durch weitere Spaziergänge und Ex- 
curionen in die Göttinger Gegend. Wenn 
Wind und Wetter zu 'ungünfiig find, ift 
auch eine häusliche Belufiigung mit KRarten- 
oder anderem Spiel nicht zu verargen. Wel- 
che Spaziergänge fich für einen Nachmittag: 
fchicken ; welche - einen ganzen oder gar 
mehrere" Tage erfodern ? will ich im folgen- 
den Capitel fagen. 10) Wie man endlich 


längere Zeiten der Mufse nützlich für den 
Kör- 4 
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„Körper und Geift hinbringen kann, will ich 


_-in einigen ‚Bemerkungen im vierten Capi- 
‚tel erwähnen. 


nen 


‚Drittes Bass 


Für den Körper und Geif zugleich ; s 
Excurfionen in die freye Natur. 





Wer nie die Mauern der Stadt verläfst, 
fich immer auf feinem Zimmer einkerkert, 
oder doch wenigfiens keine Erholungen im. 
Freyen fucht, erfüllt nicht die Pflichten, die 
er der Erhaltung feiner Gelundheit fchuldig 
it. Der Körper will von Zeit zu Zeit eine 
aulfergewöhnliche Bewegung haben; ‚er will - 
den‘ reinen. Äther einfaugen ; mit defto grö- 
 (serer Thätigkeit geht er dann wieder an 
die Arbeit. Bey Spaziergängen heitert fich 
zugleich die Seele auf, und der Geift ent.- 
felfelt fich [einer Banden, die ihm das em- 
 fige Studium anleste; er lebt neu:auf und 
wird nachher defto 'empfänglicher ‚für das, 
was man ihm anvertraut. Wer fich auf Er- 
holungen in der Stadt einfchränkt, verfällt 


gar 
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gar..zu ‚leicht auf ae oder unzweck- 
mäfsige Vergnügungen., .Er fucht vielleicht 
fein Vergnügen am Spiel- Tifch;- ift es ein 
gewöhnliches kunfilofes Spiel; fo erfchlaft 
es den Geift und Körper und tödtet blos 

die Zeit; ift es ein Spiel, was Kunft und | 
Kopf - Anfirengung ‚fodert, [o ilt es 
keine Erholung für den Geilt, und deshalb 
zweckwidrig. Ueberhaupt giebt kein Spiel 
dem Körper, die fo, nothwendige freye Be- 
wegung, und muls allo a im Nothfall als 
Lückenbülser dienen. __ 


Die 'Göttinger Gegend ift reich, wie 
ich oben ‚zeigte, an Spaziergängen und 
Naturfchönheiten; letztere habe ich [chon 
einzeln erwähnt ‘und’ brauche deshalb 
nichts mehr -hinzu zu fetzen; ich‘ will 
blos : jetzt verfuchen, -diefelben mit den 
Spaziergängen vereint zu ordnen, und ma- 
che deshalb vier Rubriken, um ihre Ueber- 
ficht leichter zu machen, indem ich fie nach 
den verfchiedenen Zeiträumen, welche ihr 
Befuch erfordert, abtheile. Ich werde nur 
die Namen .der Lufiörter u. [; w. nennen, 
und die befie Art und Zeit. des.Befuchs hin- 


zu 
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zufügen; was man an den Orten zu hoften 
hat? findet fich oben nF ihrer a, 
verzeichnet, 





Erke Abtheilung. 


Spaziergänge zur Erholung für den 
Abend. | 


Von diefen kann natürlich nur im Som- 
mer die Rede feyn. Wenn man bis zum 
Sonnen - Untergang gearbeitet hat, und 
dem Körper eine kleine Bewegung, dem Gei- 
fte, eine Erholung geben will, fo bietet fich 
‚zunächfi als angenehmer Spaziergang an: 


ı. der Wall 

Diefer macht Göttingens grofse Zier; er 
Jäuft rings um die Stadt, ift mit einer Linden- 
Allee befetzt und auf beyden Seiten mit ei- 
ner Hainbuchen Hecke bepflanzt. Eriftfoeben 
und feft, dafs er faft bey jeder Witterung be- 
treten werden kann; ganz vorzüglich trocken 
und angenehm ift das Viertel, welches voma 
Geismar- zum Groner- Thor führt. In- ei- 
ner halben Stunde kann man ihn umgehen, 
’ 2. 
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2, Der Weg um die Stadt. 

Vom Weender- bis zum .Groner- und 
von diefem bis zum Geismar - Thor gehtein 
Fahrweg, der mit einer hüb[chen Pappel- 
Allee bepflanzt ift; an den anderen Theilen 
der Stadt führen nur Wege durch Garten- 
ländereyen; und dennoch find fie, [ehr an- 
genehm, indem man hier auf der einen Seite 
Betriebfamkeit und reges Leben, und dort 
auf der anderen Seite die Stadt-Mauer mit 
dem fchönen Walle erblickt, der von Spa. 
ziergängern angefüllt zu feyn ‘pflegt. — 
Aufserordentlich lieblich find die Abwege, 
welche vor dem Albaner-Thore durch die ' 
Gartenhecken führen ; der eine derfelben, den 
man zu gehen pflegt, un zum Reinsbrun- 


nen am Hainberge zu gelangen, ift roman- 
tifch - fchön, ! 


5,4 Der Hainberg und der kleine Hagen. 


Jener Berg liegt bekanntlich öftlich und 
diefer wefilich von Göttingen; von jedem 
genielst man einer entzückenden Ausficht ; 
f[chöner wird fie wenn die letzten Strahlen 
der finkenden Sonne nur noch die höchften 

Gipfel 


= 
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Gipfel der. Bäume und die Thurmfpitzen mit 
‚mattem Lichte erleuchten; früher , wird das 
‚Auge au [ehr geblendet. ira weiinhb 1297 
5.6. Die Stege- und Mafch-Mühle - 
. Auf diefer ‘bringt. freylich Mancher' ei- 
nen ‚ganzen Nachmittag mit. Kegelfchieben 
hin; allein gewöhnlicher werden fie erft 'ge- 
gen Abend. befucht. Man:.ifst zugleich ein 
frugales Abendbrod, raucht [ein Pfeifchen 
‚und geht wieder an den Ufern der. Leine’ 
nach Haufe. | 


7 Die sa ehifchenke 
, Auch diefe bietet dem Geifte zu wenig 
Unterhaltung und Abwechslung dar, als dals 
man Luft haben follte, dafelbft einen länge- 
ren Befuch abzüflatten. Man pflegt in dex- 
felben Abficht hinzugehen, in welcher man 
zu den Mühlen luftwandelte. 


8 Bettmanns Garten. 
"Die niedlichen Anlagen und die gewöhn- 
lich vorhandene Mufik machen denfelben zu 
einem [ehr einladenden Spaziergang. Man 
Iuftwandelt im Bosquet und zwifchen grü- 
| nen 
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nen Hecken und trifft immer eine zahlreiche ; 
Gefellfchaft. Ein langer Küchenzettel hängt 
zur Parade und bietet dem Gaumen mannig- 
fache Gerichte an. | 


ö 9. Das dentfche Haus, | 

Hier pflegt jedoch nur Sonntags Abends 
Gefellfchaft zu feyn, vorzüglich Tanzluftige 
beyderley Gefchlechts. Der Tanzlaal ift zwar 
srofs und [chön, allein er pflegt bald durch 
die Ausdünftungen und den Staub mit einer 
üblen Atmo[phäre angefüllt zu feyn. DieSchö- 
nen find aus der Claffe der Wäfcherinnen, 
Dienftmägde und Handwerkerstöchter zulam- 
men geletzt; der Burfch geht deshalb auch, 
wenn er nicht tanzt, mit brennender Pfeife 
und bedecktem Kopfe auf dem Saäle herum. 





Zweyte Abtheilung. 
Lufiparthien für freye Nachmüttage, 


len. 


Hier will ich immer die Fliegen, wel- 
che man mit einer Klappe [chlagen kann — 
wie das Sprichwort fagt — zufammenfiel- 
len, [o dals derjenige, welcher nur Einen 

| Som-. 


e 
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Sommer in Göttingen zubringen kann, den- 
‘noch Alles ‘fieht. Sonft will ich‘ nicht ra- 
then, mehrere Schönheiten der Natur auf 
Einen Nachmittag zu befuchen, fonft hat 
man im Erfien Sommer Alles gefehen und 
findet [päter keine Abwechslung mehr in der 
Gegend. Manche Oerter find freylich fo 
einladend, dafs man in jedem Sommer mit 
_ Vergnügen fe mehrere Male befucht; aber 
mancher Jüngling hat wiederum ein [fo lau» 
niges Temperament, dals er fich zum zwey- 
ten Male an demfelben Di langweilt. 


; Herflingerode und die. Bruck, 


Das Dorf Kerfilingerode am öftlichen 
Abhange des Hainberges, eine Stunde von 
‚Göttingen, liegt‘ [o lieblich, dafs Jedem: es 
dort gefallen wird, wenn auch die fchlechte 
Wirthfchaft die fonft häufigen Beluche ver- 
bannte. — Eine Stunde hinter Kerfilingerode 
liegt die Bruck, ein Berg, der uns einen 
fchönen Blick ins Eichsfeld und zu den 
 Harzgebirgen erlaubt. Von diefem Berge den | 
Sonnen - Aufgang zu beobachten, ift ein ho. 
her Gezals: 
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N Reinhaufen, das Bürger - und Brem 
ker- Thal 
In Reinhaufen kann man erfi eine Er- 
frifchung einnehmen; dann ins nahe Bür- 
gerthal Iuftwandeln, und wenn es noch Zeit 
ilt, das fchöne Bremker Thal befuchen. In 
Reinhaufen pflegt man eine zahlreiche Stu- 
dentenfchaft im Garten des Wirthes anzu- 
treffen, welcher gleich am Eingange des 
Dorfes liegt. 


3. Reinhaufen und die Gleichen. 


Die Ruinen ziehen die meifte Neugier 
auf fich und genügen der Erwartung am 
meiften, wenn man nicht aus einer an der-. 
gleichen Merkwürdigkeiten der Vorzeit rei- 
chen Gegend kommt. — Man darf fich in. 
Reinhaufen nicht aufhalten, wenn man den 
Ruinen nicht einen zu kurzen Befuch ab- 
fatten will. 


4 Marialpring und die Ple[le. 
Wer in Mariafpring nicht von feiner 
Tanzluft oder einer anziehenden Gelfellfchaft 
 gefellelt wird, pflegt die Plelle von hier zu: 
befuchen. Ein [ehr angenehmer Weg führt 
hin- 
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hinauf; ; en nimmt diefer Befuch inımier 
eine Stunde weg. ae 


5. Nörten und der Hardenberg. 
Wäs Nörten oder vielmehr die dicke 
Mama anzieliendes hat, habe ich oben er- 
wähnt; man kann ganz füglich die Ruinen 
des Hardenbergs zugleich befuchen; fie lie- 
gen ganz nahe; dann braucht man fich doch‘ 
‚ nicht den Vorwurf zu machen,.man habe 
einzig feines Gaumens willen diefe Tour 
gemacht. . 


6. Ellershauflen. 

Wer Freund von [chönen Auslichten ilt, 
wird Ellershaufen oft befuchen, wenn er 
gleich dort keine Gefellfchaft anzutrefien 
hoffen darf. Schade, dafs nicht eine vor- 
‚ züglich gute Wirthfchaft die Göttinger mehr 
anlockt! 


7.8 9. Die Papiermühle; Ralemühle; 
u  Krappsmühle | 

Wo jede derfelben liegt und was man 

zu erwarten hat, ift früher vorgekonimen ; 

ich brauche deshalb nicht zu erwähnen, dafs 
De diefs 


a 
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fiefs nicht drey Fliegen find;. welche mim 
mit Einer Klappe [chlagen kann.’ : Die Pas 
piermühle [chmeichelt‘ fich der äufiglten E Ber 
fnche,.» - © Ze ih 


.10, 11. Kochsluft; Hilmersfchenke, 


Diefe beyden’"fielle ich auch nur zu- 
fammen, weil ich von ‚jedem Orte einzeln 
oben redete, und die Befuchenden _gewöhn- 
lich nur des Tanzes wegen an Sonntagen 
hingehen, Bey. Kochsluft genielst man noch 
zugleich der himmlifchen Anficht des Lei-_ 
nethals vom Hainberge herab. 





Dritte Abtheilung 


Lufßparthien für einen ganzen Tag. 





1, Seeburg. 


In arigenehmer Geflellfchaft wird man 


mit dem Befuche Seeburgs einen fröhlichen 
Tag ausfüllen. Man verlorge fich aber mit! 
Wein, denn diefer ift dort fchlecht. Ein: 


Gericht guter Filche ift Alles, was der Wirth. ' 
dem hungrigen Magen bietet. —* In» Eber-.: 
| | götzen, 
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götzen pflegt man erft ein Frühftück- vor- 


zulegen, und einen [ehr guten Kirfch{chnaps 


zu trinken; in Seeburg befucht man fodann 
gleich den See und findet bey der Rückkehr 
den Tilch BEE: 


. ww 


» 


2. Der Hanfein und Witzenhaufen. 


Wenn man auf dem Hanftein fich ger 
‚hörig umgelehen hat, auch die benachbarte 
Teufels - Canzel, einen wegen [einer 
fchönen Ausficht merkwürdigen Berg, be- 
fucht hat, pflegt man nach Wertshaufen 


‚hinabzugehen und von hier die Werra hin«= 


unter nach Witzenhaufen zu fahren. Schade, 
dafs zur Zeit der Weinlefe die Tage zu kurz 
find, um diefe Tour zuzulafen. Zur Kir- 
fchenzeit geht es vortrefllich, 


“8. Mollenfelde und Berlepfch, 
Wenn man in Mollenfelde einer Wald- 
parthie beywohnt und von hier den Ber“ 
lepfch befucht, [o braucht man keinen gan- . 
zen Tag, [ondern einen Nachmittag und die - 


folgende Nacht dazu. Mit. der Morgendäm. 


merung» macht man fich auf den Rückweg 
Ä Ä nach 


nach Göttingen, nachdem kaum die Tanzlu. 
fügen fich zurückgezogen haben. 


%& Münden 


Hier bekommt man einen [chönen Vor- 
fchmack des lieblichen Weferthals, welches 
eines längeren Befuches [ehr würdig ift, 
Die technologifchen Merkwürdigkeiten in 
Münden fieht man mit vorzüglichem Inter- 
elle, wenn man mit dem‘Profeflor der Tech- 
nologie (jetzt Hausmann) diefelben befucht, 
Er macht jeden Sommer mit feinen Zuhö- 
rern eine [ehr angenehme Reile dorthin, die 
unter allen Spazierfahrten, welche man in 
Göttingen macht, obenan geftellt zu werden. 


pflegt, 





Vierte Abtheilung. 
Luftreilen für mehrere Tage. 





Die Pfingfiferien find aus mehreren 
Gründen ganz befonders zu kleinen Reifen 
in entferntere Gegenden geeignet: theils 
ind fie die einzigen Ferien im Sommer; 
theils fallen fie in eine [chöne Jahrszeit; 
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und theils find fie zu kurz, um an ordent- 
liche Arbeiten zu gehen. Daher verfäume 
“man nicht, wenn irgend das Wetter günltig 
ilt, ie fo anzuwenden, : dafs man den Geift 
und Körper für die von nun bis Michaelis 
ununterbıo: hen fortlaufenden Studien ftärke. 
Ich möchte dazu drey kleine Reifen vorfchla- 
gen (vorausgeletzt, dafs ıman drey Sommer in 
Göttingen zubringt), nemlich nach Caffel, 
dem Meisner und dem Harz; die ‚letzteren 
beyden macht man am belien zu Fuis Ich 
will von jeder diefer Reilen einige Bemer- 


kungen beyfügen. 


ı. Der Harz. 

Wer in Göttingen fiudirte ‚und nicht 
etwa aus der Nähe des Harzes herftiammır, 
mufls fich [chämen, wenn er die[e merkwür- 
digen nordd.u-fchen Gebirge nicht befucht 
hat, da er ihnen doch fo nahe war! Vor- 
züglıch in den. PAÄngfiferien | pflegen ich 'Ge- 
fellich“ften von Studenten zu vereinigen, 
oft ı2 bis 2o Mann ftark, und treten mit 
einem kleinen Tornilter, worin etwas reine 
Wäfche, mit einer Pfeife, einer Schnabsfta- 
fche, in leichter Kleidung zu Fufs. die Reife 
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an. Der Herr Profellor -Hausmann pflegt 
jeden Sommer: öffentlich eine belehrende 
Vorlefung'für die Harzreifenden zu halten; 
wer diefe nicht hören konnte, mufs fich 
aus Gottfchalks Werk über den Harz be- 
lehren. Binnen 8 Tagen pflegen die Reifen- 
den zwar ermüdet, aber an Kenntniffen be- 
reichert, an Körper und Geilt geftärkt, zu- 
rückzukehren, Man beftimmt ‚die Reifeko- 
fien gewöhnlich auf 3 Louisd’or. 


2. Der Meisner. 


Zehn Stunden füdlich von Göttingen 
liegt diefer hohe Berg, der höchfie in diefer 
Entfernung. j Man fieht ihn fehr deutlich 
von hier, und‘ kann daraus auf eine nicht 
unbedeutende Höhe Ichliefsen. Der nächfie 
Weg geht über Witzenhaufen. Im letzten 
Dorfe, Weillenbach, nimmt man. gewöhnlich 
einen Wegweiler, welcher uns auf die Höhe 
des Meisners nach Schwalbenthal führt, wo 
ein fehr gutes Wirthshaus die - Gäfie auf- 
nimmt. Auf dem Wege: nach Schwalben- 
thal kommt man an die Callelfche Kuppe, 
eine Erhöhung von der man Caffel fieht, 
und an die Kitzkammer, eine Höle von Da- 

Ia falt 
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‚falt, welche ein klarer Bach befpühlt. — In 
' Schwalbenthal mufs man nothwendig den 
Sonnenaufgang [ehen. Sodann fährt man in 
die Kohlenbergwerke, welche [ehr f[ehens- 
würdig find. Die verfchiedenen entzütken- 
den Aushichtäh, deren man nach aällen Sei- 
‚ten hin genielst, kann ich unmöglich näher 
befchreiben. Es koltet ziemlich Mühe den 
Rand des Berges zu umgehen, welches man 
der Ausfichten wegen doch muls;. der Um- 
fang der oberiten Fläche mag 2 Stunden 


betragen. 


Um nicht denfelben Weg zurück zu 
| machen, kann man jetzt über Allendorf ge- 
hen, dem Hanftein [einen Bef[uch abftatten 


. “ und von hier nach Göttingen zurückkehren. 


In drey bis vier Tagen wäre allo diefe in- 
_ terellante Reife zurückgelest. — Nicht [el- 
ten pflegt aber der Anblick der Wartburg 
oder des Infelbergs vom Meisner die Rei- 
feluft [o [ehr zu reizen, dafs auf der Stelle 
. der entworfene Plan geändert und dorthin 
der Wanderltab weiter gefetzt wird. Nie- 
manden: hat dieler plötzlich gefalste Ent. 
[chlufs. wohl gereuet! 


5. Cal. 


n 
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5. Calle). 


An den Pfingfitagen ift in Caffel ein : 
vorzüglich reges Leben; die Waller auf Na- 
poleonshöhe fpielen zuerft, und ziehen jetzt 
viele Neugierige durch den Reiz der Neu- 
heit dorthin. Jahrszeit und Mufse mahnen 
den Studenten um [o mehr, jetzt diefe Re- 
fidenzftadt zu. befuchen. Die Begriffe von 
einer folchen Stadt pflegen gewöhnlich über- 
fpannt zu feyn; man kann nicht leicht mehr 
setäufcht werden, wie bey Callel. Wenn man 
nicht aus dem ganzen Leben und Treiben 
auf der Strafse, aus den reichen Equipagen,. 
den vielen Militärpofien u. f. w. [chlie[sen 
könnte, dals man wirklich in einer Refidenz 
fey, fo würden fchwerlich, die Gebäude, die 
Stralsen, das ganze Aeuflere der Stadt daran 
erinnern! Die Altftadt hat durchaus nichts - 
freundliches Anziehendes; die Neuftadt it. 
freylich fchön, allein wie mir däucht, für 
eine Refidenziftadt nicht fchön genug. Wirths- 
häufer trifft man in allen kleineren Städten . 
wenigliens eben fo [chön, wie dort; gegen 
unfere Göttinger halten fie bey weitem nicht 
Stich! — Einen Nachmittag bringt man auf : 
Napoleonshöhe zu, belieht die dortigen 

| Merk 
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Merkwürdigkeiten, [o weit es die Zeit er- i 
laubt, und bewundert den: [chönen 'Pallalt. 
Hier wird man [eine Erwartungen nicht ge 


täufcht finden. 


Das Leben in der Refidenz pflegt im- 
mer [ehr kofi[pielig zu (feyn; Caffel fraft 
diefe Bemerkung nicht Lügen;. man wird, 
feine Erwartungen übertroffen finden, Des- 
halb pflegt man nicht über 3 oder 4 a 
feinen Befuch hinzuziehen. 


3 2 6 —— 


| - Viertes Capitel. 
Einiges über Benutzung der Ferien. 
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"Michaelis und Oftern find jedesmal vier 
_ bis fünf wöchentliche Ferien, die dem Flei- 
[sigen zur Repetition und zu eigenen Arbeiten 
[ehr willkommen find, dem Müffigänger aber 
gar zu vielen Anlafs geben, die ungewöhn- 
liche ‚Langeweile auf verderblichen Wegen 
zu tödten. So. lange noch Collegia gelefen 
‚werden, hat man en einige Befchäftigung 

und wird durch den Fleils Anderer zu ei- 
gener 
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'gener Thätigkeit ermiuntert; jetzt aber fällt 
diefer äulsere Sporn weg; ein innerer ift 
_ nicht vorhanden; man bekommt Langeweile, 
kann auf feinem Zimmer nicht ausdauern; 
Freunde, die marf [onft wohl befuchte, find 
zum Befuch in ihre Heymath gereilt; Ge- 
fellfchaft will man gleichwohl haben; man 
geht allo in die Wirthshäufer und — kein 
Wu:.der, wenn. man Brüder feines Gelich- 
ters findet, die oft fchon geübter in der 
Zeitödtungs-Kunli find; gelehrig find wir, 
allo nehmen wir ihre Lehren an, fchliefsen 
‘uns näher an fie, finden bald Gelchmack’ 
an dieler Lebensweile und gewöhnen uns 
fo fehr daran, düfs nach beendigten Ferien 
das ordentliche Studentenleben nicht mehr 
fchmeckt; man bleibt lieber im Gleife und 
fährt fieh endlich [o feft, dals nur eine auf. 
ferordentliche Begebenheit "auf die Ab- 
wege aufmerkfam macht. Leider pflegt es 
je zı öfters zu [pät zu feyn, das Verlaunite 
nachzuholen, die verdorbene Lebensart um- 
zuformen, ‘den Geift auf die Wilfenfchaft - 
zurückzulenken. Veifluchend denkt das er- 
wachte Gewillen an jene Ferien, welche‘ an, 


allem Ung:ück Schuld find! 
Wer 
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‚chten mit, und löft fichH wechlelfei- 
kelheiten auf. Dieler Ideentaufch 
'e Gegenftände fehr dem Gedächtnifle 
)ie Zeit der Zufammenkunft beflimme 
icht zu kurz,- wenigfiens auf 3 bis 4 
'on,— Man mache mit diefem Freun- ' 
ıch ‘die. Spaziergänge gemeinfchaftlich 
vergnüge lich vereint mit ihm. 


Sollte man keinen Freund zurückbehal- 

', mit dem man fich ‚auf obige Weife 
rbinden könnte, fo wird es auch nicht 
"ne Nntzen feyn, nur mit einem Freunde 
-inen Theil des Tages auf Einem Zimmer 
mzubringen, wo jeder abgelondert an [ei- 
Wem Tifche arbeitet. So ıft man doch ge- 
öthigt, diefe Zeit über ruhig zu fitzen; 
"at zugleich die Annehmlichkeit, immer ei- 


m. 


u; 











Freund um fich zu haben, und braucht 
iht aus Mangel an Unterhaltung ander- 
e Zerlireuungen zu fuchen. 


Ns, Auf folche Weife hört man nicht auf; 

tig zu feyn; man geht in das regelınä- 
ige Studienleben nach beendigten Ferien 
jer, ohne dafs uns die gewohnte Arbeit 
| | hart 


ı 36 j — oO un 


Wer alfo nicht den ernfilichen Vorlatz, 
den  feften F.ntfchlufs gefafst hat, die 
Ferien gewillenhaft zu benutzen — der bleibe 
während derfelben nicht in Göttingen! er 
reife in [eine Heymath, oder mache andere 
Reifen, z. E nach Leipzig, Dresden, in die 
(chöne Sächfifche Schweiz, oder an den 
‚Rhein u. [. w. welche, zu Fufls gemacht, 
nicht fehr bedeutende Koften verur[achen ; 
das Geld wenigftens eher werth find wie 
die Göttinger Wirthshäufer, denn fie er- 
freuen den Geilt, mehren unfere Kenntnifle 
und Stärken den Körper. 


Wer fick vorgenommen hat, fleifsig zu 
feyn, wer nicht zu der. Claffe der Flatter- 
haften gehört, wird etwas tüchtiges in den 
Ferien befchicken, und am Ende bedauern, 
dafs: fie ihm fo fchnell vorübergingen. Der 
Repetition wird er fie vorzüglich weihen, 
und hiezu wöchte ich die Verbindung mit. 
einem Freunde von demfclben Fache anem- 
pfehlen. Man komme beiiimmte Stunden 
des Tags mit ihm  zulammen und nehme be, 
liebige Materien einer Willenichaft mit ihm 
durch; fo theilt man lich [eine Meinungen 


und 
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und Anfichten mit, und löft fich wechlelfei- 
tig Dunkelheiten auf. Diefer Ideentaufch 
prägt die Gegenftände fehr dem Gedächtnifle 
ein. ° Die Zeit der Zufammenkunft befflimme 
man nicht zu kurz,- wenigftens auf z bis 4 
Stunden, — Man mache mit diefem Freun- 
de auch die. Spaziergänge gemeinlchaftlich 
und vergnüge [ich vereint mit ihm. 


Sollte man keinen‘ Freund zurückbehal- 
ten, mit dem man fich ‚auf obige Weile 
verbinden könnte, fo wird es auch nicht 
ohne Nntzen feyn, nur mit einem Freunde 
einen Theil des Tages auf Einem Zimmer 
zuzubringen, wo jeder 'abgelondert an [ei- 
nem Tifche arbeitet. So ıft man doch ge- 
nöthigt, diele Zeit über ruhig zu fitzen; 
hat zugleich die Annehmlichkeit, immer ei- 
nen Freund um fich zu haben, und braucht 
nicht aus Mangel an Unterhaltung ander- 
' weite Zerlireuungen zu Suchen. 


Auf folche Weife hört man nicht auf, 
thätig zu feyn; man geht in das regelinä- 
[sige Studienleben nach beendigten Ferien 
über, ohne dafs uns die gewohnte Arbeit 

hart 


» 
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 götzen pflegt man erft ein Frühftück- vor- 


zulegen, und einen [ehr guten Kirfchfchnaps 


zu trinken; in Seeburg befucht man fodann 


gleich den See und findet bey der Rückkehr 
den Tilch na? 


i # 


2. Der Hanfltein und Witzenhaufen. 


Wenn man auf dem Hanftein fich ge- 


| hörig umgefeben hat, auch die benachbarte 


Teufels - Canzel, einen wegen [einer 
fchönen Ausfich! merkwürdigen Berg, be- 
fucht hat, pflegt man nach Wertshaufen 


‚hinabzugehen und von hier die Werra hin- - 
unter nach Witzenhaufen zu fahren. Schade, 


dafs zur Zeit der Weinlefe die Tage zu kurz 


find, um diefe Tour zuzulafflen. Zur Kir- 


fchenzeit geht es vortreflic, 


" g. Mollenfelde und Berlepfch. 
Wenn man in Mollenfelde einer Wald- 
parthie beywohnt und von hier den Ber. 
lepfch befucht, [o braucht man keinen gan- - 
zen Tag, fondern einen Nachmittag und die 


folgende Nacht. dazu. Mit.der Morgendäm-- _ 


Bau Ba man fich auf den Rückweg 
nach 
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nach Göttingen, nachdem kaum die Tanzlu. 
figen fich zurückgezogen haben. | 


4. Münden 


Hier bekommt man einen [chönen Vor- 
fchmack des lieblichen Welerthals, welches 
eines längeren Befuches fehr würdig ift, 
Die technologifchen Merkwürdigkeiten in 
Münden fieht man mit vorzüglichem Inter- 
elle, wenn man mit dem‘Profellor der Tech- 
nologie (jetzt Hausmann) -diefelben befucht, 
Er macht jeden Sommer mit feinen. Zuhö- 
rern eine [ehr angenehme Reile dorthin, die 
unter allen Spazierfahrten, welche man in 
Göttingen macht, obenan geftellt zu werden 


pflegt. 





Vierte Abtheilung. 
Luftreilen für mehrere Tage. 

FEUER VEEREBRENIEERE 
Die Pfingfiferien find aus mehreren 
Gründen ganz befonders zu kleinen Reilen 
in entferntere Gegenden geeignet: theils 
find fie die einzigen Ferien im Sommer; 
theils fallen fie in eine [chöne Jahrszeit; 
ö 2 und 


, 


F 
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und theils find fie zu kurz, vum an ordent- 
liche Arbeiten zu gehen. Daher. verfäume 


“man nicht, wenn irgend das Wetter günltig 


alt, fie fo anzuwenden, .dals man den Geilt 
und Körper für die von nun bis. Michaelis 
nunterbiorlieh fortlaufenden Studien farbe. 
Ich möchte dazu drey kleine Reifen vorfchla- 
gen (vorausgeletzt, dafs man drey Sonimer in 
Göttingen zubringt), nenilich nach Caffel, 
dem Meisner und dem Harz; die ‚letzteren 
beyden macht ‚man am belien zu Fuls Ich 
will von jeder diefer Reilen. einige Bemer- 
kungen beyfügen. _ 


ı. Der Harz. 


.-» Wer in Göttingen. ftudirte ‚und nicht 
etwa aus der ‘Nähe des Harzes herftamnit, 


mufs fich [chämen, wenn er die[e merkwür- 


digen nordd: u:fchen Gebirge nicht befucht 
hat, da er ihnen doch fo nahe war! Vor- 
züglich in den. Pfingfiferien pflegen fich Ge- 
fellichaften von. Studenten zu vereinigen, 

oft ıe bis ao Mann fiark, und treten mie 
einem kleinen Tornilter,. worin etwas reine 
Wäfche, mit einer Pfeife, einer Schnabsta 
fche, in leichter Kleidung zu Fufs. die Reile 
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an. Der Herr Profellor -Hausmann pflegt 
jeden Sommer: öffentlich eine belehrende 
Vorlefung ‘für die Harzreifenden zu halten; 
. wer diefe nicht hören konnte, muls fich 
aus Gottfchalks Werk über den Harz be- 
lehren. Binnen 3 Tagen pflegen die Reifen- 
den zwar ermüdet, aber an Kenntniffen be- 
reichert, an Körper und Geilt geftärkt, zu- 
rückzukehren. Man beftiimmt .die Reileko- 
fin gewöhnlich auf 3 Louisd’or. 


2. Der Meisner. 


_ Zehn Stunden [üdlich von Göttingen 
liegt diefer hohe Berg, der höchtte i in diefer 
Entfernung. Man ficht ihn [ehr deutlich 
von hier, und’ kann daraus auf eine nicht 
unbedeutende Höhe [chliefsen. Der nächfie 
Weg geht über Witzenhaufen. Im letzten 
Dorfe, Weillenbach, nimmt man. gewöhnlich 
einen Wegweiler, welcher uns auf die Höhe - 
des Meisners nach $chwalbenthal führt, wo 
ein [ehr gutes Wirthshaus die - Gälie auf- 
nimmt. Auf dem Wege nach Schwalben- 
thal kommt man an die Caflelfche Kuppe, 
eine Erhöhung von der man Calel heht, 
und an die Kitzkammer, eine Höle von Da- 

Ia . falt 


falt, welche ein klarer Bach befpühlt. — In 
' Schwalbenthal mufs man nothwendig den 
Sonnenaufgang fehen. Sodann fährt man in 
die Kohlenbergwerke, welche [ehr fehens- 
würdig find, Die verfchiedenen entzütken- 
den Ausfichten, deren man nach allen Sei- 
‚ten hin genielst, kann ich unmöglich näher 
belchreiben. Es koftet ziemlich Mühe den 
Rand des Berges zu umgehen, welches man 
der Ausfichten wegen doch mufs; der Um- 
fang der oberlten Fläche mag a Stunden 


betragen. 


Um nicht denfelben Weg zurück !zu 
machen, kann man jetzt über Allendorf ge- 
hen, dem Hanftein feinen Befuch abftatten 
und von hier nach Göttingen zurückkehren. 
In drey bis vier Tagen wäre allo diefe in- 
_ terellante Reife zurückgelest. — Nicht [el- 
ten pflegt aber der Anblick der Wartburg 
oder des Infelbergs vom Meisner die Bei- 
feluft fo [ehr zu reizen, dafs auf der Stelle 
_ der entworfene Plan geändert und dorthin. 
der Wanderltab weiter geletzt wird. Nie- 
manden- hat -dieler plötzlich gefalste Ent- 
[chlufs: wohl gereuet! 
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5. Callel 


An den Pfingfitagen : ift in Caffel ein . 
vorzüglich reges Leben; die Waller auf Na- 
poleonshöhe fpielen zuerft, und ziehen jetzt 
viele Neugierige durch den Reiz der Neu- 
heit dorthin. Jahrszeit und Mufse :mahnen 
den Studenten um [oe mehr, jetzt diefe Re- 
‚fdenzfiadt zu. befuchen. Die Begriffe von 
einer folchen Stadt pflegen gewöhnlich über- 
[pannt zu feyn; man kann nicht leicht mehr 
setäufcht werden, wie bey Caflel. Wenn man 
nicht aus dem ganzen Leben und Treiben 
auf der Strafse, aus den reichen Equipagen, 
den vielen Militärpoften u. f. w. [chliefsen ' 
könnte, dafs man wirklich in einer Refidenz 
fey, fo würden [chwerlich, die Gebäude, die 
Stralsen, das ganze Aeuflere der Stadt daran 
erinnern! Die Altftadt hat durchaus nichts - 
freundliches Anziehendes; die Neuftadt ift : 
freylich [chön, allein wie mir däucht, für 
eine Refidenzftadt nicht fchön genug. Wirths- 
häufer trifft man in allen kleineren Städten . 
wenigliens eben fo (chön, wie dort; gegen 
unfere Göttinger halten fie bey weitem nicht 
Stich! — Einen Nachmittag bringt man auf 
Napoleonshöhe zu, befieht die dortigen 

| Merk: 
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‚ zu tödten. So lange noch Collegia gelefen 
‚werden, hat man doch einige Befchäftigu 


10. EI re ee 
Merkwürdigkeiten, [o weit es die. Zeit er- 
laubt, und bewundert den: [chönen 'Pallalt. 
Hier wird man [eine Erwartungen nicht 8. 


täufcht finden. 


Das Leben in der Refidenz pflegt im- 
mer [ehr koftfpielig zu Seyn; Callel firaft 
diefe Bemerkung nicht Lügen;. man wird, 
feine Erwartungen übertrofien finden, Des- 
halb. pflegt man nicht über 3 oder 4 Tage 
feinen Beluch hinzuziehen. se 
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| _ Viertes Capitel. a 
| Einiges über Benutzung der Ferien. A 
N men = 

Hin 

"Michaelis _und Oftern find jedesmal vierk, 

bis fünf wöchentliche Ferien, die dem Flei-\, 
(sigen zur Repetition und zu eigenen Arbeiten, ii, 
[ehr willkommen find, dem Müffigänger aber), 
gar zu vielen Anlafs geben, die ungewöhnk,,, 

liche Langeweile auf verderblichen Wege: 







und wird durch den Fleils Anderer zu ei,, 
gene a 
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gener Thätigkeit ermuntert; jetzt aber fällt 
diefer äulsere Sporn weg; ein innerer if 
_ nicht voıhanden; man bekommt Langeweile, 
kann auf feinem Zimmer nicht ausdauern; 
Freunde, die marf [onft wohl befuchte, find 
zum Beluch in ihre Heymath gereilt; Ge- 
fellfchatft wiil man gleichwohl haben; man 
geht allo in die Wirthshäufer und — kein 
Wus.der, wenn man Brüder feines Gelich- 
ters findet, die oft [chon geübter in der 
Zeittödtungs - Kunit find; gelehrig- find wir, 
allo nehmen wir ihre Lehren an, fchliefsen 
uns näher an fie, finden bald Gelchmack’ 
an dieler Lebensweile und gewöhnen uns 
fo fehr daran, deals nach beendigten Ferien 
das ordentliche Studentenleben nicht mehr 
fchmeckt; man bleibt lieber im Gleife und 
fährt fich endlich [o felt, dafs nur eine auf- 
ferordentliche Begebenheit "auf die Ab- 
wege aufmerkfam macht. Leider pflegt es 
je zı ölters zu [pät zu [eyn, -das Verlaäunmite 
nachzuholen, die verdorbene Lebensaıt um- 
zuformen, den 'Geilt auf die Wilfenfchaft 
zuriickzulenken. Veıfluchend denkt das er- 
wachte Gewillen an jene Ferien, welche an 
‚lei Unglück Schuld find! | 

| Wer 
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Wer alfo nicht den ernfilichen Vorfatz, 
den . feiten Fintfchlufs gefalst hat, die 
Ferien gewillfenhaft zu benutzen — der bleibe 
während derfelben nicht in Göttingen! er 
reife in [eine Heymath, oder mache andere 
Reifen, z. E nach Leipzig, Dresden , in die 
fchöne Sächfifche Schweiz, oder an den 
Rhein u. [. w. welche, zu Fufs gemacht, 
nicht [ehr bedeutende Koften verurlachen; 
das Geld wenigftens eher werih find wie‘ 
die Göttinger Wirthshäufer, denn fie er- 
freuen den Geilt, mehren unfere Kenntnife 
und ftärken den Körper. 


Wer fich vorgenommen hat, fleifsig zu 
feyn, wer nicht zu der. Clafle der Flatter- 
. haften gehört, wird etwas tüchtiges in den 
Ferien befchicken, und am Ende bedauern, 
dafs: fie ihm fo [chnell vorübergingen. Der 
Repetition wird er fie vorzüglich weihen, 
und hiezu wöchte ich die Verbindung mit 
einen Freunde von demfclben Fache anem- 
pfehlen. Man komme beiimmie Stunden 
des Tags mit ihm zufammen und nehme be_ 
liebige Materien einer Willenichaft mit ihm 
durch; fo theilt mıan fich [eine Meinungen 

und 
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und Anfichten mit, und löft fich wechfelfei- 
tig Dunkelheiten auf. Diefer Ideentaufch 
prägt die Gegenftände fehr dem Gedächtnifle 
ein. “ Die Zeit der Zufammenkunft beftimme 
man nicht zu kurz,- wenigftens auf 3 bis 4 
Stunden, — Man mache mit diefem Freun- 
de auch die. Spaziergänge gemeinfchaftlich 
und vergnüge lich vereint mit ihm. 


Sollte man keinen’ Freund zurückbehal- 
ten, mit dem man fich ‚auf obige Weife 
verbinden könnte, [o wird es auch nicht. 
ohne Nntzen- feyn, nur mit einem Freunde 
einen Theil des Tages auf Einem Zimmer 
zuzubringen, wo jeder abgelondert an f[ei- 
nem Tifche arbeitet. So ift man doch ge- 
nöthigt, diele Zeit über ruhig zu fitzen; 
hat zugleich die Annehmlichkeit, immer ei- 
nen Freund um fich zu haben, und braucht 
nicht aus Mangel an Unterhaltung ander- 
' weite Zerlireuungen zu fuchen. 


Auf folche Weife hört man nicht auf, 
thätig zu feyn; man geht in das regelmä- 
fsige Studienleben nach beendigten Ferien 
über, ohne dafs uns die gewohnte Arbeit 

hart 
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hart fallt; man hat. einft das beruhigende 
Bewufstleyn, auch die ireyeren Tage eu 
benutzt zu haben, | 


Ich bin indeffen weit entfernt, die Be- 


.. fuchs-Reifen in die Heymatlı während der 


Ferien den Fleilsigen abzurathen; — ich 
‚halte fie hingegen fehr zweckmälsig, ‘wenn 
fie nur nicht jedes Semefier erfolgen! Wer 
irgend Gelchmack am Stadentenleben Äindet, 
‘der wird erit recht feinen Werth einlehen, 
wenn er die Univerlirät eine Zeitlang ver- 
läfst; er wird defiö mehr von der Wichtig- 
keit [eines Berufs überzengt werden; fich 
nicht über den Ausgang der Ferien grämen, 
fondern gern ins Gefchäftsleben zurückkeh- 
ren; mit neuem Fiter die Studien beginnen, 
mit einem ordentlichen Heiflshunger die 
Vorlefungen befuchen. Bey Anderen, wel- 
che ungern in Göttingen lind, und ihre Stu- 
‚dien nicht lieb haben, wird grade das Ge- 
gentheil ‚Statt finden, Sie werden ungern 
an Göttingen zurückdenken, milsmüthig die 
"Reife antreten; mit Widerwillen die Studien, 
beginnen und die erfte Zeit mit einem Ko- 
‚pie, voll von der Vergangenheit, träuwend 
in 
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in der Gegenwart umherwandeln. — Für 
diefe Jünglinge ilts beffer, nicht jedesmal 
die Ferien zu einem Befuche in ihrer Hey- 
math anzuwenden, fondern fie hier nützlich 
zuzubringen; Wohl dem, der felbft die . 
Vernunft hat, fein eignes. Befte einzufehen; 
‘ die Kraft, ihm gemäls zu handeln! Dann 
wird er gern ein vorübergehendes Vergnü- 
gen der Beförderung [eines zeitlichen Wohls, 
feiner Pflichterfüllung, [einem Gewillen auf- 
opfern. Man kehrt ja nach drey fchnell- 
ent[chwindenden Jahren ganz zu den Sei- 
nigen zurück, und kann in vollem Maalse 
genielsen, was mıan die Zeit über entbehrte. 
Ich glaube nicht, dafs Jemand nach. gänz- 
lich vollendeten Studien [agen wird, die 
Zeit habe ihm lang gedauert, wenn er auch 
nicht leugnet dafs, er fich freuet, fie über- 
ftanden zu haben. u = 
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Sechfier Abfchnitt. 
Gebräuchlichfte Ausdrücke und Redens- 
arten der, Studenten. 


— a — 


Der Student, der durch fein ganzes Welen 


fich .von allen nicht fiudirenden Jünglingen 
unter[cheidet, und oft forgfältig zu unter- 
fcheiden fucht, hat auch eine Anzahl eigen- 
thümlicher Ausdrücke und Phrafen. Bey 
allen Studirenden aller Univerfitäten findet 
fich ein mehr oder weniger wortreiches 
Idiotikon. Viele Wörter find auf jeder Uni- 
verfität zu finden; viele hingegen find nur 
auf Einer gebräuchlich. Manche find fo. 


.® . \ ® ’ 
‚ziemlich finnlos, manche hingegen [ehr naıv 


und ihrer Bedeutung angemellen. Kürze 
und Derbheit find das Gepräge der mei- 
fien. — Man mulfs felbft Student feyn, um 


| Wohlgefallen daran zu finden. Sobald man 


der Burfchenwelt entrückt ift, fallen nach 
und nach die fremdartigen Wörter weg, lo 
wie 
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wie fich allmählig a nah - Mänieren 
abichleifen. 


Wenn man vorliegende Sammlung von 
Studenten - Ausdrücken als einen Beytrag 
zu einem deutfchen Stände - Idiotikon be- 
trachtet, fo wird man mir es nicht verar- 
gen, wenn ich diefelbe commentirt dem 
Drucke übergebe. Viele der aufgezeichneten 
Wörter find nicht grade den Göttinger Stu- 
denten eigen, fondern vielmehr den Studi- 
renden anderer deutfchen Univerfitäten über- 
haupt. Wenn es kein Fehlfchlufs ift, nach 
den Ausdrücken die Sitten zu beftimmen, 
‘fo werden diefe gefammelten Ausdrücke 
noch mehr meine in diefem Werke gemach- 
te Behauptung rechtfertigen, dafs der Ton 
der Göttinger Studenten feiner und fittli- 
cher if, wie auf vielen anderen deutfchen 
Univerfitäten! Denn der fchmutzigen Aus- 
drücke. gibt es nicht [ehr viele in Göttin- 
gen. Es würde wider den Anftand gewelen 
[eyn, diefe im Wörterbuche mit aufzufüh- 
ren: eben weil ihrer eine geringe "Anzahl 
if, lernt fie der Liebhaber um lo leichter, 
an Ort und Stelle, | | 

N . .. 3@ 
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‘So unanltändig die Aufzählung jener 
undelikaten Ausdrücke gewelen wäre, eben 
fo unzweckmäfsig würde es [eyn,. alle die- 
‚jenigen Ausdrücke nieder zu [chreiben, de- 

ren Exiftenz, nicht von einiger Dauer, de- 
ren Gebrauch nicht allgeniein üblich ift. 

Nur die gebräuchlichften Ausdrücke 

und Redensarten. übergebe ich dem Lefer. 

Denn dafs ‚es auflerdem noch eine Menge 

Mode-Ausdrücke gibt, die eben [o fchnell- 
verf[chwinden, wie fie entftehen, ift aus der 

Liebe zur Veränderung [ehr erklärbar. Die, 
| welche ich niederf[chrieb, haben fich wenig- 

fiens die drey Jahre meines Univerhtäts- 

Lebens hindurch im Gebrauch erhalten ; 
ein, fehr ‘bedeutender Theil derfelben war 

un[eren Vätern fchon bekannt, . und wird 
 fich vermuthlich auf unlere entfernten Nach- 
folger noch fortpfianzen. 


So grofs das Wohlgefallen ift, welches 
der Student an einem gut angebrachten Aus- 
drucke, an einer gehörig gebrauchten Re- 
densart findet, fo grundlos ift der Wahn, 


| _ in welchem wohl mancher fieht, als ob die 


Studenten ängftlich fuchten, die Lieblings- 


‚Wör- 
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. wörter allenthalben einzuflicken; — diefs 
it_wohl. höchfiens nur im erften halben 
Jahre der Fall! fpäterhin wird man fo ver- 
traut damit, wie mit feiner Mutterfprache, 
braucht diefelben, ohne es zu willen, und 
fiufst fie deshalb oft. am unrechten Orte her- 
aus. Ein Glück nur, dafs man in Göttin- 
gen, wo, man die Studentenwelt kennt. fehr 
geneigt, ift, ihnen dergleichen Bowilsuhrl: 
che Vebereii ‚ungen zu verzeihen. 


. Schliefslich ehe ich noch, dafs 
nachfolgende Ausdrücke keineswegs allein 
unter den Studenten gebräuchlich, ihnen 
allein verftändlich find — Nein! auch die 
Einwohner nehmen fie leicht an und bedie- 
nen lich auch mancher derfelben, vorzüglich 
am Gelpräch mit Studenten, oo. ad 
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äbfirafen, zur Wiedervergeltung bewegen und 
anfpornen. Man firaft Jemanden ab, den man 
zuvor traktirt hat; das Abftrafen gelchieht nur 
bey efsbaren Dingen; man geht zu dem Abzu- 
firafenden grade auf das Zimmer, wo er dann 
gezwungen it, die Gälte zu bewirthen, widtri- 
genfails diefe fich nicht entblöden, zu fodern, 
wozu fie Appetit haben. . 


Adloca! oder äd locum! ruft beym Commerfche 
der Praeles denen zu, die ich von ihren Plätzen 
entfernt haben, fo oft ein neues Lied angeftimmt 
werden foll, | 


Ankeilen heifst ankaufen: „ich habe mir einen‘ 
Schirm angekeilt”. 

Anpimpen oder Anpumpen heilst: Von Jeman- 
dem borgen; z. E. ich habe ihn angepimpt 
(angepumpt); gleichlfam angezapft, 


Anquälen heilst anfchaffen; Bücher, Kleider an- 
quälen, Wenn man fich vom Gelde trennen 
foll, it es gewöhnlich mit einer gewillen Qual . 
(Unannehmlichkeit) verknüpft; hievon ift der Aus- 
druck vermuthlich entlehnt, 


Anf[chlagen heifst: durch einen Anfchlag be. 
kannt machen. Die Profelloren fchlagen' ihre 
Collegia beym Anfange eines jeden halben Jahres 
am [ogen. [chwarzen Brette an, 


Anfchleppen heifst herbeyholen, näherbringen, 
“„Lafs einmal Bier an[chle ppen’” 


Anwachs wird von Menfchen gelagt, wie ım 
gemeinen Leben von Bäumen, 
K Br 
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Anwach[en heifst kommen. „Ich werde bald an- 
wachlen”; — und eben fo: anwachlen’ lallfen 


ftatt kommen Jaffes. „Lals einmal Toback an- 
wachlen!” 


Auf die Rneipe rücken heilst: auf das Zim. 
mer (eines Anderen) gehen, und zwar Befuchs 
halber. „’'ch werde Dir nächftens auf die 
Kneipe rücken!” heiflst nichts weıer, als: 

„ich werde Dich nächftens befuchen.” 

Aufeinem Speziellen kneipen heifst: in 

Verlegenheit [eyn. | | 


Aufzug ift der wohlgeordnete Zug, in welchem 
die Studenien bey feyerlichen Gelegenheiten er- 
fcheinen. Hicbey kommen folgeude Ehren - Acm- 
ter (Chargen) vor: General- Anfuhrer und Gene- 
ral Befchliefser; Marfchälle ; Chapeaux d’honr- 
neur; Adjutanten. Die übrigen Studenten erfchei- 
nen meiltens [chwarz und gehen Paarweile. 


Aushauen wird vom erlien Hiebe gelagt, der 
beym Duell geihan wird. Der Beleidigte hau et 
aus, der Beleidiger hauet nach; — fo geh, 
cs bey jedem neuen Gange. Wer das Recht bat 
auszukanen, ift gewöh::lich befler daran, als ‘der 
Gegner, fo wie ein Feldherr bey der Oflenhve 
Jich: in der Regel beller fteht, als bey der De- 
fenfhive. 

Aushieb'ift der erfte Hieb jez Duell, [o wie 


bey jedem neuen Gange. Ihm entgegen fteht 
der Nachhieb. . 


Aus- 


—_-o0— 147 


Auskneipen heilst eine Parthie aufserhalb der 

- Stadt machen, gewöhnlich nach den nahe :gele- 
genen Lult- Oertern. „Heute lafst uns ausk.nei- 
pen!” Man kneiptz zu Wagen, zu Pferde und 
zu Fuls aus. 


Auslage ift die Stellung, welche man beym 
Fechten annehmen nıuls: Nicht Alle haben eine 
gleich gute Auslage, [o wie Mancher beller. zu 
Pferde fitzt als ein Anderer. | 


Auslegen, fich, heilst: die zum Fechten nöthige 
Stellung annehmen, „Legt euch 'aus!”” — 
wird von den Sekundanten den 'Duellanten zu- 
gerufen. 


Aus[charren benennt die unfittliche Gewohn- 
heit, dem Lehrer [ein Milsfallen zu erkennen 
zu gcben. Einer gibt gewöhnlich das Signal, 
und im Nu find fämliche Fülse- in Bewegung. 
Der Lehrer auf dem Catheder weils oft [elbf ' 
nicht den Grund ‚des Lärms. Die Erfahrung 
lehrt es aber, dafs diejenigen, welche jausge- 
fcharrt werden, nicht die beliebteften find; an 
es gibt wirklich Einige, denen, diels Unheil falt 
jedes halbe Jahr widerfährt; da hingegen Andere, 
die immer damit verfchont wurden, 


Ausfchmieren heilst: feine Ueberleg eg zei- 
gen zum Nachtheil eines Andern. So, fchmiert 
man beym Rappiren und Duelliren Jemanden aus 
wenn man ihm viele Hiebe beybringt: beym Bil- 
lard, ‘wenn man ihn viele Parthien anhängt 
u N ww. , 

Rs: "Aus 
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Ausziehen heifst: Grld abnehmen, vorziig!'ch 

im Spiel. „Man hat Dich tichtig ausgezogen. 

Avantage hat feine wahre Bedeutung, nur if 
von [einem Gebrauche Einiges zu bemerken: Es 
wird vorzüglich nur beym Duell» ange wandt, und 
heiflst hier der Vorzug, den der Beleidigte hat, 
als: Terminbefimmung, Satisfaktion u., | w. 


B. 


 Backfifch heifst jedes Mädchen, das noch nicht 
die Jahre der Mannbarkeit erreicht hat. 


Baria heifsen Baarfchafıen. "Um Parta fpielen”; 
if entgegengeletzt dem.Spielen auf Pimp. 


Bedeutend heifst: grofs, [ehr, an’ehnlich, “Ein 
‚bedeutender Wiudbeutel; bedeutend verna- 
gelt; bedeutendes Pech. 


Bekneipen fagt weiter nichts als befuchen ; je- 
‚doch darf diels [elten mit trocknem Munde ab- 
"gehen. Ä 

Belegen heifst: das Honorar für ein Collegium 
entrichten, welches man hören wii; ; man de- 
kommt zugleich ein Billet mit der Nummer des 


Platzes. | | 
Bemogeln heifs betriegen. “Du bift fchändlich 
bemogelt!” | 


Bemooft wird ein Student genannt, der im fünf. 
ten Semelter it. “Ein bemooftes Haupı”. 


Bel[en 
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Befen ift der Titel, den man jedem weiblichen 
Wefen.beylegt. So’ gibt es nach den verlchie- 
denen Ständen und Gewerben: Florbefen, Ca- 
tunbefen, Walfchbefen,, Küchenbelen u. [. w. 
Weil diefe Ach durch die Benennung, aber nicht 
belonders geehrt füblen, [o Jälst man es he [el- 
ten hören; fo wie es bey eigentlichen Damen 
falt ganz aulser Gebrauch if. 

Besbringen wird allein beym Fechten gebraucht 
in feiner bekannten Bedeutung. “Hiebe bey- 
bringen”, . | 

Beziehen heifst: anführen. “Er bezieht 
dich; — es hat mich bezogen”. 

Billig bedeutet: umfonft. “Das kann man bil- 
lig haben; — ich bin billig daran gekommen”. 

Binden, die Klinge, ift ein eigenthümlicher 
Ausdruck beym Fechten, der eine gewille Hal- 
tung der Klingen bezeichnet, ‘wo durch Vorbal- 
ten der Sekundir-Prügel die Gegner nicht auf 
einander einhauen können, *Bindet die Klin- 
gen”! rufen die Secundanten, wenn fich die 
Duellanten [chon ausgelegt haben. 

Blals it ein Ausdruck, den. man mehreren Wör- 
tern vorletzt, um ihre Bedeutung zu verftärken. 
“Nicht die blalle Idee; — nicht die bla[lle 
Probe; — keine blalle Canaille (fatt rother 
Heller)”, | 
Brander heilst der Student .im zweyten Seme- 
ker. Auch nennt man ibn Brandfuchs. 


r 
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‚a M ein allgemeiner, [ehr gebräuchlicher 
sur für Stadent. In engerer Bedeutung 
ind der Student erft mit dem zuwreyten Jahre 
°:,..cte Von den .verfchiedenen Metamorpho- 

- des Süudenten fiehe unten BIBE: Worte: 


Amntenl 


*-_ ';ntoos if ein Befchaffenbeitswort, das 
x Jen Stadenten zukommt; es bedeutet Al- 

-, was demfelben ziemt und anftändig if, und 
—scwhmet das Betragen, welches der ächte 
ct ammer beobachten [foll.e. Es entfpricht 
Dr ungefähr der Ausdruck: burfchenmäfsig. 
we; macht den Studenten allenthalben [o leicht 
wich? Lediglich [ein Betragen, fein Aculse- 
m. wine Rede! Und diefs‘ eben, wodurch er 
„& ü& Richt vor Anderen auszeichnet, ift das, 
„ıs man burfchikoos nennt. - Was aber ei- 
„euch zum . burfchikoosfeyn gehört, kann 
_.ı weht befchreiben; nicht “etwa wie eine 
„mer abmalen. Die fämmtlichen nichtfiudiren- 
‚wagen Lcute in Göttingen fireben aus Lei- 
„zalten darnach, ein burfchikofes Wefen zu 
EAU OT aber wıe lächerlich fällt die[ls aus! 
a kommt die Copie dem Original fo gleich, 
zii wur die. Gallfenbuben Eins und das Andere 
„„wechleln könnten. — Ich wiil hiemit abe 
weges dem burfchikofen Welen eine Lob 
‘halten haben, vielmiehr geftehen, dafs ce 
del anfiöfsiges enthält, aber doch auch aı 
a Baicheldigung hinzufügen, dals es ein 
„wwsbleibliche Folge der ilolisten Leben: 


we 


‘ weife der jungen Leute if, die ohne felten 
Charakter [chon eigene Herren: fpielen mülfen, 
nur fat allein unter ihres Gleichen find, und 
felten Gelegenheit haben, im Umgange gebilde- 
ter Familien ihre Sitten auszubilden und zu ver- 
feinen. | 


Burfchikofa — eine Sammlung [olcher Gegen- 
fände, Begebenheiten und Suiten, die’ den Bur- 
[chen als folchen interefhren- 


‚c 


Chapeau d’honneur zu [eyn, ift ein Ehren- 
amt das vorzüglich bey. feyerlichen Leichenzügen, 
und beym Vivatbringen vorkommt. Dort find es 
diejenigen , welche am Leichenwagen hergehen, 
und das Leichentuch berühren; ihrer find ge- 

. wöhnlich vierzehn. Hier find es diejenigen, - 
welche nach dem Vivatrufen zu: dem Beehrten 
aufs Zimmer gehen, und zu ihm im Namen der 

ganzen Burfchenfchaft reden. — Ihr Anzug il 
Ichwarz , dergl. feidene Strümpfe, ein Stürmer 

unter dem Arm, und .ein Cour-Degen an der 

Seite, | a 

Comitat ift das Geleite, welches die Freunde ei- 
nem abgehenden Mitburfchen geben. Sie brin- 
gen ihn zu Pferde und zu Wagen im wohlge- 
ordneten Zuge bis zum nächfien Dorf, oder der 

 nächften Station, wo man noch einmal zu guter 

‚ Letzt im frohen Vereine zecht, bis der PoRwa- 

i oo. | gen 
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Burfch if ein allgemeiner, [ehr gebräuchlicher 
‚ Ausdruck für Student. In engerer Bedeutung 
wird der Student erft mit dem zweyten Jahre 
'Burf[ch. Von den verfchiedenen Metamorpho- 


fen des Studenten fiehe unten Ha Worte: 
Student, 


Burfchikoos if ein Berchspaihakewer, das 
allein den Studenten zukommt; es bedeutet Al- 
les, was demfelben ziemt und anftändig if, und 
bezeichnet das Betragen, welches der ächte 
Burfch immer beobachten [oll. Es entfpricht 
ihın ungefähr der Ausdruck: burfchenmälsig. 

‘Was macht den Studenten allenthalben [o leicht 
kenntlich? Lediglich fein Betragen, fein Aeulse- 

res, [eine Rede! Und diels‘ eben, wodurch er 
fich fo leicht vor Anderen auszeichnet, if das, 
was man burfchikoos nennt. _ Was aber ei- 
eigentlich zum . burfchikoosleyn gehört, kann 
man nicht befchreiben; nicht -etwa wie eine 
Montar abmalen. Die fämmtlichen nichtfudiren. 
den jungen Leute in Göttingen fireben aus Leis 
beskräften darnach,; ein burfchikofes Wefen'ät 
affektiren, aber wie lächerlich fällt dießs 

- Nie kommt die Copie dem Original 10 
dafs nur die Gaflenbuben Eins 
verwech[eln könnten. — Ich ww 

' keinesweges dem bur[chikofen? v 
rede gehalten habem 
fehr viel anföfsig 
(einer Entf[chule 
ganz unausblei) 







‘ weile der jungen Leute ift, die ohne felten 
Charakter [chon eigene Herren: (pielen müllen, 
nur falt allein unter ihres Cleichen find, und 
felten Gelegenheit haben, im Umgange gebilde- 
ter Familien ihre Sitten auszubilden und zu ver- 
feinern. 


Burfchikofa — eine Sammlung [olcher Gegen- 
fände, Begebenheiten und Suiten, die den Bur« 
Ichen als folchen interefhren- 


‚c 


| Chapeau d’honneur zu [eyn, ift ein Ehren- 
- amt das vorzüglich bey feyerlichen Leichenaügen, 
. und beym Vivatbringen vorkommt. Dort find es 

diejenigen , welche am Leichenwagen hergehen, 

und das Leichentuch berühren; ihrer find  ge- 
 „wöhnlich vierzehn. Hier find es diejenigen, - 
welche nach dem Vivatrufen zu dem Beehrten 
aufs Zimmer gehen, und zu ihm im Namen der 
genzen Burfchenfchaft reden. — Ihr Anzug ilt 
fe ıwarz ‚ dergl. feidene Strümpfe, ein Stürmer 
unter ‚dem Ar, und ein Cour-Degen an der 








*, welches die Freunde ei- 
fchen geben. Sie brin- 
Vagen im wohlge- 
Dorf, oder der 
inmal zu guter 

is der Pohwa- 
ER 
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Burfch if ein allgemeiner, [ehr gebräachlicher 


; \ 


Ausdruck für Student. In engerer Bedeutung 
wird der Student erft mit dem zweyten Jahre 
'Burf[ch. Von den verfchiedenen Metamorpho- 


fen des Studenten fiehe unten A Worte: 
Student, 


Burfchikoos it A Befchaffenbeitswort, das 


allein den Studenten zukommt; es bedeutet Al- 
les, was demfelben ziemt und anftländig if, und 
bezeichnet das Betragen, welches der ächte 
Burfch immer beobachten [oll. Es entfpricht 
ihn ungefähr der Ausdruck: burfchenmäfsig. 


- Was macht den Studenten allenthalben fo leicht 


kenntlich? Lediglich [ein Betragen, fein Acufse- 


“ res, feine Rede! Und diefs‘ eben, wodurch er 


fich fo leicht vor Anderen auszeichnet, ift das, 
was man burfchikoos nennt. - Was aber ei- 
eigentlich zum . burfchikoosfeyn gehört, kann 
man nicht befchreiben; nicht "etwa wie eire 


‚Montar abmalen. Die fämmilichen nichtfiudiren- 


den jungen Leute in Göttingen fireben aus Lei- 
beskräften darnach; ein burfchikofes Wefen zu 
affektiren, aber wie lächerlich fällt diefs aus! 


- Nie kommt . die Copie dem Original [o gleich, 


dafs nur die Galfenbuben Eins und das Andere 
verwechfeln könnten. — Ich wiil hiemit aber 


 keinesweges dem burfchikofen Welen eine Lob- 


rede gehalten haben, vielmehr geltehen, dals_ es 
fehr viel anfiöfsiges enthält, aber doch auch zu 
feiner Entfchuldigung hinzufügen, dals es eine 
ganz unzusbleibliche. Folge der ilolirten‘ Lebens- 


weil 


. weife der jungen Leute ift, die ohne felten 
Charakter [chon eigene Herren: fpielen müllen, 
nur faft allein unter ihres Cleichen find, und 
felten Gelegenheit haben, im Umgange gebilde- 
ter Familien ihre Sitten auszubilden und zu ver- 
feinern. | 


Burfchikofa — eine Sammlung [olcher Gegen- 
fände, Begebenheiten und Suiten, die’ den Bur« 
[chen als [olchen interefhren- 


‚c 


Chapeau d’honneur zu [eyn, ift ein Ehren- 
amt das vorzüglich bey. feyerlichen Leichenzügen, 
und beym Vivatbringen vorkommt. Dort find es 
diejenigen , welche am Leichenwagen hergehen, 
und das Leichentuch berühren; ihrer find ge- 

 wöhnlich vierzehn. Hier find es diejenigen, - 
welche nach dem Vivatrufen zu: dem Beehrten 
aufs Zimmer gehen, und zu. ihm im Namen der 

_ ganzen Burfchenfchaft reden. — Ihr. Anzug ill 
[chwarz , dergl. feidene Strümpfe, ein Stürmer 
unter dem Arm, und ein Cour-Degen an der 
Seite. 


Comitat ift das Geleite, welches die Freunde ei- 
nem abgehenden Mitburfchen geben. Sie brin- 
gen ihn zu Pferde und zu Wagen im wohlge- 
ordneten Zuge bis zum nächften Dorf, oder der 
nüchften Station, wo man noch einmal zu guter 
Letzt im tzohen: Vereine en bie der Pofwa- 

z gen 
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‘So unanfländig die Aufzählung jener 
undelikaten Ausdrücke gewelen wäre, eben 
fo unzweckmäfsig würde es [eyn, alle die- 
jenigen Ausdrücke nieder zu [chreiben, de- 
ren Exiftenz. nicht von einiger Dauer, _ de- 
ren Gebrauch nicht allgeniein üblich ift. 
Nur die gebräuchlichften Ausdrücke 
und Redensarten übergebe ich dem Lefer. 
Denn dafs „es aufferdem noch eine Menge 
Mode-Ausdrücke gibt, die eben fo fchnell- 
verfchwinden, wie fie entftehen, ift aus der 
Liebe zur Veränderung [ehr erklärbar. Die, 
_ welche ich nieder[chrieb, haben fich wenig- 
fiens die drey Jahre meines Univerhtäts- 
Lebens hindurch im Gebrauch erhalten ; 
‘ein. fehr ‘bedeutender Theil derfelben war 
unferen Vätern fchon bekannt, und wird 
‚Sich vermuthlich auf unfere entfernten Nach- 
folger noch fortpflanzen. 


So grofs das Wohlgefallen ift, welches 
der Student an einem gut angebrachten Aus- 
drucke, an einer gehörig gebrauchten Re- 
densart findet, fo grundlos ift der Wahn, 
_ in welchem wohl mancher fteht, als ob die 
Stadenten ängftlich fuchten, die Lieblings- 


. wÜr- 
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. wörter allenthalben einzuflicken; — diefs 
it _ wohl. höchfiens nur im erften halben 
Jahre der Fall! fpäterhin wird man fo ver- 
traut damit, wie mit feiner Mutterfprache, 
braucht diefelben, ohne es zu wiffen, und 
fiufst fie deshalb oft. am unrechten Orte her- 
aus. Ein Glück nur, dafs man in Göttin- : 
gen, wo, man die Studentenwelt kennt, fehr 
geneigt. ift, ihnen dergleichen unwillkührli- 
che TR OR zu verzeihen. 

. Schliefslich bemerke ich noch, dafs 
nachfolgende Ausdrücke keineswegs allein 
unter den Studenten gebräuchlich, ihnen 
allein verfiändlich find — Nein! auch die 
Einwohner nehmen fie leicht an und bedie- 
nen lich auch mancher derfelben, vorzüglich 
am Gelpräch mit Studenten. , er 


NB. Nach 


NB.Man kann es nicht verhüten, bey derErklärung man- 


cher Ausdrücke fich wieder anderer noch nicht er- 
klärter zu bedienen; der Lefer maule diefe an ihrem. 
Orte nachlehen, 008 ; 





A. 


Abfahren [agt man beym. Würfelfpiele, wenn 


nicht die erforderlichen Augen geworfen find. 


Abfingern Hkeilst: ich etwas [elbf erklären, be- 
antworten; das kannft Du Dir leicht ab- 


fingern! heifst: das kann du dir leicht den. 
ken, erklären! oder: das verfteht Gich von felbit. 


Bisweilen bekommt.es auch noch das undelikate 


Objekt zum Zufatz, an dem man fieh etwas ab- 
fingern [oll, fo wie das folgende. 


Abklaviren hat ganz die Bedeutung des vorher- 


gehenden, 


Abmucken, Jemanden unter kriegen, abprügeln, 


Abfolsen fagt man, wenn zum Vergnügen An- 


derer eine Aufopferung an Gelde gemacht werden 


‚foll.. Weil gewöhnlich das Geld [ehr fe zu i- 
tzen pflegt, wo es nicht eigenen Genuls betrifft, 


fo it diefer Ausdruck nicht ganz unpaflend. 
Ahb- 
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Abfirafen, zur Wiedervergeltung bewegen und 
anfpornen. Man firaft Jemanden ab, den man 
zuvor traktirt hat; das Abftrafen gelchieht nur 
bey elsbaren Dingen; man geht zu dem Abzu- 
‚Rrafenden grade auf das Zimmer, wo er dann 
gezwungen ilt, die Gäfte zu bewirthen, widri- 
genfaills diele fich nicht entblöden, zu fodern, 
wozu fie Appetit haben. . 


Adloca! oder ädlocum! ruftbeym Commerfche 
der Praeles denen zu, die Ach von ihren Plätzen 
entfernt haben, [o oft ein neues .Lied angeftimmt 
werden [oll, | 


Ankeilen heilst ankaufen ; ; „ich habe mir einen‘ 
Schirm angekeilt”. 

Anpimpen oder Anpumpen heilst: Von Jeman- 
dem borgen; z. E. ich habe ihn angepimpt 
(angepumpt); gleichlam angezapft, 


Anquälen heifst an[chaften; Bücher, Kleider an- 
quälen, Wenn man fich vom Gelde trennen 
foll, ift es gewöhnlich mit einer gewillen Quaf . 
(Unannehmlichkeit) verknüpft; hievon ift der Aus- 
druck vermuthlich entlehnt, 


Anfchlagen heifst: durch einen Anfchlag be. 
kannt machen, Die Profelloren [chlagen' ihre 
Collegia beym Anfange eines jeden halben Jahres 
am [ogen. f[chwarzen Brette an. 

Anfchleppen heifst herbeyholen, näherbringen. 
„Lals einmal Bier anfchleppen!”’ 

Anwachs wird von Menfchen gefagt, wie ım 


gemeinen Leben von Bäumen, | 
Rh _ An- 
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Anwachfen heifst kommen. „Ich werde bald an- 
wachlen”; — und eben lo: anwachlen’ lallen 
ftatt kommen laffei. „Lals einmal Toback an- 
wachlen!” 

Aufdie Rneiperücken heifst: auf das Zim. 
mer (eines Anderen) gehen, und zwar Befuchs 
halber. ,„'ch werde Dir nächfiens auf die 
Kneipe rücken!” heifst nichts weiter, als: 

_ „ich werde Dich nächftens befuchen.”. 


‘Aufeinem Speziellen kneipen heifst: in 
Verlegenheit [eyn, 


Aufzug ift der wohlseorinete Zug, in welchem 
die Studenien bey feyerlichen Gelegeuheiten er- 

| [cheinen. Hiebey kommen folgende Ehren - Aem- 
ter (Chargen) vor: General - Anführer und Gene- 
ral- Beichlie[ser; Marfchälle ; Chapeaux d’hor- 
neur; Adjutanten. Die übrigen Studenten erfchei- 
nen meiltens [chwarz und gehen Paarweile. 


Aushauen wird vom erfien Hiebe gelagt, der 
beym Duell geihan wird. Der Beleidigte hau et 

aus, der Beleidiger hauet nach; — fo geh, 
cs bey jedem neuen Gange. , Wer das Recht bat 
auszukanen, ift gewöhnlich befler daran, als der 
Gegner, fo wie ein Feldherr bey der Offenhve 
‚Jich: in der Regel beller fieht, als “u der De- 
fenhive. 


Aushieb'ift der ere Hieb bes Duell, [o wie 


bey jedem neuen Gange. Ihm entgegen fteht 
der Nachhieb. u 


Aus- 


Auskneipen heilst eine Parthie aufserhalb der 

- Stadt machen, gewöhnlich nach den nahe gele- 
genen Luft- Oertern. „Heute lafst uns ausknei- 
pen!” Man kneiptz zu Wagen, zu Pferde und 
zu Fuls aus. 


Auslage if die Stellung, welche man beym 
Fechten annehmen mufs: Nicht Alle haben eine 
gleich gute Auslage, fo wie Mancher befler zu 
Pferde fitzt als ein Anderer. 


Auslegen, fich, heilst: die zum Fechten nöthige 
Stellung annehmen. „Legt euch aus!” — 
wird von der Sekundanten den 'Duellanten zu- 

gerufen. 


Aus[charren benennt die unfittlliche Gewohn- 
heit, dem’ Lehrer [ein Mifsfallen zu erkennen 
zu gcben. Einer gibt gewöhnlich das Signal, 
und im Nu find fämliche Fülse. in Bewegung. 
Der Lehrer auf dem Catheder weils oft felbf 
nicht den Grund ‚des Lärms. Die Erfahrung 
lehrt es aber, dafs diejenigen, welche Jausge- 
fcharrt werden, nicht die beliebteften find; denn 
es gibt wirklich Einige, denen, diefs Unheil falt 
jedes balbe Jahr widerfährt ; da hingegen Andere, 
die immer damit verfchont wurden. 


Ausfchmieren heilst: feine Veberlegenheit. zei- 
gen zum Nachtheil eines Andern. So [ chmiert 
man beym Rappiren und Duelliren Jemanden aus, _ 
wenn man ihm viele Hiebe beybringt: beym Bil- 
lard, ‘wenn man ihm viele Parthien anhängt 
uf we u 

| Ra "Aus 


Ausziehen heifst: Geld ahnehmen, vorzig''ch 
im Spiel. „Man hat Dich tüchtig ausgezogen. 

Avantage hat feine wahre Bedeutung, nur if 
von [einem Gebrauche Einiges zu bemerken : Es 
wird vorzüglich nur beym Duell ang wandt, und 
heist hier der Vorzug, den der Belridigte. hat, 
als: Terminbefliimmung, Satisfaktion u., { w. 


B. 


 Backfifch heifst jedes Mädchen, das noch nicht 
die Jahre der Mannbarkeit erreicht hat. 

Baria heifsen Baarfchaften. "Um barta (pielen”; 
if entgegengeletzt dem. Spielen auf Pimp. 

Bedeutend heifst: grols, [ehr, ar: 'ehnlich. “Ein 

. bedeutender Windbeutel; bedeutend verna- 
gelt; bedeutendes Pech. | 

Bekneipen fagt weiter nichts als befuchen ; je- 
‚doch darf diels felten mit trocknem Munde ab- 
gehen.’ 

Belegen heifst: das Honorar für ein Collegium 
entrichten, welches man hören wil!; man o»e- 
kommt zugl:ich. ein Billet mit der Nummer des 
Platzes. | Ä 

Bemogeln heils betriegen. “Du bif (chändlich 
bemogelt!” | . 

Bemooft wird ein Student genannt, der im fünf. 
ten Semelter il. ‚Ein bemooftes Haupı”, 


Be[en 


I ua 


Befen it der Titel, den man jedem weiblichen 
Wefen.beylegt. So gibt es nach den ver[chie- 
denen Ständen und Gewerben: Florbefen, Ca- 
tunbefen,, Walchbefen, Küchenbelen u. f. w. 
Weil diefe ich durch die Benennung, aber nicht 
bfonders geehrt fühlen, lo Jälst man es he fel- 
ten hören; fo wie es bey eigentlichen Damen 
falt ganz aulser Gebrauch if. 

Beybringe n wird allein beym Fechten gebraucht 
in feiner bekannten Bedeutung. “ilıebe bey- 
bringen”, | 

Beziehen heifst: anführen. “Er bezieht 
dich; — es hat mich bezogen”. 

Billig bedeutet: umfonf, “Das kann man bil- 
lig haben; — ich bin billig daran gekommen”. 

Binden, die Klinge, if ein eigenthümlicher 
Ausdruck beym Fechten, der eine gewille Hal- 
tung der Klingen bezeichnet, ‘wo durch Vorbal- 
ten der Sekundir-Prügel die Gegner nicht auf 
einander einhauen können. "Bindet die Klin- 
gen”! rufen die Secundanten, wenn fich die 
Duellanten [chon ausgelegt haben. 

Blals it ein Ausdruck, den man mehreren Wör- 
teın vorletzt, um ihre Bedeutung zu verftärken. 
"Nicht die blafl[le Idee; — nicht die bla[lle 
Probe; — keine blal[le Canaille (fAatt rother 
Heller)”, 

Brander heifst der Student .im zweyten Seme- 
ker, Auch nennt man ihn Brandfuchs. 


Bärlch 


. 
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Burf[ch if ein allgemeiner, fehr gebräuchlicher 
 . Ausdruck für Student. In engerer Bedeutung 
wird der Student erft mit dem zweyten Jahre 
'Burfch. Von den verfchiedenen Metamorpho- 


fen des Studenten fiehe unten Bam: Worte: 
Student, 


Burfchikoos ift ein Befchaffenbeitswort, das 
allein den Studenten zukommt; es bedeutet Al- 
les, was demfelben ziemt und anltändig if, und 
bezeichnet das Betragen, welches der ächte 
Burfch immer beobachten foll. Es entfpricht 
ihm ungefähr der Ausdruck: burfchenmäfsig. 

- Was macht den Studenten allenthalben fo leicht 
kenntlich? Lediglich fein Betragen, fein Aculse- 

“ res, feine Rede! Und diels‘ eben, wodurch er 
fich fo leicht vor Anderen auszeichnet, ift das, 
was man burfchikoos nennt. - Was aber ei- 
eigentlich zum . burfchikoosfeyn gehört, kann 
man nicht befchreiben; nicht "etwa wie eine 
Montar abmalen. Die fämmitlichen nichtfiudiren- 
den jungen Leute in Göttingen fireben aus Lei- 
beskräften darnach, ein burl[chikofes Wefen zu 
affektiren, aber wie lächerlich fällt diels aust 

Nie kommt die Copie dem Original [o gleich, 
dafs nur die Galfenbuben Eins und das Andere 
verwechfeln könnten. — Ich wiil hiemit aber 

"keinesweges dem burfchikofen Welen eine Lob- 
rede gehalten haben, vielmiehr geftehen, dals, cs 
fehr viel anfiöfsiges enthält, aber doch auch zu 
feiner Entfchuldigung hinzufügen, dals es eine 
ganz uneusbleibliche ‚Folge en ilolisten' Lebens- 


weil 
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- weile der jungen Leute ift, die ohne felten 
Charakter Ichon eigene Herren: fpielen müllen, 
nur faft allein unter ihres Cleichen find, und 
Selten Gelegenheit haben, im Umgange gebilde- 
ter Familien ihre Sitten auszubilden und zu ver- 
feinern. | 


Burfchikofa — eine Sammlung [olcher Gegen- 
fände, Begebenheiten und Suiten, die den Bur- 
fchen als [olchen interefhren- 


\ 


‚c 


Chapeau d’honneur zu feyn, ift ein Ehren- 
amt das vorzüglich bey. feyerlichen Leichenzügen, 
und beym Vivatbringen vorkommt. Dort find es 
diejenigen, welche am Leichenwagen hergehen, 
und das Leichentuch berühren; ihrer find ge- 

 wöhnlich vierzehn. Hier find es diejenigen, - 
welche nach dem Vivatrufen zu. dem Beehrten 
aufs Zimmer gehen, und zu ihm im Namen der 

ganzen Burfchenfchaft reden. — Ihr Anzug il 
[chwarz , dergl. [eidene Strümpfe, ein Stürmer 
unter dem Arm, und ein Cour-Degen an der 
Seite. | 


Comitat ift das Geleite, welches die Freunde ei- 
nem abgehenden Mitburfchen geben. Sie brin- 
gen ihn zu Pferde und zu Wagen im wohlge- 
ordneten Zuge bis zum nächfien Dorf, oder der 
nüchften Station, wo man noch einmal zu guter. 
Letzt im frohen Vereine zecht, bis der Pokwa- 

5 Ze gen 
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gen vorfährt und ihn zu der gemifchten Gı fill: 
fchaft in [ein melancholifches Innere xnft, 


Comitiren, das Geleite geben. $, das vorher- 
gehende, Ey“ | 


Comment ift das. durch Obfervanz und Burfchen- 
Wiltkühr entftandene Grundgefetz, welches hei- 
lig beobachtet ‚wird. Dez 


_ Commentfehler ift ein Verftofs gegen den Com- 
ment. 


Commerfch if eine Vereinigung froher Zech- 
brüder zu einem gemeinfchaftlichen Trinkgelage. 
Die Gefellfchaft nimmt an einer langen Tafel 

Platz; oben und unten fitzt ein Praeles, der 
das Gelchäft des Vorfängers hat ‚ und den Takt 
mit einem Hieber oder Ziegenhainer auf 
dem Tifche dazu [chlägt. Sobald ein Lied 
beendigt if, diktiren die Praefides denen, 
welche Sch während des Gelanges nicht, gebüh- 
rend aufgeführt haben, Sträfen, die im Trinken 
belfiehen; worauf dann von den Praefides ein Collo- 
quium verordnet wird, vermöge dellen Jeder 
fich von feinem Sitze erheben kann. Sobald 

‚aber das; "ad loca!” er[challet, eilet Jeder [ei- 
nen? Platze zu; beym Rufe- “Silentinn!” muls 
Alles mäuschenfiill feyn; der Gefang beginnt von 
neuem, Das feyerlichfte Lied if der Landes- 
vater, 


Com m erfchiren ‚— zechen im freundfchafli- 
chen Vereine, $, das vorhergehende, 
j , C om- 


Commun (mit langenı u) heifst; gemein, im ver- 
ächtlichen Sinne. “Eine commune Wirthfchaft”, 
® 4 in 


Concilium heifst: das academilche Gericht; ge- 
wöhnlich beftehend aus dem Prorector, dem Syn- 
dicus und deffen Adjuncten, Ueber wichtigere 
Vergehen entfcheidet der verfammelte academi- 
[che Senat, | 


Confiliiren heilst: das Conlilium geben.‘ 
$. das folgende. 


Confilium if das Straf-Erkenntnils, vermöge 
‚deffen der Verurtheilte ‚die Stadt und deren Ge- 
biet bis auf 2 Meilen in der Runde binnen 24 
Stunden räumen muls, Milder it es, wenn er 
blos daffelbe erft unter[chreiben muls. — 
das Confhilium geltattet APOpLHB: nicht aber die 
Relegation. . 


Confituiren heifst; Jemanden fragen, ob er ung 
durch [ein ungeziemendes Benehmen habe belei- 
digen wollen? Am häufiglten läfst man durch 
einen Freund conftituiren, welches noch mit ei- 
genen Förmlichkeiten verknüpft ilt, 


Convent — Zufammenkunft, um ‘gemeinnützige 
Gegenfiände abzuhandeln und zu beftimmen. 


Crals ift gleichbedeutend mit dumm, einfältig, 
hölzern, *Ein kralles Benehmen; eine kralle 
Idee”. Beleidigt im Scherz nicht, 


Crafsheit, Stupidität ;, Einfall,  Furchtbare 
Cralsheit!” | 


D. 
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Dämmern heifst: ohne beflimmten Zweck, und 
ohne vorgefetztes Ziel [pazieren gehen; was man 
wohl “f[chlendern” nennt. Vorzüglich gefchicht 
es in der Dämmerung und zwar in den Stralsen, 
wenn es noch zu früh ift, um Licht anzuzün- 
‚den. "Wollen wir ausdämmern?” | 


Dimme rer oder Dämmerfürft wird derjenige 
genannt, welcher grofsen Gefallen am Dämmern 


findet, 


Decken, [ich, fagt man nicht nur beym Fech. 
ten, fondern bey jeder Gelegenheit, wo etwas 
zu risquiren oder zu bezahlen ift. So z. E. wenn 
wnan Jemanden auffordert, er folle uns [etzen, 
erwiedert er gewöhnlich: "ich werde mich dek- 
ken”! 4 


> eckungs- -Syftem erklärt ich aus dem Vorher- 
- gehenden von felbflt. Es pflegt gewöhnlich bey 
einer gemeinfchaftlichen Mahlzeit verbeten zu 
werden, weil fon vermöge deflelben Jeder be- 
fügt ift, Alles was feinen Augen anfteht, auf 
feinen Teller anzuhäufen, um Ancher nicht zu 
kurz zu kommen, / 


Den Blaffen kriegen heifst: in Staunen gera- 
then, Da follte man ja [chier den Blallen 

! kriegen!” | : 
Denke nicht daran heifst: lafs Dir es nicht 
einfallen. Man pflegt es dem zu erwiedern, der 
uns um etwag bittet, Es ‘wird auch in der er- 
 ften- 
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‚ften Perfon der Gegenwart gebraucht, wenn uns 
Jemand frägt: ob wir diefs oder jenes thun 
wollen? “Ich denke nicht daran!” 


‚Depreciren, Abbitte thun, ilt die Pflicht deflen, 
der Jemanden beleidigt hat, wenn er fich nicht 
will einer Herausforderung ausletzen, Die ge- 
leitete Deprecation wird zur allgemeinen Kennt- 
nils der Burfchenfchaft gebracht. 


Desavantage ilt das Gegentheil der Avantage. 
Siehe diefs Wort. — In der Desavantage fteht 
demnach der beleidigende Theil. 


Dick hat man eine Sache, deren man überdrüflig 
ift. “Das: Studiren habe ich für heute dick!” 


Drü cken, fich, heifst: weggehen. “Man wird 
[ich bald’ drücken”, 


Einfallen wird beym Fechten gefagt, wenn man 
dem Gegner näher rückt, indem man die Beine 
[preizt. Sonft hat es auch noch die Bedeutung 
des Ein[pringens; S, dieles. 


Eine (gute, fchlechte) Klinge führen heilst: 
gut oder fchlecht mit dem Hieber umgehen, 

' Wer recht die Theorie der Fechtkunft i inne hat, 
führt eine feine Klinge. | 


Einpauken heifst: einlernen, einftudiren. Man 
paukt [ich ‚vorzüglich ein,:wenn ein Duell 
bevorliebt. ‚Auch van ukt man Jemandem eine 

| Wil 


Wilfenfchaft VE von der er nicht viel behal- 
ten hat. u | Ä 


% 


_ Einprügeln heifsr: feinen Namen einfchneiden. 
Man prügelt fich in Tilfche, Pfeifeuköpfe, . 
Tabacksdolen ‚Stöcke u. [. w. 

- Ein[pringen heifst zwi[chen [pringen. Diefs ift 
das Gefchäft der Sekundanten, wenn ein Hieb 
gefallen il. 

Erklecklich wird adjective und adverbialiter ge- 
braucht, und bedeutet: [ehr, grols. „Erkleck- 
‚liches Pech; fich erklecklich amufhiren”., 
Erfchwingen heifst: erwerben, gewinnen. 
„Man kann nicht viel dabey er[chwingen. 
Erzielen, auswählen, auslefen, anfchaffen. 
„Käuflich erzielen; wohlfeil erzielen”. 
Es fällt‘mir nicht ein! ift gleichbedeutend 
mit: Denke nicht daran! $, diefecs. 
Exkneiffen, heimlich davon gehen wider Wil- 
len und Willen der Gläubiger. . ua it e x ge- 
kniffen”” 


F. 


Fidel heifst; munter, Jullig. | „Fideles Leben ; 
fide” lch; fidele Kneipe u [. w.” Ein 


ud gebräuchlicher Ausdruck. 
un F erkeit, Ausgelallenheit. 
er 
v Arawor deffen, dem man Sun 


Fin- 
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Finte; kommt beym Fechten vor und bedeutet 
einen bemänte'ten, hinterliftig gefuhrter, Hieb. 


Flaus oder Flaufch if der gewöhnliche Win- 
terrock es Sıulenten aus Fries oder Bergen op 
Zoom. Er if ein wohlfeiles Kleidunssflück und 
eben fo zweckmälsig für den Winter, wie der 
Ramlott für den Sommer. 


Flecken heifst: vom Fleck bringen. „Dex Gal- 
lop fleckt tüchtig!”” So anch beym Spie'e; z. B* 
„einige grands Schlemms flecken gut.” 


Flor it der Ehrentitel des fchönen Ge[chlechts. 
„In der Gefellfchaft war wenig Flor.” 


Flott (Befchaffenheitswort) heifst ein Burfch, 
welcher nicht gern anbrennen läfst, Alles mit zu 
machen pflegt. „Ein flotter Kerl”. Oft ift es 
gleichbedeutend mit fidel. „Ein flottes Le | 
ben; eine flotte Wirthfchaft.” | 


Forfch ift dem Vorhergehenden [ehr ähnlich, 
aber um‘ etwas flärker, und bezeichnet keine [o 
beliebte Eigenfchaft. „Ein forfcher Kerl” if 
der. welcher fich gern vor den Anderen aus- 
zeichuet, fich ein Uebergewicht anınafst und 
gern den Ton angibt. „Es macht fich forfch” 
‘wird von einer Sache (vorzüglich Fleidung) ge- 
fagt, die zu übertrieben bur[chikos ift, | 

Frafs heilst das Ell:n. „\beı3'rals; Mittagsfrafs”. 
Man [letzt ihm gewöhnlich den Namen der Spei- 
fewirthin vor; [o gibts-unter anderen in Göttin- 
gen einen Rappen frals, Paskalfrals, Hünen- 


frals u [. m 
. Fuchs 


Fuchs.heifst ein Student im erften, halben Jahre. 
Die Benennung if nicht [ehr unpallend, denn 
der junge Menfch, der hohe überfpannte- Begriffe 
von einer: Univerfität mitbringt; durch die guten 
"Lehren"und Lebensregeln feiner belorgten Eltern 
vor den Studenten bange gemacht ilt; in jedem, 
der'ihm begegnet, einen Renommilten zu erblicken 
glaubt; von allen Menlchen fich bemerkt wähnt; 
mithin in Haltung, Gang und Mienen Aengflich- 
keit äufsert — hat in der That viele Aehnlich- 
"keit mit einem Fuchfe. Nach einigen. Wochen 
verliert fich diels ängfiliche Wefen fchön, und 
gegen das Ende des halben Jahres pflegen fie 
durchaus ein entgegengeletztes Benehmen zu zei- 
gen; fie wollen oft früher fliegen, ehe De Flüget 

'; baben, und fallen lo in eine andere Lächerlich- 
keit. Man erkennt fie demungeachtet für Füchle. 


Fuchslatz if eine Gafterey, die ein Fuchs fei- 
nen Freunden oder Landsleuten gibt. Wenn fich 
inehrere Füchfe vereinigen, [o pflegt ein eigener 
Commerfch gehalten zu. werden. 

Führen heifst; haben, behitzen. „Er führt einen 
guten Toback ; dergleichen Bücher führe ich 
nicht; ich führe in der Regel keinen Cafle.” 

Gang if ein Abfchnitt, ein Abfatz beym Duell, der 
enifteht [o oft Gch die Duellauten treffen, "wenn 
auch nicht verwunden, Ein Duell pflegt, wenn 
keine Wunde vorfällt, aus ı2 Gängen zu be- 


fiehen, G vu 
j € oon. 
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Gemoon ift eine,Modification des, Wortes : gemein 
in [einer verächtlichen Bedeutung. „Ein gemoo- 
ner Kerl!” 


Gevatter ftiehen [agt man von einer Bei die 
man aufs Leihhaus gebracht hat. „Meine "Uhr 
feht Gevatter.” 


Gute Morgen werden die guten Grolchen ge 
naunt, j 


H. 
Hausburf[ch ift ein Student, der in meinem 
Haufe zugleich wohnt. 


Hauen heilst auf den Hieb fechten, ihm entgegen 
fieht das Stofsen. 


Hauspuff, Hauspimp und Hauspump. beifst: 
Haus--Credit. An  dielem pflegt dem Burfchen 

[ehr gelegen zu feyn, weshalb er bey Miethung - 
eines Zimmers fich immer unter der Hand er- 
kündigt, wie hoch der Wirth den Hausp uff 
feigen läfst? I 


Heft it ein aus mehreren Bogen beflchendes Li- 
bell, in welches der Student die Worte des Pro- 
fellors mehr oder weniger genau aufzeichnet. 
Ferner heifst es ein aus diefen einzelüen Heften 
am Ende, des Collegiums zufammen gefügtes 
Ganzes. „Pandekten - Heft; Logik - Heft”. Eine 
Reihe folcher gutgelchriebener, fauber gebunde- 
ner, und wohl confervirter Hefte ift ‘der Stolz 
und die Freude des AREISHEn: ibre Repetition 


feine Pflicht, | 
Hie- 
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Hieber ift der Degen, mit dem die Studenten 
ihre Zwilte [chlichten. Sie find platt, Er oben 
zweylchneidig und ziemlich lang. 


Hieb- Comment Was Comment ift, if oben 
erklärt; er zerfällt in den ‚Stich - Hieb - und 
Knüppel-Comment, jenachdem er Duelle 
auf den Stich (vermittelt dreyfchneidiger Degen) 
oder auf den Hieb (vermittelf obiger Hieber) 

: oder die Selbfihülfe der Handwerksburfchen be- 
fiehlt. Wo der Hieb- Comment herrfcht; da 
braucht Niemand einer Herausforderung auf den 
Stich, oder gar auf Pifolen, Genüge zu leiften, 


Hinfeigen heifst hingehen, wenn gleich es auf 
grader Ebene ift. „Wo fteigt man hin?” 

Hinziehen hat diefelbe Bedeutung. „Lalst uns 
nach Weende hinziehen!” 


Holz it vom Kegellpiel entlehnt, Wenn man fa- 
gen will, dafs viel von einer Sache vorhanden 
ift, [o fagt man: „das ift viel Holz!” Ferner be-. 
deutet es Schläge; z. E. „willt Du Holz? — 
da hat es tüchtig Holz geletzt !" 


Holsen heilst fchlagen, 'prügeln. „Er if derb 
geholzı”, Man fagt auch abholzen, durch. 
holzen‘ [o wie man a durchprü- 
geln fagt.. 

Holzerey ift eine Prügeley, Schlägerey. 

Holzweg heifst ein Irrthum. ‚Du bift auf eineraa 
Holzwege!” d. b. du bift im Irrthum. | 


Hosp 2. 
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Hospitant heifst derjenige, welcher ale Gafi eine 
oder einige Stunden einem Collegium beywohnt. 
Hospitiren heilst: als Gaft eine Vorle[ung ein. 
‘ mal befuchen. Diefs it bey manchen intereflan- 
ten Vorlefungen [lo gebräuchlich, und wird fo 
fehr gemifsbraucht, dafs der Pıofellor nicht felten 
ums Honorar geprellt wird. 


I. 


Jeuen (vom franz. jeu) heilst [pielen. Man cor- 
 rnmpirt dieis Wort noch mehr, indem man das 
u als ff ausfpricht, fo dafs das Wort wie [chet 
fen klingt. 

{rr[aäl heifst: Itrthum; und wird gewöhnlich i in 
folgender Redensart gebraucht: „In einem ge 
a den Irr[aale [chweben.” d.h. im ziem. 
lichen: Irrthum [eyn. 

Jun'ge ift ein verhängnifsvolles Wort für die St. 
denten. Mit dem Beywort „dumm” ift es «is 
ärgfte Be[chimpfung, die einem Studenten bestz- 
nen kann, | 

R, 

Ka nonen ala die Reiterfiefel von gebranntem 
Leder; he find dem Renommilten unentbehrlich, 

Katzenjammer nennt man den üunbehaglichen 
Zuftand, der gewöhnlich fich einftellt, wenn ma 
Tags zuvor gelchwärmt hat. „Einen Sarchibasen 


RKatzenjaramer haben”. | 
E | Häwf 


\ 


| Kunflich erzielen. heifst: im Kauf erftehen, 

' kaufen. Ä 

Keilen heifst erhafchen, erlangen (häufig per. ne- 
fäs). Es it der Stamm von verkeilen und an. 


keilen, 


Keilhaus nennt man das Leibhiaus, wo die Bur- 
fchen in der Noth ihre Sachen von Werth ver- 
keilen. | 


 Klaffen, offen (aus ein ander) ehen — mufs eine 
wunde im Duelle, wenn fie ‚Genugthnung geben 
' fol, 


Kloben, hauen, wird beym Fechten gebraucht 
und zwar wenn Jemand, ohne die feineren Re- 
geln der Fechtkunft zu beobachten, nur immer 
mit farkem Arme auf den Gegner einhauet. Man 
fagt auch einkloben, einhauen. 

Klobig ift das Adjectivum vom vorhergehenden 
Verbum. „Klobig einhauen”, 

Kneipe heifst nicht nur jedes Wirthshaus, fon- 
dern auch jedes Zimmer. „Eine fidele Kneipe” 
heifst: ein freundliches Zimmer, und auch ein 
gutes Wirthshaus. Auch wird Kneipe gleichbe- 
deutend mit „Zeche” gebraucht: „das it mir eine 
theure Kneipe gewelen!” 


Kneipen heilst: lufig leben, den Gaftwirthen 
hold feyn. „Wo kneipen wir heute?" 


Kneip - Genie ift Jemand, welcher viel kneipt. 
Kneipier hat dielelbe Bedeutung. 


Anei- 
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Kneiperey, lufliges, wildes Leben. If vom Worte 
„Kneipier” wie Gafterey von „Gaf’” gebildet. 
Knobel heilsen die Würfel. 
Knobeln, Würfel [pielen. 
Knote heifst jeder Handwerksbur[ch ; ferner alle 
jungen Leute, welche fich einem andern als dem 
 gelehrten Stande widmen, vorausgeletzt, dafs fie 
nicht mehr Pennäle oder fchon Philifter find *). 


KRümmel-Türk heifst der Student, defen = 
math nicht über 2 Meilen entfernt if. 


Kühn benennt man Alles, was fich etwas über das 
gewöhnliche erhebt. „Eine kühne Idee”. 
Landesvater it ein Studenten - Lied, welches 
dem Landes - Vater eu Ehren gelungen wird. 
Während des Gelanges {pielsen alle Anwelenden 
ihre Hüte auf einen Hieber zum Symbol der gald- 
nen Freyheit ‚ und fchwören, ewig brave Bur 
fchen bleiben zu wollen. — Diefs Lied zeichnet 
fich befonders durch einen herzerhebenden Ge- 
“fang aus; auch der Text if, wie bey fat allen 
Burfchenliedern fchön. Nach deffen Beendigung 
ziehen die Praefides jeden Hut einzeln vom Hie- 
ber, nnd bedecken damit die Häupter der Eigen- 
thümer. Auf jedem Commerfch wird ein Lan- 
-desvater gemacht. | 
Loshaben heifst wiffen, „Er hat viel los! — 
die Pandekten habe ich höllifch 105!" j 


La Los. 


„ 
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ıLoskriegen heifst lernen. ‚das werde ich nia 


. los kriegen!” — Die Bedeutung des Worte® 
„108° mag Manchem mit Recht auffallen, da man 
[onft zu fagen pflegt: „es Atzt fe” flatt: er ha! 
es behalten. : Allein man ‚mufs üich die Sache 
ungefähr fo erklären: Was in den Büchern und 
Heften fieht, Atzt fet und nötzt noch nicht; man 
muls es erft durch fleilsiges Studiren los zu ar- 
beiten fuchen und in fein Gedächtnils übertragen. 


| Loslaf [en heilst: zum Belften geben. „Einen 


"Witz loslafl[en; einen Satz losla[[len.” 


"Löcher in den Leib, fragen heilst: mit un- 


unaufhörlichen Fragen beläfiigen; „Du frägiü 
‚mir ja Löcher in den Leib!” 


Lovis ift eine Louisd’or. 


M. 


_Malice — hat ı) feine eigenthümliche Bedeutung - 


„Bosheit”; aber nicht im fchärfften Sinne, „Ma- 
Jice auf Jemanden haben” heifst häufig nichts 
weiter, als: Jemandem nicht hold feyn, 2) wird 
es gebraucht gänzlich faft ohne Sinn; z.E. „üch, 
mit der malice drücken” !heifst weiter 
nichts als „weggehen”, Es ilt hier faft gleichbe- 
deutend mit „[achte, geräufchlos”, 


Malicids wird gewöhnlich in feiner ächten Be. 


deutung gefunden: „heimtückifch, hinterläüig” 
jedoch wird’es [ehr häufig im Scherz ‚gebraucht, 


% a Man- 


00 | ıb; 
'anfchetten heifst Furcht, Be hat barbari. 
er Manfchetten.” 

»Iappe ift das Porte - feuille oder Vade mecum des 
Studenten. In derf[elben befindet fich Feder} und 
Papier, Aeufsere Reinlichkeit ift [elten eine Idarde 
der Burfchen - -Mappen. 

Markiren, fich, heifst fich auszeichnen, 

\ienfur if die Diftanz, in welcher die Fechten- 
den von einander ftehen. „Menfur nehmen* 

 _Merklich ift ein [ehr beliebter Ausdruck ; bedeu- 

tet oft nichts mehr als: “[ehr” z. E. m’erklich 
betriegen. — „Merklich grölse r; — es.wird 
mir zumerklich”“ 

}iilsfidel, unluftig, das Gegentheil von fidel, 

Mifsfidelite, Unhehaglichkeit, j 

Mogeln heifst betriegen. „Er hat fürchterlich ge» 
mogelt;” — jedoch bu es meiftens [cher 
weile gelagt. . 

Mogeley, Betriegerey, ft oft beym Spiele er. 
laubt, „Mogeley zieht” d. h. feiner zn 
gilt. 3: 

Mohren haben Keifst: fich fürchten. „Du haft 
bedeutende Mohren. — Diesitzmalenis it mir 
räthlelhaft. on. Ä 

Moneten find Es. Gelder. „Er hat och 6 g e 
»anet en”, d.h. einen fiarken Wechtel. 

Mu ck en heifst: mores lehren durch praktifche i 
Handgrifte, S, oben „abmuceken”. | 
S Mun- 


% 
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Munteren, die, find die Würfel. Die Munte- 
ren rühren heifst: in Würfeln fpielen. - „Die 
Munteren fiehen gut!” | 


N. 
Nachhauen if entgegengeletzt dem „aus 


hauen”. Im allgemeinen heilst es, den Hieh 
. des Gegners erwidern. 


Nachhieb erklärt fich aus verhergehendem Verbo ; 
" von [elbfl. 


Nachreiten heifst nachholen. „Hefte na BR rei 
ten”, 


Nachtrin ken, S.Vortrinken. ‚ ” 


Nobel heifst: galant, fchön. „der Rock feht dir ur 
höchfi nobel; — du haft eine noble Mappe”. , 


Be Se we: 
HT 
Ob wohl? if der gewöhnliche Einwurf, den man. 
einer Behauptung macht, die man nicht glaube. 


Ay 

Ochfen heifst arbeiten, FAcIRen. „Höllifch oe hi, 
fen”. 

Ochfi g ift ein _ Kraftausdruck für „tüchtig"; ; m £ 

‚ „ochäg bemageln; — o&hfig voll”, 


Sn %ıı 
P. I . 2, 
f 
| Pads, einen—fürzen. S, unter „Rürzent,, 
Ä Pa rade ift die beym Fechten ‘erforderliche La 


Anders if die Hieb- waren: als die | 
Rarade. on di“ 
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Patent heifst galant, und zwar in feidenen Strüm-, 
pfen. „Sie ind höchft patent”. 

Pauken heifst: fechten; fich us en: fich 
-duelliren, 

Paukerey,ein Duell. Das Perfonale bey einer Pau- 
‚kerey ‚befteht auf jeder Seite aulser dem Duel- 
'Janten aus einem Sekundanten, einem Mediziner 
und zwey Zeugen. | | 

Pauk-Hole, Pauk-Hut w f. w. find die zur 
Paukerey beftimmten KRleidungsftücke. 

Pauk - Satz wird das Gaftmahl genannt, wel: 
ches der Duellant feinem Sekundanten, Medizi- 
ner und der beyden Zeugen zu geben pflegt, 

Pech heifst Unglück. „H eftiges Pech”. 

Pechös, unglücklich. „Es geht mir p echös”, 

Peunal heilst ein Schüler. „Die Pennäle ma- 
chen ich fehr for[ch! — ein üppiges Pen- 
na]? 

Per Schwanz hören heifst; ein Collegium be. 
-fachen, ohne den Profellor deshalb gebeten oder 
honorirt zu haben. Diele elende Mode kommt 
nur bey Aermeren vor, welche aus falfcher 
Schaam oder Faulheit dem Profefler nicht um eie 
‚nen unentgeltlichen Platz bitten mögen! 

Peurs heifst Furcht. „Peurs haben”. 

Pate rtreter heilsen alle Audirenden. „Stadt; 
‘kinder. 

Bioni g ik gleichbedeutend mit: „Pfennig”. 

Pbi- 


14 


168 er er 


Philifer heifst im allg. Jeder, der nicht Student 
„und fchon [ein eigener Herr if. In engerer Be- 
Geutung: der Hauswirth. 


Philikerium ift die Philifterwelt, das Philifter- 
leben, Wenn der Bürfch. ausfiudirt kat, fo reift 
&r ins *Philifterium, Er wird von dem Augenblick 
an Philiier, wo 'er vor dem Ort feiner Befiim- 
mung abgefiiegen if, und die Wände befeuchtet. 
hat, ER , 

Philiftriren, ein Philifterleben führen. 


Philißra nd heilst der Student im letzten halben 
Jahre, 

Pimp, eins mit Pump und Pufl. 

Pimpen heilst: leihen, borgen. 

Pimp - Regifter if die fpechheirte Rechnung 
die der Wirth, Kaufmann u, f. w. dem Studen” 


‚ ten führt, und welche bey. Ankunft des "Wech- 
fels ahbezahlt wird, 


 Lomade heilst Gemächlichkeit. Mit der grölsten 
Po made geht iman dort in einer Stunde hin | = 
ich liebe [ehr die Po made”, 


Pomaden-Hengt if der, welcher die Gemäch- 
lichkeit und Bequemlichkeit liebt. 


Pomadig, bequem, gemächlich, Wir wollen. es 
uns pomadig machen!” 


| Pommer heifst Brück, "Rafcndes Pins er ‚Ba 
“ben”, 


 Ronf- 


Dayuflement ift das weibliche Wefen, dem man 
vorzüglich den Hof macht, Jeder Student pflegt 
ch ein Pouflement auszufuchen, dem er aber- 
felten treu zu bleiben denkt. 


?oufleur heifst der, welcher den Hof macht, 
Weil dergleichen Poulleurs -es felten ernflich 
meinen, fo it es nicht wider den Anftand, wenn 

“ eine. Schöne mehr als ein Dutzend Poulleurs 
zählt. | 


Praeles heilst der Vorfänger beym Commerfch. 

Praefid ir en, den Vorütz beym Commerfch haben. 

Privat- Collegium ift die ordinäre Vorlefung, 
wofür in der Regel halbjährig cin Louisd’or ge- 
zahlt wird, 

Privatifimum if das, was man im gemeinen 
Leben Privat - Unterricht nennt. Hiezu wird 
nur eine geringe Zahl gelaflen; dafür mufs aber 
Jeder 2-3 Louisd’or bezahlen, . 

Privat- ‚Vergnügen nennt man im ‚Scherz und 
Spott ein Vergnügen, welches fich Jemand al- 
lein macht‘, und wozu Andere keine Luft haben. 
So z. E. würde es ein Privat. Vergnügen feyn, 
die ganze Bibel durchzulefen , bey [ehr ach 
‚tem. Weiter [pazieren zu gehen. 


Publicum wird ein Collegium genannt, welches 
‚der Profellor unentgeltlich licft. Fat jeder Pro- | 
felfor ieft Ein folches Publicum. 


Puff beiflst Credit, Die Kaufl eute geben auf 
Tnffnur höch!t ungern, 
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Hieber it der Degen, mit dem die Studenten 
ihre Zwifte [chlichten, Sie find platt, grade, oben 
zweyfchneidig und ziemlich lang. _ | 


Hieb- Comment. Was Comment if, ift oben 
erklärt; er zerfällt in den ‚Stich - Hieb- und 
HKnüppel-Comment, jenachdem er Duelle 
auf den Stich (vermittelt ’drey[chneidiger Degen) 
oder auf den Hieb (vermittelft obiger. Hieber) 

. oder die Selbfthülfe der Handwerksburfchen be- 
fiehlt. Wo der Hieb- Comment herrfcht; da 
braucht Niemand einer Herausforderung auf den 
Stich, oder gar auf Piftolen, Genüge zu leiften, 


Hinfeigen heifst hingehen, wenn gleich es auf 
grader Ebene ift. „Wo fieigt man hin?” 
Hinziehen hat diefelbe Bedeutung. „Lafst uns 
‘nach Weende hinziehen!” 
Holz ıflt vom Kegellpiel entlehnt, Wenn man [a- 
gen will, dafs viel von einer Sache vorhanden 
ift, fo fagt man: „das ift viel Holz!” Ferner be-. 
deutet es Schläge; z. E. „willt Du Holz? — 
da hat es tüchtig. Holz geletzt !" | 
Holzen heifst [chlagen, 'prügeln. „Er ift derb 
geholzt”, Man fagt auch abholzen, durch- 
_ holzen‘ [o wie man abprügeln, durchprü- 
geln fagt.. 
Holzerey if eine Prügeley, Schlägerey. 
Holzweg heilst ein Irrthum. „Du bift auf einem 
Holzwege!” d. b. du bift im Irrthum. 


Hospi- 
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Hospitant heifst derjenige, welcher als Gafi eine 
oder einige Stunden einem Collegium beywohnt. 
Hospitiren heilst: als Gaft eine Vorle[ung ein. 
mal befuchen. Diefs it bey manchen intereflan- 
ten Vorlefungen lo gebräuchlich, und wird fo 
fehr gemifsbraucht, dafs der Profellor nicht [elten 
ums Honorar geprellt wird. 


I. 

Jeuen (vom franz. jeu) heilst fpielen. Man cor- 
rnmpirt dieis Wort noch mehr, indem man das 

u als ff ausfpricht, fo dafs das Wort wie [chet 
fen klingt. 

[rrfaäl heifst: Itrtbum; und wird gewöhnlich i in 
folgender Redensart gebraucht: „In einem ge- 
linden Irrfaale [chweben.” d, h, im ziem. 
lichen Irrthum [eyn. 

Jun’'ge ift ein verhängnifsvolles Wort für die a 
denten. Mit dem Beywort „dumm”ift es «is 
ärgfte Befchimpfung, die einem Studenten r 
nen kann. | 

RK. 

Kanonen “heifsen die Reiterfiiefel von gebrannt?m 

“Leder; fie find dem Renommilten unentbehrlich, 

Katzenjammer nennt man den unbehöglichen 
Zuftand, der gewöhnlich fich einftellt, wenn man 
Tags zuvor gelchwärmt hat. „Einen BIER RISE, 


Katzenjammer haben”. 
£ s. HKäuw!f 


\ 
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| Kiuflich erzielen. heifst: im Kauf erftehen, 
kaufen. 

Keilen heifst erhafchen, erlangen (häufig per. ne- 
fäs). Es it der Stamm von verkeilen und an- 
keilen, 


Keilhaus nennt man das Leibhaus, wo die Bur- 
fchen in der Noth ihre Sachen von Werth ver- 
keilen. | Re 

 Rlaff en, offen (aus ein ander) ftehen — mufs NEON 
wunde im Duelle, wenn fie ‚Genugthnung geben 
foll, . ) 

Kloben, hauen, wird beym Fechten gebraucht 
‚und zwar wenn Jemand, ohne die feineren Re- 

 geln der Fechtkunft zu beobachten, nur immer 
mit farkem Arme auf den Gegner einhauet. Man 
fagt auch einkloben, einhauen. 


Klobig it das Adjectivum vom vorhergehenden 
Verbum. „Klobig einhauen”., 


Kneipe heifst nicht nur jedes Wirthshaus, Ton- 
dern auch jedes Zimmer. „Eine fidele Kneipe” 
heifst: ein freundliches Zimmer, und auch ein 
gutes Wirthshaus. Auch wird Kneipe gleichbe- 
deutend mit „Zeche” gebraucht: „das it mir eine 
theure Kneipe gewelen!” | 


Kneipen heifst: lufig leben, den Gaftwirthen 
hold [eyn. „Wo kneipen wir heute?" 


Kneip - Genie ift Jemand, welcher viel kneipt. 
Kneipier hat dielelbe Bedeutung. 


Anei- 
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Kneiperey, luftiges, wildes Leben. If vom Worte 

„Kneipier” wie Gafterey von „Gaf” gebildet. 

Knobel heifsen die Würfel. 

Knobeln, Würfel [pielen. 

Knote heifst jeder Handwerksbur[ch; ferner alle 
jungen Leute, welche fich einem andern als dem 
 gelehrten Stande widmen, vorausgeletzt, dafs fie 
nicht mehr Pennäle oder fchon Philifter find *). 


Küimmel-Türk heifst der Student, dedlen Hey- 
math nicht über 3 Meilen entfernt ift. 


Kühn benennt man Alles, was fich etwas über das 
gewöhnliche erhebt. „Eine kühne Idee”. 


Landesvater ik ein Studenten - Lied, welches 
dem Landes - Vater zu Ehren gelungen wird. 
Während des Gelanges {piefsen alle Anwelenden 
ihre Hüte auf einen Hieber zum Symbol der gold« 
nen Freyheit, und fchwören, ewig brave Bur 
fchen bleiben zu wollen. — Diefs Lied zeichnet 
fich befonders durch einen herzerhebenden Ge- 
“fang aus; auch der Text if, wie bey fat allen 
Burfchenliedern fchön. Nach deffen Beendigung 
ziehen die Praeiides jeden Hut einzeln vom Hie- 
ber, nnd bedecken damit die Häupter der Eigen- 
thümer. Auf jedem Commerfch wird ein Lan- 
-desvater gemacht. 


Loshaben heilst wiflen, „Er hat ‚viel jo —_ 
die Pandekten habe ich höllifch los!” 


i La  Los«-. 


an: 
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;Loskrie gen heifst lernen. ‚das werde ich on 


. los kriegen!” — Die Bedeutung des Worte® 
„108” mag Manchem mit Recht auffsllen, da man 
font zu [agen pflegt‘: „es hitzt fe” fatt: er hat 
es behalten. - Allein man ‚mufs Güch die Sache 
ungefähr fo erklären: Was in den Büchern und 
Heften fteht, Aitzt feft und nötzt noch nicht; man 
muls es erft durch fleilsiges Studiren los zu ar- 
beiten fuchen und in [ein Gedächtnils übertragen. 


L osla (fen heifst: zum Beften geben. „Einen 


"Witz loslafll[en; einen Satz losla[l[len.” 


"Löcher in den Leib, fragen heilst: mit un- 


unaufhörlichen Fragen beläfiigen, „Du fräg ib 
‚mir ja Löcherin den Leib" 


Lovis ift eine Louisd’or. 


M. 


"Malice -— hat ı) feine eigenthümliche Bedeutung - 


„Bosheit” ; aber nicht im fchärfften Sinne. „Ma- 
Jice auf Jemanden haben” heifst häufig nichts 
weiter, ale: Jemandem nicht hold. feyn, 2) wird 
es gebraucht gänzlich faß ohne Sinn; z.E. „Ach 
mit der malice drücken” ! heifst weiter 
nichts als „weggehen”. Es ift hier faft gleichbe- 
deutend mit „[achte, geräufchlos”. 


Maliciös wird gewöhnlich in feiner ächten Be. 


deutung gefunden: „heimtückifch, hinterlifig” 
jedoch wird'es [ehr häufig im Scherz ‚gebraucht, 


i Zu Man- 


on, 16; 


'anfchetten heifst Furcht, „Er u barbari. 
Br Manfchetten.” 

»Tappe ift das Porte- feuille oder Vade mecum des 
Studenten. In derl[elben befindet fich Feder} und 
Papier, Aeufsere Reinlichkeit ift [elten eine Zierde 
der Burf[chen -Mappen. 

Markiren, fich, heifst fich auszeichnen, 

enfur if die Diftanz ‚in welcher die Fechten- 
den von einander fliehen. „Men [ ur nehmen 

Mer klich ift ein [ehr beliebter Ausdruck ; : bedeu- 
tet oft nichts mehr als: “[ehr'”' z. E. m'erklich 
betriegen. — „Merklich grölse Lies ‚wird 
mir zu merklich”, 

siilsfidel, unlufig, das Gegentheil von fidel, 

Mifsfidelite, Unhehaglichkeit, 

Mogeln heilst betriegen. | „Er hat fürchterlich ge- 
mogelt;” — jedoch wird es meiftens fcherz 
weile gelagt. 

Mogeley, Betriegerey, iR oft beym Spiele er. 
laubt,. „Mogeley zieht” d. h. feiner an 
gilt. A 

Mohren haben heilst: fich fürchten. „Du haft 
bedeutende Mohren. — Die«Etymolegie it mir 
räth[elhaft. | 

Moneten find baue: Gelder. „Er hat och 6 g e 
blane ten”, d.h. einen fiarken Wechlel. 

Mucken heifst: mores lehren durch praktifche 5 
Handgriffe, S. oben „abmue ken”, 


Mun- 


2. and die Würfel. Die Munte- 
. zwilst: in Würfeln De „Die 
. een gut!” - 


N. | 
sen if entgegengeletzt dem „aus- 
Im allgemeinen heilst es, den Hieb 
sguers erwidern. 


„. „eb erklärt fich aus verhergehendem Verbo 


bh. 
sau areiten heifst nachholen. „Hefte nachrei- 
.. N 


Ssachtrinken, $. Vostrinken. } 
Nobel heifst: galant, [chön. „der Rock feht dir 
höcht nobel; — duhaft eine noble Mappe”, 


0. 

Ob wohl? if der gewöhnliche Einwurf, den man 
einer Behauptung macht, die man nicht glaubt. 
Ochfen heilst arbeiten, fthdiren. „Höllifch och- 

fen” 


Ochfi ig ift ein Rare für che, z.E, 
„ochäg bemageln; — ochfig voll’, 


P. 
Pabfl, einen —fürzen. S, unter „Rürzen” A 


Para de it die beym Fechten ‘erforderliche Lage. 


Anders if die Hiech- ... als die Stich- 
Parade 


Pa- 


Patent heifst galant, und zwar in feidenen Strüm-, 
pfen. „Sie ind höchft patent”. 

Pauken heifst: fechten; fich Baer en: fich 
. duelliren._. 

Paukerey,ein Duell. Das Berfonale bey einer Pau- 
‚kerey ‚befteht auf jeder Seite aulser dem Duel- 
'Janten aus einem Sekundanten, einem Mediziner 
und zwey Zeugen. | 

Pauk-Hole, Pauk -Hut w ‚ L w. find die zur 
Paukerey beftimmten Kleidungsltücke. 

Pauk - Satz wird das Gaflmahl genannt, wel: 
ches der Duellant feinem Sekundanten, Medizi- 

' ner und der beyden Zeugen zu geben pflegt, 

Pech heilst Unglück. „Heftige s Pech”. 

Pechös, unglücklich. „Es geht mir pechhös”. 

Pennal heilst ein Schüler. „Die Pennäle ma- 

chen ich Sehr forfch! — ein üppiges Pen- 
nal!” | 

Per Schwanz hören heifst; ein Collegium be; 
- fachen, ohne den Profeffor deshalb gebeten oder 
honorirt zu haben. Diele elende Mode kommt 
nur bey Aermeren vor, welche aus falfcher 
Schaam oder Faulheit dem Profefloer nicht um eis 

‚ nen unentgeltlichen Platz bitten mögen! 

Peurs heifst Furcht. „P eurs haben”. 

Pflafertreter ‚heilsen alle ‚Rudirenden Stadt- 
‚kinder. 

Pfonig ik gleichbedeutend mit: „Pfennig”. 
4 | Phi- 


\ 


- 


6. a 


Munteren, die, find die Würfel. Die! 
ren rühren heifst: in 'Würfeln er 
Munyarah ftehen gut!” ’ 


BR 
Nachhauen if RR 
hauen”. Im allgemeinen. heifst 


‚des Gegners erwidern! > 


Nachhieb erklärt fich aus u 
” von felbf. 


Nachkesiten heifst nachhole 
ten’, 


4" ri 


Nachtrin ken, $. Vosta ; 


Nobel heifst: galant,. 
höchfi nobel; — 
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5 :n, dem man 
-. Student pflegt 
:n, dem er aber- 


:r den Hof macht, 
-e5 [elten ernßlich 
‚er den Anftand, wenn 
N: in. Dutzend Poulleurs 


inger beym Commerfch. 

ütz beym Commerfch haben, 

ı it die ordinäre Vorlefung» 
'l halbjährig ein Louisd’or ge- 


.ı das, was man im gemeinen 

- Unterricht nennt. Hiezu wird 

ınge Zahl gelaflen; dafür muls aber 
Louisd’or bezahlen, 


E rgnügen nennt man im - Scherz und 
ı Vergnügen, welches fich Jemand al: 
cht', und wozu Andere keine Luft haben. 
E. würde es ein Privat Vergnügen feyn, 
anze Bibel durchzulefen , bey [ehr an 
Weiter [pazieren zu gehen. 


E 


'icum wird ein Collegium genannt, welches 
: Profellor. unentgeltlich lieft. Faft jeder Pro- 
or lie Ein folches Publicum. | | 

‚if beilst Credit, _ Die Kauflcute geben auf 
‚uffnur höchlt ungern, 


ur Pa: 


168 ur an 


Philifter heifst im allg. Jeder, der nicht Student 
‚und fchon fein eigener Herr if. In engerer Be- 
@eutung: der Hauswirth,. 


Philißerium if die Philifterwelt, iu Philifcer- 
eben, Wenn der Bürfch. ausfudirt bat, fo reift 
er ins “Philifterium, Er wird von dem Augenblick 
an Philifter, wo er vor dem Ort feiner Beftim- 
mung abgefliegen if, und die Wände befeuchtet 
hat, L. 

Philiftriren, ein Philifterleben führen, 


Philißrand heifst der Student i im letzten halben 
Jahre, | | | 

Pimp, eins mit Pump und Puf, 

Pimpen heilst: leihen, borgen. 

Pimp - Regilter if die pechheirte” Rechnung 
die der Wirth, Kaufmann u, [. w. dem Studen” 
ten führt, und welche bey. Ankunft des Wech- 
fels abbezahlt wird, 

omade heilst Gemächlichkeit „Mit der grölsten 
Pomade geht man dort in einer Stunde hin | 
ich liebe fehr die Pomade”, 

Pomaden-Hengf ift der, welcher die Gemäch- 
lichkeit and Bequemlichkeit liebt. 

Pomadig, bequem, gemächlich, Wir Won es 
uns pomadig machen! I. 

Pommer heilst Glück, "Bafcndes Pommer ‚ba- 

‘ben”, i 


f 
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Boulif ement ift das weibliche Wefen, dem man 
vorzüglich den Hof macht, Jeder Student pflegt 
ich ein Pouflement auszufuchen, dem er aber- 
felten treu zu bleiben denkt. 


?ouflfeur heiflst der, welcher den Hof macht, 
Weil dergleichen Poulleurs -es [elten ernAlich 
meinen, fo ift es nicht wider den Anftand, wenn 

eine. Schöne mehr als ein Dutzend Poulleurs 
zählt. 


Praeles heilst der Vorfänger beym Commerfch. 
Praefidiren, den Vorftz beym Commerlfch haben. 


Privat- Collegium ift die ordinäre Vorlefung: 
wofür in der Regel balbjährig cin Louisd’or ge. 
zabit wird, 

Privatiflfimum ilt das, was man im gemeinen 
Leben Privat - Unterricht nennt. Hiezu wird 
nur eine geringe Zahl gelaffen; dafür muls aber 
Jeder 2-3 Louisd’or bezahlen, Zu 

Privat-Vergnügen nennt man im Scherz und 
Spott ein Vergnügen, welches fich Jemand al. 
lein macht‘, und wozu Andere keine Luft haben. 
So z. E. würde es ein Privat. Vergnügen feyn, 
die ganze Bibel durchzulefen , bey [ehr iehlech- 
tem Weiter [pazieren zu gehen. 


Publicum wird ein Collegium genannt, welches 
der Profeffor unentgeltlich lieft. Falt jeder Pro- 
feflor lief Ein folches Publicum. 

Puff beilst Crellit, | Die Kauflcute geben nf 
Puffnur höchlt ungern, 


2 J’ ir: 


' Puffen heifst: zur Borge geben und nehmen. 

Pump ift eins mit “Puff”. 

Pumpen if gleichbedeutend mit "Pufen und 
Pannen? 


BR 
Rappier - Junge oder - Knabe it vom dum- 
men Jungen darin unter[chieden, dafs er mit 
Rappieren ausgeglichen wird. „Einen Rappier- 
Jungen Rürzen; einen — ausmachen”. 
Recommandiren if ein Ausdruck, der beym 
Commerfch vorkommt. Nach Beendigung jedes 
Liedes fragt ein Praeles den anderen: ‘ob er et- 
was zu recommandiren habe?” d. h. zu erin- 
nern, in Hinficht der Aufführung. der einzelnen 
' Mitglieder ‚während des Gelanges. 


Reiten heist ftudiren; aber immer wird das Ob« 
‚ ject.des Fleifses hinzugefügt: “die Logik reiten”, 


Relegation if: gänzliche Verweilung von der 
Academie auf ewige Zeiten. Sie ift cum infamia, 
wenn he in öffentlichen Blättern bekannt ge. 
‚ macht wird, Ä 


Retour-Kut fe he ift Anwendung derfelben Mit- 
tel zur Vertheidigung, deren fich der Andere zum 
Angriff bediente. Z. E. Jemand fchimpft mich 
aus, und ich-—— [chimpfe wieder; er gibt mir eine 
Ohrfeige, und ich erwiedere diefe Carellen. 
“Retour-Kutlche zieht nicht!” d. h. if 
ungülig, unzuläffg. Diefe‘ Maximen find fehr 

zweck- 
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" zyreckäienlich, um [kandalöfe EOgtweonte und 
Prügeleyen gänzlich zu verhüten. 

Ritt. Diefer Ausdruck kommt von reiten”, wie 
Gang von gehen”. — *Einen Ritt machen; 
— einenRitt wagen” 


Rüffeln heilst: coram Anegen und Verweile ge- 
ben, 


Rüffeley it Verweis - Ertheilung. 


Rühren heilst kümmern. ‘das rüh rt äcı flot- 
ten Burfchen nicht!” 


Rüpelif ‚gleichbedeutend mit: “Schlingel,Länmel" 


- 
— 


| 5 
Satz heifst: Gafterey.. “Einen Satz geben”. 
heilt traktiren. In der Zulammenletzung 
“‘Thee - Satz, Cafte - Satz, Abend +» Satz”. 
Sau. $. Schwein. 


Scandal heifst im engeren Sinne ‘eine Streitig- 
keit, die fich zum Duell qualificirt. “Scandal 
mit Jemandem haben” heifst: einen Duell mit 

‘ ihm vorhaben. In der Mehrzahl [agt man "Scan- 
däle”. 


Schandbar wird eben fo bedeutungslos ge- 
braucht, wie mar im gemeinen Leben “fchänd- 
lich” braucht; ftatt: verdrielslich, en 
unartig- “Schandbares Wetter!” 

"Schande treiben heilst weiter nichts als: Lärm 

'“ machen, das Oberfte zu unten kehren,  .* 


_ Schar 
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Scharren if. das Gefchäft der Füfse, wenn der 
Kopf mit dem Profellor unzufrieden it, S. Aus- 
f[charren. | 

Schaffen wird im Duell vom feigherzigen Zu- 
rückweichen des einen Duellanten gelagt, wenn- 
der :Gegner auf deffen Platz zu fiehen kommt. 

“ »Diefer kann ihm dann zum Zeichen der Verach- 
tung den’Hieber vor die Füfse werfen, ohne fich. 
weiter zu [chlagen, denn der Gewichene wird 

“ ehrlos für feine Feigherzigkeit. geachtet. 

Scheinen bedeutet gefallen. “Es foll dir wohl 
fcheinen; — Wie [cheint dir der Spals? — 
mir [cheint er ochlig (d. h. [chr).” | 

Schicken heifst: ‚von der Academie verweifern 
(relegiren, conhlüren). *Erift gelchickt!” 

Schieben, fich, heifst: fortgehen. “Er hat ich 

| gelchoben.” Man fagt auch häufig: fich fort- 

 [chieben. | 

Schiefsenheifst: unbedeutende Dinge (z.E,Federn, 

- Papier, Dinte, Obftu. [. w. ftehlen), - Diels ıft 
unter Studenten erlaubt, wenn fie fich einander 

. kennen ; [onft möchte man es übel nehmen. „Du 

haft mir den Stock gel chollen!” das Subflan- 


tiv it “Schuls”. 

Schlagen, ich, heilst: Ach duelliren, 

Schlägerey, ein Duell. 

f Schlau und Schlauheit werden häufig iro- 
'nifch gebraucht‘; “eine [chlaue Idee” Man 
fagt gewöhnlich; [lau, Slauheit. | 

Zi Schlep- 
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Schleppen heilst: aufs Carzer bringen. Ge- 

f[chleppt werden: auf frifcher That von deu 
Pedellen in Gewabrfam gebracht werden. 


Schnabem ift der Akkulativ von “Schnaps”. 


Schufs, it Wegnahme geringfügiger Sachen, (S. 
[chiefsen.) “Einen Schuls wagen; — ein 
herrlicher Sch ufs!” | 

Schwanz ift das Verfäumnifs Einer Vorlefung. | 
“Einen Schwanz riskiren” heilst:; eine Vor- 
lefung verfäumen. “Ich habe in diefem Hefte 
wohl zehn Schwänze!” — “Einen Schwanz 
nachreiten” heilst: eine Vorlefung nach dem 

‘Hefte eines Anderen. nachholen, 


Schwarzes Brett heifsen die mit Drath - Git- 
tern verfehenen [chwarzen Tafeln, an welchen die . 
Profefloren und Lehrer ihre Vorlefungen und 
Lektionen publiciren ; an welche die Doctor-Di- 
plome geheftet werden; die neuen Gefetze und 

' Befehle. betreffend‘ die fiudirende Jugend, be- 
kannt gemacht; und die entwichenen Studenten 
bey Strafe der Relegation zu ihrer Siftirung. auf- 
gefordert werden. | 

Schwein heifstGlück. “GränzenlofesSch wein!” 
Noch kräftiger it der Ausdruck. “Sau”, z. E: 
eine unbändige Sau am Leibe haben; heilst 
nichts, als: [ehr glücklich [eyn. 

$Sekundir-Prügel heilst die feinefe Art Rap- 
piere, mit denen fekundirt wird. 


Setzen heilst traktiren_ Das Hauptwort davon. 
ih “Satz”, 


Setzen 


ı74 _ 0 0.—_ 


Setzen, einen Hieb, heißst: einen Hieb bey- 
bringen. So [etzt man Quarten, Terzen u. . w 

Sitzen fagt man von Hieben, wenn fie wirklich 
den, Geguer treffen. “Der Hieb [als! — Tief- 
Terz itzt bey ihm immer!” 


Smolliren. oder [fchmolliren heifst: Brüder- 
fchaft trinken. Es find einige befondere Förm- 
lichkeiten dabey, dafs man die Gläfer mit ver- 
fchlungenen Armen leert ‚ich dann einen Bru- 
derkufs giebt, die Hand drückt, mit den Worten: 
„Bleib mein Freund; ich heifse Y und bin aus 2. 

S'mollis auch Schmollis ift die Anrede dellen, 
mit dem man Brüderfchaft trinken will. Dieler 
‚ftöfst dann an und fagt: Fid ucit! Auch nennt 
man Smollis die Brüderfchaft felbR. “Ich habe 
mit ihm Smollis getrunken.” 

So ff heifst Getränk: *‘Ein fchlechter SoR!” 

Speziell if fo viel wie: ausgezeichnet, befonders» 
“Specielles Pech; fpecielle Malice” $, 
Auf einem Speziellen’kneipen. 


5 piefse Gnd Gelder. “Die letzten Spielse!” 
Spuz ift das, verdrehte Wort “Species - (Thaler).” 


Stecher heifsen die mit einem Stachel verfehe- 


nen transportabeln Dintenfäller aus Horn. 


Stellen bedeutet: ausführen, durchfetzen. Wer 
- keine flotten Gelder hat, kann auch nicht viel 
fellen. 


Ä Stich 
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Stich - Comment, S. bey Hieb - Comment, 

Stolz wird bey leblofen Dingen fa, gleichbedeu- 

“tend mit *“[chön” gebraucht. “Ein Rolzer Hut; 
— das macht fich folz!” 


Stofsen heilst: mit ‚Stich - (oder Stols-) Rappie- 


ren, fechten. ‚In Jena ftolst man; in Göttingen 
hauet man. 


Sträflich if fo viel wie: grols, (ehr. “Sträfli- 
che Langeweile; — fich träflich ennuyren”. 
Es wird falt in keinen anderen Badensarien ge- 
braucht. 


Streichen if gleichbedeutend mit dinmern; 
nur pflegt man dabey einen Gegenfland voraus- 
zuletzen, den man lucht, Ä 


Strich if das Hauptwort von “ftreichen”. “Auf 
den Strich gehen; — ein munterer Strich!” 
Letzterer findet Statt, wenn Viele auf den Strich 
gehen, und allo die Stralsen belebt machen.‘ 


Stubenburf[ch ift derjenige, welcher mit uns 
auf Einem Zimmer wohnt. 


Stürzen. Dieler Ausdruck läfst ich nicht über- 
“ Setzen, fondern nur erklären. Man ürzt Be- 
leidigungen d. h, man ertheilt ie. Bey Geträn- 
ken flürzt man einen Gelehrten, einen Doctor 
und einen Pabfl. Im erfteren Fall wird von 
beyden Theilen Ein Glas; im anderen zwey, 
: ‘und im dritten Fall drey Glälfer getrunken, 


Suite heifst: ein Strich, eine Pofle, “Suiten rei- 
len; eine kreuzfidele Suite!” 


| Suitier 


Suitier if der,, welcher -Alles mitmacht, allor 
' Streiche voll if. 

Snitihren heist: Burfchen - "Thaten und - Strei- 
che verrichten, “Der hat fein Leben was herum 
“ fuitifirt!* - 

Süls küffen betrifft einen Dienft, zu dem man. 
jemanden im Scherz auffordert, obgleich man vor 

“feiner Erfüllung fich felbt bedanken würde, 

\ Diefe fon fo undelikate Redensart ik allerdings 
hiedurch [ehr fein ausgedrückt, 


2 


Thon - Prügel werden die weilsen Thon -Pfci- 
fer genannt. | | 
Treffer heilst: die Gabe zu treffen. “Er hat ci- 
"nen guten Treffer am Leibe.” d.h, er . Ä 

‚im Würfelfpiele fehr glücklich. 

Freien heilst mahnen. Burfchen laffen fich un. 
gern treten; und bezahlen. doch nicht anders, 
"als wenn fie einige Male getreten werden. 


Tritt if theils der Akt des Mahnene, theils das 
_Mahnen felb, “Tritt - Brjef; — einen gelin- 


den Tritt geben.” . 
Trödel bedeutet Scherz, “Esmacht vielTxödel!" 


Trödelhaft, [cherzhaft, 


U. 





Unter[chreiben, das Conl[lilium, müllen die- 
jenigen, welche fich wider die academifeben 
Gefetze vergangen haben und nur aus Milde 
mit dem ConäAlio felbk ‚noch verfchont wer- 
den. Ihre Unterfchrift zieht aber die Folge nach 
fich, dafs bey dem erften Vergehen das Conh- 
lium ihre unausbleibliche Strafe if. 


Unzucht wird im Gegenlatze von “Zucht” ge- 
nommen, nnd fafl nie in der Bedeutung des ge- 
meinen Lebens gebraucht. Wo es wild durch 
und über einander geht, fagt man: “Hier wird 
Unzucht getrieben!” Es if allo eben fo 
gleichgültig wie “Schande treiben”. 


V. 


Verhauen heilst : einen fallchen Hieb thun, und 
dadurch dem Gegner eine Blölse geben. Oft 
verhauet man fich fo, dafs die Spitze des Hie- 
bers in den Fufsboden dringt, und allo der gan- 
ze Körper dem Gegner .blols gegeben ift. Dann 
it es Pflicht der Sekundanten “halt!” zu rufen, 
und einzulpringen. u 


Verjubeln, heilst: im Jubel durchhringen. “Mei- 
nen Gewinnft habe ich gleich verjubelt!” 


Verkeilen heifst ı) verkaufen, und e) zum Pfand 
geben. | / : 


M | 3 Ver- 
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Philifter heifst im allg. Ieder, der nicht Student 

und fchon fein eigener Herr il; In engerer Be- 
ceutung: der Hauswirth, | n 

Philißerium ift die Philifterwelt, das Philifter- 
leben, Wenn der Bürfch. ausfiudirt kat, fo reift 
er ins *Philifterium, Er wird von dem Augenblich 
an Philifier, wo er vor dem Ort feiner Befiim- 
murg abgelfiiegen if, und die Wände befeuchtet: 
hat, 

_ Philißriren, ein Philifterleben führen, 


Philißrand heifst der Student i im letzten halben 
Jahre, | i 

Pi 'imp, eins mit Pump BEER 

Pimpen heilst: leihen, borgen. 

Pimp - Regifier if die fpeckhieirte Rechnung 
die der Wirth, Kaufmann u, f. w. dem Studen” 


ten führt, und welche bey Ankunft des Wech- 
fels abbezahlt wird, 


Lomade heilst Gemächlichkeit. „Mit der grülsten 
Pomade geht iman dort in einer Stunde hin | 
ich liebe [ehr die Pomade”, 


Pomaden-Hengf if der, welcher die Gemäch- 
lichkeit and Bequemlichkeit liebt. 


Pomadig, bequem, gemächlich, “Wir wollen es 
uns » pomadig machen !” | 


Pommer beilst Sch “Rafendes Pommer a. 
‘ben”, 


Ronf- 
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?oyllement ift das weibliche Wefen, dem man 
vorzüglich den Hof macht, Jeder Student pflege 
fch ein Pouflement auszufuchen, dem er aber- 
[elten treu zu bleiben denkt. 


?onffeur heiflst der, welcher den Hof macht, 
Weil dergleichen Poulleurs -es [elten ernflich 
meinen, [oa if es nicht wider den Anftand, wenn 
eine. Schöne mehr als ein Dutzend Poulleurs 
zählt. | | 


Praeles heilst der Vorfänger beym Commerfch. 
Praefidiren, den Vorütz beym Commerfch haben. 


Privat- Collegium it die ordinäre Vorlefung» 
wofür in der Regel halbjährig cin Louisd’or ge- 
zahlt wird, | 


Privatiffimum ift das, was man im gemeinen 
Leben Privat - Unterricht nennt. Hiezu wird 
nur eine geringe Zahl gelallen; dafür muls aber 
Jeder 2- 3 Louisd’or bezahlen. Zu 


Privat- ‚Vergnügen nennt man im Schere und 
Spott ein Vergnügen, welches fich Jemand al. 
lein macht‘, und wozu Andere keine Luft haben. 
So z. E. würde es ein Privat Vergnügen feyn, 
die ganze Bibel durchzulefen , bey [ehr ar 
tem. Weiter [pazieren zu gehen. 


Publicum wird ein Collegium genannt, welches 
der Profellor unentgeltlich lieft. Faf jeder Pro- 
felfor lief Ein folches Publicum. | 

Puff beilst Credit, Die Kauflcute geben “aui' 
Tuffnur höchtt ungern, | | 
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' Puffen heifst: zur Borge geben und nehmen. 
Pump ift eins mit “Puf”. 


Pumpen if gleichbedeutend mit "Puffen und 
Pimpen”. 


R R. 


Rappier- Junge oder - Knabe iR vom dum- 
men Jungen darin unterfchieden, dals er mit 
Rappieren ausgeglichen wird. „Einen Rappier- 
Jun gen fürzen; einen — ausmachen”. 

Recommandiren if ein Ausdruck, der beym 
Commerl[ch vorkommt. Nach Beendigung jedes 
Liedes fragt ein Praeles den anderen: “ob er et- 
was zu recommandiren habe?” d. h. zu erin- 
nern, in Hinficht der Aufführung. der einzelnen 

_ Mitglieder ‚während des Gelanges. 


Reiten heilst ftudiren; aber immer wird das Ob» 
‚ ject.des Fleilses hinzugefügt: “die Logik reiten”, 


Relegation ift: gänzliche Verweilung von der 
Academie auf ewige Zeiten. Sie ift cum infamia, 
wenn fhie in öffentlichen Blättern bekannt ge. 
macht wird. Ä 


Retour-Kut fche if Anwendung derfelben Mit- 
tel zur Vertheidigung, deren fich der Andere zum 
Angriff bediente. Z. E. Jemand [chimpft mich 
aus, und ich— [chimpfe wieder; er gibt. mir eine 
Ohrfeige, und ich erwiedere diele Carellen. 

“Retour-Kutlche zieht nicht! " 4. b. if 
ungültig, unzuläffg. Diele‘ Maximen find fehr 
zweck- 


£& 
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zweckäienlich, um [kandalöfe Wortwechfel und 
Prügeleyen gänzlich zu verhüten. 

Ritt. Diefer Ausdruck kommt von reiten”, Be 
Gang von “gehen”. — "Einen Ritt machen; 
— einenRitt wagen” 


Rüffeln heifst: coram kriegen und Verweile ge- 
ben, | 


Rüffeley if Verweis - Ertheilung. 


Rühren heilst kümmern. ‘das rührt den flot- 
ten Burfchen nicht!” 


Rüpelif ‚gleichbedeutend mit: “Schlingel, Limmel” 


- 
- 


f 


= S, 
Satz heilst: Gafterey, “Einen Satz geben” 
heilst traktiren. In der Zufammenletzung 


“‘Thee -Satz, Cafte - Satz, Abend - Base”, 
Sau. $. Schwein. 


Scandal heifst im engeren Sinne ‘eine Streitig- 
keit, die fich zum Duell qualificirt: »*S candal 
‚mit Jemandem haben” heilst: einen Duell mit 

‘ ihm vorhaben. In der Mehrzahl fagt man "Scan- 
däle”. | 


Schandbar wird eben fo ie ge- 
braucht, wie man im gemeinen Leben “fchänd- 
lich” braucht; fiatt: verdriefslich,, an Sale 
unartig- “Schandbares Wetter!” 


"Schande treiben heist weiter nichts als: Lärm 
' machen, das Oberfte zu unten kehren. .* 


R Schar- 
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Scharren if. das Gefchäft der Füfse, wenn der 
Kopf mit dem Profellor unzufrieden it, S. Aus- 
[charren. 
Schaffen wird im Duell‘ vom feigherzigen Zu- 
rückweichen des einen Duellanten gelagt, wenn- 
der :Gegner auf deffen Platz zu fichen kommt. 
“-Diefer kann ihm dann zum Zeichen der Verach- 
tung den’Hieber vor die Fülse werfen, ohne fich 
weiter zu [chlagen, denn der Gewichene wird 
“ ehrlos für [eine Feigherzigkeit geachtet. | 
‚ Scheinen bedeutet gefallen. “Es foll dir wohl 
fcheinen; — Wie [cheint dir der Spals? — 
mir [cheint er ochlig (d. h. fehr)." | 
Schicken heifst: ‚von der Academie verweifern 
_ (relegiren, confhilüiren), *Er it gelchickt!” 
'Schieben, fich, heifst: fortgehen. “Er hat ich 
gelchoben.” Man [agt auch häufig: fich fort- 
 [chieben. | F 
Schieflsenheilst: unbedeutende Dinge (z.E,Federn, 
Papier, Dinte, Obftu. [. w. fiehlen), - Diels if 
unter Studenten erlaubt, wenn fie fich einander 
kennen ; fonfi möchte man es übel nehmen. „Du 
haft mir den Stock gelcholl ns a Subltan- 
tiv ik Schuls”, 
Schlagen, Ach, heifst: ich duglliren, 


Schlägerey, ein Duell. 

Schlau und Schlanheit werden häufig iro- 
'nifch gebraucht‘, "eine [chlaue Jace” Man 
fagt gewöhnlich: [lau, Slauheit. 

Zu Schlep- 


' ee [#} — 175 

Schleppen heilst: aufs Carzer bringen. Ge- 

fchleppt werden: auf frifcher That von deu 
Pedellen in Gewahrlam gebracht werden. 


Schnabem ift der Akkufativ von “Schnaps”. 


Schufs, it Wegnahme geringfügiger Sachen, (S. 
[chiefsen.) “Einen Schuls wagen; — ein 
herrlicher Schufs!” | 

Schwanz ift das Verfäumnifs Einer Vorlefung. 
“Einen Schwanz riskiren” heilst; eine Vor- 
lefung verfäumen. “Ich habe in diefem Hefte 
'wohl zehn Schwänze!” — -“Einen Schwanz 
nachreiten” heilst: eine Vorlefung nach dem 

‘Hefte eines Anderen. nachholen, 


Schwarzes Brett heilsen die mit Drath - Git- 
tern verfehenen [chwarzen Tafeln, an welchen die. 
Profefforen und Lehrer ihre Vorlefungen uni 
Lektionen publiciren ; an welche die Doctor-Di- 
plome geheftet werden; die neuen Gelfetze und - 

" Befeble. betreffend’ die fiudirende Jugend, be- 
kannt gemacht; und die entwichenen Studenten 
bey Strafe der Relegation zu ihrer Sifirung . auf- 
gefordert werden. 

Schwein heifßstGlück. “GränzenlofesSch wein!” 
Noch kräftiger it der Ausdruck, “Sau”, z. E. 
eine unbändige Sau am Leibe haben; heifst 
nichts, als: [ehr glücklich [eyn. 

Sekundir-Prü gel heilst: die feinefe Art Rap- 
piere, mit denen [ekundirt wird. 


Setzen heifst traktiren._ Das Haupt wort davon. 
il “Sata”. 


Setzen 
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Setzen, ainen Hieb, heilst: einen Hieb bey- 
‘bringen. So [etzt man Quarten, Terzen u. f. We 

Sitzen fagt man von Hieben, wenn fie wirklich 
den, Gegner. treffen. “Der Hieb [als! — Tief- 
Terz htzt bey ihm immer!” 


Smolliren oder [chmolliren heifst: Brüder- 
fchaft trinken. Es find einige befondere Förm- 
lichkeiten dabey, dafs man die Gläfer mit ver- 
fchlungenen Armen leert, ich dann einen Bru- 
derkufs giebt, die Hand drückt, mit den Worten: 
„Bleib mein Freund; ich heilse Y und bin aus 2. 

S'mollis auch Schmollis ift die Anrede deflen, 
mit dem man Brüderfchaft trinken will. Diefer 
-ftölst dann an und fagt: Fiducit! Auch nennt 
man Smollis die Brüderfchaft felbf. “Ich habe 
mit ihm Smollis getrunken.” 


So ff heifst Getränk: *‘Ein [chlechter Sof! 


Speziell ift fo viel wie: ausgezeichnet, befonders ? 
“Specielles Pech; fpecielle Malice.” $,', 


Auf einem Speziellen’kneipen. 
Spiefse find Gelder. “Die letzten Spielse! ”» 


Spuz if das: verdrehte Wort “Species - (Thaler).” : 


$ te cher heifsen die mit einem Stachel verfehe-',, 


nen transportabeln Dintenfäller aus Horn. 


n 


x 


Stellen bedeutet: ausführen, durchletzen. WertT 
- keine flotten Gelder hat, kann auch nicht viell 4 


hellen. 


 ; Stich: 


m 0 — 196 


Stich - Comment, S. bey Hieb - Comment, 
Stolz wird bey leblofen Dingen fat, gleichbedeu- 


“tend mit *[chön” gebraucht. “Ein R olzer Hur; 
— das macht fich ftolz!" 


Stofsen heilst: mit ‚Stich- (oder Stols-) Rappie- 


ren, fechten. In Jena Rolst man; in Göttingen 
hauet man. 


Sträflich if fo viel wie: grols, [ehr. “Sträfli- 
che Langeweile; — fich lträflich ennuyren”. 
Es wird falt in keinen anderen Redensarten ge- 
braucht. 


Streichen ift gleichbedeutend mit dämmern, 


nur pflegt man dabey einen Gegenfland voraus- 
zuletzen, den man l[ucht, 


Strich it das Hauptwort von “ftreichen”. “Auf 
den Strich gehen; — ein munterer Strich!” 
Letzterer findet Statt, wenn Viele auf den Strich 
gehen, und allo die Stralsen belebt machen. 


Stubenburfch ift derjenige, welcher mit une 
auf Einem Zimmer wohnt. 


Stürzen. Dieler Ausdruck läfst Ach nicht über- 
fetzen, fondern nur erklären. Man ftürzt Be- 
leidigungen d. h. man ertheilt he. Bey Geträn- 
ken ftürzt man einen Gelehrten, einen Doctor 
und einen Pabfl. Im erfteren Fall wird von 
beyden Theilen Ein Glas; im anderen zwey, 
und im dritten Fall drey Gläfer getrunken. 


Suite heifst: ein Strich, eine Pofle, “Suiten rei- 
fen; eine kreuzfidele Suite!” 


Suitier 
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Suitier ift der, welcher - Alles mitmacht, aller 
 Streiche voll it. | 
N Suitifiren heifst: Burfchen - "Thaten und - Strei- 
che verrichten, “Der hat fein Leben was herum 
_fuitifirt?” | 
Süfs küffen betrifft einen Dienft, zu dem man. 
jemanden im Scherz auffordert, obgleich man vor 
“feiner Erfüllung fich felbt bedanken würde, 
‘ Diele fon fo undelikate Redensart if allerdings 


_hiedurch [ehr fein ausgedrückt, 
Br 
Thon - Prügel werden die weilsen Thon - Pfci- 
fen "genannt. | 
Treffer heilst: die Gabe zu treffen. “Er hat ei- 
nen. guten Treffer am Leibe.” d.h, er wirft - 
‚im Würfelfpiele (ehr glücklich. : | 
Y'reten heilst mahnen. Burfchen laflen fich un. 


gern treten; und bezahlen doch nicht anders, 
"als wenn fie einige Male getre ten werden. 


Tritt if theils der Akt des Mahnene, theils das 
_Mahnen felbf. “Tritt - Brief; — einen gelin- 


den Tri tt geben.” - 
Trödel bedeutet Scherz, “Esmacht vielTrö del!’ 


Tröd elhaft, fcherzhäft, 


Ü. 


. U 

Unterfchreiben, das Conlilium, müllen die- 
jenigen, welche fich wider die academifeben 

. Gefetze vergangen haben und nur aus Milde 
mit dem Conälio felbf noch verlchont wer- 
den. Ihre Unterfchrift zieht aber die Folge rach 
fich, dafs bey dem erften Vergehen das Conh- 
lium ihre unausbleibliche Strafe if. 


Unzucht wird im Gegenlatze von “Zucht” ge- 
nommen, nnd fafl nie in der Bedeutung des ge- 
meinen Lebens gebraucht. Wo es wild durch 
und über einander geht, fagt man: “Hier wird 
Unzucht getricben!” Es if allo eben fo 
gleichgültig wie “Schande treiben”, 


V. 
Verhauen heilst : einen fallchen Hieb thun, und 
dadurch dem Gegner eine Blölse geben. Oft 
_ verhauet man fich fo, dafs die Spitze des Hie- 
bers in den Fufsboden driugt, und allo der gan- 
ze Körper dem Gegner .blols gegeben if. Dann 


ıt es Pflicht der Sekundanten “halt!” zu rufen, 
und einzulpringen. 


Verjubeln, heifst: im Jubel durchbringen. “Mei- 
nen Gewinnf habe ich gleich verjubelt!” 


Verk eilen heifst ı) verkaufen, und 2) zum Pfand ) 
geben. | 


M | - Ver- 
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Verkneipen, Aurchbringen ‚ in .Wirthshäufern 
verzehren. | — | 


Verguälen, verkaufen. fo wie anquälen kau- 
fen heilst. 

Voltiren findet zuweilen im Fechten Statt; der 

Eine befchreibt nemlich um . den Andern einen 

Kreis, ohne im Fechten halt zu machen, un 
ihn vielleicht dadurch aus der Fallung zu brin- 
ven. Ä Ä u a 

Vorfahren if ein Kraftausdruck für : herbeybrin’ 
gen, herholen, vorführen. Man fagt es nur von 
Lebenswitteln. *Lals nur einen tüchtigen Frals 
vorfah ren! — Fahr nur vor!’ 


Vorreiten heilst: prälentiren, einführen, und 
wird bey Menfch®n wie im gemeinen Leten bey 

Pferden gebraucht. Befonders werden die Neu- 
 angekommenen von ihren Landsleuten den an- 


dern Studenten vorgeritten. 


Vortrinken kommt am häufigfien auf Commer- 
[chen bey dem Präfes vor. Wer von den An- 
welenden &ch an demfelben reiben will, trinkt 

ihm einige Gläler (jedoch vom Hauptgetränk) vor, 
Biene jener nachtrinken muls, 


Wechfel heilst die beflimmte Summe, welch® 


der Student in gewillen Terminen — gewöhu- 
" lich 


lich vierteljährlich — zum TPehuf des Studirens 
erhält. Gewöhnlich erfolgt beym Abgange noch 
ein Ablebieds - Wechlel, um die etwani- 
gen Schulden zu tilgen, und auch noch während 
der Studien muls der Vater wohl einen Extra- 
Wechfel losrücken zu Beftreituug aulsergewöhn. 
licher Ausgaben. | 

Wilde werden diejenigen Studenten genannt, die‘ 
fich nicht zu ihren Landsleuten halten, fondern 

 fich mit allerley unbekanten Bur[chen abgeben. 
Wo Landsmannfchaften exiftiren, heifst jeder ein 
Wilder, welcher fich nicht unter [elche auf. 
nehmen läfst, | 

Wild L’hombre ift die Benennung der Hazard- 
Spiele in Karten; im engeren Sinne verfteht 
man darunter das Pharaolpiel. 


Z. £ 


Zartmachen, fich, heifst: hübfch ausfehen in 
Hinfcht des äufsern Schmuckes._ *Ey!, das 
macht fich zart!” | ö 

Ziegenhainer find die gewöhnlichen Studen- 
ten. Stöcke, die ihren Namen vom Ort Ziggen- 
hain bey Jena haben, wo diels Holz in vorzüg- 
licher Güte wächft. Um Göttingen werden nur 
unächte gefunden, welche bey weitem leichter 
find, als jene ächten. — Merkwürdig ift dabey 
die Sitte, das dicke Ende unten zu tragen, 
gleiehfam wie bey einer Keule. Be 


Zie- 
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Zie g enhainer g eben heist: damit durchprü- 
geln? | 


Ziehen heilst: gelten, erlaubt feyn. “Retour- 
 Kut/[che zieht nicht!” — Von manchen Unj- 
‚verlitäten fagt man: fie ziehen; von. anderen: 
‘fie ziehen nicht, Diefs betrifft die Verfchie- 
denheit, dals beym Beluchen einer andern Uni- 
 verhtät die frühere Studirzeit in Hinficht der 
‘ Titulatur dem Ankömmling oftmals zu Guie 
', kommt, und oftmals nicht angerechnet wird. 
So zog. die Univerfität Kinteln nicht; wer da- 
felbft [chon mehrere Jahre Audirt hatte, wvard 
in Göttingen doch nur als. Neuangekommener 
betrachtet. 

Zieben, genielsen, verzehren, “Einen Frafs 
nebli Wein ziehen; — Ziehen wir einen 
Schnabem” | 

Zudecken heilst: beym Fechten feinen Gegner 
tüchtig zulammenhauen, 

Zureiten, anlernen, belehren; ift’ das Gel[chäft 
der Burfchen bey den Neuangekommenen, 
Tu Stuhl kommen bedeutet, was die Worte 
eigentlich fagen: zur Ruhe kommen. So lange 
man [ein Vorhaben noch nicht ausgeführt hat, 

ib man.noch nicht zu Stuhl. 

Zwingen, fich, heilst: fich Gewalt anthun, um 
etwas unangenehmes zu vollbringen. Der Burfch 
it von dergleichen Selbfizwang kein Freund und 
erwiedert daher, wo ihm etwas zugemuthet 

wird, wozu gr keine Luft hat, ganz lakonilch: 

„mülst’ ich mich zwingen!” 


T  ———REEEEENEEre—. 
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Einzufchalten ift (pag. 175.) das Wort: 


Student. In Göttingen if kein Unter[chied zwi- 
[chen Burlchen und Studenten, Auf Univerfitä- 
‚ten, wo Ländsmannfchaften exifiiren, nennt man 
diejenigen Jünglinge “Studenten”, welche fich 
ganz allein mit den Willenfchaften befchäftigen, 
und an dergleichen Burfchen - Suiten keinen An. 
theil nehmen. Ich verfprach früher (pag. 150.) 
unter dem Worte, *‘Student” die ver[chiedenen . 
Metamorphofen derfelben -aufzuzählen; hier find 
fie: Im Erften Semelter heifsen die Aukömm- 
linge: “Füchle” Imzweyten: “Bran der”, 
Im dritten: “Junge Burfchen”; Im vier- 
ten: “alte Burfchen.” Im fünften: "Be. 
moofte Häupter” Im [echften: "Phili. 
 franden” — Vor der Immatrikulirung 'hei- 
fsen die Neuan gekommnen: “Ma ulthiere” weil 
fie [chon halb. Studenten und noeh halb Pennäle 
find. Beym Abgange von der Univerfität wird. 
aus dem Studenten em Philifler, — Alle diel[e 
Titel find Ebren-Titel und ‘keineswegs beleidi.. 
gend! Es [chämt Gich deshalb auch Niemand der- 
felben. 


NB. Noch in de: Cenfur find viele Ausdrücke 
weggefallen, Man zechne deshalb nicht die 
Schuld dem Verfafler zu, wenn, man manche 
Wörter v vergebens [ucht. 
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Diese Schrift sollte nach dem Wunsche 
des Verfassers eine Begleiterin des akade- 
mischen Jubelfestes seyn. Allein der un- 
günstigste, widerlichste Zufall verhinderte 
es. Ueber manches, was bey dieser Ge- 
legenheit dem Minderunterrichteten 
anziehender, als sonst, erscheinen dürfte, 
sollte sie den nöthigsten Aufschlufs geben. 
Einige fromme Wünsche für die Zu- 
kunft sollten, eingewoben, das Ganze bin- 
den, und ein vollständigeres Stipendien- 
verzeichnifs schliefsen. Diefs alles leistet 
sie noch, ‚und ihre Erscheinung befreyet 
uns endlich von dem so unangenehmen 
Verdachte der Widerrechtlichkeit. So wie 
das Werk entworfen war, geben wir es 
unverändert dem Urtheile preis. Die 
strengsten Censurgesetze waren uns heilig, 


4 


und selbst der Schein des Geheimen oder 
Besonderen ist sorgfältig wermieden 
worden. Zwar hat die Ordnung der Fa- 
cultäten allerdings etwas Besonderes 
und Befremdendes, doch nur beym 
ersten Anblickee Denn’ dafs wir jene 
päbstische, die auch in der Confirma- 
tion unsrer Universität der Theologie, 
und dem (kanonischen) Rechte, den 
Vorzug gab, verlielsen, und eine andere, 
vonindividuellen Ansichten unabhängigere, 
suchten, dürfte, nach unsrer Meynung, 
eher Lob als Tadel verdienen. Die frühere. 
oder spätere Orgamisation. derselben, zu 
welcher uns die Statuten, als die einzigen 
Urkunden, Belege .gaben, schien uns na- 
% türlicher und bequemer zu seyn, und 
weil wir dieses Wagnils noch entschul- 
digen zu müssen glaubten, so bezogen wir 
uns vorzüglich auf die Pariser Universität, 
wo, nur mit weniger Veränderung, , fast 
die nämliche Ordnung nach und nach ent- 
standen und angenommen war. Was wir 
von Ausbildung oder schnelleren Fort- 
schritten berührten, war zufällig, und. 
hat uns, trotz dem Verführerischen, ‘von 
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unserm Ziele nie entfernt. Freylich könn- 
ten die Gränzen vom Alten zum ‚Neuen 
merklicher geschieden, und das Ganze 
einfacher. vorgetragen .seyn... Dies ge-. 
stehen wir so gern zu, als wir bedauern, 
dafs: wir .die Arbeit nicht von neuem be-: 
ginnen können. Viele Zusätze und Er-. 
läuterungen, die wir jetzt dem Schlusse, 
anfügen sollten, aber wegen Mangel. 
an Raum nicht können, würden dann 
überflüssig, und der Zweck, Licht durch 
Schatten, oder Wahrheit durch Irrthum 
zu locken, auf eine gefälligere Art er- 
reicht worden seyn. Doch wir sehen. 
'zuhig jeder Beurtheilung entgegen, über- 
zeugt, dals sie von einem Freunde der 
Wahrheit kommt, der unser und der 
Sache Bestes, nicht unsre Beschämung, 
will. Seinen Bemerkungen verdankt 
vielleicht diese unzeitige Gelegenheits- 
schrift ihre Erhaltung, und, wenn ein 
fortgesetzter aufmerksamerer Fleils un- 
serer Seits bürgen kann, einen künftigen 
Grad von Reife. Noch manches ist zu- 
rück geblieben, was der enge vorgezeich- 
nete Raum nicht aufnehmen konnte. — 


Jetzt mag sie ruhen, und, nach unserm 
Willen, Neun volle Horazische Jahre 
ruhen. Die bitterste Wahrheit soll uns 
eben so wenig entrüsten, als der muth- 
willige Spott, der mit dem kurzen vor- 
übergehenden Beyfallslächeln seinen Lohn 
dahin hat. Ein grofses, und zumal ein 
Jubelfest, war ja nie ohne Satyr- 
spiel. 
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Erstes Kap itel. 
URSPRUNG. DER UNIVERSITAET. 


15 Ursprunge und Aufblühen wichtiger 
und heilsamer Anstalten nachzuspüren , ist 
gewifs eine der nützlichsten und angenehmsten 
Beschäftigungen des menschlichen Geistes. Der 
periodische Wechsel menschlicher Dinge ver- 
gnügt au sich, und das regsame Streben nach 
Veredlung, der immer siegreiche Kampf des 
Guten ist ein herzerhebendes Schauspiel, das 
uns mit unauflöslichen Banden an die Vorzeit 
knüpft, und unsern Eifer für Wahrheit und 
Recht anf das kr äftigste belebt. 

Ein solches Schauspiel gewährt uns viel: 
leicht der geschichtliche Ueberblick einer An- 
stalt, die nun seit 400 Jahren unablässig an der 
Bildung und Veredlung der Menschheit ge- 
:äuschlos, aber gewifs nicht ohne Glück arbei- 
tete, Von. Otto v. Münsterberg bis auf den edlen 
Hindenburg welch eine Reihe Heroen stellt uns 
Leipzig auf, wie würdig des Griflfels einer 
Meisterhand! Mir erlaubt das Gefühl einer be- 
schränktern Kraft, nnd der Zweck, den die 
Anzeige bestimmte, nur diesen schwachen Eut- 
wurf. 
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Bis zur Mitte des ı4ten Jahrhunderts gien- 
gen Deutsche, die sich den Wissenschaften 
widmeten, aus Mangel eines gelehrten vater- 
ländischen Instituts nieht ohne grofsen Auf- 
wand nach Paris und Bologna. Erst Kaiser 
Karl IV. dachte daran, durch Einrichtung einer 
deutschen Universität diese kostspieligen Reisen 
zu beschränken. Er ersah sich Prag, emen 
Ort, der ihm auch wegen der reizenden Lage 
am passendsten schien, und im Jahre 1347 
oder 48. erschien die neue Constitution, die im 
Ganzen der Pariser ähnlich, nur in der, Be 
stimmung der Nationen abwich. 


Wider alles Erwarten erhielten hier die 
Ausländer drey Stimmen, und die Böhmen . 
nur eine; da in Paris, wo die französische 


Nation drey Stimmen bey öffentlichen Wah- 


len hatte, gerade das Gegentheil statt fand. So 


natürlich diese Abänderung wegen der geringen 


Anzahl der Innländer schien, so war sie doch‘ 
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mehr fein berechnete Spekulation, die auch, ;, 


wie der, Erfolg zeigte, vortrefflich gelang... 
Vierzig bis vier und vierzig tausend Ausländer; 


Pin 


(wenn man Geschichtsschreibern dieser Zeit 
Glauben beymessen darf) wnrden in Kurzen 
als Mitglieder der Universität aufgenommen 
und eingeschrieben. Doch eben dieses den 
Ausländern ertheilte Vorrecht gab später unter ' 
König Wenzels Regierung, der sich durch dei, 
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abentheuerlichsten Cynismus auszeichnete, zu 
manchen unangenehmen und traurigen Vor- 
fillen, ja selbst zu der im Jahre 140g erfolgten 
‚Auswanderung, den hauptsächlichsten Anlaß, 


Die Zahl der Böhmen hatte sich seit Errich- 
tung der Universität beträchtlich vermehrt, 
und ihr Wunsch wenigstens nach einer Stim- 
mengleichheit war daher wohl nicht ungerecht. 
In dieser Angelegenheit wendeten sie sich an 
den berühmten Johann Hufs, der ein vor- 
zuglicher Redner und Beichtvater bey der 
Königin Sophie war., Da er selbst durch das 
alte Stimmenrecht gelitten, und eine geistliche 
Pfrunde verloren hatte, so ergriff er.diese Ge- 
Isgenheit in Verbinduug seines Freundes, des 
Hieronymus von Prag, das Gesuch seiner Lands- 
leute nachdrücklich zu unterstützen. In dieser 
Absicht hielt er auf dem Saale des Carolinischen 
Collegiums eine Rede ohngefähr folgenden 
Inhalts: „Es hätte zwar der Kaiser Karl IV. 
in der Fundation der Prager Universität den 
Magistern und Docenten deutscher Nation bey 
der Wahl eines neuen Rectors, so wie bey 
anlem vorfallenden Berathschlagungen und 
Handlungen drey Stimmen gestattet, und den 
‚Böhmen nur eine, allein das wäre mur deshalb 
geschehen, weil die Böhmische Nation damals 
&iwach an Magistern und Docenten gewesen. 
sie sich nun aber sehr vermehret, so achte- 
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ten sie es dem Rechte und der Billigkeit gemäß, 
dafs ihnen drey Stimmen eingeräumt. würden; 
zumal da die Prager Universität nach Art der 
Pariser eingerichtet sey-, wo die Franzosen 
ebenfalls drey Stimmen, die Ausländer aber 
zur eine hätten.” 7 

Huß, .der sich schon früher durch einen 
freiern geschmackvollern Vortrag und darch 
‚Aufklärung gewisser Lehren, die man so gern 
im Dunkel sah, viele Feinde zugezogen hatte, 
reizte nun alles wider sich auf; doch wurde er 
von seinen Freunden, dem schon genannten 
Hieronymüs von Prag,: Peter von Dresden 
und andern auf das kräftigste in Schutz ge- 
nommen. Diese wendeten sich auch in einem 
Schreiben: an- deri König, stellten ihm die Un- 
gerechtigkeit dieser alten Einrichtang lebhaft 
vor, und versprachen, was bey Wenzeln augen 
blicklich Feuer fieng, nicht undankbar zu seyn. 
Doch da auch die Gegner diesen Weg ein- 
“ schlugen, beyde sich abwechselnd überboten, 
und Wenzel die Universität, wie er im Scherz 
aussprach, für eine Gans hielt, die ihm goldne 
Eyer lege, — so blieb die Sache beym Alten. 
Die aufgebrachten Böhmen rächten sich nur 
an den Deutschen, und überfielen sie sogar 
des Nachts meuterisch in den Straßen und 
Bursen (oder Collegien). Man warf die Er« 
mordeten heimlich über die Brücke in die 
Moldau, und twieb dieses Unwesen vorzüglich 
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zu Ende des 1408. und zu Anfange des ı40gten 
‚Jahres bis zur Raserey. Entrüstet über diese 
Gewaltthätigkeit giengen die Deutschen noch 
einmal zu dem König nach Toezniz (einem 
Schlosse bey.Prag) der sich zwar anfangs mit 
einem Witze seiner Art aus der Sache zog, 
dann aber, als er von den Böhmen härter be- 
drängt wurde, die alte : Constitution aufheben, 
und wie zu Bologna und Paris den Innländern 
3 Stimmen verstatten mufste. 


Die Deutschen vorher sehon von Wenzels 
Spotte beleidigt, beschlossen nun einmüthig die 
Universität zu verlassen, und verbanden sich 
zu diesem Werke mit einem heiligen Schwuüre. 
Am ııten May: Nachmittags um ı2 Uhr führten 
sie es:aus, und eine ungeheure Anzahl Aus 
_ länder zog, nachdem sie in einer Versammlung 
Siegel, :Matrikel und ‚Statuten der. Uyiver- 
sität durch den M.HenningBoldenhagey. 
(als den letzten Rector deutscher Nation) überr 
geben lassen , feierlich aus der’ Stadt, und 
zerstreute sich nach verschiedenen Gegenden. 
Olngefähr 2000 wendeten sich, wie man glaubt 
auf Veranlassung: des M.. Vincentius : Gru- 
ner, unter ‚Anführung des Otto von Mun- 
sterberg und Johann Hoffmann, ge 
borner Schlesier, nach Leipzig, wo sie von 
Friedrich dem Streitbaren, der sich eben so 
schr. durch Liebe. zu den Wissenschaften , als 
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durch : Tapferkeit auszeichnete, und seinem 
"Bruder Wilhelm mit offnen Armen aufge- 
nommen wurden. Manu richtete so schnell als 
möglich alles zum Empfang der Gäste aufs 
Beste ein. Vincentius Gruner ward ihr 
Freund, und der. Kaiser Siegmund!selbst 
bestärkte Friedrichs Eifer, so dafs schon am 
aten December dieses Jahres in Gegenwart der 
Durchlauchtigsten Stifter, mehrerer Bischöfe, 
Prälaten, Magistern, Doctoren, Studenten und 
tausend andrer Zuschauer verschiedener Stände 
Leipzig im Refectorio der geregelten Chorherren 
zu S. Thomas durch Ablesung der Stiftungsur- 
kunde (welche der Papst Alexander V. am gten 
Sept. 1409. auf Ansuchen beyder Fürsten zu 
Pisa ausgestellt hatte) feierlich zum neuen Sitz 
der Musen erhoben und geweihet wurde, 


Wir liefern hier unsern Lesern die Ur- 
kunden im Original und übersetzt, da sie jetzt 
interessanter als je, und vielleicht nur wenigen 


bei der Hand sind. 


l. Fundation. 
In Nomine Domini ‚„ Amen! 
Ad honorem omnipotentis Deı gloriosae- 


que Virginis Mariae, ac totius Coelestis Curiae, 
nec non ad vtilitatem $. Matris Ecclesiae atque 


pro salute auimarum nostrarum,. et-progenito» 
rum nostrorum, et circum vicinarum terrarum 
et gentium, quae procul sunt ob profectum, 
Nos Eridericus Senior, et Wilhelmus, Fratres 
Germani, Divina favente Clementia, Dürin- 
giae Landgravii, Marchiones Misnensium et 
Comites Saxoniae Palatini, pro felici incremento 
Vniuersitatis Studü Lipzensis, Priuilegüs, Sta- 
tutis et gratiis sedis Apostolicae priuilegiati et 
confirmati, sieuti in literis Apostolicis desuper 
datis et concessis plenius continetur, praehabitis 
super hoc matura deliberatione et consiliis Epi- 
scoporum, Doctorum, Magistrorum et Prae- 
latorum ; accedente nihilominus consensu et 
voluntate honorabilium Magistrorum in prae- 
dieta nostra Vniuersitate pro nuncconstitutorum 
et degentium, volumus, statuimus et ordina- 
mus, quod perpetuo in ipsa Vniuersitate sint 
quatuor Nationes, videlicet Misnenses, Saxones, 
Bauari, Poloni. | 
Item ordinauimus et ordinamus, quod prae- 
dictae quatusr Nationes in Consiliis Vniuersita- 
tis et Examinibus Facultatis Artium, in emo- 
lumentis, caeterisque dispositionibus, in dicta 
Vniuersitate habendis et faciendis, per omnia 
sint aequales. =; 
Item in dicto oppido pro praedicta Vniuer- 
sitate ad incrementum ejusdem, instituimus et 
fundavimus duo Collegia, quae nominantur 
Collegia Pıincipum, unum vocabitur Majus, 
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aliad vero'Minus: pro quibus duas domos do» 
navimus, et adsignavimus pro lectionibus, di- 
sputationibus caeterisque actibusscholasticis mibi 
exercendis. Et easdem Domus Collegiorum 
ab omnibus Losungis, Exaetionibus, Contribu- 
tionibus, Steuris, Juribus, Oneribus et a sub- 
jectione Civium oppidi praefati libertamus et ad 
commodum: praetactae Vniversitatis, de certa 
nostra scientia gratiose incorpor amus et liber- 
tarmıs. 

Item, quod Masgistri, Dadsie et Studentes 
eo libentius ad dietum studium confluant, stu+ 
deant et laborent, deputavimus pro Viginti 
Magistris stipendia, seu salarium perpetuum, 
quingentorum florenorum, quos annuatim de 
Camera nostra persoluere volumus, juxta ordi» 
nationem infra scriptam, quousque tantum: in 
perpetuis reditibus, poterimus, iisdem provi- 
dere, et quam primum poterimus, de Censibus 
perpetuis ipsis eurabimus providere, 

Item volumus et ordinamus, ut in Majori 
Collegio sint duodecim Magistri, quorum qui 
libet pro salario habebit triginta florenos annua- 
tim; inter quos debet esse unus Magister sacrae 
Theolograe, qwi ultra praedictam summam ha- 
bebit triginta florenos omni anno: et sic prae 
dieti duodecim Magistri in tota summa trecen- 
tos nonaginta florenos habebunt. 

Item volumus quod in Minori Collegio sint 
octo -Magistri, de qualibet Natione duo, quo- 
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rum quilibet pro salario habebit anmıatim duo» 
decim florenos, 

Item, ex certis motiris; absque prasindieie 
ante. dictae nostrae ordinationis, de consensu 
Nationum,, .Misnensis et. Polonorum, disposyi+ 
mus, quod Natio Saxonum, in Minori Collegio 
pro nunc debeat habere qualuor Magistros, sic 
quod Misnenses et Poloni, ad complacendum 
nobis, condescendant, ipsis in duobus, Et haec 
dispositio hujus Articuli, . duntaxat ad annos 
quatuor perdürabit, Item quod si intra dictos 
quatuor annnos aliquis dieterum ‚quatuor Ma- 
gistrorum cederet vel decederet, alius ejusdem 
Nationis capiatur. Quibus quatuor .aunis lapsis, 
ex tunc nos hujus Articuli' ordinationem seu 
dispositionem immutandi, vel ulterius conti, 
nuandi, absque cujusque Nationis contradictione, 
plenam et liberam habebimus facultatem. £; 

Item est intentionis et voluntatis nostrae, 
quo«d Magistri, qui recipiuntur pro nunc ad 
Collegia, ordinem secundum senium Magifterii 
sul observabunt. Caetera vero statuenda et 
observanda in Vniversitate nostra stabunt ad 
" arbitrium nostrum. Etsi aliqua dubia in prae+ 
missa ordinatione occurrerint, vel in erdinatio+ 
nibus adhuc faciendis, haec. omnia| arbitrio 
nostro et voluntati reservamus. 

_ Cujus ordinationis pronuneiatio faota fuit 
Anno MCCCIX. secunda Feria post primam 
Dominicam Adventus Dominici, hora, quasi 
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Erstes Kap ite. 
URSPRUNG. DER UNIVERSITAET. 


Dem Ursprunge und Aufblühen wichtiger 
und heilsamer Anstalten nachzuspüren , ist 
gewifs eine der nützlichsten und angenehmsten 
Beschäftigungen des menschlichen Geistes. Der 
periodische Wechsel menschlicher Dinge ver- 
gnügt an sich, und das regsame Streben nach 
Veredlung, der immer siegreiche Kampf des 
Guten ist ein herzerhebendes Schauspiel, das 
uns mit unauflöslichen Banden an die Vorzeit 
knüpft, und unsern Eifer für Wahrheit und 
Recht anf das kräftigste belebt. ” 

Ein solches Schauspiel gewährt uns viel- 
leicht der geschichtliche Veberhlick einer An- 
stalt, die nun seit 400 Jahren unablässig an der 
Bildung und Veredlung der Menschheit ge- 
rinschlos ‚, aber gewifs nicht ohne Glück arbei- 
tete, Von Otto v. Münsterberg bis auf den edlen 
Hindenburg welch eine Reihe Heroen stellt uns 
Leipzig auf, wie würdig des Griffels einer 
Meisterhand! Mir erlaubt das Gefühl einer be- 
ihränktern Kraft, nnd der Zweck, den die 
Anzeige bestimmte, nur diesen schwachen Eut- 
wurf, 
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Bis zur Mitte des ı4ten Jahrhunderts gien- 
gen Deutsche, die sich den Wissenschaften 
widmeten, aus Mangel eines gelehrten vater- 
ländischen Instituts nicht ohne 'grofsen Auf- 
wand nach Paris und Bologna. Erst Kaiser 
Karl IV. dachte daran, durch Einrichtung einer 
deutschen Universität diese kostspieligen Reisen 
zu beschränken. Er ersah sich Prag, einen 
Ort, der ihm auch wegen der reizenden Lage 
am passendsten schien, und im Jahre 1347 
oder 48. erschien die neue Constitution, die im 
Ganzen der Pariser ähnlich, nur in der, Be- 
stimmung der Nationen abwich. 


Wider alles Erwarten erhielten hier die 
Ausländer drey Stimmen, und die Böhmen 
nur eine; da in Paris, wo die französische 
Nation drey Stimmen bey öffentlichen Wah- 
len hatte, gerade das Gegentheil statt fand. So 
natürlich diese Abänderung wegen der geringen 
- Anzahl der Innländer schien, so war sie doch 
mehr fein berechnete Spekulation, die auch, 
wie der) Erfolg zeigte, vortrefflich gelang. 
Vierzig bis vier und vierzig tausend Ausländer 
(wenn man Geschichtsschreibern dieser Zeit 
Glauben beymessen darf) wnrden in Kurzen 
als Mitglieder der Universität aufgenommen 
und eingeschrieben. Doch eben dieses den 
Ausländern ertheilte Vorrecht gab später unter 
König Wenzels Regierung, der sich durch den 
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abentheuerlichsten Cynismus auszeichnete,; zu 
manchen unangenehmen und traurigen Vor- 
üllen, ja selbst zu der im Jahre 140g erfolgten 
‚Auswanderung, den hauptsächlichsten Anlafs, 


Die Zahl der Böhmen hatte sich seit Errich- 
tung der Universität beträchtlich vermehrt, 
und ihr Wunsch wenigstens nach einer Stim- 
mengleichheit war daher wohl nicht ungerecht. 
In dieser Angelegenheit wendeten sie sich an 
den berühmten Johann Hufs, der ein vor- 
zügliher Redner und Beichtvater bey der 
Königin Sophie war. Da er selbst durch das 
alte Stimmenrecht gelitten, und eine geistliche 
Pfründe verloren hatte, so ergriff er.diese Ge- 
legenheit in Verbinduug seines Freundes, des 
Hieronymus von Prag, das Gesuch seiner Lands- 
leute nachdrücklich zu unterstützen. In dieser 
Absicht hielt er auf dem Saale des Carolinischen 
Collegiums eine Rede ohngefähr folgenden 
Inhalts: „Es hätte zwar der Kaiser Karl IV. 
in der Fundation der Prager Universität den 
Magistern und Docenten’ deutscher Nation bey 
der Wahl eines neuen Rectors, .so wie bey 
andern vorfallenden Berathschlagungen und 
Handlungen drey Stimmen gestattet, und den 
Böhmen nur eine, allein das wäre mır deshalb 
geschehen , weil die Böhmische Nation damals 
shwach an Magistern und Docenten gewesen. 
Da sie sich nun aber sehr vermehret, so achte- 
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Bis zur Mitte des ı4ten Jahrhunderts gien- 
‚gen Deutsche, die sich den Wissenschaften 
widmeten, aus Mangel eines gelehrten vater- 
ländischen Instituts nicht ohne grofsen Auf- 
wand nach Parisund Bologna. Erst Kaiser 
Karl IV. dachte daran, durch Einrichtung einer 
deutschen Universität diese kostspieligen Reisen 
zu beschränken. Er ersah sich Prag, einen 
Ort, der ihm auch wegen der reizenden Lage 
am passendsten schien, und im Jahre 1347 
oder 48. erschien die neue Constitution, die im 
Ganzen der Pariser ähnlich, nur in der, Be- 
stimmung der Nationen abwich. 


Wider alles Erwarten erhielten hier die 
Ausländer drey Stimmen, und die Böhmen 
nur eine; da in Paris, wo die französische 
Nation drey Stimmen bey öffentlichen Wah- 
len hatte, gerade das Gegentheil statt fand. So 
natürlich diese Abänderung wegen der geringen 
- Anzahl der Innländer 'schien, so war sie doch 
mehr. fein berechnete Spekulation, die auch, 
wie der) Erfolg zeigte, vortrefflich gelang. 
Vierzig bis vier und vierzig tausend Ausländer 
(wenn man Geschichtsschreibern dieser Zeit 
Glauben beymessen darf) wurden in Kurzen . 
als Mitglieder der Universität aufgenommen 
und eingeschrieben. Doch eben dieses den 
Ausländern ertheilte Vorrecht gab später unter 
König Wenzels Regierung, der sich durch den 
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abentheuerlichsten Cynismus auszeichnete, zu 
manchen unangenehmen und traurigen Vor- 
fillen, ja selbst zu der im Jahre 140g erfolgten 
‚Auswanderung, den hauptsächlichsten Anlafs, 


Die Zahl der Böhmen hatte sich seit Errich- 
tung der Universität beträchtlich vermehrt, 
und ihr Wunsch wenigstens nach einer Stim- 
mengleichheit war daher wohl nicht ungerecht. 
In dieser Angelegenheit wendeten sie sich an 

den berühmten Johann Hufs, der ein vor- 
züglicher Redner und Beichtvater bey der 
Königin Sophie war.,. Da er selbst durch das 
alte Stimmenrecht gelitten, und eine geistliche 
Pfründe verloren hatte, so ergriff er.diese Ge- 
legenheit in Verbinduug seines Freundes, des 
Hieronymus von Prag, das Gesuch seiner Lands- 
leute nachdrücklich zu unterstützen. In dieser 
Absicht hielt er auf dem Saale des Carolinischen 
Collegiums eine Rede ohngefähr folgenden 
Inhalts: „Es hätte zwar der Kaiser Karl IV. 
in der Fundation der Prager Universität den 
Magistern und Docenten’ deutscher Nation bey 
der Wahl eines ‚neuen Rectors, so wie bey 
andern vorfallenden Berathschlagungen und 
Handlungen drey Stimmen gestattet, und den 
Böhmen nur eine, allein das wäre nur deshalb 
geschehen , weil die Böhmische Nation damals 
schwach an Magistern und Docenten gewesen. _ 
Di sie sich nun aber sehr vermehret, so achte- 
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ten sie es dem Rechte und der Billigkeit gemäfa, 
dafs ihnen drey Stimmen eingeräumt würden; 
zumal da die Prager Universität nach Art der 
Pariser eingerichtet sey., wo die Franzosen 
ebenfalls drey Stimmen, die Ausländer aber 
nur eine hätten.” 

Hufs, .der sich schon früher durch einen 
freiern geschmäckvollern Vortrag und durch 
‚Aufklärung ‚gewisser Lehren, die man so gern 
im Dunkel sah, viele Feinde zugezogen hatte, 
reizte mun alles wider sich auf; doch wurde er 
von seinen Freunden, dem schon genannten 
Hieronymüs von Prag,- Peter von Dresden 
and andern auf das kräftigste in Schutz ge- 
nommen. : Diese wendeten sich auch in einem 
Schreiben: an: den König, stellten ihm die Un- 
gerechtigkeit dieser alten Einrichtung lebhaft 
vor, und versprachen, was bey Wenzeln augen 
blicklich Feuer fieng, nicht undankbar zu seyn. 
Doch da auch die Gegner diesen Weg ein- 
“ schlugen, beyde. sich abwechselnd überboten, 
und Wenzel die Universität, wie er im Scherz 
aussprach, für eine Gans hielt, die ihm goldne 
Eyer lege, — so blieb die Sache beym Alten. 
Die aufgebrachten Böhmen rächten sich nun 
an den Deutschen, und überfielen sie sogar 
des Nachts meuterisch in den Strafsen und 
Bursen (oder Collegien). Man warf die Er- 
mordeten  heinalich über die Brücke in die 
Moldau, und: trieb dieses Unwesen vorzüglich 
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zu Ende des 1408. und zu Anfange des ı40gten 
‚Jahres bis zur Raserey. Entrüstet:über diese 
Gewaltthätigkeit giengen die Deutschen noch 
einmal zu dem König nach Toezniz (einem 
Schlosse bey.Prag) der sich zwar anfangs mit 
einm Witze seiner Art aus der Sache zog, 
dann aber, als er von den Böhmen härter be- 
drängt wurde, die alte Constitution aufheben, 
und wie zu Bologna und Paris den Innlän 

3 Stimmen verstatten mufste, oo 


Die Deutschen vorher schon von Wenzels 
Spotte beleidigt, beschlossen nun einmüthig die 
Universität zu verlassen, und verbanden sich 
zu diesem Werke mit einem heiligen Schwure. 
Am ııten May: Nachmittags um ı2 Uhr führten 
sie es aus, und eine ungeheure Anzahl Aus 
länder zog, nachdem sie in einer Versammlung 
Biegel, .Matrikel und .Statuteu‘ der. Upgiver- 
tät durch den M. HenningBoldenhageyg. 
(als den letzten Rector deutscher Nation) überr 
geben lassen , feierlich aus der’ Stadt ‚und 
zerstreute sich nach verschiedenen Gegenden. 
Olingefähr 2000 wendeten sich, wie man glaubt 
auf Veranlassung. des M. Vincentius : Gru- 
ner, unter ‚Anführung des Otto von Mün- 
sterberg und Johann Hoffmann, ge 
borner Schlesier, nach Leipzig, wo sie von 
Friedrich dem Streitbaren, der sich eben s® 
schr. durch. Liebe zu den Wissenschaften, ala 
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durch Tapferkeit auszeichnete, und seinem 
Bruder Wilhelm mit offnen Armen aufge- 
nommen wurden. Mau richtete so schnell als 
möglich alles zum Empfang der Gäste aufs 
Beste ein. Vincentius Gruner ward ihr 
Freund, und der. Kaiser Siegmun.diselbst 
bestärkte Friedrichs Eifer, so dafs schon am 
aten December dieses Jahres in Gegenwart der 
Durchlauchtigsten Stifter, mehrerer Bischöffe, 
Prälaten, Magistern, Doctoren, Studenten und 
tausend andrer Zuschauer verschiedener Stände 
Leipzig im Refectorio der geregelten Chorherren 
zu S. Thomas durch Ablesung der Stiftungsur- 
kunde (welche der Papst Alexander V. am gten 
Sept. 1409. auf Ansuchen beyder Fürsten zu 
Pisa ausgestellt hatte) feierlich zum neuen Sitz 
der Musen erhoben und geweihet wurde, 


Wir liefern hier unsern Lesern die Ur- 
kunden im Original und übersetzt, da sie jetzt 
interessanter als je, und vielleicht nur wenigen 


bei der Hand sind. 


I. Fundation. 
In Nomine Domini, Amen! 
Ad honorem omnipotentis Deı gloriosae- 


que Virginis Mariae, ac totius Coelestis Curiae, 
nec non ad vtilitatem $. Matris Ecclesiae atque 


— 7 wu 


pro salute auimarum nostrarum, et.progenito» 
rum nostrorum, et circum vicinarum terrarum 
et gentium, quae procul sunt ob profectum, 
Nos Eridericus Senior, et Wilhelmus, Fratres 
Germani, . Divina favente Clementia, Dürin- 
giae Landgravii, Marchiones Misnensium et 
Comites Saxoniae Palatini, pro felici incremento 
Vniuersitatis Studü Lipzensis, Priuilegüs, Sta- 
tutis et gratis sedis Apostolicae priuilegiati et 
confirmati, sieuti in literis Apostolicis desuper 
datis et concessis plenius continetur, praehabitis 
super hoc matura deliberatione et consiliis Epi- 
scporum, Doctorum, Magistrorum et Prae- 
latorum ; accedente nihilominus consensu et 
Yoluntate honorabilium Magistrorum in prae- 
dieta nostra Vniuersitate pro nunc constitutorum 
et degentium, volumus, statuimus et ordina- 
mus, quod perpetuo in ipsa Vniuersitate sint 
Quatuor Nationes, videlicet Misnenses, Saxones, 
Bauari, Poloni. | 
Item ordinauimus et ordinamus, quod prae- 
dictae quatusr Nationes in Consiliis Vniuersita- 
ts et Examinibus Facultatis Artium, in emo- 
lumentis, caeterisque dispositionibus, in dicta 
Vniversitate habendis et faciendis, per omnia 
suut aequales. u 
Item in dicto oppido pro praedicta Vniuer- 
state ad incrementum ejusdem, instituimus et 
fundavimus duo Collegia, quae nominantur 
Collegia Prineipum, unum vocabitur Majus, 
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aliud vero Minus: pro quibus duas domos do» 
navimus, et adsignavimus pro lectionibus, di« 
sputationibus caeterisque actibus scholasticis mibi 
exercendis. Et easdem Domus Collegiorum 
ab ommibus Losungis, Exactionibus, Contribu- 
tromibus, Steuris, Jurıbus, Oneribus et a sub» 
jectione Civium oppidi praefati libertamus et ad 
commodum  praetactae Vniversitatis, de certa 
nostra scientia gratiose incorporamus et liber- 
tammus, 

Item, quod Masgistri, Dosioies et Studentes 
eo libentius ad dietum studium confluant, stu- 
deant et laborent, deputavimus pro Viginti 
Magistris stipendia, seu salarium perpetuum, 
quingentorum florenorum, quos annuatim de 
Camera nostra persoluere volumus, juxta ordi- 
nationem infra scriptam, quousque tantum- in 
perpetuis reditibus, poterimus, iisdem provi- 
dere, et quam primum poterimus, de Censibus 
perpetuis ipsis eurabimus providere, 

Item volumus et ordinamus, ut in Majori 
Collegio sint duodecim Magistri, quorum qui» 
libet pro salario habebit triginta florenos annua- 
tim; inter quos debet esse unus Magister sacrae 
Theologiae, qui ultra praedictam summam ha- 
bebit triginta florenos omni anno: et sic prae- 
dieti duodecim Magistri in tota summa trecen- 
tos nonaginta florenos habebunt. 

Item volumus quod in Minori Collegio sint 
octo Magistri, de qualibet Natione duo, quo- 
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rum quilibet pro salario habebit anmuatim duo» 
decim florenos, Ä 

Item, ex certis a absque presidieia 
ante dictae nostrae ordinationis, de consensu 
Nationum,, .Misnensis. et Polonorum, disposui- 
mus, quod Natio Saxonum, in Minori Oollegio 
pro nunc debeat habere qualuor Magistros, sic 
quod Misnenses et Poloni, ad complacendum 
nobis, condescendant, ipsis in duobus. Et haec 
dispositio hujus Articuli, duntaxat ad annos 
quatuor perdurabit. Item quod si intra dictos 
quatuor apnos aligquis dietprum, ‚quatuor Ma- 
gistrorum cederet vel decederet, alius ejusdem 
Nationis capiatur, Quibus quatuor .annis lapsis, 
ex tunc nos hujus Articuli' ordinationem sey 
dispositionem immutandi, vel ‚ulterius conti+ 
nuandi, absque eujusque Nationis contradictione, 
plenam et liberam habebimus facultatem.  ;. 

Item est intentionis et. voluntatis nostrae, 
quo«d Magistri, qui recipiuntur pro nune ad 
Collegia, ordinem secundum sentum Magifterii 
sur observabunt. Caetera vero statuenda et 
observanda in Vniversitate nostra stabunt ad - 
"arbitrium nostrum. Etsi aliqua dubia in prae» 
missa ordinatione occurrerint, vel in ordinatio+ 
nibus adhue faciendis, haec. omnia| arbitrio 
nostro et voluntati reservamus. 

Cujus ordinationis pronuneiatio faota fuit 
Anno MCCCIX. secunda Feria post primam 
Dominicam Adventus Dominici, hora, quasi 
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Erstes Kapitel. 
URSPRUNG DER UNIVERSITAET. 


Dem Ursprunge und Aufblühen wichtiger 
und heilsamer Anstalten nachzuspüren ‘, ist 
gewifs eine der nützlichsten und angenehmsten 
Beschäftigungen des menschlichen Geistes. Der 
periodische Wechsel menschlicher Dinge ver- 
gnügt an sich, und das regsame Streben nach 
Veredlung, der immer siegreiche Kampf des 
Guten ist ein herzerhebendes Schauspiel, das 
uns mit unauflöslichen Banden an die Vorzeit 
knüpft, und unsern Eifer für Wahrheit und 
Recht anf das kräftigste belebt. : 

Ein solches Schauspiel gewährt uns viel- 
leicht der geschichtliche Ueberblick einer An- 
stalt, die nun seit 400 Jahren unablässig an der 
Bildung und Veredlung der Menschheit ge- 
räuschlos, aber gewifs nicht ohne Glück arbei- 
tete. Von Otto v. Münsterberg bis auf den edlen 
Hindenburg welch eine Reihe Heroen stellt uns 
Leipzig auf, wie würdig des Griffels einer 
Meisterhand! Mir erlaubt das Gefühl einer be- 
schränktern Kraft, nnd der Zweck, den die 
Anzeige bestinanate, nur diesen schwachen Eut- 
wurf. 
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Bis zur Mitte des ı4ten Jahrhunderts gien- 
‚gen Deutsche, die sich den Wissenschaften 
widmeten, aus Mangel eines gelehrten vater- 
Jändischen Instituts nicht ohne grofsen Auf- 
wand nach Paris und Bologna. Erst Kaiser 
Karl IV. dachte daran, durch Einrichtung einer 
deutschen Universität diese kostspieligen Reisen 
zu beschränken. Er ersah sich Prag, einen 
Ort, der ihm auch wegen der reizenden Lage 
am passendsten schien, und im Jahre 1547 
oder 48. erschien die neue Constitution, die im 
Ganzen der Pariser ähnlich, nur in der, Be- 
stimmung der Nationen abwich. 

Wider alles Erwarten erhielten hier die 
Ausländer drey Stimmen, und die Böhmen 
nur eine; da in Paris, wo die französische 
Nation drey Stimmen bey öffentlichen Wah- 
len hatte, gerade das Gegentheil statt fand. So 
natürlich diese Abänderung wegen der geringen 

- Anzahl der Innländer schien, so war sie doch 
mehr fein berechnete Spekulation, die auch, 
wie der; Erfolg zeigte, vortrefflich gelang. 
Vierzig bis vier und vierzig tausend Ausländer 
(wenn man Geschichtsschreibern dieser Zeit 
Glauben beymessen darf) wnrden in Kurzen 
als Mitglieder der Universität aufgenommen 
und eingeschrieben. Doch eben dieses den 
Ausländern ertheilte Vorrecht gab später unter 


König Wenzels Regierung, der sich durch den 
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abentheuerlichsten Cynismus auszeichnete, zu 
manchen unangenehmen und traurigen Vor- 
fillen, ja selbst zu der im Jahre 140g erfolgten 
‚Auswanderung, den hauptsächlichsten Anlaß, 


Die Zahl der Böhmen hatte sich seit Errich- 
tung der Universität beträchtlich vermehrt, 
und ihr Wunsch wenigstens nach einer Stim- 
mengleichheit war daher wohl nicht ungerecht. 
In dieser Angelegenheit wendeten sie sich an 
den berühmten Johann Hufs, der ein vor- 
züglicher Redner und Beichtvater bey der 
Königin Sophie war.. Da er selbst durch das 
alte Stimmenrecht gelitten, und eine geistliche 
Pfründe verloren hatte, so ergriff er.diese Ge- 
legenheit in Verbinduug seines Freundes, des 
Hieronymus von Prag, das Gesuch seiner Lands- 
leute nachdrücklich zu unterstützen. In dieser 
Absicht hielt er auf dem Saale des Carolinischen 
Collegiums eine Rede ohngefähr folgenden. 
Inhalts: „Es hätte zwar der Kaiser Karl IV. 
in der Fundation der Prager Universität den 
Magistern und Docenten’ deutscher Nation bey 
der Wahl eines neuen Rectors, .so wie bey 
andern vorfallenden Berathschlagungen und 
Handlungen drey Stimmen gestattet, und den 
Böhmen nur eine, allein das wäre nur deshalb 
geschehen , weil die Böhmische Nation damals 
shwach an Magistern und Docenten gewesen. 
Da sie sich nun aber sehr vermehret, so achte» 
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ten sie es dem Rechte und der Billigkeit gemäß, 
dafs ihnen drey Stimmen eingeräumt: würden; 
zumal da die Prager Universität nach. Art der 
Pariser eingerichtet sey, wo die Franzosen 
ebenfalls drey Stimmen, die Ausländer aber 
zur eime hätten.” | 

Huf, .der sich schon früher durch einen 
freiern geschmackvollern Vortrag und durch 
Aufklärung gewisser Lehren, die man so gern 
im Dunkel sah, viele Feinde zugezogen hatte, 
teizte nun Alles wider sich auf; doch wurde er 
von seinen Freunden, dem schon genannten 
Hieronymüs von Prag,: Peter von Dresden 
und andern auf das kräftigste in Schutz ge- 
nommen. : Diese wendeten sich auch in einem 
Schreiben: an: den König, stellten ihm die Un- 
gerechtigkeit dieser alten Einrichtung lebhaft 
vor, und versprachen, was.-bey Wenzeln augen» 
blicklich Feuer fieng, nicht undänkbar Zu seyn. 
Doch da auch die Gegner diesen Weg ein- 
“ schlugen, beyde. sich abwechselnd überboten, 


und Wenzel die Universität, wie er im Schers 


aussprach, für eine Gans hielt, die ihm goldne 5 
Eyer lege, — so blieb die Sache beym Alten, 


Die aufgebrachten Böhmen rächten sich nun 


an den Deutschen, und überfielen sie sogar 
des Nachts zmeuterisch in den Straßsen und a" 
Bursen (oder Collegien). Man warf die Em 
mordeten heinalich über die Brücke in die ı 


Moldau, und. trieb dieses Unwesen vorzüglich 
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zu Ende des 1408. und zu Anfange des ı40gten 
Jahres bis zur Raserey. Entrüstet über diese 
Gewaltthätigkeit giengen die Deutschen noch 
einmal zu dem König nach Toezniz (einem 
Schlosse bey.Prag) der sich zwar anfangs mit 
einem Witze seiner Art aus der Sache zog, 
dann aber; als er von den Böhmen härter be- 
drängt wurde, die alte Constitution aufheben, 
und wie zu Bologna und Paris den Innländern 
3 Stimmen verstatten mufste. 


Die Deutschen vorher sehon von Wenzels 
Spotte beleidigt, beschlossen nun einmüthig die 
Universität zu verlassen, und verbanden sich 
zu diesem Werke mit einem heiligen Schwure. 
Am ııten May Nachmittags um ı2 Uhr führten 
sie es.aus, und eine ungeheure Anzahl Aus 
kinder zog, nachdem sie in einer Versammlung 
Siegel, -Matrikel und Statuten der. Ugiver- 
stät durch den M. HenningBoldenhagen. 
(als den letzten Rector deutscher Nation) überr 
geben lassen , feierlich aus der‘ Stadt, und 
zeıstreute sich nach verschiedenen Gegenden, 
Ohngefähr 2000 wendeten sich, wie man glaubt 
auf Veranlassung: des M.. Vincentius : Gru- 
ver, unter ‚ÄAnführung des Otto von Mün- 
sterberg und Johann Hoffmann, ge- 
borner Schlesier, nach Leipzig, wo sie von 
Friedrich dem Streitbaren, der sich eben s® 
shr. durch Liebe zu den Wissenschaften, ala 
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durch. Tapferkeit auszeichnete), und seinem 
Bruder Wilhelm mit offnen Armen aufge- 
nommen wurden. Mau richtete so schnell als 
möglich alles zum Empfang der Gäste aufs 
Beste ein. Vincentius Gruner ward ihr 
Freund, und der Kaiser Siegmund!selbst 
bestärkte Friedrichs Eifer, so dafs schon am 
2ten December dieses Jahres in Gegenwart der 
Durchlauchtigsten Stifter, mehrerer Bischöffe, 
Prälaten, Magistern, Doctoren, Studenten und 
tausend andrer Zuschauer verschiedener Stände 
Leipzigim Refectorio der geregelten Chorherren 
zu S. Thomas durch Ablesung der Stiftungsur* 
kunde (welche der Papst Alexander V,. am gten 
Sept. 1409. auf Ansuchen beyder Fürsten zu 
Pisa ausgestellt hatte) feierlich zum neuen Sitz 
der Musen erhoben und geweihet wurde. 


Wir liefern hier unsern Lesern die Ur- | 


kunden im Original und übersetzt, da sie jetzt 


interessanter als je, und vielleicht nur wenigen \ 


bei der Hand sind. 


I. Fundation. 


In Nomine Domini, Amen! 


Ad honorem omnipotentis Der gloriosae- |. 
que Virginis Mariae, ac totius Coelestis Curias, | 


nec non ad vtilitatem $. Matris Ecclesiae atque h 
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pro salute auimarum nostrarum,. et,progenito» 
rum nostrorum, et circum vicinarum terrarum 
et gentium, quae procul sunt ob profectum, 
Nos Eridericus Senior, et Wilhelmus, Fratres 
Germani, . Divina favente Clementia, Dürin- 
giae Landgravii, Marchiones Misnensium et 
Comites Saxoniae Palatini, pro felici incremento 
Vniuersitatis Studü Lipzensis, Priuilegüs, Sta- 
tutis et gratiis sedis Apostolicae priuilegiati et 
confirmati, sicuti in literis Apostolicis desuper 
datis et concessis plenius continetur, praehabitis 
super hoc matura deliberatione et consiliis Epi- 
scporum, Doctorum, Magistrorum et Prae- 
latorum ; accedente nihilominus consensu et 
voluntate honorabilium Magistrorum in prae- 
dicta nostra V niuersitate pro nunc constitutorum 
et degentium, volumus, statuimus et ordina- 
mus, quod perpetuo in ipsa Vniuersitate sint 
quatuor Nationes, videlicet Misnenses, Saxones, 
Bauari, Poloni. | 
Item ordinauimus et ordinamus, quod prae- 
dictae quatusr Nationes in Consiliis Vniuersita- 
ts et Examinibus Facultatis Artium, in emo- 
lumentis, caeterisque dispositionibus, in dicta 
Vniuersitate habendis et faciendis, per omnia 
sut aequales. FR 
Item in dicto oppido pro praedicta Vniuer- 
state ad incrementum ejusdem, instituimus et 
fudavimus duo Collegia, quae nominantur 
Collegia Pıincipum, unum vocabitur Majus, 
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Jetzt mag sie ruhen, und, nach unserm 
Willen, Neun volle Horazische Jahre 
ruhen. Die bitterste Wahrheit soll uns 
eben so wenig entrüsten, als der muth- 
willige Spott, der mit dem kurzen vor- 
übergehenden Beyfallslächeln seinen Lohn 
dahin hat, Ein grofses, und zumal ein 
Jubelfest, war ja nie ohne Satyr- 
spiel. 
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Erstes Kapitel. | 
URSPRUNG. DER UNIVERSITAET. 


I: Ursprunge und Aufblühen wichtiger 
und heilsamer Anstalten nachzuspüren , ist 
gewifs eine der nützlichsten und angenehmsten 
Beschäftigungen des menschlichen Geistes. Der 
periodische Wechsel menschlicher Dinge ver- 
gnügt an sich, und das regsame Streben nach 
Veredlung, der immer siegreiche Kampf des 
Guten ist ein herzerhebendes Schauspiel, das 
uns mit unauflöslichen Banden an die Vorzeit 
knüpft, und unsern Eifer für Wahrheit und 
Recht anf das kräftigste belebt. ” 

Ein solches Schauspiel gewährt uns viel- 
leicht der geschichtliche Ueberblick einer An- 
stalt, die nun seit 400 Jahren unablässig an der 
Bildung und Veredlung der Menschheit ge- 
räuschlos, aber gewifs nicht ohne Glück arbei- 
tete. Von Otto v. Münsterberg bis auf den edlen 
Hindenburg welch eine Reihe Heroen stellt uns 
Leipzig auf, wie würdig des Griffels einer 
Meisterhand! Mir erlaubt das Gefühl einer be- 
schränktern Kraft, nnd der Zweck, den die 
Anzeige bestimmte, nur diesen schwachen Eut- 
wurf. 
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Bis zur Mitte des ı4ten Jahrhunderts gien- 
‚gen Deutsche, die sich den Wissenschaften 
widmeten, aus Mangel eines gelehrten vater- 
Jändischen Instituts nicht ohne 'grofsen Auf- 
wand nach Parisund Bologna. Erst Kaiser 
Karl IV. dachte daran, durch Einrichtung einer 
deutschen Universität diese kostspieligen Reisen 
zu beschränken. Er ersah sich Prag, emen 
Ort, der ihm auch wegen der reizenden Lage 
am passendsten schien, und im Jahre 1547 
oder 48. erschien die neue Constitution, die ım 
Ganzen der Pariser ähnlich, nur in der, Be- 
stimmung der Nationen abwich. 

Wider alles Erwarten erhielten hier die 
Ausländer drey Stimmen, und die Böhmen 
nur eine; da in Paris, wo die französische 
Nation drey Stimmen bey öffentlichen Wah- 
len hatte, gerade das Gegentheil statt fand. So 
natürlich diese Abänderung wegen der geringen 
‘ Anzahl der Innländer schien, so, war sie doch 
mehr fein berechnete Spekulation, die auch, 
wie der) Erfolg zeigte, vortrefflich gelang. 
Vierzig bis vier und vierzig tausend Ausländer 
(wenn man Geschichtsschreibern dieser Zeit 
Glauben beymessen darf) wnrden in Kurzen 
als Mitglieder der Universität aufgenommen 
und eingeschrieben. Doch eben dieses den 
Ausländern ertheilte Vorrecht gab später unter 
König Wenzels Regierung, der sich durch den 
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abentheuerlichsten Cynismus auszeichnete, zu 
manchen unangenehmen und traurigen Vor- 
fillen, ja selbst zu der im Jahre 140g erfolgten 
‚Auswanderung, den hauptsächlichsten Anlaß, 


Die Zahl der Böhmen hatte sich seit Errich- 
tung der Universität beträchtlich vermehrt, 
und ihr Wunsch wenigstens nach einer Stim- 
mengleichheit war daher wohl nicht ungerecht, 
In dieser Angelegenheit wendeten sie sich an 
den berühmten Johann Hufs, der ein vor- 
züglicher Redner und Beichtvater bey der 
Königin Sophie war. Da er selbst durch das 
alte Stimmenrecht gelitten, und eine geistliche 
Pfründe verloren hatte, so ergriff er diese Ge- 
legenheit in Verbinduug seines Freundes, des 
Hieronymus von Prag, das Gesuch seiner Lands- 
leute nachdrücklich zu unterstützen. In dieser 
Absicht hielt er auf dem Saale des Carolinischen 
Collegiums eine Rede ohngefähr. folgenden 
Inhalts: „Es hätte zwar der Kaiser Karl IV, 
in der Fundation der Prager Universität den 
Magistern und Docenten’ deutscher Nation bey 
der Wahl eines neuen Rectors, .so wie bey 
andern vorfallenden Berathschlagungen und 
Handlungen drey Stimmen gestattet, und den 
Böhmen nur eine, allein das wäre nur deshalb 
geschehen , weil die Böhmische Nation damals 
schwach an Magistern und Docenten gewesen. 
Da sie sich nun aber sehr v ermehret, so achte» 

| N 1.54 Ä 


— 


ten sie es dem Rechte und der Billigkeit’'gemäfs, 
dafs ihnen drey Stimmen eingeräumt würden; 
zumal da die Prager Universität nach Art der 
Pariser eingerichtet sey., wo die Franzosen 
ebenfalls drey Stimmen, die Ausländer aber 
nur eine hätten.” 

Hufs, .der sich schon früher durch einen 
freiern geschmäckvollern Vortrag und durch 
Aufklärung ‚gewisser Lehren, die man so gern 
im Dunkel sah, viele Feinde zugezogen hatte, 
teizte nun alles wider sich auf; doch wurde er 
von seinen Freunden, dem schon genannten 
Hieronymüs von Prag,- Peter von Dresden 
and andern auf das kräftigste in Schutz ge- 
nommen. . Diese wendeten sich auch in einem 
Schreiben: an: deri König, stellten ihm die Un- 
gerechtigkeit dieser alten Einrichtung lebhaft 
vor, und versprachen, was. bey Wenzeln augen» 
blicklich Feuer fieng, nicht undankbar zu seyn. 
Doch da auch die Gegner diesen Weg ein- 
“ schlugen, beyde: sich abwechselnd überboten, 
und Wenzel die Universität, wie er im Scherz 
aussprach, für eine Gans hielt, die ihm goldne 
Eyer lege, — so blieb die Sache beym Alten. 
Die aufgebrachten Böhmen rächten sich nun 
an den Deutschen, und überfielen sie sogar 
des Nachts meuterisch in den Strafsen und 
Bursen (oder Collegien), Man warf die Er- 
mordeten heimlich über die Brücke in die 
Moldau, und trieb dieses Unwesen vorzüglich 
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zu Ende des 1408. und zu Anfange des ı40gten 
‚Jahres bis zur Raserey. Entrüstet über diese 
Gewaltthätigkeit giengen die Deutschen noch 
einmal zu dem König nach Toezniz (einem 
Schlosse bey .Prag) der sich zwar anfangs mit 
einem Witze seiner Art aus der Sache zog, 
dann aber, als er von den Böhmen härter be- 
drängt wurde, die alte Constitution aufheben, 
und wie zu Bologna und Paris den Innländern 
5 Stimmen verstatten mufste. 


Die Deutschen vorher schon von Wenzels 
Spotte beleidigt, beschlossen nun einmüthig die 
Universität zu verlassen, und verbanden sich 
zu diesem Werke mit einem heiligen Schwure. 
Am ııten May Nachmittags um ı2 Uhr führten 
sie es. aus, und- eine ungeheure Anzahl Aus 
' länder zog, nachdem sie in einer Versammlung 
Siegel, .Matrikel und -Statuteu’ der. Uuiver- 
sität durch den M. HenningBoldenhagen. 
(als den letzten Rector deutscher Nation ) überr 
geben lassen , feierlich aus der‘ Stadt, und 
zerstreute sich nach verschiedenen Gegenden. 
Ohngefähr 2000 wendeten sich, wie man glaubt 
auf Veranlassung: des M.. Vincentius : Gru- 
ner, unter ‚Anführung des Otto von Mün- 
sterberg und Johann Hoffmann, ge 
borner Schlesier, nach Leipzig, wo sie von 
Friedrich dem Streitbaren, der sich eben s8 
sehr. durch Liebe zu den Wissenschaften, als 


ur 


durch : Tapferkeit auszeichnete, und seinem 
_ Bruder Wilhelm mit offnen Armen aufge- 
nommen wurden. Man richtete so schnellals 
möglich alles zum Empfang der Gäste aufs 
Beste ein. Vincentius Gruner ward ihr 
Freund, und der. Kaiser Siegmund! selbst 
bestärkte Friedrichs Eifer, so dafs schon am 
aten December dieses Jahres in Gegenwart der 
Durchlauchtigsten Stifter, mehrerer Bischöffe, 
Prälaten, Magistern, Doctoren, Studenten und 
tausend andrer Zuschauer verschiedener Stände 
Leipzig im Refectorio der geregelten Chorherren 
zu $. Thomas durch Ablesung der Stiftungsur- 
kunde (welche der Papst Alexander V. am gten 
Sept. 1409. auf Ansuchen beyder Fürsten zu 
Pisa ausgestellt hatte) feierlich zum neuen Sitz 
der Musen erhoben und geweihet wurde, 


Wir liefern hier unsern Lesern die Ur- 
kunden im Original und übersetzt, da sie jetzt 
interessanter als je, und vielleicht nur wenigen 


bei der Hand sind. 


l Fundation. 
In Nomine Domini, Amen! 
Ad honorem omnipotentis Deı gloriosae- 


que Virginis Mariae, ac totius Coelestis Curiae, 
nec non ad vtilitatem $. Matris Ecclesiae atque 
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pro salute auimarum nostrarum, et.progenito» 
rum nostrorum, et circum vicinarum terrarum 
et gentium, quae procul sunt ob profectum, 
Nos Eridericus Senior, et Wilhelmus, Fratres 
Germani, Divina favente Clementia, Duürin- 
giae Landgravii, Marchiones Misnensium et 
Comites Saxoniae Palatini, pro felici incremento 
Vniuersitatis Studü Lipzensis, Priuilegiis, Sta- 
tutis et gratiis sedis Apostolicae priuilegiati et 
confirmati, sicuti in literis Apostolieis desuper 
datis et concessis plenius continetur, praehabitis 
super hoc matura deliberatione et consiliis Epi- 
scoporum, Doctorum, Magistrorum et Prae- 
latorum ; accedente nihilominus consensu et 
voluniate honorabilium Magistrorum in prae- 
dieta nostra Vniuersitate pro nuncconstitutorum 
et degentium, volumus, statuimus et ordina- 
mus, quod perpetuo in ipsa Vniuersitate sint 
quatuor Nationes, videlicet Misnenses, Saxones, 
Bauari, Poloni. | | 
Item ordinauimus et ordinamus, quod prae- 
dictae quatusr Nationes in Consiliis Vniuersita- 
tıs et Examinibus Facultatis Artium, in emo- 
lumentis, caeterisque dispositionibus, in dicta 
Vniuersitate habendis et faciendis, per omnia 
sint aequales. eo. 
Item in dicto oppido pro praedicta Vniuer- 
sitate add incrementum ejusdem, instituimus et 
fundavimus duo Collegia, quae nominantur 
Collegia Principum, unum vocabitur Majus, 
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Erstes Kap itel. 
URSPRUNG. DER UNIVERSITAET. 


D: Ursprunge und Aufblühen wichtiger 
und heilsamer Anstalten nachzuspüren , ist 
gewifs eine der nützlichsten und angenehmsten 
Beschäftigungen des menschlichen Geistes. Der 
periodische Wechsel menschlicher Dinge ver- 
gnügt an sich, und das regsame Streben nach 
Veredlung, der immer siegreiche Kampf des 
Guten ist ein herzerhebendes Schauspiel, das 
uns mit unauflöslichen Banden an die Vorzeit 
knüpft, und unsern Eifer für Wahrheit und 
Recht anf das kräftigste belebt. “ 

Ein solches Schauspiel gewährt uns viel- 
leicht der geschichtliche Ueberblick einer An- 
stalt, die nun seit 400 Jahren unablässig an der 
Bildung und Verediung der Menschheit ge- 
räuschlos, aber gewifs nicht ohne Glück arbei- 
tete, Von Otto v. Münsterberg bis auf den edlen 
Hindenburg welch eine Reihe Heroen stellt uns 
Leipzig auf, wie würdig des Griffels einer 
Meisterhand!! Mir erlaubt das Gefühl einer be- 
schränktern Kraft, nnd der Zweck, den die 
Anzeige bestimmte, nur diesen schwachen Eut- 
wurf, 
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Bis zur Mitte des ı4ten Jahrhunderts gien- 
‚ gen Deutsche, die sich den Wissenschaften 
widmeten, aus Mangel eines gelehrten vater- 
ländischen Instituts nicht ohne 'grofsen Auf- 
wand nach Paris und Bologna. Erst Kaiser 
Karl IV. dachte daran, durch Einrichtung einer 
deutschen Universität diese kostspieligen Reisen 
zu beschränken. Er ersah sich Prag, einen 
Ort, der ihm auch wegen der reizenden Lage 
am passendsten schien, und im Jahre 1347 
oder 48. erschien die neue Constitution, die im 
Ganzen der Pariser ähnlich, nur in der, Be= 
stimmung der Nationen abwich. 

Wider alles Erwarten erhielten hier die 
Ausländer drey Stimmen, und die Böhmen 
nur eine; da in Paris, wo die französische 
Nation drey Stimmen bey öffentlichen Wah- 
len hatte, gerade das Gegentheil statt fand. So 
natürlich diese Abänderung wegen der geringen 
- Anzahl der Innländer "schien, so. war sie doch 
mehr. fein berechnete Spekulation, die auch, 
wie der) Erfolg zeigte, vortrefflich gelang. 
Vierzig bis vier und vierzig tausend Ausländer 
(wenn man Geschichtsschreibern dieser Zeit 
Glauben beymessen darf) wnrden in Kurzen 
als Mitglieder der Universität aufgenommen 
und eingeschrieben. Doch eben dieses den 
Ausländern ertheilte Vorrecht gab später unter 
König Wenzels Regierung, der sich durch den 


abentheuerlichsten Cynismus auszeichnete,; zu 
manchen unangenehmen und traurigen Vor- 
fällen, ja selbst zu der im Jahre 1409 erfolgten 
‚Auswanderung, den hauptsächlichsten Anlafs, 


Die Zahl der Böhmen hatte sich seit Errich- 
tung der Universität beträchtlich vermehrt, 
und ihr Wunsch wenigstens nach einer Stim- 
mengleichheit war daher wohl nicht ungerecht. 
In dieser Angelegenheit wendeten sie sich an 
den berühmten Johann Hufs, der ein vor- 
züglicher Redner und Beichtvater bey der 
Königin Sophie war., Da er selbst durch das 
alte Stimmenrecht gelitten, und eine geistliche 
Pfründe verloren hatte, so ergriff er.diese Ge- 
legenheit in Verbinduug seines Freundes, des 
Hieronymus von Prag, das Gesuch seiner Lands- 
leute nachdrücklich zu unterstützen. In dieser 
Absicht hielt er auf dem Saale des Carolinischen 
Collegiums eine Rede ohngefähr folgenden 
Inhalts: „Es hätte zwar der Kaiser Karl IV. 
in der Fundation der Prager Universität den 
Magistern und Docenten’ deutscher Nation bey 
der Wahl eines ‚neuen Rectors, so wie bey 
andern vorfallenden Berathschlagungen und 
Handlungen drey Stimmen gestattet, und den 
Böhmen nur eine, allein das wäre nur deshalb 
geschehen, weil die Böhmische Nation damals 
schwach an Magistern und Docenten gewesen. 
Da sie sich nun aber sehr vermehret, so achte- 
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ten sie es dem Rechte und der Billigkeit gemäf, 
dafs ihnen drey Stimmen eingeräumt: würden; 
zumal da die Prager Universität nach Art der 
Pariser. eingerichtet sey-, wo die Franzosen 
ebenfalls drey Stimmen, die Ausländer aber 
zur eine hätten.” 

Hufs, ‚der sich schon früher durch einen 
freiern geschmäckvollern Vortrag und durch 
‚Aufklärung ‚gewisser Lehren, die man so gern 
im Dunkel sah, viele Feinde zugezogen hatte, 
teizte nun Alles wider sich auf; doch wurde er 
von seinen Freunden, dem schon genannten 
Hieronymüs von Prag,: Peter von Dresden 
und andern auf das kräftigste in Schutz ge- 
nommen. Diese wendeten sich auch in einem 
Schreiben an. deri König, stellten ihm die Un- 
gerechtigkeit dieser alten Einrichtung lebhaft 
vor, und versprachen, was bey Wenzeln augen» 
blicklich Feuer fieng, nicht undänkbar zu seyn. 
Doch da auch die Gegner diesen Weg ein- 
“ schlugen, beyde sich abwechselnd überboten, 
und Wenzel die Universität, wie er im Scherg 
aussprach, für eine Gans hielt, die ihm goldne 
Eyer lege, — so blieb die Sache beym Alten. 
Die aufgebrachten Böhmen rächten sich nun 
an den Deutschen, und überfielen sie sogar 
des Nachts meuterisch in den Straßen und .- 
Bursen (oder Collegien), Man warf die Er- 
mordeten heiralich über die Brücke in die 
Moldau, und trieb dieses Unwesen vorzüglich 
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zu Ende des 1408. und zu Anfange des ı40gten 
Jahres bis zur Raserey. Entrüstet über diese 
Gewaltthätigkeit giengen die Deutschen noch 
einmal zu dem König nach Toezniz (einem 
Schlosse bey.Prag) der sich zwar anfangs mit 
einem Witze seiner Art aus der Sache zog, 
dann aber, als er von den Böhmen härter be- 
drängt wurde, die alte Constitution aufheben, 
und wie zu Bologna und Paris den Innländern 
5 Stimmen verstatten mufste, 


Die Deutschen vorher schon von Wenzels 
Spotte beleidigt, beschlossen nun einmüthig die 
Universität zu verlassen, und verbanden sich 
zu diesem Werke mit einem heiligen Schwure. 
Am ııten May: Nachmittags um ı2 Uhr führten 
sie es. aus, und eine ungeheure Anzahl Aus 
_ länder zog, nachdem sie in einer Versammlung 
Siegel, -Matrikel und ‚Statuten der. Univer- 
‚sität durch den M. HenningBoldenhagen. 
(als den letzten Rector deutscher Nation) überz 
geben lassen, feierlich aus der‘ Stadt, und 
zerstreute sich nach verschiedenen Gegenden. 
Ohngefähr 2000 wendeten sich, wie man glaubt 
auf Veranlassung. des M.. Vincentius : Gru- 
ner, unter ‚Anführung des Otto von Mün- 
sterberg und Johann Hoffmann, ge 
borner Schlesier, nach Leipzig, wo sie von 
Friedrich dem Streitbaren, der sich eben sd 
sehr. durch Liebe zu den Wissenschaften , als 


em 


durch: Tapferkeit auszeichnete, und seinem 
“Bruder Wilhelm mit offnen Armen aufge- 
nommen wurden. Man richtete so schnell als 
möglich alles zum Empfang der Gäste aufs 
Beste ein. Vincentius Gruner ward ihr 
Freund, und der Kaiser Siegmund selbst 
bestärkte Friedrichs Eifer, so dafs schon am 
aten December dieses Jahres in Gegenwart der 
Durchlauchtigsten Stifter, mehrerer Bischöffe, 
Prälaten, Magistern, Doctoren, Studenten und 
tausend andrer Zuschauer verschiedener Stände 
Leipzigim Refectorio der geregelten Chorherren 
zu S. Thomas durch Ablesung der Stiftungsur- 
kunde (welche der Papst Alexander V. am gten 
Sept. 140g. auf Ansuchen beyder Fürsten zu 
Pisa ausgestellt hatte) feierlich zum neuen Sitz 
der Musen erhoben und geweihet wurde, 


Wir liefern hier unsern Lesern die Ur- 
kunden im Original und übersetzt, da sie jetzt 
interessanter als je, und vielleicht nur wenigen 


bei der Hand sind. 


I. Fundation. 
In Nomine Domini, Amen! 
Ad honorem omnipotentis Deı gloriosae- 
que Virginis Mariae, ac totius Coelestis Curiae, 
nec non ad vtilitatem S. Matris Ecclesiae atque 
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pro salute auimarum nostrarum, et.progenito- 
rum nostrorum, et circum vicinarum terrarum 
et gentium, quae procul sunt ob profectum, 
Nos Eridericus Senior, et Wilhelmus, Fratres 
Germani, . Divina favente Clementia, Durin- 
giae Landgravii, Marchiones Misnensium et 
Comites Saxoniae Palatini, pro felici incremento 
Vniuersitatis Studü Lipzensis, Priuilegüs, Sta- 
tutis et gratiis sedis Apostolicae priuilegiati et 
confirmati, sicuti in literis Apostolicis desuper 
datis et concessis plenius continetur, praehabitis 
super hoc matura deliberatione et consiliis Epi- 
scoporum, Doctorum, Magistrorum et Prae- 
latorum ; accedente nıhilominus consensu et 
voluntate honorabilium Magistrorum in prae- 
dieta nostra Vniuersitate pro nuncconstitutorum 
et degentium, volumus, statuimus et ordina- 
mus, quod perpetuo in ipsa Vniuersitate siut 
quatuor Nationes, videlicet Misnenses, Saxones, 
Bauarı, Poloni. u 
Item ordinauimus et ordinamus, quod prae- 
dictae quatusr Nationes in Consiliis Vniuersita- 
tis et Examinibus Facultatis Artium, in emo- 
lumentis, caeterisque dispositionibus, in dicta 
Vniuersitate habendis et faciendis, per omnia 
sint aequales. | 
Item in dicto oppido pro praedicta Vniuer- 
sitate ad incrementum ejusdem, instituimus et 
fundavimus duo Collegia, quae nominantur 
Collegia Principum, unum vocabitur Majus, 


aliad-verö'Mimus: pro quibus duas domos do+ 
navimus, et adsignavimus pro lectionibus, di- 
sputationibus caeterisque actibusscholasticis inibi 
exercendis. Et easdem Domus Collegiorum 
ab omnibus Losungis, Exactionibus, Contribu- 
tionibus, Steuris, Juribus, Oneribus et a sub» 
jectione Civium oppidi praefati libertamus et ad 
commodum: praetactae Vniversitatis, de certa 
nostra scientia gratiose incorporamus et liber- 
tammus. 

Item, quod Masgistri, Dosen et Set 
eo libentius ad dietum studium confluant, stu« 
deant et laborent, deputavimus pro Viginti 
Magistris stipendia, seu salarium perpetuum, 
qQuingentorum florenorum, quos annuatim de 
Camera nostra persoluere volumus, juxta ordi» 
nationem infra scriptam, quousque tantum: in 
perpetuis reditibus, poterimus, iisdem provi- 
dere, et quam primum poterimus, de Censibus 
perpetuis ipsis curabimus providere. 

Item volumus et ordinamus, ut in Majori 
Collegio sint duodecim Magistri, quorum gui- 
libet pro salario habebit triginta florenos annua- 
tim; inter quos debet esse unus Magister sacrae 
Theologiae , qui ultra praedictam summam ha- 
bebit triginta florenos omni anno: et sic prae- 
dicti duodecim Magistri in tota summa irecen- 
tos nonaginta florenos habebunt. 

Tan volumus quod in Minori Collegio sint 
octo Magistri, de qualibet Natione duo, quo- 


rum quilibet pro salario habebit anmuatim duo» 
decim florenos. | 

Item, ex certis RER absque prasindiein 
ante dictae nostrae ordinationis, de consensu 
Nationum.,.Misnensis et Polonorum, disposyi+ 
mus, quod Natio Saxonum, in Minori Collegio 
pro nunc debeat habere qualuor Magistros, sic 
quod Misnenses et Poloni, ad complacendum 
nobis, condescendant, ipsis in duobus. Et haec 
dispositio hujus Articuli, duntaxat ad annos 
quatuor perdürabit. Item quod si intra diclos 
quatuor aprtos aliquis dietporum, quatuor Ma- 
gistrorum cederet vel decederet, alius ejusdem 
Nationis capiatur, Quibus quatuor .aunis lapsis, 
ex tunc nos hujus Articuli ordinationem seu 
dispositionem immutandi, vel ulterius conti« 
nuandi, absque cujusque Nationis contradictione, 
plenam et liberam habebimus facultatem.  ;. 

Item est intentionis et voluntatis nostrae, 
quo«d Magistri, qui recipiuntur pro nune ad 
Gollegia, ordinem secundum senium Magifterii 
sul observabunt. Caetera vero statuenda et 
observanda in Vniversitate nostra stabunt ad - 
" arbitrium nostrum. Eitsi alıqua dubia in prae» 
missa ordinatione occurrerint, vel in ordinatio* 
nibus adhuc faciendis, haec. omnia | arbitrio 
nostro et voluntati reservamus. 

Cujus ordinationis pronuneiatio faoka fuit 
Anno MCCCIX. secunda Feria post primam 
Dominicam Adventus Dominici, hora, quasi 


n 


nona, in Refectorio Canonicorum Regularium 
Coenobii S. Thomae in Lipzik, praesentibus 
Serenissimis Principibus praenommatis, una 
cum Episcopis, Praelatis, Magistris ad hane 
faciendam rogatis specialiter et vocatis, 


f 





. Il. Fundation. 
Im Namen Gottes, Amen! 


Zur Ehre des allmächtigen Gottes, : der 
hochgepriesnen Jungfrau Maria, und der gan- 
zen himmlischen Versammlung, zum Nutzer 
der heiligen Mutterkirche, zum Heil unsrer 
Seelen’, unsrer Nachkommen, und aller nach- 
barlichen und entfernten Völker, wollen, setzen 
und ordnen wir, Friedrich der ÄAeltere, 
und Wilhelm leibliche Brüder durch Gottes 
Gnade Landgrafen in Thüringen, Markgra- 
fen zu Meissen, und Pfalzgrafen zu Sachsen, 
dafs zum glücklichern Fortgange der Univer- 
sität Leipzig, die mit Privilegien und Statu- 
ten durch besondre Gnade des apostolischen 
Stuhls, wie aus dem früher gegebenen Breve 
des weitern erhellet, reichlich versehen ist, 
nach reiflicher Ueberlegung und gepflo- 
genem Rathe mit Bischöflen, Doctoren, 
Magistern und. Prälaten, auch vorzüglicher 
Genehmigung des ehrwürdigen Magistercolle- 


siums dieser Stadt von nun an und immer 
"4 Nationen, die Meisnische, Sächsische, Baye- 
 rische und Polnische festgesetzt seyn sollen. 
So ordnen wir auch, dafs bey Versamm- 
lungen — bey Prüfungen in der Fakultät der 
Künste, bey Vortheilen und Genüssen, auch 
“andern Verfügungen, die auf vorbesagter Uni- 
versität getroflen werden dürften, vorgenannte 
4 Nationen einander durchaus gleich gestellt 
sind. : 

Zur Unterstützung besagter Universität 
haben wir ferner in der Stadt zwei Kollegien, 
das grofse und kleine sogenannte Fürstenkol- 
legium bestimmt, in welchen man die Vorlesun- 
gen, Disputir und andere wissenschaftliche Ue- 
bungen anstellen wird. Diese Gebäude befreien 
_ wir hiermit nichtmur von aller Losung, Abgabe, 
Steuer und andern Lasten, wie sie sonst nur 
Namen haben; sondern entziehen sie auch der 
Jurisdiction des Stadtraths, und verleiben sie 
“ huldreichst und mit unserm besten Wissen zum 
Vortheil dasiger Universität. 

Damit auch Magistri, Doctores und! Stu- 
denten sich gern hier aufhalten, und fleißig 
“ arbeiten, bestimmen wir für 20 Magistri 500 
Gülden Salar, welches von unsrer Kammer 
jährlich, nach unten beygefügten Masstabe 
so lange ausgezahlt werden soll, bis wir ihnen 
' gewisse Einkünfte anweisen, deren Ausmitte- 

lung unsre vorzüglichste Sorge seyn wird. 


Desgleichen wollen und ordnen wir, dafs 
in dem grofsen. Fürstencollegio ı2 Magistri 


Theil nehmen, deren jeder 30 Gülden Salar 


erhalten soll. Unter diesen mufs nothwendig 
einer Magister der Gottesgelahrheit seyn, der 
aufser der bestimmten Summe noch andre 
30 Gülden jährlich erhalten wird, welches zu» 
sammen eine Summe von 390 Gülden beträgt. 
‘In dem kleinen Fürstencollegio bestimmen 
wir 8 Magistri, von jeder Nation zwey, und 
jeder erhält jährlich an Salar ı2 Gulden. 
.. Aus gewissen Beweggründen und ohne 
Praejudiz vorbesagter unsrer Verordnung soll 
nach Beystimmung der Meißnischen und Polni- 
schen Nation die Sächsische vorjetzt in dem 
kleinen Collegio vier Stellen haben, so dafs 
die Meifsner und Polen aus Gefälligkeit gegen 
uns sich mit 2. begnügen. Doch soll diese Ver- 
ordnung nur auf 4 Jahr gültig seyn. 

. ‚Slirbt oder verläßt ein Magister seine Stelle, 
so folgt ihm ein andrer der nämlichen Nation, 
Nach Verlauf dieser 4 Jahre soll es uns frey 
stehen,. diese Einrichtung nach Beliebeu ent- 
weder zu ändern, oder ihre Fortdauer ohne 


‚Widerrede irgend einer Nation zu verlängern. 


Zudem ist unsre Meinung und Wille, 
dafs dieMagistri nach dem Alter ihrer Magister+ 
würde zu den Collegiaturen gelangen sollen. 
Was übrigens noch auf dieser unsrer Univer+ 
sität zu setzen und verordnen nöthig seyn 


dürfte, soll ganz in unsrer Willkühr stehenz 
so wie wir alles, was in dieser Ordnung nicht 
deutlich wäre, zu erklären, und neue Verordnun- 
gen ergehen zu lassen , allein uns vorbehalten. 
- ‚Die Bekahntmachung dieser Verordaiung 
geschah im Jahre 1409, am zweyten 'T'age nach 
dem ersten Advente, um g Uhr im Refectorio 
der geregelten Chorherren zu St. Thomas in 
Beysein der genannten erlauchtesten Fürsten, 
Bischöffe, Prälaten, Magister, die dazu beson- 
ders eingeladen und berufen worden sind. 





II. Päbstliche Confirmation. 


Alexander Episcopus, Servus Servorum Der, 
ad perpetuam rei memoriam, 


In eminenti dignitatis Apostolicae specula, 
ex superni dispensatione consilü, licet imrmneriti, 
constituti ad cunctas Christi fidelium regiones, 
nostrae vigilantiae creditas, earumque pro- 
fectus et commoda procuranda, tanguam Pastor 
vniversalis gregis Dominici , speculationis, 
Quantum nobis ex alto conceditur, favorabiliter 
extendentes, fidelibus ipsis ad quaerendum lite» 
tarum studia (per quae Divini Nominis, fidei- 
gue Catholicae cultus, protenditur, Justitia co- 
ltur, tam publica, quam privata res, geritur 
wiliter, omnisque prosperitas humanae con- 
Utonis augetur,) libenter fauores gratiosas im- 


a 


Pose 
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_ pendimus; et oportunae commodlitatis auxilia: 


% 


liberaliter impartimur. 

Considerantes itaque fidei ae et de- 
votionem eximiam, quas dilecti füilii, Nobiles 
Viri, Fridericus et Wilhelmus, Germani, Land- 
gravii 'T'huringiae, Marchiones Misnenses et 
Comites Palatini Saxoniae, ad Nos et Aposto- 
licam Sedem gerere dinoscuntur, et sperantes, 
quod illas ad S.S. Romanam Ecclesiam, Ma- 
trem cunctorum fidelium et Magistram eo am- 
pliusifdebeant augmentare, quo per Nos et 
ipsam Ecclesiam se conspexerint gratüs et pri- 
vilegiis Apostolicis specialius honorarı. Pen- 
santes quoque, quod in eorum oppido Lipzik, 
Mersburgensis Dioecesis, sicut accepimus popu- 
loso utique et spatioso, ac in loco fertili, et sub 
aere temperato consistente, et victualibus, pro 
frequenti multitudine hominum, et in omnibus, 
veluti ager, cui benedixit Dominus, apto et 
cujus oppidani et incolae sunt homines civiles, 
in moribus bene dispositi; quodque circa 
‚dictum oppidum sunt multa loca desiderabilia 
et amoena, nec non prima illa, sub ditione 
‚dietorum fr atrum flor ente, Pax et securitas 
(vt frequenter vigeat abundantius in eadem) 
ita quod dictum ad hoc, vt in illo.vigeat Gene- 
rale Studium, Natura rerum Mater etiam pro- 


.prie ordinaverit., 


Praemissis igitur diligenter attentis et con- 
eurrentibus nostro cum eorundem fratrum im, 


hac parte desiderüis ad hoc, 'quod hujusmodi 
generale Studium in eodem oppido annuente 
Domino cunctis temporibus vigeat, et ut spe- 
ramus felicia semper recipiat incrementa, ut 
ad illad multi de ipsorum fratrum Dominiis, 
et etiam alii undicunque declinent, ıibi in S. 
Theologiae, et utriusque Juris, nec non in 
Medicinae, et in septem liberalium artium et 
omnium . licitarum Facultatum studiis inhae- 
rendo, volentesque illuc accedere, in magno 
numero, Magistros, Doctores nec non aliog 
- sufficienter instructos, in scientiis et facultatibus 
ante dictis reperiant legere, disputare, nec non 
alios actus exercere scholasticos, prout in Vni- 
versitate Studii Parisiensis et aliis Generalibus 
Studis fieri consueuit, 

Quibus quidem Magistris, Doctoribus at- 
que aliis, legentibus, et se exercentibus, pro 
tempore in scientis atque Facultatibus ante 
dietis in‘ oppido memorato, ipsi Fratres, de 
habitaculis et salariis conuenientibus, pro tem- 
pore providebunt, prout (sub spe, vt hujus- 
modi desiderium eorum, per clementiam sedis 
Apostolicae compleretur) viginti Magistris iu 
eisdem Artibus, vel, qui causa exercendi se, 
ineodem oppido in Artibus et aliis scientiis hu- 
jusmodi ad illud declinarunt, de vitae necessa- 
rüs et stipendüs} convenienter hactenus provi- 
derunt, et etiam in futurum providere propa- 
nunt, 
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Pensantes etiam alias commoditates quans 
plurimas, quas idem oppidum ibidem oppor- 
tunas fertur habere. Ex quibus profecto elici- 
tur, quod multo magis, cultore Domino, pro- 
ficiet , SJorebitque praedictum oppidum, si tan-+ 
tis privilegüs et singularibus praesidüis sedis an- 
tedictae decoretui. zer | 

Cupientes denique, ut ipsum oppidum 
(quod divina bonitas etiam Cleri convenienti 
multitudine ac tot gratiarum dotibus insignivit, 
et aliorum bonorum multiplicum foecunditate 
ditavit, locique amoenitate non modica circum 
eirca ut praemittitur, decoravit) fiat Mater ibi- 
dem studere volentium, ex cujus foecundis 
uberibus lac mellifluum .sugant pro tempore 
abundanter, virosque producat consilii matu- 
yitate perspicuos, virtutum redimitos ornatibus, 
ac apprime diversarum Facultatum dignitatibus 
eruditos, atque imibi Fons sit scientiarum irri- 
guus, de cujus plenitudine hauriant universi 
liberalibus ibidem imbui cupientes documentis. 

Ad hune itaque universalem profectum, 
propter praemissa, studio paternae solicitudinis 
excitati, ac etiam praedictorum Fratrum, super 
hoc Nobis humiliter supplicantium devotis in 
hac parte supplicationibus inclinati, ad laudem 
Divini Nominis, et Catholicae fidei propagatio- 
nem, exaltationem quoque ipsius Romanae Ec- 
elesiae, autoritate praesentium statuimus, et 
etiam ordinamus, dictisque Fratribus de speciali 


— 17 — 


gratia concedimus, vt in eodem oppido, de 
caetero sit Studium Generale , illudque perpe- 
tuum, in Theologia, ac vtroque Jure, videlicet 
Canonico et Ciuili, ac etiam in Medicina et 
Philosophia, et in Facultatibus ante dictis quo- 
que Magistri et Doctores, nec non alii Gra- 
duati, et studentes ibidem gaudeant et vtantur 
ommbus Priuilegiis, libertatibus atque immu- 
nitatibus concessis docentibus et studentibus in 
eisdem scientus et Facultatibus, in aliis Gene- 
ralibus quibuscunque; Et insuper Eostem fra- 
tres, maxime cum (prout etiam nonnullorum 
fide dignorum relatione didieimus) Studium 
ipsum, ac Doctores, Magistros et alios Studen- 
tes, hujusmodi pro tempore intendant manu- 
tenere ac defensare, nec non ob profectus publi- 
c08, quos exinde futuros esse speramus, am- 
plioribus fauoribus prosequi intendentes, aucto- 
ritate eadem ordinamus, vt ılli (qui processu 
temporis, in eodem studio, brabeum in ea 
facultate, aut in illa scientia, in qua studuerünt, 
meruerint obtinere, sibique docendi licentiam, 
vt alios erudire valeant, ac Magisterü seu Docto- 
ratus honorem ac Baccalaureatus gradum petie- 
rint, impendi per Magistrum vel Magistros, ac 
Doctores illius Facultatis ac Scientiae, in qua 
examinatio fuerit facienda) Episcopo Mersbur- 
gensi existenti pro tempore debeant praesentari. 
Qui quidem Episcopus promouendoshujusmodi, 
al Magisterii, vel Doctoratus honorem juxta 
2 
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liad' vero'Minus: pro qaibus duas domos do» 
navimus, et adsignavimus pro lectionibus, di- 
sputationibus caeterisque actibus scholasticis mibi 
exercendis. Et easdem Domus Collegiorum 
ab omnibus Losungis, Exactionibus, Contribu- 
tionibus,, Steuris, Juribus, Oneribus et a sub- 
jectione Civium oppidi praefati libertamus.et ad 
ctommodum:- praetactae Vniversitatis, de certa 
nostra scientia gratiose a aa et liber- 
tamıs. 

Item, quod Magistri, Die et Studentes 
eo libentius ad dietum studium confluant, stu- 
deant et laborent, deputavimus pro Viginti 
Magistris stipendia, seu salarium perpetuum, 
quingentorum florenorum, quos annuatim de 
‚Camera nostra persoluere volumus, juxta ordi+ 
nationem infra scriptam, quousque tantum: in 
perpetuis reditibus, poterimus, iisdem provi- 
dere, et quam primum poterimus, de Censibus 
perpetuis ipsis curabimus providere. 

Item volumus et ordinamus, ut in Majori 
Collegio sint duodecim Magistri, quorum qui» 
libet pro salario habebit triginta florenos aunua- 
tim; inter quos debet esse umus Magister sacrae 
Theologiae, qui ultra praedictam summam ha- 
bebit triginta florenos omni anno: et sic prae* 
dicti duodecim Masgistri in tota summa trecen- 
tos nonaginta florenos habebunt. 

Item volumus quod in Minori Collegio sint 
octo Magistri, de qualibet Natione duo, quo- 
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rum quilibet pro salario habebit anmuatim duo+ 
decim florenos, | 

Item, ex certis motivis; absque EN 
ante dictae nostrae ordinationis, de consensu 
Nationuma.,.Misnensis et ‚Polonorum, disposyi+ 
mus, quod Natio Saxonum, in Minori Collegio 
pro nunc debeat habere qualuor Magistros, sic 
quod Misnenses et Poloni, ad complacendum 
nobis, condescendant, ipsis in duobus. Et haec 
dispositio hujus Articuli, duntaxat ad annos 
quatuor perdürabit. Item quod si intra dictos 
quatuor agınos aliquis dietprum ‚quatuor Ma- 
gistrorum cederet vel decederet, alius ejusdem 
Nationis capiatur. Quibus quatuor annis lapsis, 
ex tunc nos hujus Articuli' ordinationem seu 
dispositionem immutandi, vel ulterius conti«_ 
nuandi, absque cujusque Nationis contradictione, 
plenam et liberam habebimus facultatem. +. 

Item est intentionis et voluntatis nostrae, 
quod Magistri, qui recipiuntur pro nunc ad 
Vollegia, ordinem secundum senium Magifterii 
sul observabunt. Caetera vero statuenda et 
observanda in Vniversitate nostra stabunt ad - 
“arbitrium nostrum. Etsi aliqua dubia in prae» 
missa ordinatione occurrerint, vel in ordinatio* 
nibus adhue faciendis,, haec. omnia| arbitrio 
nostro et voluntatı reservamus. 

Cujus ordinationis pronuneiatio faota fuit 
Anno MCCCIX. secunda Feria post primam 
Dominicam. Adventus Dominici, hora, quasi 
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nona, in Refectorio Canonicorum Regularium 
Coenobii S. Thomae in Lipzik, praesentibus 
Serenissimis Principibus praenominatis, una 
cum Episcopis, Praelatis, Magistris ad hane 
faciendam rogatis specialiter et vocatis, 


/ 





wo. L Fundatiom 
Im Namen Gottes, Amen! 


“ Zur Ehre des allmächtigen Gottes, : der 
hochgepriesnen Jungfrau Maria, und der gan- 
zen himmlischen Versammlung, zum Nutzen 
der heiligen Mutterkirche, zum Heil unsrer 
Seelen’, unsrer Nachkommen, und aller nach- 
barlichen und entfernten Völker, wollen, setzen 
und ordnen wir, Friedrich der Aeltere, 
und Wilhelm leibliche Brüder durch Gottes 
Gnade Landgrafen in Thüringen, Markgra- 
fen zu Meissen, und Pfalzgrafen zu Sachsen, 
dafs zum glücklichern Fortgange der Univer- 
sität Leipzig, die mit Privilegien und Statu- 
ten durch besondre Gnade des apostolischen 
Stuhls, wie aus dem früher gegebenen Breve 
des weitern erhellet, reichlich versehen ist, 
nach reiflicher Ueberlegung und gepflo- 
genem Rathe mit Bischöffen, Doctoren, 
Magistern und. Prälaten, auch vorzüglicher 


Genehmigung des ehrwürdigen Magisterxcolle- 


giums dieser Stadt von nun an und immer 
4 Nationen, die Meisnische, Sächsische, Baye- 
_ rische und Polnische festgesetzt seyn sollen. 

So ordnen wir auch, dafs bey Versamm- 
lungen — bey Prüfungen in der Fakultät der 
Künste, bey Vortheilen und Genüssen, auch 

“ andern Verfügungen, die auf vorbesagter Uni- 
versität getroflen werden dürften, vorgenannte 
4 Nationen einander durchaus gleich gestellt 
sind. - | 

Zur Unterstützung besagter Universität 
haben wir ferner in der Stadt zwei Kollegien, 
das grofse und kleine sogenannte Fürstenkol- 
legium bestimmt, in welchen man die Vorlesun- 
gen, Disputir und andere wissenschaftliche Ue- 
bungen anstellen wird. - Diese Gebäude befreien 

_ wir hiermit nicht mar vonaller Losung, Abgabe, 
Steuer und andern Lasten, wie sie sonst nur 
Namen haben; sondern entziehen sie auch der 
Jurisdicetion des Stadtraths, und verleiben sie 

“ huldreichst und mit unserm besten Wissen zum 

Vortheil dasiger Universität. 

Damit auch Magistri, Doctores und! Stu- 
denten sich gern hier aufhalten, und fleißig 
“arbeiten, bestimmen wir für 20 Magistri 500 
Gülden Salar, welches von unsrer Kammer 
jährlich, nach unten beygefügten Masstabe 
"so lange ausgezahlt werden soll, bis wir ihnen 
' gewisse Einkünfte anweisen, deren Ausmitte- 
lung unsre vorzüglichste Sorge seyn wird. 


Desgleichen wollen und ordnen wir, dafs 
in dem grofsen. Fürstencollegio ı2 Magistri 
Theil nehmen, deren jeder 30o Gülden Salar' 
erhalten soll. Unter diesen mufs nothwendig 
einer Magister der Gottesgelahrheit seyn, der 
aufser der bestimmten Summe noch andre 
30 Gülden jährlich erhalten wird, welches zu» 
sammen eine Summe von 390 Gülden beträgt. 

In dem kleinen Fürstencollegio bestimmen 
wir 8 Magistri, von jeder Nation zwey, und 
jeder erhält jährlich an Salar ı2 Gülden. " 

Aus gewissen Beweggründen und ohne 
Praejudiz vorbesagter unsrer Verordnung soll 
nach Beystimmung der Meißnischen und Polni-» 
schen Nation die Sächsische vorjetzt in dem 
kleinen Collegio vier Stellen haben, so dafs 
die Meifsner und Polen aus Gefälligkeit gegen 
uns sich mit 2.begnügen. Doch soll diese Ver- 
ordnung nur auf 4 Jahr gültig seyn. 

‚Stirbt oder verläßt ein Magister seine Stelle, 
so folgt ihm ein andrer der nämlichen Nation, 
Nach Verlauf dieser 4 Jahre soll es uns frey 
stehen, diese Einrichtung nach Belieben ent- 
weder zu ändern, oder ihre Fortdauer ohne 
‚Widerrede irgend einer Nation zu verlängern... 

Zudem ist unsre Meinung und Wille; 
dafs dieMagistri nach dem Alter ihrer Magister» 
wurde zu den Collegiaturen gelangen sollen. 
Was übrigens noch auf dieser unsrer Univer+ 
sität zu setzen und verordnen nöthig seyn 


dürfte; soll ganz in unsrer Willkühr steheng 
so wie wir alles, was in dieser Ordnung nicht 
deutlich wäre, zu erklären, undneue Verordnun- 
gen ergehen zu lassen , allein uns vorbehalten. 
- ‚Die Bekahıntmachung dieser Verordaiung 
geschah im Jahre 1409, am zweyten Tage nach 
dem ersten Ädvente, um g Uhr im Refectorio 
der geregelten Chorherren zu St. Thomas in 
Beysein der genannten erlauchtesten Fürsten, 
Bischöffe, Prälaten, Magister, die dazu beson« 
ders eingeladen und berufen worden sind. 





II. Päbstliche Confirmation. 


Alexander Episcopus, Servus Servorum Der, 
ad perpetuam rei memoriam. 


In eminenti dignitatis Apostolicae specula, 
ex superni dispensatione consilii, licet imrmeriti, 
constituti ad cunetas Christi fidelium regiones, 
‚nostrae vigilantiae creditas, earumque pro- 
fectus et commoda procuranda, tanguam Pastor 
vniversalis gregis Dominici , speculationis, 
guantum nobis ex altö conceditur, favorabiliter 
extendentes, fidelibus ipsis ad quaerendum lite 
rarum studia (per quae Divini Nominis, fidei- 
Que Catholicae cultus, protenditur, Justitia co- 
ltur, tam publica, quam privata res, geritur 
utiliter, omnisque prosperitas humanae con- 
ditionis augetur,) libenter fauores gratiosas um- 


Pe" 


_ pendimus; et oportunae commodlitatis’ auxilin- 


% 


liberaliter impartimur. 

Considerantes itaque fidei en et de- 
votionem eximiam, quas dilecti fili, Nobiles 
Viri, Fridericus et Wilhelmus, Germani, Land- 
gravii Thuringiae, Marchiones Misnenses et 
Comites Palatini Saxoniae, ad Nos et Aposto- 
licam Sedem gerere dinoscuntur, et sperantes, 
quod illas ad S.S. Romanam Ecclesiam, Ma- 
trem cunctorum fidelium et Magistram eo am- 
pliusifdebeant augmentare, quo per Nos et 
ipsam Ecclesiam se conspexerint gratis et pri- 
vilegiis Apostolicis specialius honorari. Pen- 
santes quoque, quod in eorum oppido Lipzik, 
Mersburgensis Dioecesis, sicut accepimus popu- 
1oso utique et spatioso, ac in loco fertili, et sub 
aere temperato consistente, et victualibus, pro 
frequenti multitudine hominum, et in omnibus, 
veluti ager, cui benedixit Dominus, apto .et 
cujus oppidani et incolae sunt homines cıviles, 
in moribus bene dispositi; quodque circa 
dictum oppidum sunt multa loca desiderabilia 
et amoena, nec non prima illa, sub ditione 
‚Jictorum fratrum florente, Pax et securitas 
(vt frequenter vigeat abundantius in eadem) 


ita quod dictum ad hoc, vt in illo vigeat Gene- 


rale Studium, Natura rerum Mater etiam pro- 


‚prie ordinaverit. 


Praemissis igitur diligenter attentis et con- 
eurrentibus nostro cum eorundem fratrum in, 


hac parte desiderüis ad hoc, 'quod hujusmodi 
generale Studium in eodem oppido annuente 
Domino cunctis temporibus vigeat, et ut spe- 
ramus felicia semper recipiat incrementa, ut 
ad illud multi de ipsorum fratrum Dominiis, 
et etiam alii undicunque declinent, ibi in $. 
Theologiae, et utriusque Juris, nec non in 
Medicinae, et in septem liberalium artium et 
omnium licitarum Facultatum studiis inhae- 
rendo, volentesque illuc accedere, in magno 
numero, Magistros, Doctores nec non aliog 
sufficienter instructos, in scientiis et facultatibus 
ante dictisreperiant legere, disputare, nec non 
alios actus exercere scholasticos, prout in Vni- 
versitate Studii Parisiensis et aliis Generalibus 
Studiis fieri consueuit, 

Quibus quidem Magistris, Doctoribus at- 
que alüs, legentibus, et se exercentibus, pro 
tempore in scientiis atque Facultatibus ante 
dictis in‘ oppido memorato, ipsi Fratres, de 
habitaculis et salariis conuenientibus, pro tem- 
pore providebunt, prout (sub spe, vt hujüs- 
modi desiderium eorum, per clementiam sedis 
Apostolicae compleretur) viginti Magistris iu 
eisdem Artibus, vel, qui causa exercendi se, 
in eodem oppido in Artibus et aliis scientiis hu- 
jasmodi ad illud declinarunt, de vitae necessa- 
riis et stipendüs} convenienter hactenus provi- 
derunt, et etiam in futurum providere propa- 
nunt, 
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Pensantes etiam alias commoditates quanı 
plurimas, quas idem oppidum ibidem oppor- 
tunas fertur habere. Ex quibus profecto elici- 
tur, quod multo magis, cultore Domino, pro- 
ficiet , florebitque praedictum oppidum, si tan» 
tis privilegüs et singularıbus me sedis an- 
tedictäae decoretuir. 

Cupientes denique, ut ipsum ae 
(quod divina bonitas etiam Cieri convenienti 
multitudine ac tot gratiarum dotibus insignivit, 
et aliorum bonörun multiplicum foecunditate 
ditavit, locique amoenitate non modica circum 
circa ut praemittitur, decoravit) fiat Mater. ibi- 
dem studere volentium, ex cujus foecundis 
überibus lac mellifluum .sugant pro tempore 
abundanter, virosque producat consilii matu- 
ritate perspicuos, virtutum redimitos ornatibus, 
ac apprime diversarum Facultatum dignitatibus 
eruditos, atque inibi Fons sit scientiarum irri- 
guus, de cujus plenitudine hauriant universi 
liberalibus ibidem imbui cupientes documentis. 

Ad hune itaque universalem profectum, 
propter praemissa, studio paternae solicitudinis 
excitati, ac etiam praedictorum F'ratrum, super 
hoc Nobis humiliter supplicantium devotis in 
hac parte supplicationibus inclinati, ad laudem 
Divini Nominis, et Catholicae fidei propagatio- 
nem, exaltationem quoque ipsius Romanae Ec- 
elesiae, autoritate praesentium statuimus, et 
etiam ordinamus, dictisque Fratribus de special 
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gratia concedimus, vt in eodem oppido, de 
caetero sit Studium Generale, illudque perpe- 
tuum, in T'heologia, ac vtroque Jure, videlicet 
Canonico et Ciuili, ac etiam in Melicina et 
Philosophia, et in Facultatibus ante dictis quo- 
que Magistri et Doctores, nec non alii Gra- 
duati, et studentes ibidem gaudeant et vtantur 
ommbus Priuilegiis, libertatibus atque immu- 
nitatibus concessis docentibus et studentibus in 
eisdem scientus et Facultatibus, in aliis Gene- 
ralibus quibuscungue; Et insuper Eosdem fra- 
tres, maxime cum (prout etiam nonnullorum 
fide dignorum relatione didicimus) Studium 
ipsum, ac Doctores, "Magistr os et alios Studen- 
tes, hujusmodi pro tempore intendant manu- 
tenere ac defensare, nec non ob profectus publi- 
cos, quos exinde futuros esse speramus, am- 
plioribus fauoribus prosequi intendentes, aucto- 
ritate eadem ordinamus, vt ılli (qui processu 
temporis, in eodem studio, brabeum in ea 
facultate, aut in illa scientia, in qua studuerunt, 
meruerint obtinere, sibique docendi licentiam, 
yt alios erudire valeant, ac Magisterii seu Docto- 
ratus honorem ac Baccalaureatus gradum petie- | 
rint, impendi per Magistrum vel Magistros, ac 
Doctores illius Facultatis ac Scientiae, in qua 
examinatio fuerit facienda) Episcopo Mersbur- 
gensi existenti pro tempore debeant praesentari. 
Qui quiddem Episcopus promouendoshujusmodi, 
ad Magisterii, vel Doctoratus honorem juxta 
2 


modum ac eonsuetudinem, qui super talibus in 
aliis generalibus Studiis’ obseruantur , gratis, 
pure, libere et siucere, omni dolo, fraude, 
luore et diflicultate cessantibus, examinare 
studeat diligenter. Et si eos ad gradus ad quos 
assequi desiderant, in scientüs et Facultatibus 
ipsis suflicientes, doctos, dignos et idoneos esse 
reperiat (super quibus ejus conscientiam one- 
ramus) ipsis praesentatis licentiam hujusmodi 
in Studio oppidi memorati recipiendi concedat 
liberam facultatem. Ita etiam, quod illi, qui 
per eundem Episcopum suflicienter approbati 
fuerint, ac docendi licenliam, et honorem hujus- 
modi obtinuerint ab eodem, vt est dictum, ex 
tunc absque alio examine, et approbatione alia 
legendi et docendi, tam in dicto oppido, quam 
in singulis alüs generalibus Studüs, in qui- 
bus volunt legere et docere (statutis quibuscun- 
que contrarüs, Juramento, nec non Apostolica 
vel quacungue firmitate alia roboratis, nequa- 
quam obstantibus) plenam et liberam habeant 
potestalem, 


Et insuper dietum Episcopum Mersburgen- 
sem, existentem pro tempore hujusmodi Studa 
Cancellarıum , auctoritate praefata constituumus, 
et etiam deputamus, volentes, quod omnibus 
Priuilegus , potestatibus et Facultatibus vii, 
et illas exercere libere et licite valeat, pro bone 
et felicı statu dieti Studi, et suorum membro+ 
rum, nec non legentium etStudentium in eodema 


oppido, in scientiis et facultatibus ipsis pro temi- 
pore, ac in ıllos, et in ılla, quibus alii Can- 
cellarü aliorum generalium Studiorum, ex pri- 
ullegüs Apostolicis gaudent, et quomödolibet 
potiuntur, 

Nulli ergo omnino hominum liceat paginam- 
Nostri Statuti, concessionis, deputationis et vo- 
Iuntatis infringere, aut ei ausu temerario con- 
traire. Siquis autem hoc attemptare praesumserit, - 
indignationera Omnipotentis Dzı et Beatorum 
Petri et Pauli, Apostolorum ejus, se nouerit 
incursurum. Datum Pisis quinto Idus Septem- 
bris, Pontificatus nostri Anno prime. 





Alexander, Bischof und Diener des Herrn, 
zu ewigen Gedenken. 


Durch höchsten Schlufs auf den erhabenen 
Ort der apostolischen Würde, wie wohl unwür- 
dig gestellt, von welchem wir, als ein gemein- 
samer Hirt der ganzen Christenheit, mit wach- 
sımen Auge das Wohl der uns anvertrauten 
päubigen Länder überblicken und sanft leiten, 
wenden wir auch liebreich unsre Sorgfalt auf 
las Streben nach wissenschaftlicher Bildung, 
(durch welche Gottes und der Kirche Ehre 
wwbreitet, das Recht veredelt, Staats - und 
Fanilienglück begründet, und Menschenwobl 
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befördert wird,) und bieten mit inniger Freude 
jedes Mittel dar, das ihren Wirkungskreis ver- 
gröfsern kann. Da wir nun.den ungeschmink- 
.ten Glauben und den deyoten Sinn unsrer ge- 
liebten Söhne, des edlen Friedrichs und 
Wilhelms, Gebrüdere, Landgrafen zu Thü- 
ringen, Markgrafen zu Meifsen und Pfalzgrafen 
‘zu Sachsen gegen uns und den apostolischen 
‚Stuhl vorzüglich beachteten, und hoffen konn- 
ten, . dafs «lurch eine besondere Gunst . unsrer 
Seits ihr Eifer für die Römische Kirche, der 
Mutter und Nährerin aller Gläubigen, ‚noch 


mehr entflammt werden dürfte; da wir ferne 


erwogen, dafs die Stadt Leipzig, merseburgi- 
scher Diöces, dem Vernelımen nach ein großser 


und volkreicher Ort, in einer fruchtbarenGe- 


‚gend, unter einem mildern Himmel, mit allen 
Mitteln zum Lebensgenußs , reizenden Umge- 
bungen, und gebildeten Einwohnern , hinläng- 
lich versehen, vorzüglich, aber Ruhe und 


Sicherheit unter der weisen Regierung dieser 
“eiilen Brüder geniefst, mithin, von der Natur 
schon zu einem Sitze der Musen geeignet, un- | 
sern beyderseitigen Neigungen und Wünschen, 
_ diesen Ort zu einer Universität zu erheben, die 


unter Gottes gnädigen Beystande von Inländern 


und Fremden besucht, aufblühen und Kraft 
‚gewinnen, und gleichmäfsig andern Instituten 
dieser Art durch fleifsiges Lesen, Disputir- 


und sonstige Uebungen tüchtiger Lehrer, Wis- 
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senschaft und Kunst befördern und'verbreiten 
könne, zu entsprechen schien, auch erwarten 
konnten, dafs genannte Brüder zur Realisirung 
dieses schönen Planes den Lehrern gedachter 

s Stadt Wohnung und Salar bestimmen würden, 
-  (wiesie denn wirklich auch, in Hoffnung einer 
- gelälligen Zustimmung des päbstlichen Stuhls, 
| 20 Magistris vorläufig beydes gewährt, auch 
| ferner aufs beste zu sorgen sich vorgenommen 
haben,) endlich noch die andern Bequemlich- 
keiten, die jene Stadt angeblich in Menge dar- 
bietet, und 'sie vorzüglich zur Pflegerin einer 
herrlich dotirten Anstalt, die ihr zur Zierde 
gereicht, ‘geschickt macht, so wie den aus- 
drücklichen‘ Wunsch, dafs jene Stadt (von 
der ‚göttlichen Güte mit einer ansehnlichen 
Geistlichkeit ‘und ‚andern Geschenken seiner 
Huldausgeschmückt, dazu mit einer reizenden 
Umgebung und Ueberflufs an mannichfaltigen 
Gütern gesegnet) zu einer Mutter wissenschaft- 
ieher Bildung (an deren vollen Brüsten die 
‚Ihgend sich nähre und zu Männern heranwachse 
won reifen Urtheil, die, mit jeder Tugend 
en. die Würde ihrer Fakultät zu be- 
OMpion fähig sind, und als eine befruchtende 
elle der Weisheit allen geöffnet werde, die 
lembegierig hier geniefsen wollen,) erhoben 
erden möchte, in Anschlag brachten: so hat 
ch unsre väterliche Sorgfalt gegen Institute 
üssers.Art aus besagten Gründen geneigt ge- 

















neigt gefühlt, vorgenannten Brüdern in ihre 
unterthänigst an uns gelangte Bitte zu willlah- 
ren, setzen und ordnen daher zum Lobe Gottes, 
zur Verherrlichung der allein seligmachenden 
Kirche, und aus besondrer Huld gegen jene edien 
Brüder, kraft dieses, dafs jene Stadt zu einer 
Universität erhoben, und Lehrer und Lernende 
aller Fakultäten jeder Freyheit und jedes Rech- 
tes sich erfreuen sollen, welches andre Anstal- 
ten dieser Art auszeichnet, Weil aber, wie 
wir gewifs erfahren, Lehrer und Lernende 
schon Besitz ergriffen und es zu erwarten steht, 
dafs sich ball. einige finden werden, die durch 
vorgehende Prüfung dem Lehrstuhle und höch- 
ster Fakultätswürde nachstreben werden, so 
werden diese edlen Brüder sorgen, dafs solche 
Subjecte dem Bischofle zu Merseburg in dieser 
Absicht vorgestellet werden. Dieser Bischof 
soll auch nach Maas und Sitte anderer Univer- 
sitäten die Promovirenden ohne Trug und List; 
ohne Schwer und Laune, ohne Rücksichten 
oder irgend ein Geschenk plan und einfach 
zu prüfen bemüht seyn, und wenn er sie ın 
den verschiedenen Fächern ihrer Wissenschaft 
hinlänglich gebildet, geschickt und würdig 
“findet, (mit welcher Prüfung wir sein.Gewissen 
beschweren) den Vorgestellten alle Rechte, 
die mit dieser Handlung verknüpft sind, ohne. 
Verzug ertheilen. Solchen von ihm würdig 
gefundenen soll es ferner so wohl in genannter, 


als andern Universitäten frey stehen zu lehren 
und zu lesen, ohne weitere Prüfung und .Aner- 
kennung, und ohne dafs sie von irgend einem 
Statute, selbst wenn es von unsermapostolischen 
Stuhle gestellt wäre , beschränkt werden könn- 
ten. Ueberdies bestimmen wir den jedesma- 
ligen Bischof in Merseburg zum Kanzler der . 
Universität mit eben der Gewalt, deren sich 
die Kanzler andrer Universitäten kraft unsrer 
apostolischen Vergünstigung zu erfreuen haben, 
und wünschen dafs er die durch Privilegien 
und Statnten genau bestimmte Macht zum Besten 
der Universität und ihrer Mitglieder verwenden 
möge, Keinem soll es erlaubt seyn, diese un- 
sere Satzung, Erlaubnifs und festen Willen zu 
meistern, und muthwillig zu widerstreben. 
Gottes des Allmächtigen und der heiligen Apo- 
stel Zorm verfolge- die Widersacher. Gegeben 
au Pisa, den gten September im ersten Jahre 
unsers Pontificats. N Ä 


Zweytes Kapitel. 
EINRICHTUNG DERSELBEN. 


Das' erste Geschäft nach vollendeter Ein- 
weihung war die Organisation der Nationen und 
Fakultäten, welche letztere man mit geschick- 
tenMännern zu besetzen sich äußerst angelegen 
syn liefs. Unter den aus Prag gekommenen 
Lehrern wurde vorzüglich:Otto von Münster- 
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berg ausgezeichnet, den man nicht nur 'zum 
ersten Rector, sondern später auch zum-Pro- 
cancellarius der Akademie erhob. Was nun 
die Grenzen der verschiedenen Nationen am 
langt, so bestimmte man kraft einer Verord- 
nung (die jedoch nach Befinden der Umstände 
abgeändert werden konnte,) der Meifsni- 
schen; Ä 

Meifsen, Thüringen und (bis zu Herzog 
Georg) die Ober- und Niederlausitz; 

Der Sächsischen: 
den Churkreis, die Mark Brandenburg, Pom- 
merh, Meklenburg, Holstein, Magdeburg, 
Halberstadt, Bremen, Hildesheim, Verden, 
Schweden, Norwegen und Dänemark, wozu 
Herzog Georg noch Westphalen, Trier, Kölln 
und die Niederlande schlug; 

Der Bayerschen oder Fränkschen: 
Ost- und Westfranken, Bayern, Schwaben, 
Oesterreich, die Ober - und. Niederpfalz, den 
Oberrhein, Mainz, Hessen, die Wetterau, 
Brabant, Lothringen, Elsaß, die SchWeiz, 
Tyrol, Kärnthen, Steyermark, Italien, Frank- 
reich, Spanien, Portugall, Engelland, Schott- 
land und Irrland. 

Der Polnischen endlich: 

Polen,: Böhmen, Mähren, Ungarn, Schlesien, 
nach Herzog Georg auch die Ober- und Nie- 
derlausitz, und im ausgedehntesten Umfange, 
Preufsen, Kurland, Liefland und Rußsland, 


» 
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Langsamer (denn so manche Schwierigkeit 
war zu bekämpfen) bildeten ‚sich die Fakul- 
täten, und ohngeachtet die medicinische in der 
päbstlichen Urkunde ausdrücklich genannt war, 
so scheint sie doch erst Churfurt Friedrichs II, 
gültiger Regierung ihre Existenz zu verdanken. 
Unter ihnen verdient die philosophische schon 
wegen ihrer Stärke unsre vorzügliche Aufmerk- 
samkeit *). Mit einer seltenen Energie ergriff 
sie selbst die beschränktesten Mittel, und näherte 
sich *rascheın Schrittes ihrer Bestimmung. 
Alles, was den Forschungsgeist ermuntern und 
regeln konnte, ward hier schon frühe getrie- 
ben, und das noch dunkle und verhüllte Vor- 
bild des Sittlichschönen eifrig gesucht. Selbst 
die magische Sprecherin der tiefsten und unbe- 
kanntesten Gefühle, die Musik, . hatte ihren 
eigenen Lehrer, der freylich willkührlich sich 
diesem Geschäfte unterzog, aber leider seit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts keinen Nach- 
folger gefunden hat. Die Vorlesungen über 
jede Wissenschaft mufsten halbjährig beendet 
werden. Um aber den Lehrern, lie außer den 
Collegiaturgeldern und einer freyen Wohnung, 
nichts vom Staate erhielten, und ohngeachtet 


*) Diese hier gewählte Rangordnung der Fakultäten ist 
einzig und allein Folge ihrer frühern Organisation und 
Ausbildung. Christ, Thomasius kleine Schrift: 
Intimatio lectionum ı710. (in der Program- 
mensammlung 9,655, folgg.) mag sie rechtfertigen. 
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ihres cheiosen Standes und der imiserst geringen 
Preise der Lebensmittel doch s> manche, und ' 


wezen Mangel an öffentlichen Bihliotheken vor- 
zuglich gelehrte Bedürfnisse haben mochten, eini- 
die Einrichtung, dafs ihre Vorlesungen von 
Taxatoren gewürdert, und die angeschlagene 
Summe sogleich von den Zuhörern ausgebracht 
werden mufste. Diese Einrichtung blieb bis 
zum Jahre 1502, wo die Fakultät, wahrschein- 
lich nun besser unterstützt, sich zu unentgeld- 
lichen Vorlesungen entschlofs, und so der illi- 
beralen Würderung ein Ende machte. Ein 
andres gleichzeitiges Institut, nach welchem 
die verschiedenen Wissenschaften unter den 


Lehrern wechselten, erlosch erst später im. 


Jahre 1557., und jeder behielt nun unwandel- 
bar die einmal angetreiene Profession. Die 
Professionen selbst, so wie die Anzahl der 
Lehrer wurden zu verschiedenen Zeiten ver- 
schieden verändert. Einige zog man zusam- 
men, andere verwiefs man in. die Schulen, 
so dafs zu Churfürst Georgs I. Zeiten von 
den ı2 gewöhnlichen Stellen nur noch & 
übrig waren, die von ihm bestätigt, mit we 
nigen Abänderungen sich bis auf unsere Zeiten 


erhielten. Wir haben daher noch eine Pro 
fessur der Logik, Metaphysik, Moral und Po-+' 


litik, Geschichte, Mathematik, Physik, Bered- 
samkeit und Dichtkunst, der griechischen und 


lateinischen Sprache, wozu noch, nachdem 
' man die der Dichtkunst und Beredsamkeit in 
«nem Manne vereinet, den man nicht ohne 
Bedeutung hier den Vater der Metrik 
nennt, eine der geschichtlichen Hulfswissen- 
schaften gekommen ist. So half man glücklich 
den Mangel an Vorlesungen über Diplom .a- 
tık ab, und esist zu erwarten, ob man viel- 
leicht zu der frühern Astronomie noch die 
vergefsne Musik, die in Schulen verwiesene 
Grammatik(dochedlerals Geschichteund 
Philosophie der Sprachbildung,) Ar- 
ehäologie, deutsche Sprache und Mecha- 
alk außerordentlich erheben werde. 

Vebrigens hat sich diese Fakultät nicht nur 
durch starke Promotionen, sondern auch durch 
eine Reihe vorzüglicher Lehrer, die in den 
entierntesien Gegenden der litterarischen Welt 
bekannt und unsterblich sind, rühmlichst aus- 
gezeichnet. Wer weifs und nennt nicht mit 
Ehrfurcht die Namen der Schade, (Petrus 
Mosellanus) Kämmerer (Camerarius), Tho- 
mase, Feller, Menken, Maskove, 
Gesner, Christe, Ernesti, Gellerte, 
Reiske, Reize, Fischer,Heydenreiche, 
Hindenburge, und vieler. andern, die von 
Zeit zu Zeit hier glänzten und wohlihätig 
Fitkten ? | 

Das Dekanat ist wechselnd, und die Wahl 
Sinnabends vor Georg und Gallus. 
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: Nach dır versiient die jurzstische den ersten 
Platz. Schon. die gänzerie Laufbahn, die sie ' 
ihren Zögtimgen öffnet, läfst vermuthen,. dafs 
Hıre Hörsale immer die hesuchteren , ihre Leh- 
rer immer die sewählteren waren. Und so 
sagt es die Geschichte. Lehrer der Jurispru- 
denz ., (oft auch Räthe der Fürsten und Orakel 
des Rechts) waren stets eım vorzizgliches Augen- 
merk der Höfe, und man uberbot sich zu un- 
geheuren Preisen. ıhres Besitzes gewils zu 
seyn. Ihre Vorlesungen, die wegen der.Gröfse 
des Honorars *) nur von reichen und vorneh- 
men Jünglingen besucht werden konnten, über- 
glänzten daher alles, und erwarben ihrer Fa- 
kultät schon in dieser Hinsicht den illustren 
Titel *). Freylich herrschten auch hier die 


% 


*) In Bologna wog es für einen Cursus oft die Summe 
auf, die man für den dasigen Aufenthalt üherhaupt 


zu bestimmen pflegte. 


“) Bekanntlich schreibt sich diese Fakuktät Ordo illu- 
atris, welche Benennung zus der Auth. Habita 
C. No filius pre patre entlehnt zu seyn scheint, 
wo der Kaiser Friedrich I, unter and 


FRPR. ern sagt. 
„Aignum existimamus, vt 


‚*, cum omnes bona facientes 
„nostram laudem et protectionem omni modo merean- 
„tür, quorum scientia totus illuminatur mundus, 
„et all obedieadum Deo et nobis efıs mi 


i nistris, vita sub. 
„iectorum informatur,, quadam speciali dilectione eos 
„ab omni iniuria defendamus.“ Hierher gehört auch 


elie Lucorna juris des Irnerius und Jacobus, 


k 
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Summen und Glossen *), doch scheint diese 
Fakultät eine der ersten zu seyn, die sich die- 
sem lästigen Joche entrifs *). Der Schluß 
einer Glossatorenperiode trat in der Jurispru- 
denz früher ein, und man mufs es mit Achtung 
bekennen, dafs Leipzig dieser gröfstentheils 
ausländischen Aufklärung nicht nur nicht wider- 
strebte, sondern auch das chaotische vater- 
ländische Recht einigermaßen zu bilden sich 
äußserst angelegen seyu liefs. Anfangs halte 
man hier nur zwey Professuren, eine des päbst» 
lichen und eine des römischen Rechts. Die 
eine blieb dem Chef dieses Collegiums ( Ordina- 
ruus) unverändert ***), die zweyte aber löste 


*) Frühe Versuche, die Masse der Wissenschaft für den 
Unterricht zu bearbeiten, die, weil es ihren Unter- 
nehmern an philosophischer Kraft und ‚Gewandheit 
fehlte, ein wenig schwerfällig ausfielen. 


#) Es versteht sich, dafs hier nur von dem Mifsbrauche 
dieser Methode die Rede ist, deren Patrone Cuiaz in 
folgenden würdert: Interpretes veteres suut 
verbosi et prolixi, in re futils multi, su 
- diffieili muti. Uebrigens kennen wir ja aus der 
Geschichte genau die äuner, die schon vor Alciat 
diesem Unwesen} sich widersetzten. Wer mehr.hier- 
über lesen will, findet es in dem bekannten Werke des 
Pancirollus de claris legum interpre- 
tibu s. 


®%) Ueber den Vorrang des kanonischen Rechts, selbst im 
Wesentlichen, auch nach der Reformation sehe 
- man die Kauenisten. Struve findet darinnen, dals 
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Noch ıhr verdient die peristische den ersten 
Platz. Schon die Zlinzende Laufbahn, die sie 
ıhren Zöelimsen cünet. Lifst vermmthen,. dafs 
ihre Hörszie immer die besuchteren, ihre Leh- 
rer wmmer die sewählieren waren. Und so 
sagt es die Geschichte. Lehrer der Jurispru- 
denz. (of zuch Rıhe der Fürsten und Orakel 
des Rechts) waren stets eın vorzugliches Augen- 
merk der Hof». und man uberbot sich zu un- 

Preisen. ıhres Besitzes gewiß zu 
seyn. Ihre Vorlesungen. die wegen der Gröfse 
des Honorars *) nur von reichen und vorneh- 
men Jünglingen besucht werden konnten, über- 
glänzten daher alles, und erwarben ihrer Fa- 
kultät schon in dieser Himsicht den illustren 
Titel **). Freylich herrschten auch hier die 


 *) In Bologna wog es für emen Cursus oft die Summe 
auf, die man für dem dasigen Aufenthalt überhaupt 


**) Bekanntlich schreibt sich diese Fakultät Ordo illu- 
stris, welche Benennung zus der Auth. Habita 
C. Ne filius pre patre entiehnt zu seyn scheint, 
wo der Kaiser Friedrich I, unter andern sagt, 
„dignum existimamus, vt, cum omnes bona facientes 
„nostram laudem et protectionem omni modo merean- 
„tür, quorum scientia totusilluminatur mundus, 
„et ad obediemdum Deo et nobis efıs ministris, rita sub- 
„iectorum informatur, quadam speciali dilectione eos 
„ab omni iniuria defendamus.“ Hierher gehört auch 
die Lucerna juris des Irnenius und Jacobus, 


[) 
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Summen und Glossen *), doch scheint diese 
Fakultät eine der ersten zu seyn, die sich die- 
sem lästigen Joche entrifs *). Der Schluß 
einer Glossatorenperiode trat in der Jurispru- 
denz früher ein, und man mufs es mit Achtung 
bekennen, dafs Leipzig dieser gröfstentheils 
ausländischen Aufklärung nicht nur nicht wider- 
strebte, sondern auch das chaotische vater- 
ländische Recht einigermafsen zu bilden sich 
äußerst angelegen seyn liefs. Anfangs hatte 
man hier nur zwey Professuren, eine des päbst» 
lichen und eine des römischen Rechts, Die 
eine blieb dem Chef dieses Collegiums ( Ordina- 
rius) unverändert ***), die zweyte aber löste 


) Frühe Versuche, die Masse der Wissenschaft für den 
Unterricht zu bearbeiten, die, weil es ihren Unter- 
nehmern an philosophischer Kraft und Gewandheit 
fehlte, ein wenig schwerfällig ausfielen. 


*) Es versteht sich, dafs hier nur von dem Mifshrauche 


dieser Methode die Rede ist, deren Patrone Cuiaz ın 
folgenden würdert: Interpretes veteres sunt 
verbosi et prolixi, in re futili multi, su 

- difficili muti. Uebrigens kennen wir ja aus der 
Geschichte genau die Männer, die schon vor Alciat 
diesem Unwesen} sich widerseizten. Wer mehr.hier- 
über lesen will, findet es in dem bekannten Werke des 
Pancirollus de claris legum interpre- 
tibus. 


’%) Ueber den Vorrang des kanonischen Rechts, selbst im. 


Wesentlichen, auch nach der Reformation sehe 
- man die Kanenisten. Struve findet darinnen, dais 


» Nach ihr verdient die juristische den ersten 
Platz. Schon die glänzende Laufbahn, die sie 
ihren Zöglingen öffnet, läfst vermuthen,. dafs 
ihre Hörsäle immer die besuchteren, ihre Leh- 
rer immer die gewählteren waren. Und so 
sagt es die Geschichte. . Lehrer der Jurispru- 
denz, (oft auch Räthe der Fürsten und Orakel 
des Rechts) waren stets ein vorzügliches Augen- 
merk der Höfe, und man uberbot sich zu un- 
geheuren Preisen , ihres Besitzes gewifs zu 
seyn. Ihre Vorlesungen, die wegen der. Gröfse 
des Honorars *) nur von reichen und vorneh- 
men Jünglingen besucht werden konnten, über- 
glänzten daher alles, und erwarben ihrer Fa- 
kultät schon in dieser Hinsicht den illustren 
Titel *). Freylich. herrschten auch hier die 


“ 


 *) In Bologna wog es für einen Cursus oft die Summe 
auf, die man für den dasigen Aufenthalt üherhaupt 
zu bestimmen pflegte. 


**) Bekanntlich schreibt sich diese Fakultät Ordo illu- 
stris, welche Benennung aus der Auth. Habita 
C. Ne filius pre patre entlehnt zu seyn scheint, 
wo der Kaiser Friedrich I, unter andern sagt. 
„dignum existimamus, vt, cum omnes bona facientes 
„nostram laudem et protectionem omni modo merean- 
„tür, guorum scientia totusilluminatur mundus, 
„et ad obediendum Deo et nobis efıs ministris, vita sub- 
„jectorum informatur,, quadam speciali dilectione eos 
„ab omni iniuria defendamus.“ Hierher gehört auch 
die Lucerna juris des Irnerius und Jacobus. 
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Summen und Glossen *%), doch scheint diese 
Fakultät eine der ersten zu seyn, die sich die- 
sem lästigen Joche entrifs *). Der Schluß 
einer Glossatorenperiode trat in der Jurispru- 
denz früher ein, und man mufs es mit Achtung 
bekennen, dafs Leipzig dieser gröfstentheils 
ausländischen Aufklärung nicht nur nicht wider- 
strebte, sondern auch das chaotische vater- 
ländische Recht einigermaßen zu bilden sich 
äußserst augelegen seyn lies. Anfangs hatte 
man hier nur zwey Professuren, eine des päbst» 
lichen und eine des römischen Rechts. Die 
eine blieb dem Chef dieses Collegiums ( Ordina- 
ruus) unverändert ***), die zweyte aber löste 


*) Frühe Versuche, die Masse der Wissenschaft für den 
Unterricht zu bearbeiten, die, weil es ihren Unter- 
nehmern an philosophischer Kraft und Gewandheit 
fehlte, ein wenig schwerfällig ausfielen. 


*) Es versteht sich, dafs hier nur von dem Mifsbrauche 
dieser Methode die Rede ist, deren Patrone Cuiaz ın 
folgenden würdert: Interpretes veteres sunt 
verbosi et prolixi, in re futils multi, in 
difficili muti. Uebrigens kennen wir ja aus der 
Geschichte genau die Männer, die schon vor Alciat 
diesem Unwesen; sich widersetzten. Wer mehr.hier- 
über lesen will, findet es in dem bekannten Werke des 
Pancirollus de claris legum interpre- 
tibus. 


"*") Ueber den Vorrang des kanonischen Rechts, selbst im. 
Wesentlichen, auch nach der Reformation sehe 
man die Kanenisten. Struve findet darinnen, dais 


ku 


sich wegen ihtes größsern Umfangs nach und 
nach in 4 andre auf. Nach dieser jüngern Ver- 
theilung erhielt nun der zweyte Professor die 
Lehre von den Verträgen *) (später verwan- 
delte sich dieser Titel, und er heifst jetzt Pro- 
fessor Codicis) der dritte die Lehre vom let z- 
ten Willen (später Professor Pandectarum) 
der vierte alle übrigen, vorzüglich aber die 
hermenevtischen Titel der Pandecten, und die 
Libri feudorum (später Prof. Institutionum ) 
der fünfte aber die Auslegung der Institutionen 
(später Professor Tit. de Verborum significa- 
tione et de regulis juris), So beschloßs man 
ein Collegium, das wegen seiner Rechtssprüche, 
die es den Fragenden ertheilte, sich im Inn- 
und Auslande einen grofßsen Namen erwarb **). 


man allein die lectio iuris Canonici pro professione 
ordinaria gehalten, den Grund zu dem Titel Ordi- 
narius, 


*) Diese erste Benemmung der Professuren s, in Churf, 
Augusts Universitätsordnung vom Jahre 
ı580., die zweyte in dem Visitationsdekrete 
vom Jahre 1658. Man sehe auch Car. Otton. 
Rectenberg Progr. de Professoribus Titt, de V. S. 
et deR.J, in Acad. Lips Lips. 1715. 4. 


**) Es scheint, als wenn die Fakultät anfänglich nur 
Universitätsstreitigkeiten entschieden hätte. Doch diefs 
zu untersuchen, überlassen wir andern, die der Quelle 
näher sind. Der guten Sache wegen wäre es zu wün- 
schen, dafs aus den Urkunden bald eine kurze Ueber- 
sicht, oder, wenu man will, weitläuftige Abhandlung 


Von allen Seiten strömten ihnen Anfrageiı zu, 
und da sie durch Anhäufung der Prozesse und 
der steigenden Humanität der niedern Richter, 
Verfasser von Bescheiden und rechtskräftigen 
Urtheilen wurden, so sah man sich bald genö- 
thiget, wenigstens die Spruchseite dieses ehr- 
würdigen Gebäudes zu erweitern. Dadurch 
kamen denn nach und nach Mitglieder hinzu, 
denen man wegen ihrer Unentbehrlichkeit glei- 
che Rechte mit den Professoren zugestand. *). 
Den Vorherrschen der Spruch oder wer- 


benden Seite verdankt die Gesellschaft ihr per- 


des Geschehenen eruirt würde. Gewils ist es, dafs 
die Doctores juris als solche Recht sprachen, und eine 

- Fakultät bildeten, aber eben so gewifs, dafs die Pro- 
fessoren, als solche, Mitglieder und anfänglich fast allei- 
mge Mitglieder waren, 


*) Hierher gehören ihre Stimmen bey Vorschlägen zu 
Professorwahlen, und das, was Simon Simonius 
in seinen Verbesserungsvorschlägen v. J. 
1576. mit folgenden rügte: „Magnum malum ambitio, 
„sed justi et legitimi honoris desiderio teneri ibi po- 
„tissimum, vbi de onere et labore potias, quam de 
„lucro agitur, humanum et christianum est, Ergo vt, 
„gm prius adepti sunt doctoratus gradum 
„siue hie sine alibi, dum sint Professores, ii in 
„Disputationibus publicis jet promotionibus, nec non 
„promouendorum examine atque aliis Academise actio- 
„ubus post Rectorem et Decanos primum locum inter 
„nhomines suae professionis teneant, aequum esse vi- 
„detur, quae etiam aequitas inter Jureconsultos, et 
„Medicos ac Philosophos in toto orbe terrarum 
„seruatur, excepta Lipsia, 


petuirliches’ Dekanat *), und zu dem wissen- 
schaftlichen Wettlaufe eine Bürde von Arbei- 
ten, die oft nichts weniger alsthatenwichtig, und 
so sehr ephemeren Zwecks sind. Ihr Chef hat 
als solcher die Censur aller juristischen Bücher 


*) Die Vorschläge, das Dekanat in der jur'stischen und 
medicinischen Fakultät, wie in den übrigen, wech- 

‘ sela zu:lassen, welche besonders zu Churfürst Moritz 
Zeiten häufiger gemacht wurden, konnten blofs aus 
diesem Grunde nicht durchdringen, weil man den 
Präsidenten eines Spruchkollegiums, der nothwendig 
unwandelbar bleiben mufs, von dem Leiter wissen- 
schaftlicher Verhandlungen, nicht zu unterscheiden 
wagte. Der Name Dekan gieng, wie bekannt, aus 
demGestifte, der Mutter hoher Schulen aufdie Toch- 
ter (generale studium) über, In dieser kleinen 
klösterlichen Republik war er gleichsam Gonsul, den 
man an die Stelle des Präpositus, welcher Dicta- 
torrolle spielen wollte, setzte. Aufser den übrigen 
Gesehäften, die ihn zum os capıtuli machten, hatte 
.er eine besondre Aufsisht auf die Scholastici, 
der wahre Grund, der ihn später, zum grofsen Ver- 
drufs der Lehrer, in Bologna zum alleinigen Promotor 
ernannte... Auf dieses Vorrecht, nicht aber auf die 
damit verbundenen Vortheile an Gebühren, mag er 
freylich bey fortschreitender Bildung, die es ihm nn- 
möglich machte, in allen Zweigen der Wissenschaft 
Prüfungen anzustellen, wie seine Collegen, die Bi- 
schöffe und Kanzler, bald verzichtet haben. So kam 
denn das Dekauat an die Fakultäten, und es löst sich 
das Räthsel, wie der berühmteste Lehrer, gleich- 
sam der Cäsar seiner Wissenschaft, in der damals 

. glänzenden Epoche der Jurisprudenz.und Arzneykunde 
diese Würde. lebenslänglich ohne we. ver- 
walten durfte, 


und Dissertationen ; in den Sitzungen, die 
wöchentlich dreymal, Mondtags, Mittwochs 
und Freytags von 5 Uhr an in dem Petrino ge- 
“ halten werden, den Vortrag, die Vertheilung 
der Akten, und bey Abstimmungen das Votum 
- decisivum. Auf der bürgerlicheu Bank des 
Oberhofgerichts, deren erster Beysitzer er ist, 
geniefst er, nur mit weniger Beschränkung, 
fast dles nämlichen Vorrechts. Bey Prüfungen, 
Promötionen und Einführungen neuer Profes- 
soren übernimmit er die gewöhnlichen Dekanats- 
geschäfte, er selbst aber wird nur von einem 
vom König zu diesem Zwecke beauftragten 
Commissar feierlich eingewiesen. Der jedesma- 
lige Senior vertritt in seiner Abwesenheit die 
Stelle, und ohne ihn kann rechtlich keine 
Sitzung vor sich gehen. In den Versammlungen 
selbst werden entweder Dinge verhandelt, die 
das Collegium betreffen, oder Candidaten ge- 
prüft, oder Akten versprochen. Von den Prü- 
fungen und Promotionen wird in besondern 
Beylagen gehandelt. Mit dem Aktenverspruche 
aber, der hier unser Hauptaugenmerk ist, wird 
es also gehalten. Jedes Mitglied bringt nach 
Belieben eine Anzahl Sachen, die ihm vom Or- 
dinarius zugetheilt wurden, in die Sitzung; er- 
zählt kürzlich, so bald ıhn die Reihe trifft, die 
Geschichte des rechtlichen Streites, und ließst 
seine unmasgeblich niedergeschriebene Entschei- 
dung vor. WViderspricht keiner, so wird sie 
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dem Actnarmıs zur Ausfertzzeme überiassen, und 
das Original sorgitiz verwahrt Ausder Menge 
und oftern Unbehülflichkeit der Anfragen, de- 
nen. zur Erleichterung der Pramissenzufsachung, 
außer dem Schreibe - noch ein Sprachmal; 
(clepsydra) zu wünschen wäre, eutspringt das 
Strafpactum, eine nothgedrungene Üeber- 
einkunft, nach weicher kem Mitzlied linger, 
als 2 Monate im Ruckstande bleiben darf. 
\Vichtige und verwickelte Gegenstände des Cj- 
vilrechts, so wie bedeutende Arımina!älle wer- 
den von dem gesamniten Kollegium lleıfsig er- 
wogen, und nach Debatten und Stimmenmehr- 
heit erst, entschieden *. Der Betrag der 
Urthelgeller wird von den Referenten will- 
kuhrlich vorgeschlagen, und wenn er gut 
geheißsen ıst, vom Actuarius beym Ablösen 
der Urthel sogleich eingetrieben. Gewöhnlich 
werden die Gelder monatlich zu gleichen Thei- 
len unter die Interessenten vertheilt, und der 
Ordinarius erhält vorzugsweise das doppelte. 
Vor ewigen Jahren schon sollte nach einer 
letzten Willensmeynung des Herrn Hofrath 
D. Carl Rudolph Gräfe in Dresden von 
*) Diese Meinungen für und wiler niederzuschreiben, 
und von Zeit zu Zeit durch den Druck bekannt zu ma- 
chen, wäre wohl ein Unternehmen, das auf den Dank 

der sich bildenden Wissenschaft sowohl „als des Ge- 


setzgebers,, der durch einen deichten Grill den Wider- 


spruch der Dikasterien verschmelzen würde, vorzüglich 
rechnen könnte. 
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den Interessen eines ansehnlichen Legats, das 
er der Fakultät zur Disposition überließ, ein 
neues Mitglied zur Erleichterung der mühe- 
vollen Arbeiten angenommen werden ; doch 
ist dieses, vielleicht weil die Masse noch nicht 
regulirt ist, unterblieben. | 


Das Collegium ergänzt sich durch Auf- 
nahme des nächsten ad facultatem promovirten 
Doctoris, der eine Zeit lang zur Probe arbei- 
ten, und wenn er aufgenommen ist,. ein soge- 
nanıtes Carenzjahr (der Wittwe oder Familie 
des Abgegangenen zum Besten) überstehen 


mufs, 


In wissenschaftlicher Hinsicht, und also im 
allgemeinern Sinn, hat sich diese Fakultät den 
Bedürfnissen der Zeit gemäfs, früher schon, 
sowohl durch Lehrstellen neuer Stiftung, als 
aufserordentliche Professuren gnüglich erwei- 
te, Das Natur - Völker- Feudal- und 
Sachsenrecht sind solche neue Stiftungen, deren 
Lehrer zwar den Titel ordentlicher Professoren 
führen, sonst aber als solche weder in der 
Fakultät, noch in dem sogenannten Professo- 
rium Stimmenfähigkeit haben. Ihren willkühr- 
lichen Gehalt beziehen sie, wie die außeror- 
dentlichen, in Pensionen; doch müssen sie, wie 
die der alten Stiftung, ein viertägiges Öffent- 
ches Collegium lesen, da jene nur zu einem 
eylägigen verbindlich sind. Die Zahl der 
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aufserordentlichen beschränkt sich auf 5., wor- 
unter ein Lehrer der Rechtsalterthimer; und 
des Staatsrechts nothwendig seyn muß. Man 
blickt mit Vergnügen und Ehrerbietung auf das 
erhabene Gebäu mit seinen römisch kanonischeh 
Hallen, das in seinem Innern selbst die modern 
ste Verzierung nicht verschmäht, und durch 
Privatlehrer, sey es auch nurinden Coenacu- 
lis, für jedes Bequemlichkeit hinlänglich sorgt. 
Von hier aus giengen die größten Männer, und 
die Namen der Radewize, Pistoris,; 
Carpzove, Finkelthause, Borne, 
Rivinus, Maskove, Menke, Hommel, 
Bache, Sammete zieren jeden Tempel der 
Gerechtigkeit. | 


Die theologische Fakultät würde, wenn sie 
nicht gleich bey der Fundation mit zwey or- 
dentlichen Professoren besetzt worden wäre, 
selbst der medicinischen nachstehen müssen, 
da sie später erst den Sinn der Privilegien be- 
griff, und sich lange noch in den engen Gren- 
zen der düstern Klerusschule herumtrieb, Es 
ist wahrscheinlich, dafs genannte zwey Pro- 
fessoren zu Erklärung der heiligen Bücher, 
wie es gewöhnlich war , angestellt wurden, 
aber eben so gewiß, daß sie, uneingedenk 
ihres Rufs, ohne Abälards Genie abälardi- 
sirten, und in dem vom Petrus Lombar- 
dus geöffneten Irrgarten der Glossen und 


Comwmientarien sich bald verlohren *. Erst Pe 
trus Mosellanus (Schade) wagte es, zum 
großsen Verdrufs der Theologen und Mönche, 
anfänglich nur über den Johannes, dann aber, 
als sich alles zudrängte, und die Anzahl der 
Zuhörer oft auf 300 stieg, auch über einige 
Briefe des Paulus Vorlesungen zu halten. Ihm 
folgte Cammerarius und andre, die auf den 
Grund der Reformation mit Glück fortbaueten, 
und den Wunsch herbey führten, daß die zu 
eng gezogenen Schranken dieser Wissenschaft 
allmählig sich erweitern möchten. Er wurde 
un Jahr 1580. erfüllt, und die Fakultät erltielt 
nun eine der Zeit angemefsne Constitution, die 
wenigstens der Hauptsache nach so ziemlich 
unverändert geblieben ist. Churfürst August, 
‘ dendie Wissenschaft ini ihrem ganzen Umfange 
so viel verdankt, setzie in der Universitäts- 
ordnung dieses Jahres 4 öflentliche Lehrer der 


#) Dies Unwesen schildert am lebhaftesten Vives, 
nächst Erasmus der vorzüglichste Wiederhersteller 
des Geschmacks, im ı Buche seines Werks: De caus- 
sis corruptarumartium,.etdetradendisdi- 
sciplinis: „Inventi sunt in omni studiorum genere, 
„gui desidiae consulerent, collectis ex lectione vete- 
„rum quibusdam flösculis, ie priscos illos posteri 
„haberent perlegendos, homines plus satis nugis 
„oceupati, et distenti, et hi fugitantes laboris prae- 
„sertun molestissimi, quod scilicet aegre illos in- 
„telligerent, centones eiusmodi pro solidis snagni 
„nominis autoribus complexi funt,“ eto, 
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Theologie fest, die auf ausdrückliches Verlan- 


gen nicht nur gute Interpreten der Schrift, 
sondern auch geübte Prediger seyn sollten. 
Ihre Vorlesungen, von denen eine weitschwei- 
fige Behandlung, vorzüglich der Opinionum 
Doctorum Ecclesiae, durchaus ausgeschlossen 
war, erstreckte sich aufser der Erklärung der 
gesammten heiligen Bücher (in welchem Ge- 
schäfte sie von den angenommenen Professor 
der hebräischen Sprache unterstützt wurden) 
auch über das System der Glaubenslehren, das 
durch die bekannten Loci communes des 
Melanthon, einen hohen Grad der Vollen- 
dung für jene Zeit erreicht hatte. Melan- 
thons friedlicher Schatten umschwebte sichtbar 
diese Anstalt mit ihren segenreichen Folgen. 
Hätte man in diesem Geiste das Geschäft der 
Reformation fortgetrieben, welche andre wis- 
senschaftliche Anstalt dürfte jetzt den Rang- 
streit wagen? Aber wie ganz anders tritt das 
Visitationsdekret des folgenden Jahrhunderts 
(vom Jahr 1658.) auf. Die Predigt (versteht 
sich die polemische) feiert hier ihren Triumph 
über die Wissenschaft, und ihr Waffenhaus ist 
Hutters Compendium! die einfache Er- 
klärung der Schrift schmückt sich mit weither- 
geholten Erläuterungen der Kirchenväter. Man _ 
lies’t über symbolische Bücher, und rüstet sich 
wider die Ketzer. Die evangelischen Briefe 
des Johannes, Judas — sind verdrängt — 
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Melanthons Loci communes verschwun- 
den, und auf dem "Throne der ruhigen For- 
schung sitzt die tumultuarische Selbstsucht. 
Mit tiefen Schmerz sehen wir der Wahrheit 
nach, die sich in den Schatten zurückzog, um 
ein vorurtheilfreieres Jahrhundert zu beglük- 
ken. Die Versuche einzelner aus der bis zum 
Eckel gespitzten Kasuistik ein praktisch christ- 
liches Moralsystem zu bilden, waren zu selten, 
auch zu schwach, um diesen übel verstandnen 
Lutheranismus die Spitze zu bieten. So mufste 
ınan denn ruhig warten, bis eine gesundere 
und allgemeinfaßslichere Philosophie, die eben 
ihre ersten Stralen über Deutschland warf, 
Bahn brach, und Kopf und Herz der grofsen 
Menge empfänglicher machte, Endlich erschien 
'Thomasius, und der Pedantismus zitterte. Es 
vürde mich zu weit abführen, wenn ich auch 
nur wie in einem Brennpunkte das Haupt- 
verdienst dieses Mannes wiedergeben wollte. 
Die Welt kennt ihn und sein Schicksal. Das 
falsche Lutherthum konnte ihn hier zwar un- 
terdrücken und verdrängen, aber nicht den 
Funken, den er in sein morsches Asyl gewor- 
fen hatte. Wenn man in der Folge dieses 
Gebäude nicht auf einmal niederrifs, sondern 
allmählig verglimmen ließ, und was zu retten 
war, rettete; so mochte man wohl aus Lessing- 
schen Gründen handeln, die er in einem Briefe: 
an seinem Bruder mit Wärme, welche, wie er 


nd 


ausdrücklich sagt,' nicht aus Misanthropie ent- 
sprang, auseinandersetzt. „Mit der Ortho- 
„doxie,” spricht er unter andern, „war man, 
„Gott sey Dank, ziemlich zu Stande; man 
„hatte zwischen ihr und der Philosophie eine 
„Scheidewand gezogen, hinter welcher eine 
„jede ihren Weg fortgehen konnte, ohne die 
„andre zu hindern. Aber was thut man nun? 
„Man reifst diese Scheidewand nieder, und 
„macht uns unter dem Vorwande, uns zu 
„vernünftigen Christen zu machen, zu höchst 
„unvernunftgen Philosophen. Ich bitte Dich, 
„lieber Bruder, erkundige Dich nur nach die- 
„sem Punkte genauer, und siehe etwas weniger 
„auf das, was unsre neuen Theologen ver- 
„werfen, als auf das, was sie dafür an die 
„Stelle setzen wollen. Darin sind wir einig, 
„dafs unser altes Religionssystem falsch ist: 
„aber das möchte ich nicht mit Dir sagen, 
„dafs es ein Flickwerk von Stümpern und 
»Halbphilosophen sey. Ich weiß kein Ding 
„in der Welt, an welchem sich der mensch- 
„lche Scharfsinn mehr gezeigt und geübt 
„hätte, als an ihm. Flickwerk von Stüm- 
„pern und Halbphilosophen ist das Religious- 
„system, welches man jetzt an die Stelle des 
„alten setzen will; und mit weit mehr Ein- 
„fufs auf Vernunft und Philosophie, als sich 
„das alte anmaßst. Und doch verdenkst Du es 
„aur, dafs ich dieses alte veriheidige? Meines 
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„Nachbars Haus drohet ihm den Einsturz, 
„Wenn‘es mein Nachbar abtragen will, so 
„will ich ihm redlich helfen. Aber er will 
„es nicht abtragen, sondern er will es, mit. 
„gänzlichen Ruin meines Hauses, stützen und 
„unterbauen. Das soll er bleiben lassen, oder 
„ich werde mich seines eiustürzenden Hausses 
„so annehmen, als meines eigenen.” 

Mit einem solchen Manne zu irren, wenn 
man irrte, verdient wohl mehr eine sanfte Zu- 
rechtweisung, als einen Schwall partheiischer 
und selbstsüchtiger Ausfälle, die man, vor- 
zuglich in der letzten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts so muihwillig auf ein Institut 
warf, dessen Anführer ein Ernesti war. Wie 
mancher, der die glänzenden Waffen der Auf- 
klärung führte, ward in der Schule dieses 
großsen Mannes zum Ritter geschlagen. 

Doch ich breche ab, und bemerke nur 
noch, dafs, dem ungünstigen Schicksale zum 
Truz, Männer hier auftraten, deren Kraft, 
nicht nach dem Worte, sondern nach der That 
und Wirkung, berechnet, dem gerechten Beob- 
achter, in der Nähe und Ferne, mit Ehrfurcht 
erfüllt. Sachsens allgemeinere Bildung ist un- 
streitig ihr Werk, und das dankbare Vaterland 
segnet die Asche eines Hofmann, Caspar 
Börner, Salmuth, Striegel, Schilter, 
Schmuck, Lyser, Hülsemann, Kro- 
mayer, Geyer, Rappolt, Carpzov, 
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Olearius, Deyling, Teller, Crusius, 
Ernesti, Dathe, Morusuw.s.w. die ei- 
frig für Gottes und der Menschheit Sache, weni- 

ger in Schriften, als in den Herzen und Leben 

ihrer Zuhörer, als Aufklärer glänzen wollten. 
Vchrigens erhielt diese Fakultät im vorigen 
lahrhunderte zur Unterstutzung noch eine aus- 
seronlentliche Profefsur, und einen Lehrer der 
arabischen Sprache. Ihre ehemaligen Entschei- 
dungen in Glaubensangelegenheiten, die sie 
unter der Leitung des Dekans (derhierjährlich 
wechselt, und zu den festlichen Aufzügen in 
der Paulinerkirche durch ein Programm einla- 
det,) auszustellen pflegten, sind mit Auswahl 
vom D. Chr. Friedrich Börner unter 
dem Titel: Auserlesene Bedenken der 
theologischen Fakultät zu Leipzig, 
dem Druck übergeben worden, Noch strenger 
gesichtet, und mit dem Motto: Die Wahr- 
heit hat uns frey gemacht, dürften sie 
wohl, als ein Denkmal des Zeitgeistes und als 
Palliativ des theologifchen Irrthums auch jetzt 
nicht unwillkommen seyn. Im Iahre 1559. wur- 
de zum erstenmal ein lutherischer Professor 
M. Nikolaus Scheubel gewählt, und we- 
nig Iahre darauf ( 1545.) die erste solenne Dok- 
tor Promotion in der Paulinerkirche gehalten, 
deren Festlichkeit Wittenberger Gesandte 
(Cruciger und Eber), und ein eigenhän- 
diger Brief Luthers, den man in der Ver- 


P R 


ra 


sammlung ablas verherrlichten. Mehreres, 
wozu eine gleichzeitige lateinische Schrift den 
Stoff bietet, so wie eine ausführliche! Beschrei- 
bung des gewöhnlichen Promotionsactus, lie- 
fert die Beylage. 

Den Zug mag endlich der medicinische 
Ordo fchliefßen, der, wie die bescheidene 
Grazie . seines Titels, unsrer Rangordnung 
nicht zürnen wird *). 

Wir haben schon oben berührt, daß die- 
se Fakultät, wiewohl sie in der päbstlichen Con- 
firmation Alexanders ausdrücklich mit den 
übrigen aufgeführt war, doch, vielleicht aus 
zeitigen Mangel an tüchtigen Subjecten, oder 


*) Bekanntlich nennt sich dieser Ordo gratiosus, ein Titel, 
dessen Ergründung selbst manchem Arzte nicht unange- 

“ nehm seyn wird. Alle Wissenschaften, wer weifs es 
nicht, entsprofsten der Barbarey durch die heilbringen- 
de Aufrichtung eines lang vermifsten Palladiums, ich 
meyne Aristoteles Schriften. Diesem Manne, der in 
seiner Ethik an den Nikomachus ı. 15. und an andern 
Orten, durch den Beynamen v5 xagfevres die wissen- 
schaftlich gebildeten Aerzte von den blosen Empiri- 
kern durchaus geschieden wissen will, verdankt die 
Gesellschaft eine der elırenvollsten Auszeichnungen, 
die im Ganzen, mit der des eleganten Juristen 
ziemlich gleichbedeutend zu seyn scheint. Tüv Jarpüv 
of xapievres, Spricht er, moAA2 meayuarslovraı, neo) TuV 
Feu owuuros Yyaaıv Iewouriov du nad Tu morırım) weg) Yuxas. 
und sein Ausleger: Zi) klv zu) rüv jarooy moAAcdı xara- 
Sgoveüvres TuS Ob GRuuTas Yuwssogy BAR 05 TuXaures 
esroi, var Qdvrmg Uxovres ob iR xuelevres, u) MEET, 
Tegrviv rs um xuboplurınav dv argına Exovres, 00x PET? 
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wahrscheinlicher aus ökonomischen Ursachen, 
bis zum Jahre 1438. ohne Lehrstuhl blieb. 
Demungeachtet.bildete sich unter der Leitung 
des M. Gerhard Hohnkirch ein Üol- 
legium medicum, das aus 7 Mitgliedern bestand, 
und im Jahre 1415 *), mit Bewilligung des 
Fürsten seine Sitzungen -eröfnete, Ihre frucht- 
baren Bemühungen und wiederhohlte Bitten 


bewogen endlich Churfürst Friedrich I. und 


Herzog Wilhelm durch Ernennung zweyer 
Profefsoren, eines der T'herapie und eines der 
Pathologie, denen zum Unterhalte zwey Colle- 
giaturen im grofsen, und eben so viel im klei- 
nen Fürstencollegio angewiesen wurden, den 


_ päbstlichen gerechten Wunsch in seinem gan- 


zen Umfange zu erfüllen. Der damalige De- 
kanD. Helmold Gledenstede erhielt die 
Therapie, und von dieser Zeit an, ist sie von 
dem Dekanate immer ungetrennt geblieben **). 
So, nach unsern Ansichten freilich ärmlich aus- 
gestattet, blieb dies Institut bis zu Herzog 


' *) Von diesem Jahre schreiben sich auch die Statuten der 


Fakultät, die nach undnach den Bedürfnissen gemäsbe- 
trächtlieh erweitert worden sind. Sie sind deswegen 
merkwürdig, weil, bey Abstimmung über die Würdigkeit 
eines Candidaten, der Dekan kein votum deeisiuum, 
wie später, hat, sondern, im Fall einer Stimmmengleich- 
heit, von neuen abstimmen lassen mufs. ' 


”*) Durch ein Rescript v. 6. May 1796. wurde sie zum er- 
stenmale getrennt, | 
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Georgs Regierung, wo ein Streit über den an- 
sehnlichen Nachlafs des berühmten und ohne 
Erben verstorbenen Arztes Conrad Tock- 
ler *) zwischen dem Stadtrathe und der Uni- 
versität eine glücklichere Periode herbeiführte. 
Der Rath mufste, auf ausdrücklichen Befehl 
des Fürsten, die Erbschaftsmasse in Geld ver- 
wandeln, und dem Fiskus ausliefern, welcher 
durch eine anderweite Verordnnng, die Inter- 
essen , nicht nur zu besserer Besoldung ge- 
nannter' Professionen, sondern auch zu Errich- 
tung und zur Unterstützung einer dritten, 
der physiologischen, auszuzahlen, argewiesen 
ward. Diese neuerrichtete Stelle behielt lange 
noch den Namen Tockleriana, (von dem 

eburtsorte des Erblassers — Nürnberg — 
auch Norica,) so wie der jährliche Sold Pecu- 
nia Tocklerianaund Norica hieß. Man 
wird sich wundern, dafs die-häufigen Klagen 
über Mangel an chirurgischer Bildung so we- 
nig berücksichtigt wurden, und daß es so gar: 
nicht auffiel, wenn ein, dieser Mutter der ärzt- 
lichen Wissenschaft vorlängst gesetztes Sti- 
pendium zu beliebigen Zwecken verwendet 


*) Dieser Tockler wurde im Jahr 1518. wegen Verdacht 
des Mifsbrauchs gewisser Arzeneyen, auf Herzog Ge- 
orgs Befehl festgesetzt, dann von der Fakultät, als er 
sich nicht rechtfertigen konnte, removiret, im Jahre 
darauf aber wieder angenommen auf eben dieses Her- 
z0gs ausdrückliches Verlangen, . 


wurde, All-ur wer das fast wnmterkliche Auf- 
leben dieser Wissenschaft selbst ın Paris, ih- 
ver agenihumilichen Behausung, aufmerksamer 
betrachtet. wırd mit wemiger \ erdrufs lesen, 
dis Churfürst Wariz meuerrichtete Professur 
der Chirurgie und Anatomi= *), Jahrze- 
Bende himdurch unbesezt blieb, und Bader und 
zit» Weiber vo vor als nach ihr Unwesen trie- 
ben. Fast em ähnliches Schicksal hatte der, 
von eben diesen Fursten errichtete botanische 
Garten, von dem, auiser der Existenz, durch 
em halbes Jahrhundert wenig rühmliches zu 
saren ıst. Nach den Statuten und Herkommen 
seite er jedes Jahr im Frühlinge und Herbst 
von der sesammten Fakultät untersucht wer- 
den, welches sich später blos auf den Früh- 
kmg beschränkte. Eben diesem weisen Fürsten, 
verdankt die Fakultät, oder wenn man lieber 
wül jedes Individuum des Sachsenlandes, !die 
erste Grundlage zu einer Medicinalpolizeyauf- 
sicht. Nach seinen W ıllen ( v.J. 1545.) sollen De- 
kanund Beysitzer nicht nur jährlich die Apothe- 


*) „Cum nom mediocris fructus, heiistes in der Ver- 
ordnung v.J. 15+5,, perinspectionem humanicorporis, 
quae per sectionem fit, (=vsrsuisy appellant) ad di- 
scipulos redeat. Itaque placuit constituere, vt singulis 
annis ad praescriptum Medicorum corpus aliquod sece- 
tur, ita tamen, vt partes corporis humani, et «’gueviz, 
ejusdem discipulis accurate ostendatur.“ Man sieht dafs 
hier uur der Grund zu einer künftigen Chirurgie ge- 
legt werden sollte. 


— 4 — 


kenbesuchen, die daselbst verkäuflichen Heilmit- 
tel prüfen, und streitigen Falls würdern, sondern 
auch fleifsiges Aufsehen auf die Afterärzte 
(eircumforanei) haben, deren Herumziehen 
im Lande zum gröfsten Verderben der Einfal- 
tigen der strengsten Ahndung unterworfen 
ward. Wie wenig man aber den Sinn dieses 
groisen Reformators begriff, wird aus den spä- 
tern Verbesserungsvorschlägen des D. Simon $;- 
monius *) (v. J. 1576.) sichtbar. „In arte 
vero medica, sagt er, Professores ita 
»partirentur operas suas, vt duo alternatim 
„essent Theorici, et duo Practici. In Theo- 
»rica vt praedicto spatio absolueretur inter- 
»pretatio libri, qui inseribitur ars medicinalis 
„Galeni: septem librorum Aphorismorum 
„Hippocratis, libri primi Auicennae partis pri- 
„Mae, vsque ad doctrinam quintam; in Pra- 
„eticis vero vnusprofiteretur morbos particnla- 
„Tes a capite vsque ad finem; alter de febribus 
„ei symptomatibus eorum ageret, Quintus 
„Chirurgusesset, et Anatomicu s, quisingu- 
‚„lis annis semel vel in humano cadavere ‚ vel 
„in bruto anatomen publice alministraret, atque 


*) Dieser merkwürdige Italiener, gleich grofs als Philosoph 
und Arzt, war lange ein Liebling Churfürst Augusts, 
bis er, wegen seiner hellern Ansichten die er mit selt- 
nen Muthe gemeinnütziger machen wollte ‚ von allen 
verfolgt und verläumdet, zu den Kaiser Ferdinand 
und Sigmund II. König in Polen als Leibarzt über- 


gieng. 


„explicaret;  praedieto vero temporis spatio, 
„interpretando perficeret tractationem de tu- 
„moribus praeter naturam, de vlceribus, de 
„vulneribus, de laxatis et fractisossibus, de fasciis 
„et ligandi ratione. Atque hoc munusin 
„hac Academia iam ad aliquot annos 
„prorsus neglectumest. Sı defit, qui illi 
„ commodius atque vtilius praefici posset, ego id 
„in me volente Principe recipiam, et quinguiesin 
„septimana medica alia profitebor, ter chirurgica, 
„tiec non eadem chirurgica opera mamı ipsa ad- 
„ministrare priuatim docebo, pro ea medica 
„experientia qua Dominus Deus me sub excel- 
„lentissimis praeceptoribus hac etiam in parte 
„ornare dignatus est. Vix dici potest, quan- 
„tum vtilitatis stadiosa iuuentus ex istis exerci- 
„tamentis (disputationibus) caperet. Qui Do. 
„etor vel Professor, vel non comparuisset in 
„disputatione, vel disputando immodeste erga 
„suum AÄAntagonistam se gessisset, is poenas 
„daret iudicio Rectoris et totius Vniuersitatis 
„meritas. Praeter caetera vero, vt exularent 
„prorsus, cum in disputando, tum in profitendo, 
„voces illae: Also spricht Galenus, also 
„spricht Hippocrates: et multo magis aliae 
„ilae: So spricht Philippus, so spricht Joa- 
„chimus: Cum nulla res in studüs sit peri— 
„eulosior, quam liberrimam alioquin rationem 
„et mentem nostram mancipium facere alienae 
„opinionis. Recta vbique praeluceat ratio ix 


„solam rei veritatem intenta,' quantumuis 
„refragetur vel Galenus, vel Aristoteles, 
„vel alius auctoritas. Ars medicinae ante Ga- 
„ienum fuit, et Galenus non fuit Papa. Ergo 
„errare potuit. Galenus vnus homo fuit. 
„Ergo cum Galene non est extinctum vniuer- 
„sum humanum ingenium. Galemus fuit 
„&9eos. Ergo non minus nobis 'quam ill 
„coelum et elementa fauere possunt.” Ich 
fahre fort, und jeder kann das Folgende gehö- 
rigen Orts einschalten. „Magnum malum am- 
„bitio, sed iusti et legitimi honoris desiderio 
„teneri ibi potissimum, vbi de onere et labore 
„potius quam de lucro agitur, humanum et 
„Christianum est. Ergo vt, qui prius adepti 
„sunt Doctoratus gradum siue hic, siue alibi, 
„dum sint Professores, ii in Disputationibus 
„publicis et promotionibus, nec non promo- 
„vendorum examine; atque aliis Academiae 
„aetionibus post Rectorem et Decanos primum 
„locum inter homines suae professionis teneant, 
„aegquum esse videtur, quae etiam aequitas 
„inter Jureconsultos et Medicos ae Philosophos 
„in toto ierrarum orbe seruatur , excepta 
„Lipsia. Professio simplicium in hac schola 
„prorsus nulla, nullusque destinatus locus, 
„vbi simplicia colantur et referantur pro 
„» Studiosorum Meldicinae exercitatione. Idtamen 
„in omnibus aliis Academiis fit: habetur, in- 
„quam, hortus cui ornando omnibus plantarıan 
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„interpretando perficeret tractationem de ti 
„moribus praeter naturam, de vleeribus, de 
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„explicaret;' praedieto vero temporis spatio, 
„interpretando perficeret tractationem de tu- 
„moribus praeter naturam, de vlceribus, de 
„vulneribus, de laxatis et fractısossibus, de fasciis 
„et ligandi rationee Atque hoc munusin 
„hac Academia iam ad aliquot annos 
„prorsus neglectumest. Si defit, qui illi 
„ commodius atque vtilius praefici posset, ego id 
„in me volente Principe recipiam, et quingniesin 
„septimana medica alia profitebor, terchirurgica, 
„znec non eadem chirurgica opera mamu ipsaad- 
„ministrare priuatim docebo, pro ea medica 
„experientia qua Dominus Deus me sub excel- 
„Lentissimis praeceptoribus hac etiam in parte 
„ornare dignatus est. Vix diei potest, quan- 
„tum vtilitatis stadiosa juuentus ex istis exerc=* 
„tamentis (disputationibus) caperet. Qui Do- 
„etor vel Professor, vel non comparuisset in 
„disputatione, vel disputando immodeste erga 
„suum Antagonistam se gessisset, is poenas 
„daret iudicio Rectoris et totius Vniuersitatis 
„meritas. Praeter caetera vero, vt exularent 
„prorsus, cum in disputando, tum in profitendo, 
„voces illae: Also spricht Galenus, also 
„spricht Hippocrates: et multo magis aliae 
„uUlae: So spricht Philippus, so spricht Joa- 
„chimus: Cum nulla res in studüs sit peri- 
„eulosior, quam liberrimam alioquin rationem 
„et mentem nostram mancipium facere alienae 
„opinionis. Recta vbique praeluceat ratio in 


„solam rei veritatem intenta , guantumuis 
„refragetur vel Galenus, vel Aristoteles, 
„vel alius auctoritas. Ars medicinae ante Ga- 
„ienum fuit, et Galenus non fuit Papa. Ergo 
„errare potuit. Galenus vnus homo fuit. 
„Ergo cum Galene non est extinctum vniuer- 
„sum humanum ingenium. Galenus fuit 
„age, Ergo non minus nobis 'quam illi 
„coelum et elementa fauere possunt.” Ich 
fahre fort, und jeder kann das Folgende gehö- 
wigen Orts einschalten. „Magnum malum am- 
»„‚bitio, sed iusti et legitimi honoris desiderio 
„ teneri ibi potissimum, vbi de onere et labore 
„potius quam de lucro agitur, humanum et 
„christianum est. Ergo vt, qui prius adepti 
„sunt Doctoratus gradum siue hic, siue alibi, 
„dum sint Professores, ii in Disputationibus 
„publicis et promotionibus, nec non promo- 
„vendorum examine; atque aliis Academiae 
„aectionibus post Rectorem et Decanos primum 
„jocum inter homines suae professionis teneant, 
„aequum esse videtur, quae etiam aequitas 
„inter Jureconsultos et Medicos ae Philosophos 
„in toto ierrarum orbe seruatur, excepta 
„Lipsia. Professio simplicum in hac schola 
„prorsus nulla, nullusque destinatus locus, 
„vbi simplicia colantur et referantur pro 
„ Studiosorum Medicinae exercitatione. Idtamen 
„in omnibus alis Academiüs fit: habetur, in- 
„quam;, hortus cui ornando omnibus plantarıun 
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Olearius, Deyling, Teller, Crusius, 
Ernesti, Dathe, Morus u.s.w. die ei- 
frig für Gottes und der Menschheit Sache, weni- 
ger in Schriften, als in den Herzen und Leben 
ihrer Zuhörer, als Aufklärer glänzen wollten. 
Uebrigens erhielt diese Fakultät im vorigen 
Jahrhunderte zur Unterstützung noch eine aus- 
serordentliche Profefsur, und einen Lehrer der 
arabischen Sprache. Ihre ehemaligen Entschei- 
dungen in Glaubensangelegenheiten, die sie 
unter der Leitung des Dekans (derhierjährlich 
wechselt , und zu den festlichen Aufzügen in 
der Paulinerkirche durch ein Programm einla- 
det,) auszustellen pflegten, sind mit Auswahl 
vom D. Chr. Friedrich Börner unter 
dem Titel: Auserlesene Bedenken der 
theologischen Fakultät zu Leipzig, 
dem Druck übergeben worden, _ Noch strenger 
gesichtet, und mit dem Motto: Die Wahr- 
heit hat uns frey gemacht, dürften sie 
wohl, als ein Denkmal des Zeitgeistes und als 
Palliativ des theologifchen Irrthums auch jetzt 
nicht unwillkommen seyn. Im Iahre 1539. wur- 
de zum erstenmal ein lutherischer Professor 
M. Nikolaus Scheubel gewählt, und we- 
nig Iahre darauf ( 1545.) die erste solenne Dok- 
tor Promotion in der Paulinerkirche gehalten, 
deren Festlichkeit Wittenberger Gesandte 
(Cruciger und Eber), und ein eigenhän- 
diger ‚Brief Luthers, den man in der Ver- 


sammlung ablas verherrlichten. Mehreres, 
wozu eine gleichzeitige lateinische Schrift den 
Stoff bietet, so wie eine ausführliche‘ Beschrei- 
bung gles gewöhnlichen Promotionsactus, lie- 
fert die Beylage. 

Den Zug mag endlich der medicinische 
Ordo fchliefsen, der, wie die bescheidene 
Grazie seines 'Titels, unsrer Rangordnung 
nicht zürnen wird *). 

Wir haben schon oben berührt, dafs die- 
se Fakultät, wiewohl sie in der päbstlichen Con- 
firmation Alexanders ausdrücklich mit den 
übrigen aufgeführt war, doch, vielleicht aus 
zeitigen Mangel an tüchtigen Subjecten, oder 


*) Bekanntlich nennt sich dieser Ordo gratiosus,ein Titel, 
dessen Ergründung selbst manchem Arzte nicht unange- 
nehm seyn wird. Alle Wissenschaften, wer weifs es 
nicht, entsproisten der Barbarey durch die heilbringen- 
de Aufrichtung eines lang vermifsten Palladiums, ich 
meyne Aristoteles Schriften. Diesem NManne, der in 
seiner Ethik an den Nikomachus ı. ı5. und an andern 
Orten, durch den Beynamen ef xaelevre; die wissen- 
schaftlich gebildeten Aerzte von den blosen Empiri- 
kern durchaus geschieden wissen will, verdankt die 
Gesellschaft eine der ehrenvollsten Auszeichnungen, 
die im Ganzen, mit der des eleganten Juristen 
ziemlich gleichbedeutend zu seyn scheint. Tür darpüv 
ol xupievrasz spricht ET, moAAR monyuarslovraı, mel TyY 
Tou OUKRTOS Yyüsıy Iewonriov öy war rw moAıtıny weg) Yuxas. 
und sein Ausleger: 0) av ze) ray largäv moAAdı xara- 
&govauvres TuS Ob GanRTos Yuwseagy BAR ol TUXavre 
er, Ha odvame Üxovres ob 3% xuglevres, zu) ERT, 
veorviv ri nm nuboplurındv iv largınd Exovres, 00H aurage 


wahrscheinlicher aus ökonomischen Ursachen, 
bis zum Jahre ı458. ohne Lehrstuhl blieb. 
Demungeachtet.bildete sich unter der Leitung 
des M. Gerhard Hohnkirch ein Col- 
legium medicum, das aus 7 Mitgliedern bestand, 
und im Jahre 1415 *), mit Bewilligung des 
Fürsten seine Sitzungen.-eröfnete, Ihre frucht- 
baren Bemühungen und wiederhohlte Bitten 
'bewogen endlich Churfürst Friedrich Il. und 
Herzog Wilhelm durch Ernennung zweyer 
Profefsoren, eines der Therapie und eines der 
Pathologie, denen zum Unterhalte zwey Colle- 
giaiuren im grofsen, und eben so viel im klei- 
nen Fürstencollegio angewiesen wurden, den 
päbstlichen gerechten Wunsch in seinem gan- 
zen Umfange zu erfüllen. Der damalige De- 
kan D.Helmold Gledenstede erhielt die 
Therapie, und von dieser Zeit an, ist sie von 
dem Dekanate immer ungetrennt geblieben **), 
So, nach unsern Ansichten freilich ärmlich aus- 
gestattet, blieb dies Institut bis zu Herzog 


- *) Von diesem Jahre schreiben sich auch die Statuten der 
Fakultät, die nach und nach den Bedürfnissen gemäsbe- 
trächtlieh erweitert worden sind. Sie sind deswegen 
merkwürdig, weil, bey Abstimmung über die Würdigkeit 
eines Candidaten, der Dekan kein votum decisiuum, 
wie später, hat, sondern, im Fall einer u 
heit, von neuen abstimmen lassen mufs. : 


“) Durch ein Rescript v. 6. May 1796. wurde sie zum er- 
stenmale getrennt, 
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Georgs Regierung, wo ein Streit über den an- 
sehnlichen Nachlafs des berühmten und ohne 
Erben verstorbenen Arztes Conrad Tock- 
ler *) zwischen dem Stadtrathe und der Uni- 
versität eine glücklichere Periode herbeiführte. 
Der Rath mufste, auf ausdrücklichen Befehl 
des Fürsten, die Erbschaftsmasse in Geld ver- 
wandeln, und dem Fiskus ausliefern, welcher 
durch eine anderweite Verordnnng, die Inter- 
essen, nicht nur zu besserer Besoldung ge- 
namnter' Professionen, sondern auch zu Errich- 
tung und zur Unterstützung einer dritten, 
der physiologischen, auszuzahlen, argewiesen 
ward. Diese neuerrichtete Stelle behielt lange 
noch den Namen Tockleriana, (von dem 
Geburtsorte des Erblassers — Nürnberg — 
auch Norica,) so wie der jährliche Sold Pecu- 
nia Tocklerianaund Norica hieß. Man 
wird sich wundern, dafs die-häufigen Klagen 
über Mangel an chirurgischer Bildung so we- 
nig berücksichtigt wurden, und dafs es so gar. 
nicht auffiel, wenn ein, dieser Mutter der ärzt- 
lichen Wissenschaft vorlängst gesetztes Sti- 
pendium zu beliebigen Zwecken verwendet 


*) Dieser Tockler wurde im Jahr 1518. wegen Verdacht 
des Mifsbrauchs gewisser Arzeneyen, auf Herzog Ge- 
orgs Befehl festgesetzt, dann von der Fakultät, als er 
sich nicht rechtfertigen konnte, removiret, im Jalıre 
darauf aber wieder angenommen auf eben dieses Her- 
20gs ausdrückliches Verlangen, . 
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wurde. Allein wer das fast unmerkliche Auf- 
leben dieser Wissenschaft selbst in Paris, ih- 
rer eigenthümlichen Behausung, aufmerksamer 
‚betrachtet, wird mit weniger Verdrufs lesen, 
dafs Churfürst Moriz neuerrichtete Professur 
der Chirurgie und Anatomie *), Jahrze- 
hende hindurch unbesezt blieb, und Bader und 
alte Weiber so vor als nach ihr. Unwesen trie- 
‘ben. Fast ein ähnliches Schicksal hatte der, 
von eben diesen Fürsten errichtete botanische 
Garten, von dem, außer der Existenz, durch 
ein halbes Jahrhundert wenig rühmliches zu 
sagen ist. Nach den Statuten und Herkommen 
sollte er jedes Jahr im Frühlinge und Herbst 
von: der gesammten Fakultät untersucht wer- 
den, welches sich später blos auf den Früh- 
‚ling beschränkte. Eben diesem weisen Fürsten, 
verdankt die Fakultät, oder wenn man lieber 
will jedes Individuum des Sachsenlandes, !die 
erste Grundlage zu einer Medicinalpolizeyauf- 
sicht. Nach seinen W illen (v. J. 1545.) sollen De- 
kanund Beysitzer nicht nur jährlich die Apothe- 


*%) „Cum non mediocris fructus, heifstes in der Ver- 

ordnung v. J. 1545., perinspectionem humani corporis, 
quae per sectionem fit, (zvarouiav appellant) ad di- 
scipulos redeat. Itaque placuit constituere, vt singulis 
annis ad praescriptum Medicorum corpus aliquod sece- 
tur, ita tamen, vt partes corporis humani, et «gwavi«, 
ejusdem discipulis accurate ostendatur.“ Man sieht dafs 
hier uur der Grund zu einer künftigen Chirurgie ge- 
legt werden sollte. 
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ken besuchen, die daselbst verkäuflichen Heilmit- 
tel prüfen, und streitigen Falls würdern, sondern 
auch fleifsiges Aufsehen auf die Afterärzte 
(circumforanei) haben, deren Herumziehen 
im Lande zum gröfsten Verderben der Einfäl- 
tigen der strengsten Ahndung unterworfen 
ward. Wie wenig man aber den Sinn dieses 
grofsen Reformators begriff, wird aus den spä- 
tern Verbesserungsvorschlägen des D. Simon Si- 
monius *) (v. J. 1576.) sichtbar. „In arte 
vero medica, sagt er, Professores ita 
„partirentur operas suas, vt duo alternatim 
„essent Theorici, et duo Practic.. In Thieo- 
„rica vt praedicto spatio absolueretur inter- 
„pretatio libri, qui iuscribitur ars medicinalis 
„Galeni: septem librorum Aplıorismorum 
„Hippocratis, libri primi Auicennae partis pri- 
„mae, vsque ad doctrinam quintam; in Pra- 
„eticisverovnusprofiteretur morbos particula- 
„res a capite vsque ad finem; alter de febribus 
„et symptomatibus eorum ageret. Quintus 
„Chirurgusesset, et Anatomicus, quisingu- 
„Jis annis semel vel in humano cadavere, vel 
„.in bruto anatomen publice administraret, atque 


*) Dieser merkwürdige Italiener, gleich grofs als Philosoph 
und Arzt, war lange ein Liebling Churfürst Augusts, 
bis er, wegen seiner hellern Ansichten die ermit selt- 
nei Muthe gemeinnütziger machen wollte, von allen 
verfolgt und verläumdet, zu den Kaiser Ferdinand 
und Sigmund II. König in Polen als Leibarzt über- 
ging. 


„explicaret; praedicto vero temporis spatio, 
„interpretando perficeret tractationem de tu- 
„moribus praeter naturam, de vleceribus, de 
„vulneribus, de laxatis et fractisossibus, de fasciis 
„et ligandi ratione. Atque hoc munusin 
„hac Academia iam ad aliquot annos 
„prorsus neglectumest. S$ı defit, qui illı 
„ commodius atque vtilius praefici posset, ego id 
„in me volente Principe recipiam, et quinquiesin 
„septimana medica alia profitebor, ter chirurgica, 
„tiec non eadem chirurgica opera mamı ipsaad- 
„ministrare priuatim docebo, pro ea medica 
„experientia qua Dominus Deus me sub excel- 
„lentissimis praeceptoribus hac etiam in parte 
„ornare dignatus est, Vıx diei potest, quan- 
„tum vtilitatis studiosa iuuentus ex istis exerc» 
„tamentis (disputationibus) caperet. Qui Do 
„ctor vel Professor, vel non comparuisset in 
„Gisputatione, vel disputando immodeste erga 
„suum Antagonistam se gessisset, is poenas 
„daret iudicio Rectoris et totius Vniuersitatis 
„meritas,. Praeter caetera vero, vt exularent 
„prorsus, cum in disputando, tum in profitendo, 
„voces illae: Also spricht Galenus, also 
„spricht Hippocrates: et multo magis aliae 
„ilae: So spricht Philippus, so spricht Joa- 
„chimus: Cum nulla res in studiis sit peri- 
„eulosior, quam liberrimam alioquin rationem 
„et mentem nostram mancipium facere alienae 
„opinionis. Recta vbique pracluceat ratio in 


„solam rei veritatem intenta, quantumuis 
„refragetur vel Galenus, vel Aristoteles, 
„vel alius aucioritas. Ars medicinae ante Ga- 
„lenum fuit, et Galenus non fuit Papa. Ergo 
„errare potuit. Galenus vnus homo fuit. 
„Ergo cum Galene non est extinctum vniuer- 
„sum humanum ingenium. Galemus fuit 
„&3es, Ergo non minus nobis quam illi 
„coelum et elementa fauere possunt.” Ich 
fahre fort, und jeder kann das Folgende gehö- 
rigen Orts einschalten. „Magnum malum am- 
„‚bitio, sed iusti et legitimi honoris desiderio 
„teneri ibi potissimum, vbi de onere et labore 
„potius quam de lucro agitur, humanum et 
„christianum est. Ergo vt, qui prius adepti 
„sunt Doctoratus gradum siue hie, siue alibi, 
„dum sint Professores, ii in Disputationibus 
„publicis et promotionibus, nec non promo- 
„vendorum examine; atque aliis Academiae 
„ aetionibus post Rectorem et Decanos primum 
„locum inter homines suae professionis teneant, 
„aequum esse videtur, quae etiam aequitas 
„inter Jureconsultos et Medicos ae Philosophos 
„in toto ierrarum orbe seruaftur, excepta 
„Lipsia. Professio simplicoum in hac schola 
„prorsus nulla, nullusque destinatus locus, 
„vbi simplicia colantur et referantur pro 
„ Studiosorum Medicinae exercitatione. Idtamen 
„in omnibus alis Academiis fit: habetur, in- 
„quam, hortus cui ornando omnibus plantarumu 
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„„generibus , praesertim.in Medicina, visitatio- 
„nibus Professor simplicium praeest, qui, quae 
„in lectione proposuit. Auditoribus, ‘in horto 
„ls eadem conspicienda praebet. Minimo pos- 
„set haec res Lipsiae quoque obtineri, Professor 
„linguarum. in .omnibus reformatis Academiis 
„vous quidam seorsim est, qui graeci et latını 
„idiomatis purioris cognitionem ex lectione 
„atque ‚interpretatione historicorum aut orato- 
„rum eloquentiorum docet.. Etrecte. Nam alius 
„rerum, verborum et Grammaticae alins doctor 
„est, At nostrae scholae confusio hac quoque in 
„parte sese monstrat.. Idem enim, qui lingua- 
„rum Professor dicitur, _etiam Philosophus 
„ Moralis diei vult, et.dum in Aristotelis Ethi- 
„cis explanandis tempus consuniens, Philoso- 
„phum et Grammalicum vna agit,. Virumgque 
„male, i. e. neutrum bene praestat oflicium.” 
‚Es ist der guten Sache wegen zn glauben, dafs 
diese wissenschailliche Rüge nicht ohne Folgen 
‚blieb, In Beziehung auf die medicinische Fä- 
‚kultät finden wir von nun an wenigstens sowohl 
‚einen Professor der Chirurgie und Anatomie, 
als einen. Aufseher «les botanischen Gartens *) 
unter den Mitgliedern des Collegium. Mau 


h) Der älteste botanische Garten wardi in in dreyfsig- 
jährigen Kriege zu den Festungswerken gezogen, und 
erst im Jahre 1684. erhielt die Fakultät durch die 
Schenkung des Fürstenhauses uud seines daran stofsen- 


den Gartens ein neues brauchbares Grundstück. : 


h) 


kennt die Zeit, wo das Studium der Chymie 
eine Lieblingsbeschäftigung des Hofes war, und 
dieser Periode verdankt vielleicht die Univer- 
sität zuerst eine aufserordentliche Stelle dieser 
Art, die zu Anfange des ı8ten Jahrhunderts 
durch ein Rescript vom 5ten October 1712. zu 
einer ordentlichen erhoben wurde. Dieses 
Jahrhundert, das in gewisser Hinsicht vielleicht 
das goldne der Universität genennt werden kann, 
war bey seinem Beginnen schon der Heilwis- 
senschaft nicht ungünstig. Es ist bekannt, wie 
enthusiastisch man im Jahre 1704. die Weihe 
des neuen anatomischen Theaters begieng, das 
man durch Gemeinsinn und aus eignen Kräften 
von der Erde erhoben hatte. Man erstaunt 
über die fruchtbaren Bemühungen vorzüglich 
eines Pohle und Hedwig, die, man möchte 
sagen, aus Nichts, einen hortum medicum sich 
schufen, der wenigstens die dringendsten Be- 
dürfnisse der mächtig fortschreitenden W issen- 
schaft befriedigte. Denn ob es gleich in der 
Mitte des Jahrhunderts, ein namhafter und 
berühmter Arzt noch nöthig fand, den Pedan- 
tismus in 4 kleinen Abhandlungen öffentlich zu. 
rügen, so wissen wir doch zur Ehre der Wis- 
senschaft, dafs es meist geschehene Dinge betraf, 
und mehr eine Leichenrede war. Sachsen sah 
nie gröfsere und vorurtheilfreyere Männer, als 
in dieser Periode, und mit Gefühlen des innig- 
sten Dankes wendet sich unser Herz dem großen 
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und weisen Fürsten zu, der ihren Werth ae 
nur erkannte, sondern auch gemeinnütziger zu 
“ machen sich eifrigst bestrebte. Der erhöhte 
Gehalt des botanischen Professors, die Anstel- 
lung eines Professors beym anatomischen Thea- 
ter, die Verfügungen (vom Jahre 1784 und 85.) 
wegen einer Präparatensammlung, die von den 
Erben der ersten Prosectors W erner erkauft, 
und der Fakultät geschenkt worden war, und 
endlich die Einrichtung des klinischen Instituts 
(vom Jahre 1798 — 99.) sind Anstalten eines 
Landesvaters, dem man das deliciae generis 
humani einmüthig längst schon zugesprochen 
hat. Das neueste 'Iriersche Gestifte, welches 
unter Leitung des Hrn. Prof. Schwägrichen 
botanischer Seits sich herrlich entwickelt, und 
in Beziehung auf Entbindungskunde seiner Or- 
ganisation entgegen sieht, wird eine neue Zierde 
der Stadt, und von den fruchtbarsten Folgen 
seyn. Schließlich nennen wir noch die Namen 
eines Hohenkirch, Pistoris, Stromer 
(gewöhnlicher von seinem Geburtsorte Auer- 
bach im Bayern, D. Auerbach, der Besitzer 
desberühmten Auerbachschen Hofes in Leipzig), 
Meurer, Tockler, Apollonius Massa *), 


‚ *) Dieser junge Italiener kam im Jahre 1540. nach Leip- 
zig, studirte unter Stromer (Auerbach) Medicin, 
und wie es scheint, vorzüglich Chirurgie, und promo- 
virte ı542., wo er ausdrücklich als Doctor Chirurgiae 
aufgeführt wird. Ich wage es aus dem ersten Briefe 
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Gitler, Schilling, Simon Simonius; 
ar » Walther, Platner, Heben- 
streit, Pohl, Quelmalz, Ludwig, Plaz, 
Gehler, Hedwig, Haase, Reinhold, 
deren Die und Schriften das Ansehn der 
Fakultät verbürgt. 

Das Dekanat bleibt den Statuten gemäßs 
dem jedesmaligen ältesten Mitgliede der Fakultät 
umwandelbar , und Churfürst Moritz aus- 
drücklicher Wille, der aus guten Grunde eine 
jährliche Veränderung bestimmte, scheint ohne 


des berühmten Nicolaus Massa, Arzt zu Venedig 
»(Nic. Massa Veneti Artium et Medie. Doctoris Epi- 
„stolae medicinales, Venet. 1550, 4. ) den erals ein 
medicinisches aan (des Inhalts alle sind) an 
diesen jungen Mann nach Leipzig schrieb) einige 
Zeilen als Zeugnifs des damaligen Unterrichts der Fa- 
kultät und ihres Ansehens im Auslande auszuheben : 
„Quamquam te annum jam audientem Aurbachium 
„virum doctistimum, ac eum praestantem medellam 
„aegrotantibus Lipsiae sequi sciam: qui cum vir doctus 
„sit, et mei amantissimus, te moribus civilibus, et 
„melicinae praeceptis omni tempore instituet, vt nihil 
„praeter tuam diligentiam ac studium desiderare possis: 
„Ppraesertim cum ibi vna cum Philosophicis ac Medi- 
„Cinae institutis, etiam quaeadlatinae linguae elegantiam 
„spectant accommode discere possis. Maxime quia 
„tui amantem doctissimum Philippum Melanthonein 
„habes etc. Vale et da operam bonarum literarum 
„studiis, salutabisque meis verbis eximium Henderi- 
„eum Haurbachium, ac doctissimum Philippum Me- 
_ „Ianthonem, Venetiis MDXXXXI. Kalendis De- 


„tembris. 


Erfolg geblieben zu seyn *). Aufser den ge- 
wöhnlichen Dekanatsgeschäften hat er das Di- 
rectorium der metdicinischen .Polizey, und die 
‚Abfassung von Gutachten, deren Gegenstand 
gewöhnlich _aus der Medieina forensi collegia- 
lich vorher erörtert worden ist **). Von 
Prüfungen und Promotionen wird die Br 
ausführlich handeln. 


Zu Folge der Stiftungsurkunde gehen wir 
nun zu den Collegiaturen über. In Paris, woher 
. sich dieseEinrichtung der sogenannten Collegien 
schreibt, mufste eine grofse Anzahl‘ junger 
Leute, aus Mangel an Raum, schon früh die 
Klostergebäude SE a | sich in }Bürger- 
häuser einmiethen. Dadurch stieg denn der 
Preis der Wohnungen, trotz aller Würde- 
rungen und Verbote, nicht nur -zu Summen, 
die dem gröfsten Theile unerschwinglich wa- 
ren, sondern die Habsucht der Wirthe gab 


*) „Decanus”, rescribirt er, „etiam’in hac facultate 
„singulis annis, sicuti apud ’T'heologos mutetur, ita, vt 
„ Decanatus per omnes Doctores, qui publice prohiten- 
„tur, in alla facultate ducatur, ” 


**) Die legale Form dieser Gutachten gehört einzig und 
allein den Rechtsgelehrten, selbst nach dem Aus- 
spruche eines vielgeltenden Arztes, des D. Plaz, 
in seinem Programm: de Juribus Me dicorum, 

‚der nämliche, der ein Programm: de Medicina 
supra Jurisprudentiam aestimanda schrieb. 


auch zu niedrigen, ruhestörenden: Auftritten 
öftern Anlafs, Um dieses zu verhindern, wie- 
sen Fürsten und andre reiche Gönner Gebäude 
an, in welchen unter Aufsicht eines oder meh- 
rerer Männer *) eine gewisse Anzahl Studiren- 
der wohnen, und mit Geld unterstützt werden 
sollten. Die Geschichte des zwölften, direy- 
zehnten und vierzehnten Jahrhunderts nennt 
mehre dergleichen wohlthätige Anstalten. An- 
fänglich waren ihre Aufseher blos Paedotribae 
und Repetenien, -nachher aber. selbst Lehrer, 
deren Vorlesungen auch von Fremden. besucht 
wurden, Unter Ludwig XI. Regierung blüh- 
ten Sie am meisten, und ihn Einflufs, selbst auf 
die wesentliche Bildung der Universität ist un- 
verkennbar. In Beziehung auf die uusre folgte 
man bey Begründung derselben wahrscheinlich 
dem pragischen Abbilde und wir sehen aus der 
Stiftung, dafs Friedrich der. Streitbare zwey 
Häuser unter dem Namen grofses und kleines 
Fürstencollegum **) zu diesen Zwecke ‚be- 
stimmte, sie steuerfrey machte, und der Ge- 
richtsbarkeit des Raths sogleich entzog. Zwölf 
Magistrı, worunter einer 'l’heolog seyn mufste, 
(auf Rechtsgelehrte und Aerzte nahm man noch 


*) Bursarum magistri, die gewöhnlich Clerici 
waren, | | 
*) Das erste in der Ritterstrafse ist noch unter 'diesem 
Namen bekannt, das zweyte ‘aber in’ der Petersstrafse 
erhielt später. den Namen Petrin um. 
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h [sgelehrte und Aerzte nahm man noch 
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Erfolg geblieben zu seyn *). Außer den ge- 
wöhnlichen Dekanatsgeschäften hat er das Di- 
rectorium der medicinischen Polizey, und die 
Abfassung von Gutachten, deren Gegenstand 
gewöhnlich aus der Medieina forensı collegia- 
lisch vorher erörtert worden ist *). Von 
Prufangen und Promotionen wird die ie 
ausfuhrlich handeln. 


Zu Folge der Stiftungsurkunde gehen wir 
nun zu den Collegiaturen uber. In Paris, woher 
sich dieseEinrichtung der sogenannten Collegien 
schreibt , mufste eine große Anzahl: junger 
Leute, aus Mangel an Raum, schon früh die 
Klostergebäude verlassen, und sich in }Bürger- 
häuser einmiethen. Dadurch stieg denn der 
Preis der Wohnungen, trotz aller Würde- 
rungen und Verbote, nicht nur za Summen, 
die dem gröfßsten Theile unerschwinglich wa- 
ren, sondern die Habsucht der \WVirthe gab 


*) „Deranus”, rescribirt er, „etiam in hac facultate 
„singulis annis, sicuti apıd Theologos mutetur, ita, vt 
„Decanatus per omnes Doctores, qui publice profiten- 
„tur, in illa facultate ducatur. ” 


**) Die legale Form dieser Gutachten gehört einzig und 
allein den Rechtsgelehrten, selbst nach dem Aus- 
spruche eines vielgeltenden Arztes, des D. Plaz, 
in seinem Programm: de Juribus Medicorum, 
‚der nämliche, der ein Programm: de Medicina 
supra Jurisprudentiam aestimanda schrieb. 


auch zu niedrigen, ruhestörenden Auftritten 
öftern Anlafs, Um dieses zu verhindern, wie- 
sen Fürsten und andre reiche Gönner Gebäude 
an, in welchen unter Aufsicht eines oder meh- 
rerer Männer *) eine gewisse Anzahl Studiren- 
der wohnen, und mit Geld unterstützt werden 
sollten. Die Geschichte des zwölften, drey- 
zehnten und vierzehnten Jahrhunderts nennt 
mehre dergleichen wohlthätige Anstalten. An- 
fänglich waren ihre Aufseher blos Paedotribae 
und Repetenten, nachher aber. selbst Lehrer, 
deren Vorlesungen auch von Fremden besucht 
wurden. Unter Ludwig XI. Regierung bluh- 
ten Sie am meisten, und ihr Einfluß, selbst auf 
die wesentliche Bildung der Universität ist un- 
verkennbar. In Beziehung auf die unsre folgte 
man bey Begründung derselben wahrscheinlich 
dem pragischen Abbilde und wir sehen aus der 
Stiftung, ' dafs Friedrich der ..Streitbare zwey 
Häuser unter dem Namen grofses und kleines 
Fuürstencollegium **) zu diesen Zwecke ‚be- 
stimmte, sie steuerfrey machte, und der Ge- 
richtsbarkeit des Raths sogleich entzog. Zwölf 
Magistri, worunter einer '['heolog seyn mulfste, 
(auf Rechtsgelehrte und Aerzte nahm man noch 


*) Bursarum magistri, die gewöhnlich Clerici 
waren, 

*) Das erste in der Ritterstrafse ist noch unter 'diesem 
Namen bekannt, das zweyte aber in der Petersstrafse 
erhielt später. den Namen Petrinnm. ..... 
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keine Rüksicht,) empfiengen als Mitglieder des . 
grofsen Collegiums jährlich von der Kammer 
590 Gülden, die sie nach Abzug von 5o Gul- 
den, welche der Theolog vorzüglich erhielt, 
gleiehmäfsig unter sich vertkeilten. Im klemen 
Furstehkollegium bestellte man nur achte, und 
zwär so, dafs man der sächsischen Nation, als 
Stifterin, nach dem Wiwnsche des Fürsten vier 
Stellen, der fränkischen zwey, der polnischen 
und meifsmischen aber jeder eine überließ, an 
welche jährlich die Summe von 96 Gülden 
ebenfalls aus der Kammer zu gleicher Ver- 
theilung ausgezahlt wurde. Ihre innere Ein- 
richtung beschreibt ein Mann, der wie es 
scheint, genau unterrichtet war: 

„Mich gedenket, dafs alle Collegia voll ge- 
„lehrter Leute und Studenten waren, alle 
„Stuben und Kammern wurden bewohnet, dar- 
„aus die Universität einen gaten Nutz hatte, 
„Es waren m allen Collegiis Magistri, die da 
„Knaben in großer Anzahl,' einer bisweilen 
„ein Fisch vier, etliche mehr und weniger in 
„Kost und Lahr hielten, dieselbigen hatten 
„feine alte Bacularien, die mit auf die Knaben 
„bescheiden vffs wenigste emer vor den Tisch 
„hin und wieder gieng, und darob war, dafs 
„die Knaben ob der Mahlzeit, Zucht und 
„Disciplin hielten, da durft kein Knabe ohne 
„des Präceptors Laube, in die Stadt gehen, 
„auch keinesweges allein, es wurde auch, ver- 
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„möge der Statuten, keiner in collegiis gelitten, 


„er hatte denn einen Praeceptorem, Darnach 
„waren in etzliehen der gestifteten Collegien, als 
„ dem Collegio Majori, Collegio Principis, Colle- 
„gio B. Virginis, etliche tapfere wohlverdiente 
„ gelahrte Männer, die man Collegiaten hiesse, 
„die waren aus M. Gnäd. Herrn Vorfahren, 
„als der Stiftere der Universität, Mildigkeit, 
„mit Einkommen nothdürftig versehen, die 
„assen in einen itzlichen Collegio mit einander 
„über einem Tisch, erhielten die Collegia in 
„nothdürftigen Gebäuden, waren Aufseher 
„auf die Magistros, Bacularien und Studenten 
„in Collegüs, vff die Lectores, vff' die Schul- 
„ordnunge und andres, dafs es alles wohl und 
„ehrlich zugienge. In.neuen Collegio, weil 
„dasselbige mit Collegiaturen nicht gestiftet, 
„sondern allein als ein Beyhauss den andern zu 
„Hulfe (wie denn aus dem giofsen Collegio ein 
„Eingang darin ist) gebauet, ist gleichwohl 
„ein ehrlicher Magister, als ein Conuentor und 
; Aufseher erhalten, es ist aber zwischen zweyen 
„gestifteten Collegiis gelegen, dafs die Collegia- 
„ten vff solch neueHauss auch mit Aufmerkung 
„haben konnten. Es hatten solche Oollegiaten 
„Raum und Muß, in den höhern Künsten zu 
„studiren, wurden zum Theil tapfere, gelahrte, 
„ansehnliche Leute und Doctores unter ihnen 
„befunden. Durch solche Bequemlichkeit wur- 
„den viel arme Magistri bewogen, sich bey der 
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„explicaret;‘ praedieto' vero temporis spatio, 
„interpretando perficeret tractationem de tu- 
„moribus praeter naturam, de vlceribus, de 
„ vulneribus, de laxatıs et fractısossibus, de fasciis 
„et ligandi ratione.e Atque hoc munusin 
„hac Academia iam ad aliquot annos 
„prorsus neglectumest. Si defit, qui illi 
„ commodius atque vtilius praefici posset, ego id 
„in me volente Principe recipiam, et quinguiesin 
„septimana medica alia profitebor, terchirurgica, 
„ec non eadem chirnrgica opera mamı ipsa ad- 
„ministrare priuatim docebo, pro ea medica 
„experientia qua Dominus Deus me sub excel- 
„lentissimis praeceptoribus hac etiam in parte 
„ornare dignatus est. Vix diei potest, quan- 
„tum vtilitatis stüdiosa juuentus ex istis exerci- 
„tamentis (disputationibus) caperet. Qui Do. 
„etor vel Professor, vel non comparuisset in 
„Gisputatione, vel disputando immodeste erga 
„suum Antagonistam se gessisset, is poenas 
„daret iudicio Rectoris et totius Vniuersitatis 
„meritas., Praeter caetera vero, vt exularent 
„prorsus, cum in disputando, tum m profitendo, 
„voces illae: Also spricht Galenus, also 
„spricht Hippocrates: et multo magis aliae 
„Ulae: So spricht Philippus, so spricht Joa- 
„chimus: Cum nulla res in studüs sit peri- 
„eulosior, quam liberrimam alioquin rationem 
„et mentem nostram mancipium facere alienae 
„opinionis. Recta vbique praeluceat ratio in 


„solam rei veritatem intenta ,' guantumuis 
„refragetur vel Galenus, vel Aristoteles, 
„vel alius auctoritas. Ars medicinae ante Ga- 
„ienum fuit, et Galenus non fuit Papa. Ergo 
„errare potuit. Galenus vnus homo fuit. 
„Ergo cum Galene non est extinctum vniuer- 
„sum humanum ingenium. Galenus fuit 
„&9es, Ergo non minus nobis 'quam illi 
„coelum et elementa fauere possunt.” Ich 
fahre fort, und jeder kann das Folgende gehö- 
rigen Orts einschalten. „Magnum malum am- 
„bitio, sed iusti et legitimi honoris desiderio 
„teneri ibi potissimum, vbi de onere et labore 
„potius quam de lucro agitur, humanum et 
„christianum est. Ergo vt, qui prius adepti 
„sunt Doctoratus gradum siue hic, siue alibi, 
„dum sint Professores, ıi in Disputationibus 
„publicis et promotionibus, nec non promo- 
„vendorum examine; atque aliis Academiae 
„aetionibus post Rectorem et Decanos primum 
„locum inter homines suae professionis teneant, 
„aequum esse videtur, quae etiam aequitas 
„inter Jureconsultos et Medicos ae Philosophos 
„in toto terrarum orbe seruatur, excepta 
„Lipsia. Professio simplicium in hac schola 
„prorsus nulla, nullusque destinatus locus, 
„vbi simplicia colantur et referantur pro 
„» Studiosorum Medicinae exercitatione. Idtamen 
„in omnibus alis Academuis fit: habetur, in- 
„qguam, hortus cui ornando omnibus plantarıau 
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„explicaret;' praedicto vero temporis spatio, 
„interpretando perficeret tractationem de tu- 
„moribus praeter naturam, de vlceribus, de 
„vulneribus, de laxatis et fractisossibus, de fasciis 
„et ligandi ratione. Atque hoc munusin 
„hac Academia iam ad aliquot annos 
„prorsus neglectumest. Si defit, qui illi 
„commodius atque vtilius praefici posset, ego id 
„in me volente Principe recipiam, et quinguiesin 
„septimana medica alia profitebor, terchirurgica, 
„ec non eadem chirurgica opera mamı ipsaad- 
„ministrare priuatim docebo, pro ea medica 
„experientia qua Dominus Deus me sub excel- 
„lentissimis praeceptoribus hac etiam in parte 
„ornare dignatus est. Vix dici potest, quan- 
„tum vtilitatis studiosa iuuentus ex istis exerci- 
„tamentis (disputationibus) caperet. Qui Do» 
„etor vel Professor, vel non comparuisset im 
„disputatione, vel disputando immodeste erga 
„suum Antagonistam se gessisset, is poenas 
„daret iudicio Rectoris et totius Vniuersitatis 
„meritas, Praeter caetera vero, vt exnlarent 
„prorsus, cum in disputando, tum mm profitendo, 
„voces illae: Also spricht Galenus, also 
„spricht Hippocrates: et multo magis aliae 
„Ulae: So spricht Philippus, so spricht Joa- 
„chimus: Cum nulla res in studüs sit peri- 
„eulosior, quam liberrimam alioquin rationem 
„et mentem nostram mancipium fäcere alienae 
„opinionis, Recta vbique praeluceat ratio in 


„solam rei veritatem intenta ,' guantumuis 
„refragetur vel Galenus, vel Aristoteles, 
„vel alius auctoritas.. Ars medicinae ante Ga- 
„ienum fuit, et Galenus non fuit Papa. Ergo 
„errare potuit. Galenus vnus homo fuit. 
„Ergo cum Galene non est extinctum vniuer- 
„sum humanum ingenium. Galenus fuit 
„age, Ergo non minus nobis quam illi 
„coelum et elementa fauere possunt.” Ich 
fahre fort, und jeder kann das Folgende gehö- 
rigen Orts einschalten. „Magnum malum am- 
„bitio, sed iusti et legitimi honoris desiderio 
„teneri ibi potissimum, vbi de onere et labore 
„potius quam de lucro agitur, humanum et 
„christianum est. Ergo vt, qui prius adepti 
„sunt Doctoratus gradum siue hic, siue alibi, 
„dum sint Professores, ii in Disputationibus 
„publicis et promotionibus, nec non promo- 
„vendorum examine; atque aliis Academiae 
„aetionibus post Rectorem et Decanos primum 
„locum inter homines suae professionis teneant, 
„aegquum esse videtur, quae etiam aequitas 
„inter Jureconsultos et Medicos ac Philosophos 
„in toto terrarum orbe seruatur, excepta 
„Lipsia. Professio simplicum in hac schola 
„prorsus nulla, nullusque destinatus locus, 
„vbi simplicia colantur et referantur pro 
„» Studiosorum Medicinae exercitatione. Idtamen 
„in omnibus alis Academiis fit: habetur, in- 
„guam, hortus cui ornando omnibus plantarum 
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„generibus ;, praesertim.in Medicina, visitatio- 
„nibus Professor simplicium praeest, qui, quae 
„in lectione proposuit. Auditoribus, in horto 
„iis eadem conspicienda praebet. Minimo pos- 
„set haec res Lipsiae guoque obtineri. Professor 
„linguarum in .omnibus reformatis Academiis 
„vaus quidam seorsim est, qui graeci et latini 
„idiomatis purioris cognitionem ex lectione 
„atque ‚interpretatione historicorum aut orato- 
„rum eloquentiorum docet.. Etrecte. Nam alıus 
„rerum, verborum et Grammaticae alias doctor 
„est, At nostrae scholae confusio hac quogue in 
„parte sese monstrat.. Idem enim, qui lingua- 
„rum Professor dicitur, .etiam Philosophus 
„ Moralis. dici vult, et.dum in Aristotelis Ethi- 
„eis explanandis tempus consumens, Philoso- 
„phum et Grammaticum vna agit. Vitrumque 
„male, i. e. neutirum bene praestat ollicium.” 
Es ist der guten Sache wegen zn glauben, dafs 
diese wissenschaliliche Rüge nicht ohne Folgen 
‚blieb, In Beziehung auf die medicinische Fä- 
kultät finden wir von nun an wenigstens sowohl 
‚einen Professor der Chirurgie und Anatomie, 
als einen. Aufseher «des botanischen Gartens *) 
unter den Mitgliedern des Collegiums, Man 


*) Der älteste botanische Garten wardi in in dreyfsig- 
jährigen Kriege zu den Festungswerken gezogen, und 
erst im Jahre 1684. erhielt die Fakultät durch die 
Schenkung des Fürstenhauses uud seines daran stofsen- 


den Gartens ein neues brauchbares Grundstück, F 


, 


kennt die Zeit, wo das Studium der Chymie 
eine Lieblingsbeschäftigung des Hofes war, und 
dieser Periode verdankt vielleicht die Univer- 
sität zuerst eine aufserordentliche Stelle dieser 
Art, die zu Anfange des ı8ten Jahrhunderts 
durch ein Rescript vom 5ten October ı712. zu 
einer ordentlichen erhoben wurde. Dieses 
Jahrhundert, das in gewisser Hinsicht vielleicht 
das goldne der Universität genennt werden kann, 
war bey seinem Beginnen schon der Heilwis- 
senschaft nicht ungünstig. Es ist bekannt, wie 
enthusiastisch man im Jahre 1704. die Weihe 
des neuen anatomischenTheaters begieng, das 
man durch Gemeinsinn und aus eignen Kräften 
von der Erde erhoben hatte. Man erstaunt 
über die fruchtbaren Bemühungen vorzüglich 
eines Pohle und Hedwig, die, man möchte 
sagen, aus Nichts, einen hortum medicum sich 
schufen, der wenigstens die dringendsten Be- 
durfnisse der mächtig fortschreitenden Wissen- 
schaft befriedigte. Denn ob es gleich in der 
Mitte des Jahrhunderts, ein namhafter und 
berühmter Arzt noch nöthig fand, den Pedan- 
tismus tn 4 kleinen Abhandlungen öffentlich zu 
rugen, so wissen wir doch zur Ehre der Wis- 
senschaft, dafs es meist geschehene Dinge betraf, 
und mehr eine Leichenrede war. Sachsen sah 
nie gröfsere und vorurtheilfreyere Männer, als 
in dieser Periode, und mit Gefühlen des innig- 
sten Dankes wendet sich unser Herz dem großen 
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und weisen Fürsten zu, der ihren Werth nicht 
nur erkannte, sondern auch. gemeinnütziger zu 
“ machen sich eifrigst bestrebte. Der erhöhte 
Gehalt des botanischen Professors, die Anstel- 
lung eines Professors beym anatomischen 'Thea- 
ter, die Verfügungen (vom Jahre 1784 und 85.) 
wegen einer Präparatensammlnng, (die von den 
Erben der ersten Prosectors W erner erkauft, 
und der Fakultät geschenkt worden war, und 
endlich die Einrichtung des klinischen Instituts 
(vom Jahre 1798 — 99.) sind Anstalten eines 
Landesvaters, demman das deliciae generis 
humani einmüthig längst schon zugesprochen 
hat. Das neueste 'Triersche Gestifte, welches 
unter Leitung des Hrn. Prof. Schwägrichen 
botanischer Seits sich herrlich entwickelt, und 
in Beziehung auf Entbindungskunde seiner Or- 
ganisation entgegen sieht, wird eine neue Zierde 
der Stadt, und von den fruchtbarsten Folgen 
seyn. Schließslich nennen wir noch die Namen 
eines Hohenkirch, Pistoris, Stromer 
(gewöhnlicher von seinem Geburtsorte Auer- 
bach im Bayern, D. Auerbach, der Besitzer 
desberühmten Auerbachschen Hofes in Leipzig), 
Meurer, Tockler, Apollonius Massa*), 


‚ *) Dieser junge Italiener kam im Jahre 1540. nach Leip- 
zig, studirte unter Stromer (Auerbach) Medicin, 
und wie es scheint, vorzüglich Chirurgie, und promo— 
virte 1542., wo er ausdrücklich als Doctor Chirurgiae 
aufgeführt wird. Ich wage es aus dem ersten Briefe- 


Fe 7: Mon 


Gitler, Schilling, Simon Simonius, 
Rivinus, Walther, Platner, Heben- 
streit, Pohl, Quelmalz, Ludwig, Plaz, 
Gehler, Hedwig, Haase, Reinhold, 
deren Leben und Schriften das Ansehn der 
Fakultät verbürgt. 2 

Das Dekanat bleibt den Statuten gemäß 
dem jedesmaligen ältesten Mitgliede der Fakultät 
umwandelbar , und Churfürst Moritz aus- 
drücklicher Wille, der aus guten Grunde eine 
jährliche Veränderung bestimmte, scheint ohne 


des berühmten Nicolaus Massa, Arzt zu Venedig 
„(Nic. Massa Veneti Artium et Medie. Doctoris Epi- 
„stolae medicinales, Venet. 1550, 4.) den erals ein 
medicinisches Responsum (des Inhalts alle sind) an 
diesen jungen Mann nach Leipzig schrieb) einige 
Zeilen als Zeugnifs des damaligen Unterrichts der Fa- 
kultät und ihres Ansehens im Auslande auszuheben : 
„Quamquam te annum jam audientem Aurbachium 
„virum doctistimum, ac eum praestantem medellam 
„aegrotantibus Lipsiae sequi sciafn‘ qui cum vir döctus 
„sit, et mei amantissimus, te moribus civilibus, et 
„medicinae praeceptis omni tempore instituet, vt nihil 
„praeter tuam diligentiam ac studium desiderare possis: 
„praesertim cum ibi vna cum Philosophicis ac Medi- 
„ Cinae institutis, etiam quae ad latinae linguae elegantiam 
„spectant accommode discere possis. Maxime quia 
„tui amantem doctissimum Philippum Melanthonem 
„habes etc. Vale et da operam bonarum literarum 
„studiis, salutabisque meis verbis eximium Henderi- 
„cum Haurbachium, ac doctissimum Philippum Me- 
‘ „lanthonem, Venetis MDXXXXI. Kalendis De- 


„, cemibris, 


Erfolg geblieben zu seyn *).,. Aufser den ge- 
wöhnlichen Dekanatsgeschäften hat er das Di- 
rectorium der metdicinischen .Polizey, und die 
‚Abfassung von Gutachten, deren Gegenstand 
gewöhnlich aus der Medicina forensi collegia- 
lisch vorher erörtert worden ist **). Von 
Prüfungen und Promotionen wird die 
ausführlich handeln. 


Zu Folge der Stiftungsurkunde gehen ‚wir 
nun zu den Collegiaturen über. In Paris, woher 
‚ sich dieseEinrichtung der sogenannten Collegien 
schreibt, mufste eine grofßse Anzahl junger 
Leute, aus Mangel an Raum, schon früh die 
Klostergebäude verlassen, und sich in }Bürger- 
häuser einmiethen. Dadurch stieg denn der 
Preis der Wohnungen, trotz aller Würde- 
rungen und Verbote, nieht nur:zu Summen, 
die dem gröfsten Theile unerschwinglich :wa- 
ren, sondern die Habsucht der Wirthe gab 


*) „Detanus”, rescribirt er, „etiam in hae facultate 
„singulis annis, sicuti apud T'heologos mutetur, ita, vt 
„ Decanatus per omnes Doctores, qui publice profiten- 
„tur, inilla facultate ducatur, ” 


*") Die legale Form dieser Gutachten gehört einzig und 
allein den Rechtsgelehrten, selbst nach dem Aus- 
spruche eines vielgeltenden Arztes, des D. Plaz, 
in seinem Programm: de Juribus Medicorum, 

‚der nämliche, der ein Programm: de Medicina 
supra Jurisprudentiam aestimanda schrieb. 


auch zu niedrigen,- ruhestörenden Auftritten 
öftern Anlafs,. Um dieses zu verhindern, wie- 
sen Fürsten. und andre reiche Gönner Gebäude 
an, in welchen unter Aufsicht eines oder ımeh- 
rerer Männer *) eine gewisse Anzahl Studiren- 
der wohnen, und mit Geld unterstützt werden: 
sollten. Die Geschichte des zwölften, drey- 
zehnten und vierzehnten Jahrhunderts nennt 
mehre dergleichen wohlthätige Anstalten. An- 
fänglich waren ihre Aufseher blos Paedotribae 
und Repetenten, ‚nachher aber. selbst Lehrer, 
deren Vorlesungen auch von Fremden. besucht 
wurden. Unter Ludwig XI. Regierung blüh- 
ten 3ie am meisten, und ihr Einflufs, selbst auf 
die wesentliche Bildung der Universität ist un- 
verkennbar. In Beziehung auf die wısre folgte 
man bey Begründung derselben wahrscheinlich 
dem pragischen Abbilde und wir schen aus der 
Stiftung,  dafs.Friedrich der..Streitbare zwey 
Häuser unter dem Namen grofses und kleines 
Fürstencollegium **) zu diesen Zwecke ‚be- 
siimmte, sie steuerfrey machte, und der Ge- 
richtsbarkeit des Raths sogleich entzog. Zwölf 
Magistri, worunter einer '[heolog seyn mufste, 
(auf Rechtsgelehrte und Aerzte nahm man noch 


*) Bursarum magistri, die gewöhnlich Clerici 
waren. | a 
*##) Das erste in der Ritterstrafse ist noch unter 'diesem 
Namen bekannt, das zweyte ‘aber in der Petersstralse 
erhielt später den Namen Petrin um. 


keine Rüksicht,) empfiengen als Mitglieder des 
grofsen Collegiums jährlich von der Kammer 
596 Gülden, die sie nach Abzug von 50 Gül- 
den, welche der Theolog vorzüglich erhielt, 
gleichmäfsig unter sich vertheilten. Im kleinen 
Fürstenkellegium bestellle man nur achte, und 
zwär so, dafs man der sächsischen Nation, als 
. ‚Stifterin, nach dem Wünsche des Fürsten vier 
Stellen, der fränkischen zwey, der polnischen 
und meifsnischen aber jeder eine überliefs, an 
welche jährlich die Summie von 96 Gülden 
ebenfalls aus der Kammer’ zu gleicher Ver- 
theilung ausgezahlt wurde. ‚Ihre innere Ein- 
richtung beschreibt ein Mann , der wie es 
scheint, genau unterrichtet war: 

„Mich gedenket, dafs alle Collegia voll ge- 
„lehrter Leute und Studenten waren, .alle 
„Stuben und Kammern wurden bewohnet, dar- 
„aus die Universität einen guten Nutz hatte. 
„Es waren im allen Collegiis Magistri, die da 
„Knaben in großer Anzahl,' einer bisweilen 
„ein Tisch vier, etliche mehr und weniger in 
„Kost und Lahr hielten, dieselbigen hatten 
„feine alte Bacularien, die it auf die Knaben 
„bescheiden vfls weni gste emer vor den Tisch 
„hin und wieder gieng, und darob war, dafs 
„die Knaben ob der Mahlzeit, Zucht und 
„Disciplin hielten, da durft kein. Knabe ohne 
„des Präceptors Laube, in die Stadt gehen, 
„auch keinesweges allein, es wurde auch, ver- 
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„möge der Statuten, keiner in collegiis gelitten, 


„er haite denn einen Praeceptorem, Darnach 
„waren in etzliehen der gestifteten Collegien, als 
;, dem Collegio Majori, Collegio Prineipis, Colle- 
„glo B. Virginis, etliche tapfere wohlverdiente 
% gelahrte Männer, die man Collegiaten hiesse, 
„die waren aus M. Gnäd. Herrn Vorfahren, 
„als der Stiftere der Universität, Mildigkeit, 
„mit Einkommen nothdürftig versehen, die 
„assen in einen itzlichen Collegio mit einander 
„über einem Tisch, erhielten die Collegia in 
„nothdürftigen Gebäuden, waren Aufseher 
„auf die Magistros, Bacularien und Studenten 
„um Collegiis, vff die Lectores, vff die Schul- 
„ordnunge und andres, dafs es alles wohl und 
„ehrlich zugienge. In.neuen Collegio, weil 
„dasselbige mit Collegiaturen nicht gestiftet, 
„sondern allein als ein Beyhauss den andern zu 
„Hülfe (wie denn aus dem grofßsen Collegio ein 
„Eingang darin ist) gebauet , ist gleichwohl 
„ein ehrlicher Magister, als ein Conuentor und 
»Aufseher erhalten, es ist aber zwischen zweyen 
»gestifteten Collegiis gelegen, dafs die Collegia- 
„ten vff solch neue Hauss auch mit Aufmerkung 
„haben konnten. Es hatten solche Collegiaten 
„Raum und Muß, in den höhern Künsten zu 
„studiren, wurden zum Theil tapfere, gelahrte, 
„ansehnliche Leute und Doctores unter ilinen 
„befunden. Durch solche Bequemlichkeit wur- 


. »den viel arme Masgistri bewogen, sich bey der 


s 
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„Universität zu erhalten, der Jugend mit Tisch 
„halten, und Unterweisunge zu dienen, zu lesen, 
„Mühe und Arbeit zu tragen, hoffete ein jeder, 
„wenn er sich redlich hielte, wollte mit der 
„Zeit vor einen andern zu einer Collegiatur, 
„wenn sich eine erledigte, kommen, denn des 
„obliegenden Lasts entlediget zu werden, und 
„mit Gottes Hülfe zu einem ansehnlichen Stande 
„ zukommen, solche Hoffnunge erhielte die jun- 
„gen Magistros in den Collegiis dafs sie etlich 
„hundert Knaben von -Adel und andern m 
„grofßser Zucht bey sich erhielten, die: sonst 
„ihres Vermögens halben, sich von dannen 
„gewandt, und anderer Sachen, damit sie sich 
„im Alter erhalten, geflissen hätten, und gieng 
„doch die Hofnunge zu den Collegiaturen unter 
„zehen nicht einen an, noch war diessein Weg, 
„dafs ehrliche Leute im Lande ihre Kinder 
„bey den Magistris auf den Collegiis-mit Tisch 
„und Lohn unterbringen, vor Aergernifßs übri- 
„gen konnten. . Es waren auch zur selbigen 
„ Zeit ob sechzehn hundert Studenten in solcher 
„Universität, bisweilen mehr, davon gemeine 
„Stadt und das Land nicht geringen Nutz zu 
_ „erwarten *). Im lahr 1458. ereignete sich 


*) Ilierzu als Erklärung noch folgendes: Die Collegiaten 
hatten’ gleich anfangs das Recht so viel Bier steuer- 
frey einzulegen, als ähre und der Schüler Bedürfnisse 
verlangten. Als sich diefes collegialische Verhältnifs 
im ı6ten Jahrhunderte auflöfste, behaupteten sie dem- 


in den Fürstencollegien auf Churfürst Frie- 
drichs II. und seines Bruders Wilhelm aus- 
drückliche Verordnung zuerst. folgende Ver- _ 
änderung: Ohne Rücksicht auf Nation mufsten 

2 Stellen des grofßsen Collegiums, also die Ein- 
nahme von 60 Gülden an zwey Professoren der 
Arzneykunde abgegeben werden, die, wenn 
sie habilitati waren, ausserdem noch auf andre 
Vortheile Anspruch machen durften, die sich 
das Collegium durch Vermiethen u. s. w. zu 
verschaflen bemüht. war. Die nämlichen er- 
hielten auch von 2, Collegiaturen des kleinern 
die Corpora d. h. die ursprünglich gestifteten 
ı2 Gülden, die man den jüngsten Collegiaten 
entzog. Uebrigens wurde (die gesammte Summe 
an 500 Gülden von nun an. nicht mehr aus 
der Kammer, sondern aus dem Ertrage dreyer 
Dörfer Kötzschin (Gottscheuna), Merkwitz 
und Hoheheyde bezogen, die der Churfürst 
in dieser Absicht der Universität. mit allen 


ungeachtet, und mit gröfserer Ausdehnung, ihre Frey- 
heit zum höchsten Verdrufse des Stadtraths, der unter 
Leitung fürstlicher Commissarien endlich zu Com=- 
pactaten sich verstand, kraft welcher das grofse Für- 
stencollegium 46 Fafs ohne Abgabe einlegen und ver- 
zapfen sollte. Die Verpachtung des Bierschenkens ist 
noch ein beträchtlicher Theil der Einnahme dieser 
Collegieu. Ein ähnlicher Zwist entstand über def 
Wein, den man ebenfalls durch Jompactaten und so 
schlichtete, dafs jede Fakultät. 50 ae ” einzu- 
ziehen berechtigt war. 


Rechten jgmädigst geschenkt und abgetreten 
hatte. Die Urkunde. welche jene Verände- 
rung bewirkte, lautet in der Urspräche also: 
„Primo statuimus, volumus et ordinamus, 
„ne de caetero praefata (medica) Facultas in 
„lectionibus deficiat, vt in Collegio nostro Ma- 
„jore apudS. Nicolaum, duae Collegiaturae pro- 
„xime vacautes in perpetuum sint pro duobus 
„ valentibus Doctoribus in Medicinis reservatae. 
„ Et quod ad eas sumantur duo Medici non habita 
„ distinctione Nationum, qui legendo singulis 
„diebus proficere poterint, ‘ac. in caeteris acti- 
„bus scholasticis in ipsorum Facultate vtiliter 
„praesse. Debent quoque duo illi Medici, cum 
„Collegiatis caeteris dieti Collegii Majoris in 
„singulis abuentionibus participare, si in Colle- 
„gio stare elegerint; alias in solo Corpore Colle- 
„giaturae debent esse contenti. Item volumus 
„et ordinamus, vt octo Collegiaturae im nostro 
9 Collegio praefato maneant, quoad.dispositionem 
'„Nationum, ordinatione laudabili hactenus 
„obseruata. Sed quoad residuas duas Collegia- 
'„turas, seruetur terminus inter Nationes, ita, 
„vt nunc his, munc illis juxta ordinationem de 
„lisdem prouideatur. Quoniam vero naturalis 
„expostulat ratio, jurisque dispositio idem pro- 
„fitetur, vt hi caeteros pinguiori praecellant sti- 
„pendio, quos labor exspectat prolixior, fructus- 
„que vtiliter alios facit anteire: hinc est, quod 
„volumus, statuimus et ordinamus, vt hi duo 
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„Plıysici, qui ad legendum singnlis diebus legi- 
„bilibus prae caeteris sint Collegiatis adstricti, 
„vitra obuentiones Collegii Majoris habeant sti- 
„pendium duarum Collegiaturarum in Colle- 
„gio nostro Minori apud Sanctum Petrum pro- 
„xime vacantium, quas et nos per praesentes 
„pro eis reseruamus in perpetuum, Ne vero 
„deficiat numerus Magistrorum Collegii ejus- 
„dem, statuimus, volumus et ordinamus, vt ad 
„praefatas duas Collegiaturas duo adsumantur. 
„ÄArtium Magistri, Nationum tamen debita 
„seruata distinctione, qui in Cameris, ac 
„singulis aliis eiusdem Collegii obuentipnibus, 
»(solis corporibus Collegiaturarum pro Medicis, 
„vt praemittitur, reseruatis) cum aliis praetacti 
„Collegii Collegiatis, participare debeant plena- 
„rie et admittiz sintque in omnibus oneribus 
„imensae, donec eis, aut alicui eorum, in cor- 
„pore prouisum fuerit, penitus exonerati, 
„Cum vero aliquis, cujuscunque Nationis fue- 
„rit, de aliis sex cam corpore Collegiaturae in- 
„tegrabiliter praebendatus decesserit,. ad locum 
. „hujus, primus istorum duorum in corpore 
„succedat, ac vni, de Natione defuncti, de 
„ilius loco, sub exspectatione corporis, et sie 
je deinceps prouideatur, vt sie Magistrorum 
„antiquus seruelur numerus. 





Uebersetzung. 


Damit auch genannte medicinische Facul- 
tät von nun an in dem Verzeichnisse öffent- 
licher Vorlesungen nicht fehle, setzen, wollen 
und ordnen wir, erstlich, dafs in dem grofsen 
Collegium, zum heiligen Nicolaus, die zwey 
nächst offnen Collegiaturen an eben so viele 
tüchtige Lehrer der Arzneykunde überlassen 
werden sollen. Hierzu wird man ohne Rück- 
sicht auf Nationen zwey Aerzte nehmen, die 

nicht nur durch tägliches Lesen, sondern auch 
durch Leitung anderer academischer Uebungen, 
ihrer Wissenschaft nützlich zu werden, vor 
allen fähig sind. Diese zwey Aerzte sollen, 
wenn sie habilitirt sind, gleich den übrigen 
Collegiaten alle Vortheile des Collegiums' ge- 
niefsen, im Gegentheil aber, sich mit der ur- 
sprünglich ausgesetzten Summe begnügen. 
Zweytens wollen und ordnen wir, dafs es in 
besagten unsern Collegium in Beziehung auf 
Nationen Vertheilung bey den löblichen Her- 
kommen unverrückt bleiben, mit den zwey 
übrigen aber so gehalten werden soll, dafs, bald 
diese, bald jene Nation der Reihe und einge- 
führten Ordnung nach vergnüget werde *). 
Weil es aber die Vernunft schon sagt, und das 
Reeht ausdrücklich verlangt, dafs Männer, die 
sich der beschwerlichsten Arbeit unterziehen, 


*) Sie heilsen daher auch tonnatiles, 


auch reichlicher belohnt werden müssen, so 
wollen, setzen und ordnen wir drittens, dafs 
diese zwey Physiker, die durch das öflentliche 
Lesen vor andern beschwert sind, außer den 
beyden Collegiaturen des großsen Fürstencol- 
legiums noch zwey andre, und zwar die nächst 
offnen in dem kleinen Collegio zum heiligen 
Petrus erhalten sollen, welche wir ihnen durch 
gegenwärtige Schrift auf immer versichern, 
Damit es aber auch diesem Collegium nicht an 
Magistern fehle, so wollen und ordnen wir vier- 
tens, dafs vorgenannte 2 Collegiaturen 2 Magistri 
artium mit Rücksicht auf die Nationen an die 
Seite gesetzt werden, die alles übrige Einkom- 
ınen ( das Corpus *), oder die ursprünglich. ge- 
stiftete Besoldung ausgenommen, welche den 
Aerzten zukommt) mit den übrigen Collegiaten 
gleichmäßig theilen, und von. den Tischbey- 
trägen so lange befreyt seyn sollen, bis sie 
selbst zu einer Collegiatur gelangen. Stirbt 
endlich ein Collegiat mit ganzer Pfrüunde, ex 
sey von welcher Nation er wolle, so soll der 
erste dieser beyden, in den Genufs des Corpns 
einrücken, dieses verlafsne Stelle aber von 
einem aus des Verstorbenen Nation, mit der 
Anwartschaft auf das nächste Corpus, besetzt 


 *) Daher derName Corporei, welchen man den 5 Ael- 

testen beyzulegen pflegte, und Incorporei, mitwel- 

chen man die zwey Jüngsten, die nur an den zufälli- 
.gen Einkünften Theil nahmen, belegte. 
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werden, damit sich so die ehemals 
bestimmte Anzahl der Magister un- 
wandelbar erhalte, | 

In dieser Verfassung blieben die Collegien 

bis Herzog Georg zu Anfange des 16. Jahrhun- 
derts die Einkünfte zweyer Collegiaturen des gro- 
‚Isen Fürstencollegiums, welche abwechselnd von 
allen Nationen besetzt wurden, einzig und allein 
zweyen Rechtslehrern bestimmte, dieschon einer 
frühern Verordnung zu Folge von den übrigen 
collegialischen Verhältnissen ausgeschlossen blie- 
ben. Herzog Georgs ausdrücklicher Befehl 

ME also: Ä 


„ Von Gottes Gnaden, Wir Herzog Georg 
„zu Sachsen u. s. w. thun männiglich mit diesem 
„unsern Brief zu wissen, Als wir vergangener 
„Zeit, mit wohlbedachten Muthe und aus 
„fleißsiger Betrachtung, zu sonderlicher Ehre 
„Nutz und Gedeyen der hochlöblichen Uni- 
„versität in unsrer Stadt Leipzig eine Ordnung 
„und Statut gemacht, wie es mit fleißigen 
„Lesen, guter Lahr, und andern löblichen 
„ Uebungen soll gehalten werden. Wenn aber 
„in derselben Ordnung etliche Artikel melden, 
„dafs aus der Juristen Facultät zween Doctores 
„mit 2 Collegiaturen versehen, und zu Collegiaten 
„aufgenommen werden sollen: als haben wir . 
„ bey uns bedacht, dieweil sie dergestalt verord- 
„uet und angenommen worden, dafs sie sich 


u 65 Aue ä 
„neben andern Collegiaten mit Tisch und 
„andern Wesen bey einander enthalten sollen, 
„solches aber berührter unsrer Ordnung, dafs 
„die Juristen ihr Wesen allein haben sollen, 
„entgegen ist. Darum wir im allerbesten mit 
„denen angezeigten Collegiaten Handlung ge- 
„habt, und sie vermocht, dafs sie, für sich und 
„ihre Nachkommen, bewilliget und zugesaget, 
„Jaßs sie nun und hinforder zu ewigen Zeiten, 
„fur alle Gerechtigkeit, so obberührten zwo Col- 
„iegiaturen zustehet, 70 alte Schock in unser 
„Amt Leipzig reichen und überantworten sol- 
„len. Dagegen wollen wir zween Doctoribus 
„angezeichneter Juristen - Facultät, die wir da- 
„zu verorduen werden, alle Jahr aus bestimm- 
„ten Amt 70 Gülden unsrer gangbaren Münze 
„vor den Geniefs berührter zwo Collegiaturen 
„überreichen und bezahlen lassen. Dieselbige _ 
„zween Doctores zwo Lecturen im Rechten, 
„wie sie ihnen aufgelegt werden, halten und 
„versorgen, und also mit ihrem Wesen von 
„andern Collegiaten abgesondert seyn sollen. 
„Und ob Sachen vorfielen, dazu die Collegia- 
„ten solcher zween Doctoren Raths und Bey- 
„standes bedürftig seyn möchten, : das sollen die 
„Doctores, in Ansehung, dafs: sie solchen ob- 
„berührten Geniefs von denen Collegiaten ha- 
„ben, zu leisten sich nicht verweigern. Zu 
„Urkund u. s.w. Geben zu Leipzig am Don- 
„Aerstag nach Galli un 1504. Jahr. : 
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werden, damit sich so die ehemals 
bestimmte Anzahl der Magister un- 
wandelbar erhalte. | 
In dieser Verfassung blieben die Collegien 
bis Herzog Georg zu Anfange des 16. Jahrhun- 
derts die Einkünfte zweyer Collegiaturen des gro- 
{sen Fürstencollegiums, welche abwechselnd von 
allen Nationen besetzt wurden, einzig und allein 
zweyen Rechtslehrernbestimmte, dieschon einer 
frühern Verordnung zu Folge von den übrigen 
collegialischen Verhältnissen ausgeschlossen blie- 
ben. Herzog Georgs ausdrücklicher Befehl 
Jautet also: 


„Von Gottes Gnaden, Wir Herzog Georg 
„zu Sachsen u. s. w. thun männiglich mit diesem 
„unsern Brief zu wissen, Als wir vergangener 
„Zeit, mit wohlbedachten Muthe und aus 
„fleifsiger Betrachtung, zu sonderlicher Ehre 
„Nutz und Gedeyen der hochlöblichen Uni- 
„versität in unsrer Stadt Leipzig eine Ordnung 
„und Statut gemacht, wie es mit fleißsigen 
„Lesen, guter Lahr, und andern löblichen 
„Uebungen soll gehalten werden. Wenn aber 
„ın derselben Ordnung etliche Artikel melden, 
„dafs aus der Juristen Facultät zween Doctores 
„mit 2 Collegiaturen versehen, und zu Collegiaten 
„aufgenommen werden sollen: als haben wir . 
„ bey uns bedacht, dieweil sie dergestalt verord- 
„het und angenommen worden, dals sie sich 
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„neben andern Collegiaten mit Tisch und 
„andern Wesen bey einander enthalten sollen, 
„solches aber berührter unsrer Ordnung, dafs 
„‚die Juristen ihr Wesen allein haben sollen, 
„ entgegen ist. Darum wir im allerbesten mit 
3»; denen angezeigten Collegiaten Handlung ge- 
„habt, und sie vermocht, dafs sie, für sich und 
„ihre Nachkommen, bewilliget und zugesaget, 
„dafs sie nun und hinforder zu ewigen Zeiten, 
„für alle Gerechtigkeit, so obberührten zwo Col- 
„legiaturen zustehet, 70 alte Schock in unser 
„> Amt Leipzig reichen und überantworten sol- 
„len. Dagegen wollen wir zween Doctoribus 
„ angezeichneter Juristen - Facultät, die wir da- 
„zu verordnen werden, alle Jahr aus bestimm- 
„tern Amt 70 Gülden unsrer gangbaren Münze 
„vor den Geniefs berührter zwo Collegiaturen 
„ überreichen und bezahlen lassen! Dieselbige 
„zween Doctores zwo Lecturen in Rechten, 
„ wie sie ihnen aufgelegt werden, halten und 
„versorgen, und also mit ihrem Wesen von 
„anderu Collegiateun abgesondert seyn sollen. 
» Und ob Sachen vorfielen, dazu die Collegia- 
„ten solcher zween Doctoren Raths und Bey- 
„staudes bedürftig seyn möchten, . das. sollen die 
„Doctores, ın Ansehung, dafs sie solchen ob- 
„berührten Geniefs von denen Collegiaten ha- 
„ben, zu leisten sich nicht verweigern. Zu 
„Urkund u. sw. Geben zu Leipzig am Don- 
„uerstag nach Galli un 1504, Jahr. - 
| 5 
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Nach Herzog Georgs'Verordnung ist-in 
den Collegien keine wesentliche Veränderung 
von Seiten der Fürsten vorgenommen worden, 
Zwar suchte man durch das sogenannte Natio- 
nalisiren (d. . durch KEinverleibung einer 
fremden Nation, die nähere Aussichten als die 
eigenthümliche auf Collegiaturen hatte,) Män- 
ner, die man wegen ihrer Verdienste vorzüglich 
begünstigte *), früher zu belohnen; doch weil 
hierbey nur die Nation in Anspruch genommen 
wurde, und selbst diese immer noch die freye 
Zustimmung behielt, so würde man diese Hand- 
lung, die mehr ein väterlicher Ratlı, als ein 
ausdrücklicher Wille des Fürsten zu seyn 
scheint, mit Unrecht unter dieser Rubrik ver- 
zeichnen. Eben so wenig. kann man die im 
Jahr 1541. durch die Reformation veranlaßste, 
and vom Fürsten erlaubte Vereheligung der 
Collegiaten, die freylich auch eine lokale Trew- 
nung nach sich zog, und dem engen klöster- 
lichen Institute einen freyern Wirkungskreis 
anwieß, eine T otalumwandlung nennen, da, 
wie wir aus der Stifiungsurkunde sehen; daß 
ehelose Leben kein Grundartikel war, und der 
Fürst sich jede notbwendige und der 


*) Z.B. Fellern durch ein Rescript v. J. 1679. Man 
lese hierüber, so wie überhaupt über den Znstand der 
Collegien Schulze’s Abrifs einer Geschichte der Leip- 
zıger Universität im Laufe des ı8ten Jahrhunderts mit 
Rückblicken auf die irlihern Zeiten. Leipz. ı803. 8, 


— 
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Zeit angemessene Veränderung aus- 
drücklich vorbehaltenhatte. Wir ler- 
nen den damaligen Zustand der Collegien am 
besten aus den Bemerkungen eines: Mannes 
kennen, der, wie wohl er ein wenig am .Alten 
hieng, und den fortschveitenden Geist der Zeit: 
nicht begreifen konnte, doch manches in Vor- 
schlag bringt, was der Prüfung eines aufge- 
klärten Richters unterwor rien ‚ und beher igt 
werden durfte. 

„Jetzo aber, sagt er unter andern, stehet 
„es leider um obberührte Universität dieses 
„Articuls (der Collegiaturen ) halben , als wie 
„vor Augen, und alsGott weiss, ich nicht mit ge- 
„ringen Schmerzen meines Gemüths- solches 
„anzeige, dafs obberührie Collegia jetziger Zeit 
„fast wüste stehen, nicht ein Magister dieser 
„Zeit auf den Collegiis vor Knaben "Tisch halt, 
„ja der Collegiaten "Tisch gehet in allen Colle- 
„güs abe, ihre Wohnungen stehen wüste, die 
„schönen herrlichen Gebäue werden nicht mehr 
„in nothdürftigen baulichen WVesen erhalten, 
„ohne was man bisweilen auf einen Schein und: 
„gar selten unfruchtbarlich flickt, dafs es, wie 
„ich bericht,. durch die Dächer hineinregnet, 
„die schönen Gebäue verfaulet, dals es wie man 
„besorget mit der Zeit ganz eingehen wird. Und 
„weil die Wohnungen des mehrern Theils wüste 
„stehen, ımufs die Universität des Jälirlichen Zin= 
„ses daven entrathen; schwindet also ihr Ver- 
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„mögen. Und ob wohl der Universität, da der 
„recht vorgestanden würde, mit dem schönen 
„fürstlichen Pauliner Collegio großse Gnade 
„beschehen. Was hilfis aber gemeiner Uni- 
„versität, wenn die Verwalter derselbigen, 
„ die vorigen stattlichen Collegia nicht in Wesen 
„erhalten, die Wohnungen eimgehen lassen, 
„und so das Einkommen der Universität 
„schmälern?” Nachdem er aus dieser Quelle 
allein die verminderte Anzahl der Studenten *) 
und den drohenden Fall der Universität abge- 
leitet **), giebt er in folgenden noch diese Ver- 
besserungsvorschläge ; 

„Dieser Sache ist aber nicht anders zu 
„helfen, denn dafs alle Collegiaturen wieder 
„in die Collegia geschlagen, die vorige Ord- 
„nung aufgerichtet, förder geschützt und ge- 
„handhabet werde. Wenn solches die Magistri 
„sähen, so würden sie sich wieder in die Col- 
„legia wenden, und sich der Jugend-mit Tisch- 
„haltung und Unterweisung annehmen, die 
» Wohnungen würden bezogen, und die Uni- 
„Vversität ihre vorige Nutzung wieder bekom- 
„men. Dann könnten die Landesbewohner 
„ihre Kinder in den Collegiis wieder unter- 


*) Nach seiner Angabe sollte sie von ı600 bis auf 300 
herabgekommen seyn. 


*) Ein einziger Blick auf das blühende Wittenberg 
hätte ihn leicht hierüber eines bessern belehren können. 


me 69 — \ 


„bringen, und manches Aergernifs wäre abge- 
„stell. Denn ich wüfßste nicht, dafs es Chur- 
„fürstlichen Gnaden um eine speyerische Nufs 
„hülfe, dafs Sr. Churfurstl. Gnaden die Colle- 
„giaturen (eine solche grofse Nutzung, die 
„sich wie ich bericht, jährlich in 1500: Gulden 
„erstrecken soll) denjenigen, die zuvor genug 
„haben, in die Stadt geben. Denn es dienet 
„keiner Sr. Churfürstlichen Gnaden darum, 
„er sey denn sonst mit Dienst oder Rathgeldern 
„versehen. So liest keiner um der Colle- 
„giatur willen, er habe denn sonst seine Be- 
„soldung, Stipendium oder Canonikat von 
„der Lectur etc.”, Man sieht deutlich dafs 
Osse *) diese Collegiaturen zur Unterstützung 
und Aufmunterung junger Docenten verwendet 
wissen will; ein Plan, der, wenn er durchgieng, 
zwar Kästnern um den beissendsten Witz 
brachte, ihn selbst aber und viele andre wie Gar- 
ven etc. der Universität erhielt. Die Collegia- 
ten wählen übrigens, wenn ein Mitglied stirbt **) 
sogleich nach dem Leichenbegängnisse, und er- 
warten dann die höchste Genehmigung. Trifft 


*) Melchior von Osse, so nennt sich dieser Mann, 
von dem auch die vorige Schilderung entlehnt ist. Er 

. warunter Churfürst Auguwsts Regiernng D. der Rechte, 
Oberhofrichter, und vom Fürsten ausdrücklich zu 
dieser Untersuchung beauftragt, 


**, Das Collegium pflegt in diesem Falle vier Wochen 
zu trauern, 
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diese in einem gnädigen Rescripte ein, so erfolgt 
die feyerliche Aufnahme des Gewählten durch 
den Praepositus *). Diese Praepositi **) ge- 
niefsen alle Vorrechte, die maiı Vorstehern 
solcher Institute zugesteht, und verwalten m 
Verbiiidung mit zwey juristischen Professoren 
die sogenannte Propositura magha, 

Än diese beyden ursprünglich gestifteten 
CGollegien schlofs sich einige Jahr später, mit 
Genehmigung des Fursten ein drittes, das seine 


*) Der aufgenommene Collegiat zahlt: 
a. Funeralgeld den Erben des verstor- 


benen Collegiaten a6 thlr. — gr. 

 b. dem Praepositus für die Aufnahme 6 - — - 

. 6, den übrigen acht Colleges 2A u 

d. für die Mahlzeit 27 = tu - 

 e. Structur- Geld 50 Gülden ode 43 - — - 
f. dem Actuarius Collegii einen Löuis- 


W’or und einen Species, 
oder 6-.8- 
'g. dem Aufwärter | ı - 8ß- 





135 chin 16 gr. 

s Der schon früher gemachte Vorschlag, dafs er das 
Leben seines Vorgängers beschreiben, und dem Drucke 
auf eigne Kosten überlassen möchte, scheint, zum Leide 
der gelehrten Welt, Hindernisse gefunden zu haben, 
die gewils jeder sehnlichst gehoben, wünscht. 


=) Die Wahl des Praepoösttus Im gröfsen Fürstencolle- 
'gium geschicht jährlich am Tae Geörgi, doch tritt er 
sein Amt erst za Gallus an. Im kleinen Fürsten- 


. collegium ernennt män ihn am Sonnabend. nach geen- 
digter Ostermesse, 


-—_ 71ı Bez 


Entstehung ganz und allein dem edelmüthigen 
und um die hiesige Universität wahrhaft un- 
sterblich verdienten Otto von Münsterberg 
verdankt, Schon in Prag hatte er den Plan 
entworfen, und von Landsleuten Beyträge ge- 
sammelt, die er hernach in Leipzig, theils zur 
Erkaufung der halben Herrschaft Grofsstinz in 
Schlesien, theils zur Aufbauung eines Hauses 
in der Nähe der Marienkapelle so ruhmvoll, 
als glücklich verwendete. \WVeiter zu gehen 
verhinderte ihn: der Tod, und es blieb seinem 
Nachfolger und Landsmanne, Johann Hoff- 
ınann, überlassen, wie und in: welcher Maase 
er seines Freundes Entwurf, der durch eine 
letzte Willensverfugung mit der ganzen Ver- 
mögensmasse unterstützt war, auszuführen ge- 
denken würde. Dieser Mann, der an Eifer 
fur- die gute Sache seinem abgeschiedenen treuen 
Gefährden eben so wenig nachstand, als an 
Kenntnissen ,„ die ihm später den Weg zur 
höchsten geistlichen Würde in Sachsen bahn- 
ten, baute rastlos fort, und ilım allein verdankt 
das Frauencollegium seine endliche Organisa- 
tion, nach welcher 5 Schlesier und ein Preusse, 
wenn sie habilitirte Magister waren, die Ein- 
künfte besagter Herrschaft, den Miethzins 
u. 5. w. unter sich vertheilten. Auf sein An- 
suchen beym Bischoffe zu Breslau verstärkte sich 
auch bald der kleine Fond nichtnur durch geistli- 
che Seal; die aus Schweiduitz jährlich gezahlt 
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wurden, sondern ‘auch durch Erhebung zweyer 
Collegiaten zu Capitularen der Frauenkirche 
zu Breslau *). In solcher Verfassung blieb das 
Collegium bis zum Jahre 1627., wo man, wegen 
Unfällen des Fiskus *) eine Stelle eingehen 
liefs, die erst spät, im Jahre 1766., durch eine 
Stiftung Michael Knebels, eines Hirschber- 
ger Kaufmannes, wieder besetzt werden konnte. 
Doch nur kurz war das Vergnügen über die 
Wiederherstellung in den vorigen Stand. Der 
Fiskus kam in neue Verlegenheiten, und die näm- 
liche Stelle mufste im Jahre ı 797. als der Collegiat 
Illmann starb, zur Aufrechthaltung der übri- 
gen abermal eingezogen, und die Zahl der Schle- 
sier auf 4 Mitglieder beschränkt werden. Wie 
wohlthätig dieses Collegium auf Bildung der Wis- 
senschaften dadurch wirkte, dafs es ausgezeichne- 
ten Ausländern Gelegenheit gab, Leipzig lieb zu 
gewimien, kann man aus den Anmerkungen 
des Eckschen Collegiaten Verzeichnisses sehen, 


*) Dieser Kanonikate wegen reisten sie vor der Refor- 
mation oft nach Schlesien, und da sie, wie nachher 
in den Leipziger Belagerungen oft die Urkunden mit- 
nahmen, und dort starben, so ist viel verlohren ge- 


Sängen, was über die frühere Geschichte Auskunft 
geben könnte, | 


**) Seit 1610, wo man die durch Hoffmann zur Hälfte 
verstärkte Herrschaft Grofsstinz dem Herzoge Johann 
Christian zu Liegnitz für 6000 Thaler käuflich 


überliefs, hieng er vom guten und sichern Unterbrin- 
gen Jes Capitals ab, 





die keiner ohne Gefühl des lebhaftesten Dankes 
aus den Händen legen wird. Möchte der wür- 
dige Senior dieses Instituts, der, wenn es nicht 
fester Vorsatz wäre, der Lebenden zu ge- 
schweigen, uns lange noch mit Vergnügen 
beschäftigen könnte, bey neuen Wahlen 
nie, nie in Verlegenheit kommen, möchte 
das fruchtbare Schlesien aus seiner vortreff- 
hehen Schule auch in Zukunft Männer schik- 
ken, die ihren Ahnen gleich mit Recht in den 
Annalen der hiesigen Universität unsterblich 
glänzen. 

Wir kommen nun der Reihe naclı zu dem 
schwierigern Gegenstande, zu der so oft und 
leidenschaftlieh bestrittenen akademischen Ge- 
richtsbarkeit.. Ohne mit vielen zu glauben; 
dafsdurch Herrn Professor Cäsars gehaltreiche 
Schrift *) (die, wie bekannt, eine weitere Aus- 
führung seines frühern lateinischen Programms: 
de jurisdietionis academicae prae« 
stantia ist, und durch einige Gegenerrinne- 
rungen veranlafst wurde) die Verhandlungen 
geschlossen , und die Sache zum Vortheil der- 
selben entschieden sey, wollen wir nur das 
ı anführen, was ein berühmter Ausländer, der 
durch seine Unpartheylichkeit eben so sehr, 


*, Karl Adolph Cäsars Gedanken über die Noth- 


wendigkeit der akademischen Gerichtsbarkeit. Leip- 
zig 1800. 8, 


’ 


als. durch Genie, Gelehrsamikeit und tiefe Blicke 


in den Geist der vaterländischen Akademieen, 
längst das Herz jedes rechtlichen Deutschen 
gewann, nur jüngst, und wie uns dunkt, zu 
seiner Zeit Öffentlich über diesen Gegenstand 
gesprochen hat *). „Wir haben uns anheischig 
„gemacht, (fährt er unter andern fort) die 
„Beweggründe aus einander zu setzen, warum 
„inan den Universitäten eine besondre Gesetz- 
„gebung, und den akademischen Senaten die 
„Ausfuhrung dieser Gesetze gegeben . hatte. 
„Die Masse einer Universität ist eine Corporä- 
„tion, die von einer eigenen. Obrigkeit regiert 
„wird, und. welche unmittelbar unter dem ge- 
„heimen Rathe des, Fürsten steht, Sie ist un- 
„abhängig von niedern und örtlichen Auctori- 
„täten, Es ist selbst zufällig, dafs sie vielmehr in 
„dieser Stadt ist, als in einer andern; sie ist da 
„ohngefähr so, wie eine Garnison, Die Universi- 
„tät der vorigen Herzöge v. Braunschweig heißst 
„Juliana, von dem Namen ihres Stifters; sie 
„würde bleiben, was sie ist, wenn man ihr 
„zum Aufenthalte einen andern Ort, als Helm- 
„städt auwiese.. Und so wie die Garnison milı- 


„» Carl Villers Coup d’oeil sur les Unirersites, et le 
mode d’instruction publique d’Allemagne, (nach der 
Uebersetzung des Hagena) ‚Ueber die Universitäten 
„und Öffentlichen Unterrichtsanstalten, im prote- 

-.. „stantischen Deutschlande, iusbesondere im König- 
„reiche Westphalen. Lübeck, 1808. 8, 


„tairisehen Gesetzen unterworfen, nıid von der 
„Ortsobrigkeit unabhängig ist, eben so ist auch 
„die Akademie von ihnen unabhängig, und den 
„akademischen Gesetzen unterw3rfen. Diese 
„Gesetze sind von der Art, daß sie für die- 
„jenigen passen, für welche sie gemacht sind. 
„Die Jahre, wo ein junger Mann die. Univer- 
„sität betritt, und die niedern Schulen verläfst, 
„sind die Lehrjahre des Lebens in der. großsen 
„Welt, eine Art von Noviziat des bürger- 
„lichen Lebens, ein';Interregnum zwischen 
„der Auctorität des väferlichen Hauses und der 
„bürgerlichen Gesetze. Auf der Universität 
„muß der junge Mann sich selbst überlassen 
„seyn, und er steht. daselbst unter der. Vor- 
„mundschaft der akademischen Gesetze, wel- 
schen er den Bid des Gehorsamsleistet. Würde 
„er anfangen können, ein selbstständiger 
» Mensch zu werden, wenn das Leitband der 
„Kindheit ihn niemals verließe? Es ist also 
„sehr weise, dafs man für diese Gesellschaften 
„jüngerer Weltbürger halb: väterliche und halb 
„bürgerliche Gesetze errichtet hät; daß man 
„ihre Ausführung Männern übertragen hat, 
„welche der Staat mit seinem Vertrauen be- 
„lohnt, indern er ihnen die edelsten Verrich- 
„tugen aufträgt. Man stelle sich diese Verei- 
„ulgung mehrerer Hunderte von jungen Mu- 
„sensöhnen ‚aus allen Nationen, allen Ständen, 
„in der Mitte der Jugend und dem Anfwallen 


„der Leidenschaften vor; und man entscheide, 
„ob die Gesetze, welche für die Allgemeinheit 
„der Bürger gemacht sind, hier ganz ihre An- 
„wendung finden können? Wird man eine 
„augenblickliche Versammlung vor Studenten, 
„und ihre stürmische Lebhaftigkeit, deren Ur- 
„sache immer eine unbedeutende Gährung ist, 
„die aus einem akademischen Ereignisse ent- 
„stand, wie eine aufrührerische Zusammen- 
„rottung eines empörten Volkes behandelu 
„wollen? Wird man die Baionette gegen die 
„brausende Jugend gebrauchen , welche die 
„Stimme väterlicher Obrigkeiten, und die fried- 
„liebende akademische Wache ohne Mühe zur 
. „Ordnung bringen wird? Wird man die ganze 
„Strenge der bürgerlichen Gesetze und ihre 
„schreckenden Zurüstungen gegen Fehler ent- 
„falten, welche im Grunde nur die weise Nach- 
„sicht einer festen und umsichtigen Gewalt er- 
„heischen? *) Ein junger Mensch mit der 
„Strenge der bürgerlichen Obrigkeit behandelt, 
„wird vielleicht in sein Vaterland ein Brand- 
„mahl mit nehmen, das sein Gemüth erbittern, 


*) „Und welche entfernte Familien werden ihre Kinder 
„den Gefahren aussetzen wollen, welche immer die 
,, Vereinigung einer Menge junger Leute mit sich führi, 
„wenn sie nicht wissen, dafs sie dort unter der glän- 
„zenden Aegide eines für sie errichteten und ihrem 
„jetzigen Zustande angemessenen Gerichts stehen 
„sollen ? 


„und sein ganzes Leben zerstören wird, zur 
„Strafe für eine flüchtige Unbesonnenheit, wel- 
„che mit Schonung von einem Familiengerichte, 
„wie der akademische Senat einer Universität 
„ist, geahndet worden wäre *). Dieser sanf« 
„ten und wohlwollenden Obergewalt unterwer- 
„fen sich gutwillig die stolzesten Studenten und 
„die Söhne der am meisten privilegirten Stände 
„in den Monarchien Europas. Der Engellän- 
„der trägt mit Leichtigkeit dieß Joch an der 
„Seite des Russen und des Ungarischen Magna- 
„ten. Man sieht täglich auf deutschen Univer- 
„stäten junge Leute ankommen, die schon mit 
„großen Titeln geziert, mit wichtigen Stellen 
„bekleidet sind, und die in ihrem Vaterlande 
„bürgerliche und militairische Geschäfte ver- 
„walten, Man sieht hier Männer zum Herr- 
„schen bestimmt, sich unter die übrigen Freunde 
„der Wissenschaften machen. Die Annalen 
„der Universität Göttingen allein zählen der- 
„selben eine grofse Menge. Die meisten der 
„gegenwärtigen Professoren haben unter sich 


*) „Eine Menge von Gesetzen, welche auf den fortwäh- 
„renden Zustand angesehener Bürger eines Landes 
„gegründet sind, können gar nicht auf junge Aus- 
„länder angewendet werden, die sich täglich für immer 
„entfernen können, z, B, bey den Schuldsachen der 
„Studenten und tausend besondern Umständen, : die 
„hier nicht berührt werden können. Wenn man mit 
„Gewalt alles gleichförmig machen will, was thut man 
„anders, als dafs man alles unter einander. mengt ? 


„drey'Söhne des Königs von England studiren 
„gesehen; und vor wenig Jahren wohnte auch 
„der Kronprinz von Bayern ihren Vorlesungen 
„bey. , Auf eine so zusammengesetzte Ver- 
»einigung, zusammengesetzt nach dem Älter, 
„der Besehäftigungsart, dem Väterlande und 
„den verschiedenen Ständen, sind die akademi- 
„schen Gesetze bereclmet *). Mehrere unter 
„ihnen betreffen nur die Polizey und die Disci- 
„» plin der Studien; aber sie sind genau mit den 
„andern verbunden. Man wird indessen wohl 
„diese Disciplin den Professoren der Univer- 
„sität lassen müssen. Und wie soll mau 
„die Grenzen derselben bestimmen ? Oft wird 
» diels ganz unmöglich ‚seyn **). Diese Disci- 
„plin wird übrigens niemals ohne gebietende 
„Auctorität, ohne eine zwingende Gewalt, die 


..*%) „Man hat den Universitäten eine besondre Kirche 
„und besondre Prediger gegeben. - Warum? Weil 
‚„man vor dieser geistvollen Jugend, die sich dem 
„Studium der Wisseuschaften widmet, weder auf die- 
»: selbe Art, noch über dieselben Gegenstände reden 
„kann, wie der Prediger einer kleinen Stadt vor sei- 
„ner Bürgerschaft. Und gerade so, wie die Religion, 
„, soll auch die Gerechtigkeit zu ihnen eine andre 
. Sprache reden, ein andres Organ leihen. e 


a „2, B: in Göttingen hat der akademische Senat .ans 
„guten Gründen niemals die Niederlassung einer Schau- 
„spielergesellschaft ‚geduldet. Und wenn nun eine 
„audre Obergewalt kommt, welche das Schauspiel 
» begünstigt, was-wird daraus entstehen?” 
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„aber mit demselben Vorbehalt wirke, wie 
„die sie leitende „Auctorität, ausgeübt werden 
„können. Es ist also besser, der Universität 
„ganz und gar ihre Gerichtsbarkeit zu lassen, 
„so wie eine lange Erfahrung und, eine genaue 
„Kunde der Ortsbeschaffenheiten sie bestimmt 
„haben, Unstreitig darf diese Gerichtsbarkeit 
„deren erste Ertheiler der Fürst und seme 
„Minister sind, : die vom Fürsten angeordnet, 
„und in seinem Namen geübt wird, keinen 
„einzigen gesunden Begriffe über die Geseiz- 
„»gebung der Staaten zuwider seyn. Der Civil- 
 „ceodex der Akademie ist verschieden vom 
„Civilcodex der Bürgerschaft, wie die Han- 
„delsgesetze von den Militairgesetzen verschie 
„den sind, weil.die anzuordneten Dinge ver 
„schieden sind. . Das heifst anf eine sonderbare 
„Weise Worte oder einige allgemeine halb- 
„verstanlene Begrifle mifsbrauchen, wenn ma» 
„eine solche Anordnung für Irregularität halt, 
„Gewißs ein Institut, dessen einziges höchstes 
»Oberhaupt der Fürst ist, und welches einige 
„besondere Gesetze hat, weil die Natur der 
„Sache es so will, ist.kein Staat im Staate 
„Ein Geistlicher, der ein fremdes Oberhaupt 
„anerkennt, oder wenigstens eine Gesellschaft 
„von intriganten Mönchen, die geheime Or- 
„densregeln haben; ein General, der in einer 
„andern Gegend residirt, und über sie eine 
„vollkommene Gewalt ausübt ; welche sieh der 
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„des Fürsten entzieht; ein Militairorden, wie 
„die Tempelherren waren, solche Körper- 
„schaften bilden einen Staatim Staate. Aber 

„eine Akademie, eine Unterrichtsanstalt, ge- 

„macht um dem Staate nützliche und aufge- 

„klärte Männer zu liefern! Professoren als 

„Staatsbürger, weise Eiferer für das gememe 

„Wohl, die Repräsentanten, um mich so 

„auszudrücken, der Nationalwürde! wohl- 

„thätige Obrigkeiten, deren Handlungen vom 

„Fürsten gesehen, von ihm genehmiget wer- 

„den! Gewifs man mufs sehr an der Formeln- 

„krankheit darniederliegen, um. hier einen 

„Staat im Staate zu sehen! Der Rector und der 

„Senat einer Universität sind vom Fürsten an- 

„geordnet, :ganz wie die andern Obrigkeiten 

„und die andern Gerichtshöfe! — Die Armee, 

„obgleich sie ihre Kriegsgerichten hat, ist ja 

„kein Staat im Staate, so wenig ein Regiment 

„eine Armee in der Armee ist. Ganz etwas 

„anders ist es, ein integrirender und gesetz- 

„mälsiger Theil des Ganzen zu seyn, oder ein 

„verschiedenartiger und feindlicher Theil des- 

„selben. Man könnte ohne Zweifel die Aus- 

„dehnung der den Universitäten nöthigen Ge- 

„richtsbarkeit festsetzen. Man könnte die Cr+- 

„minalfälle, die Todesstrafe nach sich ziehen, 

„davon ausnehmen. Aber in der Lage, worin 

„sie sich befinden, : mitten unter so vielen 

„Pflichten, die sie zu erfüllen, so vielen 
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jr Schonüungen‘, die sie-zu.beobächten,, so vielen 
„ Uebeln die sie zu verhüten haben; mit einer 
„solchen Veranutwortlichkeit belastet, sowohl 
„gegen den Staat, als gegen die-Familien, mei- 
„stens ausländische, und so oft berühmte Fa- 
„ milien — wird es ohne Zweifel jedem unbe- 
„fangenen Geiste nothwendig scheinen, dafs 
„diese Universitäten eine Achtung und ein An- 
„sehen geniessen, die sie fähig machen, ihre 
„ehrenvolle und mühsame Bestimmung zu er- | 
„füllen. Deshalb hat man sie zu dem Range 
„der ersten Körperschaften im Staate erhoben, 
„, deshalb hat sich der Fürst für ihre erste Obrig- 
„keit erklärt, und sie nur von sich und seinem 
„Conseil abhängen lassen: Diefs sind nicht 
„leere Privilegien, nicht Ueberbleibsel der go- 
„ thischen Zeit, nicht Nahrungsmittel der Eitel- 
„keit. Diefs sind weise Maasregeln durch die 
„Klugheit und selbst durch das Wesen dieser 
„Einrichtungen geboten. — Die Universitäten 
„von dem Range, die sie einnehmen, herab- 
„setzen, sie fern vom Throne verstoßen, sie 
„ihrer Attribute berauben, diefs hieße, ihnen 
„ihre Pflichten lassen, und ihnen alle Mittel zu 
„ derenErfullung nehmen; diefs hiefse sie ihrer 
3»; Achtungberauben, ihrer Existenz einen tödtli- 
» chen Streich versetzen, und sie zu einem Be 

„lichen Hinwelken verdammen. “ 
Die frühere Geschichte ihrer Entstehung 


und Ausbildung. ist: allein aus einem 'litel der 
6 
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T'heodosischen Gesetzsammlung *) und weni- 
gen andern gleichzeitigen Schriftstellern zu ent- 
wickeln, Schon vor Constantin dem Großen 
hatte man den Gelehrten aller Art gewisse 
Freiheiten zugestanden **), die aber von Zeit 
zu Zeit bestritten, und von Fürsten, die den 
Wissenschaften abhold waren, eingezogen 
wurden, **) Man kann daher mit Recht von 
diesem grofsen Manne die glücklichere Epoche 
der wissenschaftlichen Freiheit beginnen, da er. 
im Allgemeinen, wie es scheint, zuerst gesetz- 
lich sie begründete, und seinem Nachfolger 
durch Aufstellung ihres moralischen Werthes 
heilig und unyerletzlich machte. Sein erstes 
und vorzüglichstes Gesetz vom Jahre 521 ist 


*) Tab, XI. Tit. 3. C. Theod. de Hedicis et Pıo- 
fessoribus. 


**) Man sehe Jakob Goth ofredus FERERER zu 
L. ı. Tit. laud. 


. **k) Diefs sagen uns C onstantins eigene Worte beym 
Porphyr: „Defuit, spricht et, quorundam ingemis 
. Imperatorum favor, qui non secus doctrinae deditas 
„ mentes irrigare atque alere consuevit, quasi clivosi 
„tramitis supercilio riyus elicitus, scaturientibus ve- 
„nis arva arentia temperavit: saeculo meo scribentes 
„dicentesque mon aliter benignus auditus, quam lenis 
‚.aura persequetur: denique etiam studüs meritum & 
„me testimonium non negatur.“ Wer mehr hier- 
über wissen, und den grofsen Mann auch in dieser 
Beziehung näher kennen will, lese Jakob Goöthe- 
fredu's Anmerkung zu L. ı. Tit. laud. 


u: 

folgenden Inhalts: „Aerzte, Grammatiker und 
„andre Professoren der Wissenschaften sollen 
„frey seyn von Lasten, so wie ihre Güter, die 
„sie in den zur wissenschaftlichen Bildung be- 
„stimmten Ortenbesitzen. Sie sollen frey seyn 
„ von Öffentlichen Aemtern. Man soll sie nicht 
„vor Gericht ziehen, und wer sich an ihrer 
„Person vergreift, verfällt in eine Strafe von 
„hunderttausend Nummen, die von der Obrig- 
„keit, bey Strafe einer gleich grofsen Summe, 
„ eingetrieben, und unserm Fiskus abgeliefert 
„’ werden sollen. Ist der Beleidiger ein Sklave, 
„so soll er im Beyseyn desBeleidigten von dem 
„Herrn gezüchtigt werden, und dieser, wenn 
„es mit seinem Wissen geschah, einer Strafe 
„von zwanzigtausend Nummen, die dem Fis- 
„kus zufällt, welchem bis zur Entrichtung der 
„Sklave als Pfand bleibt, unterworfen seyn. 
„Auch wollen wir, dafs die ihnen bestimmten 
„Salare richtig abgeliefert werden. Weil aber 
„die höchsten Würden nur mit solchen Män- 
„nern besetzt werden können, die persönlich 
„von andern ganz unabhängig sind, so über- 
„Jassen wir es ihnen, in wiefern sie sich -dieser 
„Einrichtung unterziehen wollen.“ In einem 
zweyten Rescripte, welches nur die Archiatri 
angeht, werden diese Freiheiten nicht nur be- 
stätigt, sondern auch auf die Kinder derselben: 
ausgedehnt. Für Constantinopel endlich, das 
er glänzend zu machen sich äufserst angelegen 

6 
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seyn liefs, ward im Jahr 555. diese: letzte.nam- 
hafte wissenschaftliche Verordnung bekannt ge- 
macht: .„Judem wir Aerzten und Lehrernder 
„Wissenschaften alle Privilegien unsrer Vor- 
„fahren bestätigen, wollen wir, dafs auch ihre 
„ Weiber und Kinder. befreyt seyn sollen von 
„öffentlichen Lasten, von Werbung, Einquarbe- 
„rung und beschwerlichen Aemtern, damit sie 
„bequemer viele in genannten Kuün- 
„sten und Wissenschaften unter- 
„richten können.“ ‚Unter seinen Nach- 
folgern zeichnet sich, wie man vermuthen kann, 
Julianaus, der, nachdem er in einem frühern 
Gesetze alles,. was seine Vorfahren in wissen- 
schaftlicher Hinsicht verordnet, bestätigt hatte, 
im J.562 folgendes noch an den Präfeet ergehen 
liefs:,„Magistri stndiorumuudDoctores 
„sollen sieh vorzüglich durch Sitten, und dann. 
„durch guten Vortrag auszeichnen. Weil wir 
„aber in jedem einzelnen Orte nicht zugegen 
„seyn können, so verordnen wir, daß, wer 
„lehren will, nicht plötzlich und aufs gerade- 
„wohl zu diesem Amte erhoben werde, son- 
„dern, von den Bessern seiner Klasse ge- 
„ prüft, «der höchsten Genehmigung sich unter- 
„werfe. Diese behalten wir uns deswegen vor, 
„dafs durch sie die Würde der Akademie. in 
. gröfserem Glanze erscheine.“ Valenti- 
nians merkwürdige Verordnung vom Jahre 
570, der, wie baksinit ‚„ mehr durch Wieder- 


holung und Aufrrechthaltuug des Früheren, als 
durch neue leidenschaftlose Ansichten in der 
Reihe der Gesetzgeber glänzt, mag den Schluß 
dieser ersten, für die Wissenschaften so ruhnı- 
vollen Periode machen. Sie betrifft die jungen 
Ausländer, die sieh Studirens halber in Rom 
aufhielten, und. wahrscheinlich durch wieder- 
holte 'Theilnahme an: politischen Unruhen der 
ohnehin affectirten fürstlichen Huld gegen Ge- 
lehrte sich zum Theil verlustig machten. 
_ yWer nach Rom der Wissenschaften we- 
„gen kommt, soll vor allem sich bey dem Ma- 
»gister census melden, und Briefe der Provin- 
„zialbehörde vorzeigen, worinnen über Ge- 
„burtsort, : Alter und Stand hinlänglich Aus- 
»kunft.gegeben wird. Zweytens gleich beysei- 
„ner Ankunft bestimmen, welchem Ziweige der 
»Wissenschaft er vorzüglich sich zu widmen 
»gedenke. Drittens sollen die Censtälen ge- 
„hau die Wohnung wissen, in welcher er sein 
„Vorhaben auszuführen gesomnen ist. Die 
„nämlichen Censualen sollen’ auch Aufsicht ha- 
„ben, dafs sie in ihren Versammlungen sich so 
„betragen, wie es Jünglingen ziemt, die, ihres 
„guten Rufs eingedenk, Verbindungen meiden, 
„Welche nahe an Verbrechen gränzen. Dafs 
„sie öffentliche Schauspiele nicht zu oft besu- 
schen, und der unzeitigen Schmäusereien nicht 
»gelüsten. Zu diesem Zwecke ertheilen wir 
silnen volle Gewalt, einen jeden, der in un- 
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seyn liefs, ward im Jahr 555. diese’let 
hafle wissenschaftliche PN eo er 
macht: „Indem wir Aerzten und I 
. Wissenschaften alle Pr ivilegien wur 
„fahren bestätigen, wollen wir, im 
„Weiber: und Kinder. befreyt. seyn $ 
„öffentlichen Lasten, von Werbung, Ei 
„rungundbeschwerlichen Aemtern, da 
„bequemer viele ın genannten] 
„sten und NV Re En u 
„richten können.“ ‚Unter seinen 
folgern zeichnet sich, wie man ver authe) 
Julianaus, der, nachdem er in einem ) 
Gesetze alles, was seine Vorfahren in 
schaftlicher Hinsicht verordnet, be stälı 
im J.562 folgendes noch an den Präfe ai 
ließ:,,M. agıstri studiorumund. )e 
fin 

„sollen sieh vorzüglich dureh Sitten, u 
„durch guten Vortrag auszeichnen. N 
„aber in jedem einzelnen Orte wicht 2 
„seyn können,‘ so verordnen wir, “ 
„lehren; will, ‚nicht plötzlich und: a 
„wohl zu diesem Amte erhoben wert R 
„dern, ‘ von den Bessern seiner Kl 
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ar grund Aufrechthalidng des Früheren, als 
ang leidenschaflose Ansichten in der 
1e Slänzt, mag den Schluß 
ersten, für die Wissenschaften so ruhm- 
dagegen 'Sie betrifft die jungen 
er die sich Sindirens halber in Rom 
ne kam "wahrscheinlich durch wieder- 
4heı > an politischen Unruhen der 
h affectiten fürslichen Huld gegen Ge- 
ı zum Theil verlustig machten. 
rei Rom der Wissenschaften we- 
N ‚soll vor allem sich bey dem Ma- 
ıs melden, ünd Briefe der Provin- 
I > vorzeigen, 'worinnen über Ge- 
R, B zsAlter: und Stand hinlänglich Aus- 
jegeben wird. Ziweytens gleich bey sei- 
t bestimmen, welchem Zweige der 
haft er vorzüglich sich zu widmen 
" Drittens sollen die Censualen ge- 
ie w olınung wissen, in welcher « er sein 
aben auszuführen gesonnen ist. ° Die 
el eu Oensualen sollen auch Aufsicht ha- 
5 sie in ihren Versammlungen sich so 
1, wie es Jünglingen ziemt, die, ihres 
Rufs eingedenk, Verbindungen meiden, 
rs an Verbrechen gränzen. Dafs 
2 ıtliche Schauspiele nicht zu oft besu- 
dder: enge Schmäusereien nicht 
diesem Ziwecke ertheilen wir 
walt, einen jeden, der in un- 
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seyn liefs, ward im Jahr 555. diese: letzte. nam-- 
hafte wissenschaftliche Verordnung bekannt ge- 
macht: „Indem wir Aerzten und Lehrern der 
„Wissenschaften alle Privilegien unsrer Vor- 
„fahren bestätigen, wollen wir, dafs auch ihre 
„W eiber und Kinder. befreyt seyn sollen von 
„öffentlichen Lasten, von Werbung 5, Einquartie- 
„rung und beschwerlichen Acmtern, damitsıe 
„bequemer viele in genannten Kun- 
„sten und Wissenschaften unter- 
„richten können.“ Unter semen Nach- 
folgern zeichnet sich, wie man vermuthen kann, 
Julianaus, der, nachdem er in einem frühern. 
Gesetze alles,. was seine Vorfahren in wissen- 
schaftlicher Hinsicht verordnet, bestätigt hatte, 
im J.562 folgendes noch an den Präfect ergehen 
ließ:„Magistri studiorumundDoctores 
„sollen sich vorzüglich durch Sitten, und dann. 
„durch guten Vortrag auszeichnen. Weil wir. 
„aber in jedem einzelnen Orte nicht zugegen 
„seyn können, so verordnen wir, dafs, wer 
„lehren will, nicht plötzlich und aufs gerade- 
„wohl zu diesem Amte erhoben werde, son- 
„dern, von den Bessern seiner Klasse ge- 
„ prüft, der höchsten Genehmigung sich unter- 
„werfe. ‘Diese behalten wir uns deswegen vor, 
„dafs durch sie die Würde der Akademie. ın 
Mr gröfßserem Glanze erscheine.“ Valenti- 
nians merkwürdige Verordnung vom Jahre 
570, der, w , wie bekuoik, mehr durch W ieder- 


’ 


— 


holung und Aufrechthaltuug des Früheren, als 
(durch: neue leidenschaftlose Ansichten in der 
Reihe der Gesetzgeber glänzt, mag den Schluß 
-dieser ersten, fur die Wissenschaften so vuhnı- 
vollen Periode machen. Sie betrifft die jungen 
"Ausländer, die sich Studirens halber in Rom 
aufhielten, und wahrscheinlich durch wieder- 
'holte 'Theilnahme an politischen Unruhen der 
ohnehin affectirten fürstlichen Huld gegen Ge- 
lehrte sich zum Theil verlustig machten. 

„Wer nach Rom der Wissenschaften we- 
„gen kommt, soll vor allem sich bey dem Ma- 
„ gister census melden, und Briefe der Provin- 
„zialbehörde vorzeigen, worinnen über Ge- 
„burtsort, : Alter und Stand hinlänglich Aus- 
„kunft gegeben wird. Zweytens gleich beysei- 
„ner Ankunft bestimmen, welchem Zweige der 
„ Wissenschaft er vorzüglich sich zu widmen 
„gedenke. Drittens sollen die Censualen ge- 
„nau die Wohnung wissen, ın welcher er sein 
„ Vorhaben auszuführen gesonnen ist. Die 
„nämlichen Censualen sollen auch Aufsicht ha- 
„ben, dafs sie in ihren Versammlungen sich so 
„betragen, wie es Jünglingen ziemt, die, ihres 
„ guten Rufs eingedenk, Verbindungen meiden, 
„welche nahe an Verbrechen gränzen. Dafs 
„sie öffentliche Schauspiele nicht zu oft besu- 
„chen, und der 'unzeitigen Schmäusereien nicht 
„gelüsten. Zu diesem Zwecke ertheilen wir 
„ilnen volle Gewalt, einen jeden, der iu un- 
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„srer Stadt sich nicht so beträgt , wie es die 
„» Würde seines Standes heischt, öffentlich zu 
„stäupen, einzuschiflen und zu entfernen. Die- 
„jenigen aber, welche ihren Pflichten nach- 
„kommen, sellen Erlaubnifs haben, bis zum 
„zwanzigsten Jahre hier zu verweilen. Wer 
„nach dieser Zeit freiwillig nicht hinweggeht, 
„soll von. der Präfectur. als ein Ungehorsamer 
„bestraft und nach Hause geschickt werden. 
„Damit aber diefs nicht oberflächlich behandelt 
„werde, so wollen wir, . dafs die Censnalen 
„monatlich ein kurzes Verzeichnifs. aller der 
„Fremden, die, wie es jetzt der Fall ist, gröfs- 
„tentheils nach Afrika und andern Provinzen 
„zurückgehen sollen, mit Bemerkung ihres Ge- 
„burtsorts und Standes abfassen, und an euch 
„abliefern sollen; nur die, lebe der hiesigen 
» Gesellschaft einverleibt sind, sind davon ausge- 
„nommen, Aehnliche Verzeichnisse müssen dann 
„Jährlich an unser Kabinet geschickt werden, 
„damit wir die Fähigkeiten und Fortschritte 
„derselben, und ob und wenn sie angustellen, 
„beurtheilen können. “ 

Von nun an sinken mit dem Glanze Raise 
auch diese vortr effliehen Anstalten, 'und al- 
les, was der edle Theodorich für sie that, 
war gleich dem letzten Blicke der scheiden- 
den Sonne. Die freye Wissenschaft, die nur 
unter der Form einer abhängigen Gilde den 
Kaisern angenehm war, ward von dem Drucke 
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des politischen Verhängnisses ausgestofsen, und 
flüchtete, als eine verachtete Magd, in die 
Schulen des Klerus. Man kennt hier ihr 
Schicksal. Ihre zum Theil eigennützigen Be- 
schützer huldigten ihr nur in so weit, als sie 
es für nöthig hielten, das Volk, und selbst 
die Edelsten des Volkes, welche von ihrem 
Umgange gauz ausgeschlossen waren, zu über- 
glänzen. Und welcher Anstrengung bedurfte 
dieß? Schon .das schriftliche Aufzeichnen der 
Gedanken war genug, als ein Meister bewun- 
dert zu werden. Und doch verehren wir 
diese Männer, die mit der-Lehre des Chri- 
stenthums ‚den ewig unverlöschlichen Funken 
der Wissenschaft in ein empfänglicheres Alter 
überleiteten. Irrland empfand zuerst ihren 
erschütternden Schlag, und im achten Jahr- 
hunderte trat hier ein Mann auf, Alkuin, 
der. wegen seines Einflusses auf Karl den 
Grofsen mit Recht der Erlöser des so lange. 
geistig gefesselten Europas genannt werden 
kam. Er und seine wenigen treuen Gefähr- 
den verleideten diesem Fürsten zuerst durch 
lebendige Darstellung einer schöneren Bluthen- 
zeit des menschlichen Geistes die zwecklose 
Kraftvergeudung der Barbarey. Ihrem Un- 
terrichte verdankt Teutschland seinen Karl, 
und ihrem Plane die Wissenschaft einen Rang, 
der ihr von nun an unter den Völkern un- 
gestört geblieben ist, 


„drey'Söhne des Königs von England studiren. 
„gesehen; und vor wenig Jahren wohnte auch 
„der Kronprinz von Bayern ihren Vorlesungen 
„bey. ,. Auf eine so zusammengesetzte Ver- 
„»einigumg, zusammengesetzt nach dem Alter, 
„der Beschäftigungsart, dem Väaterlande und 
„den verschiedenen Ständen, sind die akademi- 
„schen Gesetze berechmet *),. Mehrere unter 
„ihnen betreffen nur die Polizey und die Disci- 
„ plin der Studien; aber sie sind genau mit den 
„andern verbunden. Man wird indessen wohl 
„diese Disciplin den Professoren der Univer- 
„sität lassen müssen. Und wie soll man 
„die Grenzen derselben bestimmen? Oft wird 
» diefs. ganz unmöglich ‚seyn **. Diese Disci- 
„plin wird übrigens niemals ohne gebietende 
„Auctorität, ohne eine zwingende Gewalt, die 


-*) „Man hat den Universitäten eine besondre Kirche 
„und besondre Prediger gegeben. Warum? Weil 
‚„man vor dieser geistvollen Jugend, die sich dem 

„Studium der Wissenschaften widmet, weder auf die- 

';selbe Art, noch über "dieselben Gegenstände reden 

„kann, wie der Prediger einer kleinen Stadt vor sei- 

„ner Bürgerschaft. Und gerade so, wie die Religion, 

„soll auch die Gerechtigkeit zu ihren eine andre 
„Sprache reden, ein andres Organ leihen. e 


Ay 2 B: in Göttingen hat der aid Senat aus 
„guten. Gründen niemals die Niederlassung einer Schau- 

: „„spielergesellschaft ‚geduldet. Und wenn nun eine 

; „Audre Obergewalt kommt, welche das Schauspiel 
„begünstigt, was -wird daraus entstehen?” 
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„aber mit demselben Vorbehalt wirke, wie 
„die sie leitende „Auctorität, ausgeübt werden 
„können. Es ist also besser, der Universität 
„ganz und gar ihre Gerichtsbarkeit zu lassen, 
„so wie eine lange Erfahrung und, eine genaue 
„Kunde der Ortsheschaffenheiten sie bestimmt 
„haben, Unstreitig darf diese Gerichtsbarkeit 
„deren erste Ertheiler der Fürst, und seine 
„Minister sind, . die vom Fürsten angeordnet, 
„und in seinem Namen geübt wird, keinen 
„einzigen gesunden Begriffe über die Geseiz- 
. „gebung der Staaten zuwider seyn. Der. Civil- 
„codex der Akademie ist verschieden vom 
„Civilcodex der Bürgerschaft, wie die Han- 
„delsgesetze von den Militairgesetzen verschie- 
„den sind, weil.die anzuordneten Dinge verr 
„schieden sind. . Das heifst anf eine sonderbare 
» Weise Worte oder einige allgemeine halb- 
„verstandene Begrifle mifsbrauchen, wenn ma» 
„eine solche Anordnung für Irregularität hält, 
„Gewiß ein Institut, dessen einziges höchstes 
„Oberhaupt der Fürst ist, und welches einige 
„besondere Gesetze hat, weil .die Natur der 
„Sache es so will, ist kein Staat im Staate 
„Bin Geistlicher, der ein fremdes Oberhaupt 
„anerkennt, oder wenigstens eine Gesellschaft 
„von intriganten Mönchen, die geheime Or- 
„densregeln haben; ein General, der in einer 
„andern Gegend residirt, und über sie eine 
„vollkommene Gewalt ausübt ; welche sieb.dar 
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des Fürsten entzieht; ein Militairorden, wie 

„die Tempelherren waren, solche Körper- 
„schaften bilden einen Staat im Staate, Aber 
„eine Akademie, eine Unterrichtsanstalt, ge- 
„macht um dem Staate nützliche und aufge- 
„klärte Männer zu liefern! Professoren als 
„Staatsbürger, weise Eiferer für das gememe 
„Wohl, die Repräsentanten, um mich so 
„auszudrücken, der Nationalwürde! wohl- 
„thätige Obrigkeiten, deren Handlungen vom 
„Fürsten gesehen, von ihm genehmiget wer- 
„den! Gewißs man mufs sehr an der Formeln- 

krankheit darniederliegen, um.hier einen 
„Staat im Staate zu sehen! Der Rector und der 
„Senat einer Universität sind vom Fürsten an- 
„geordnet, ‘ganz. wie die andern Obrigkeiten 
„und die.andern Gerichtshöfe! — Die Armee, 
„obgleich sie ihre Kriegsgerichten hat, ist ja 
„kein Staat im Staate, so wenig ein Regiment 
„eine Armee in der Armee ist. Ganz etwas 
„anders ist es, ein integrirender und gesetz- 
„mäßiger Theil des Ganzen zu seyn, oder ein 
„verschiedenartiger und feindlicher Theil des- 
„selben. Man könnte ohne Zweifel die Aus- 
„dehnung der den Universitäten nöthigen Ge- 
„trichtsbarkeit festsetzen. Man könnte die Cr 
„minalfälle, die Todesstrafe nach sich ziehen, 
„davon ausnehmen. Aber in der Lage, worin 
„sie sich befinden, : mitten unter so vielen 
„Pflichten, die sie zu erfüllen, - so vielen 
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„Scehonungen;, die sie-zu beobachten , so vielen 
„Uebeln die sie zu verhüten haben; mit einer 
„solchen Verantwortlichkeit belastet, sowohl 
„gegen den Staat, als gegen die Familien, mei- 
„stens ausländische, und so oft berühmte Fa- 
„millen — wird es olıne Zweifel jedem unbe- 
„fangenen Geiste nothwendig scheinen, dafs 
„diese Universitäten eine Achtung und ein An- 
„sehen geniessen, die sie fähig machen, ihre 
„ehrenvolle und mühsame Bestimmung zu er- 
„füllen. Deshalb hat man sie zu dem Range 
„der ersten Körperschaften im Staate erhoben, 
„ deshalb hat sich der Fürst für ihre erste Obrig- 
„keit erklärt, und sie nur von sich und seinem 
„Conseil abhängen lassen: Diefs sind nicht 
„leere Privilegien, nicht Ueberbleibsel der go- 
„thischen Zeit, nicht Nahrımgsmittelder Eitel- 
„keit. Diefs sind weise Maasregeln durch die 
»Klugheit und selbst durch das Wesen dieser 
„Einrichtungen geboten. — Die Universitäten 
„von dem Range, die sie einnelimen,,. herab- 
„setzen, sie fern vom T'hrone verstoßen, sie 
„Ihrer Attribute berauben, diefs hiefse, ihnen 
„ihre Pflichten lassen, und ihnen alle Mittel zu 
„deren Erfüllung nehmen; diefs hiefse sie ihrer 
„Achtung berauben, ihrer Existenz einen tödtli- 
„chen Streich versetzen, und: sie zu einem plötz- 
„lichen Hinwelken verdammen. “ 
Die frühere Geschichte ihrer Entstehung 
und Ausbildung: ist, allein aus einem 'litel der 
6 


Theodosischen Gesetzsammlung *) und weni- 
gen andern gleichzeitigen Schriftstellern zu ent- 
wickeln, Schon vor Constantin dem Grofsen 
hatte man den Gelehrten aller Art gewisse 
Freiheiten zugestanden **), die aber von Zeit 
zu Zeit bestritten, und von Fürsten, die den 
Wissenschaften abhold waren, eingezogen 
wurden, **) Man kann daher mit Recht von 
diesem grofßsen Manne die glücklichere Epoche 
der wissenschaftlichen Freiheit beginnen, da er. 
im Allgemeinen, wie es scheint, zuerst gesetz- 
lich sie-begründete, und seinem Nachfolger 
durch Aufstellung ihres moralischen Werthes 
heilig und unyerletzlich machte. Sein erstes 
und vorzüglichstes Gesetz vom Jahre 521 ist 


*) Lib, XII. Tit. 3. C. Theod. de Medicis et Pro- 
fessoribus. 


**) Man sehe Jakob Gothofredus Anmerkung zu 
L. ı. Tit. laud, 

. ***) Diefs sagen unsConstatitins eigene Worte beym 
Porphyr: „Defauit , spricht er, quorundaın ingemis 
er Imperatorum favor, er uon secus doctrinae deditas 
„ mentes irrigare atque alere consuerit, quasi clivosi 
„tramitis supercilio rivus elicitus, scaturientibus ve- 
„nis arva arentia temperavit: saeculo meo scribentes 

„dicentesque mon aliter benignus auditus, quam lenis 

„aura persequetur: denique etiam studüs meritum & 

„me testimonium non negatur.“ Wer mehr hier- 

über wissen, und den grofsen Mann auch in dieser 

Beziehung näher kennen will, lese Jakob Gotheo- 

fredu;s Anmerkung zu L. ı. Tit. laud, 
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fölgenden Inhalts: „Aerzte, Grammatiker und 
„andre Professoren der Wissenschaften sollen 
„frey seyn von Lasten, so wie ihre Güter, die 
„sie in den zur wissenschaftlichen Bildung be- 
„stimmten Orten besitzen. Sie sollen frey seyn 
„von öffentlichen Aemtern. Man soll sie nicht 
„vor Gericht ziehen, und wer sich an ihrer 
„Person vergreift, verfällt in eine Strafe von 
„hunderttausend Nummen, die von der Obrig- 
„keit, bey Strafe einer gleich grofsen Summe, 
„eingetrieben, und unserm Fiskus abgeliefert 
„werden sollen. Ist der Beleidiger ein Sklave, 
„so soller im Beyseyn desBeleidigten von dem 
„Herrn gezüchtigt werden, und dieser, wenn 
„es mit seinem Wissen geschah, einer Strafe 
„von zwanzigtausend Nummen, die dem Fis- 
„kus zufällt, welchem bis zur Entrichtung der 
„Sklave als Pfand bleibt, unterworfen seyn, 
„Auch wollen wir, dafs die ihnen bestimmten 
„Salare richtig abgeliefert werden. Weil aber 
„die höchsten Würden nur mit solchen Män- 
„nern besetzt werden können, die persönlich 
„von andern ganz unabhängig sind, so über- 
„lassen wir esihnen, in wiefern sie sich dieser 
»Einrichtung unterziehen wollen.“ In einem 
weyten Rescripte, welches nur die Archiatri 
angeht, werden: diese Freiheiten nicht nur be- 
sätigt, sondern auch auf die Kinder derselben 
ausgedehnt. Für Constantinopel endlich, das 
er glänzend zu machen sich äufserst angelsgen 

6... 
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seyn liefs, ward im Jahr 555. diese- letzte.nam-- 
hafte wissenschaftliche Verordnung bekannt ge- 
macht: .„Judem wir Aerzten und Lehrern der 
„Wissenschaften alle Pr ivilegien unsrer Vor- 
„fahren bestätigen, wollen wir, dafs auch ihre 
„Weiber und Kinder.befreyt seyn sollen von 
„öffentlichen Lasten, von Werbung, Einquaxtie- 
„rung und beschwerlichen Aemtern, damit sie 
„bequemer viele in genannten Kün- 
„sten und Wissenach aften unter- 
„richten können.“ „Unter seinen Nach- 
folgern zeichnet sich, wie man vermuthen kann, 
Julianaus, der, nachdem er in einem frühern 
Gesetze alles,. was seine Vorfahren in wissen- 
schaftlicher Hinsicht verordnet, bestätigt hatte, 
im J.562 folgendes noch an den Präfect ergehen 
ließ:„Magistri stndiorumuudDoctores 
„sollen sieh vorzüglich durch Sitten, und dann, 
„durch guten Vortrag auszeichnen. Weil wir. 
„aber in jedem einzelnen Orte micht zugegen 
„seyn können, so verordnen wir, dafs, wer 
„lehren will, nicht plötzlich und aufs gerade- 
„wohl zu diesem Amte erhoben werde, son- 
„dern, von den Bessern seiner Klasse ge- 
„ prüft, «der höchsten Genehmigung sich unter- 
„werfe. ‘Diese behalten wir uns deswegen vor, 
„dafs durch sie die Würde der Akademie. ın 
„größerem Glanze erscheine.“ WValenti- 
nıans merkwürdige Verordnung vom ‚Jalıre 
570, der, wie bekannt, mehr durch Wieder- 


holung und Aufrrechthaltuug des Früheren, als 
durch: neue leidenschaftlose Ansichten in: der 
Reihe der Gesetzgeber glänzt, mag den Schluß 
dieser ersten, für die Wissenschaften so ruhnı- 
vollen Periode machen. Sie betrifft die jungen 
Ausländer, die sich Studirens halber in Rom 
aufhielten, und. wahrscheinlich durch wieder- 
holte Theilnahme an politischen Unruhen der 
ohnehin affectirten fürstlichen Huld gegen Ge- 
lehrte sich zum Theil verlustig machten. 

„Wer nach Rom der Wissenschaften we- 
„gen kommt, soll vor allem sich bey dem Ma- 
„gister census melden, und Briefe der Provin- 
„zialbehörde vorzeigen, worinnen über Ge- 
„burtsort, : Alter und Stand hinlänglich Aus- 
„kunft.gegeben wird. Zweytens gleich bey'sei- 
„ner Ankunft bestimmen, ‘welchem Zweige der 
„Wissenschaft er vorzüglich sich zu widmen 
„gedenke. Drittens sollen die Censualen ge- 
„nau die Wohnung wissen, in welcher er sein 
„Vorhaben auszuführen gesonnen ist. Die 
„nämlichen Censualen sollen auch Aufsicht ha- 
„ben, dafs sie in ihren Versammlungen sich so 
„betragen, wie es Jünglingen ziemt, die, ihres 
„guten Rufs eingedenk, Verbindungen meiden, 
„Welche nahe an Verbrechen gränzen. Dais 
„sie öffentliche Schauspiele nicht zu oft besu- 
„chen, und der unzeitigen Schmäusereien nicht 
»gelüsten. Zu diesem Zwecke ertheilen wir 
»Umen ‘volle Gewalt, eineur jeden, der iu un- 
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„srer Stadt sich nicht so beträgt , wie es die 
„ Würde seines Standes heischt, öffentlich zu 
„stäupen, einzuschiflen und zu entfernen. Die- 
„jenigen aber, welche ihren Pflichten nach- 
„kommen, sollen Erlaubnifs haben, bis zum 
„zwanzigsten Jahre hier zu verweilen. Wer 
„nach dieser Zeit freiwillig nicht: hinweggeht, 
„soll von der Präfectur als ein Ungehorsamer 
„bestraft und nach Hause geschickt werden. 
„Damit aber diefs nicht oberflächlich behandelt 
„werde, so wollen wir, . dafs die Censualen 
„monatlich ein kurzes Verzeichnifs. aller der 
„Fremden, die, wie es jetzt der Fall ist, gröfs- 
„tentheils nach Afrika und andern Provinzen 
„zurückgehen sollen, mit Bemerkung ihres Ge- 
„burtsorts und Standes abfassen, und an euch 
„abliefern sollen; nur die, welche der hiesigen 
er Gesellschaft einverleibtsind, sind davon ausge- 
„nommen, AehnlicheVerzeichnisse müssen dann 
„jährlich an unser Kabinett geschickt werden, 
„damit wir die Fähigkeiten und Fortschritte | 
„derselben, und ob und wenn sie augutellen, 

„beurtheilen können, “ 

Von nun an sinken mit dem Glanze Bars 
auch diese vortr eflliehen Anstalten, 'und al- 
les, was der edle Theodorich für sie that, 
war gleich dem letzten Blicke der scheiden- 
den Sonne. Die freye Wissenschaft, die nur 
unter der Form einer abhängigen Gilde den 
Kaisern angenehm war, ward von dem Drucke 
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des politischen Verhängnisses ausgestofsen, und 
flüchtete, als eine verachtete Magd, in die 
Schulen des Klerus. Man kennt hier ihr 
Schicksal. Ihre zum Theil eigennützigen Be- . 
schützer huldigten ihr nur in so weit, als sie 
es fur nöthig hielten, das Volk, und selbst 
die Edelsten des Volkes, welche von ihrem 
Umgange ganz ausgeschlossen waren, zu über- 
glänzen. Und welcher Anstrengung bedurfte 
dieß? Schon das schriftliche Aufzeichnen der 
Gedanken war genug, als ein Meister bewun- 
dert zu werden. Und doch verehren wir 
diese Männer, die mit der-Lehre des Chri- 
stenthums ‚den ewig unverlöschlichen Funken 
der Wissenschaft in ein empfänglicheres Alter 
überleiteten.  Irrland empfand zuerst ihren 
erschütternden Schlag, und im achten Jahr- 
hunderte trat hier ein Mann auf, Alkuin, 
der wegen seines Einflusses auf Karl den 
Grofsen mit Recht der Erlöser des so larige. 
geistig gefesselten Europas genannt werden 
kann. Er und seine wenigen treuen Gefähr- 
den verleideten diesem Fürsten zuerst durch 
lebendige Darstellung einer schöneren Blüthen- 
zeit des menschlichen Geistes die zwecklose 
Kraftvergeudung der Barbarey. Ihrem Un- 
terrichte verdankt Teutschland seinen Karl, 
und ihrem Plane die Wissenschaft einen Rang, 
der ihr von nun an unter den Völkern un- 
gestört geblieben ist. 


\Wir wissen aus der Geschichte, daß 
Karls wieder aufgerichtete Schola palatına 
ein Muster aller übrigen wurde, die anfänglich 
freilich mehr durch den Werth, den der 
Fürst darauf legte, anlockte, dann aber eine 
Menge reiner Verehrer. an sich zog, die sie 
inihren engen Mauern nicht mehr beschließen, 
sondern den umfassendern Ansichten der Töch- 
ter, demallgemeinern Instituten, überlassen mufs- 
te. Euime genauere Beschreibung dieser: Hoß- 
schule und ihrer Einrichtung ist zwar nicht auf 
unsere Zeiten gekommen, doch wissen wir, 
dafs hier die edelsten und gemeinsten des Volks 
nicht nur in der Religion und den sogenannten 
freyen Künsten, sondern auch in der Rechtsge- 
lahrtheit, Arzneykunde und in der vaterländi=- 
schen teutschen Geschichte und Sprache unter- 
richtet wurden. Karl selbst leitete: das Ganze, 
und stellte, wenn er nach beschwerlichen Krie- 
gen den Musen huldigen konnte, Prüfungen an, 
Wer unfleifsig war, und den guten Sitten wi- 
derstrebte, wurde eutfernt,. und durfie au kei- 
ne Anstellung weder in geistlichen noch. weltli- 
chen Aemtern weiter denken. ,„YVos nobiles,“ 
sagt er unter andern, „vos primorum filii, vos 
„delicati et formosuli, in natales vestros, et 
„possessiones confisi, mandatum meum et.glo- 
„Tificationem vestram postponentes litterarum 
„stuciis neglectis, luxuriae, ludo, inertiae vel 
„inanibus exercitiis indulsistis — nisi cilo prior 


„rem negligentiam vigilanti studio .recuperaue- 
„Atis, apud Carolum nihil vnquamı boni acqui- 
„retis # m 
Es würde uns zu weit auf dem schon oh- 
nehin betretenen Nebenwege führen, wenn wir 
alle die europäischen Schulen aufstellen woll- 
ten, die bis zum Eintritte des merkwürdigen 
zwölften Jahrhünderts bald hier bald da sich 
ansiedelten, ind mit der glänzenden Aegide 
des Friedens wieder entwichen. Alle scheinen 
im Ganzen von jener Karls des Großsen nicht 
abgewichen zu seyn. Wir gehen daher zu 
einer Periode über, die für den Rang wissen- 
schaftlicher Anstalten, den man ihnen in der 
menschlichen Gesellschaft anwießs, und den da- 
durch beabsichtigten gröfseren Einfluß auf Men» 
schenglück,, von äufserster Wichtigkeit ist. 
Schon im ’'eilften Iahrhunderte wurde der 
Grund hierzu durch Männer gelegt, die als 
Vorläufer und Morgensterne des Lichts die Aut 
gen von ganz Europa auf sich zogen. Es war 
in-Salerno der Arzt: Constantin der 
Afrikaner, ‘in Bologna der Rechtslch- 
rer Irneriws, und in Paris Abälard, der 
darch den hinreifsendsten Vortrag theologischer. 
und philosophischer Gegenstände Paris zur 
Mutter dieser Wissenschaften, so wie jene die 
zenannten-italischen Städte zu Pflegerinnen der 
ihrigen erhoben. Die Heilbäder bey Salerno 
waren seit:der Auflösung der wissenschafllichen 
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Gesellschaft in Rom immer ein Asyl für Aerx- 
te geblieben. Benedictiner auf dem nahen Cas- 
sino suchten nach Kräften den Kranken beyzu- 
stehen. Allein es ist wahrscheinlich , dafs we- 
gen.politischer Zerrüttung dieses Landes nnd 
der damit verknüpften Barbarey Karls, wohlthä- 
tige ‚Anstalten, die das Lesen griechischer Aerz- 
te zur Pflicht machten, vor dem zehnten Jahr- 
hunderte wenig Glück hatten. Aber nun 
stand Constantin der Karthager auf, 
der; nach einer 4ojährigen Reise im Orient, we- 
gen seiner unbegreiflichen Kenntnisse als ein 
Zauberer verstofsen nach Italien schiffte, und 
mit Riesenkraft die ganze ärztliche Wissen- 
schaft des Orients auf Europas Grund und Bo- 
den verpflanzte. Griechen und Araber wur- 
den von ihm gelesen, zum Theil auch über- 
setzt, und man staunite ihn mit Recht als zwey- 
ten Hippokrates an, Zwar hatte-diese Schu- 
le nicht das Glück, zu einer Universität erho- 
ben zu werden, doch war sie ihrer Einrich- 
tung nach, vorzüglich zu des Königs Roger I. 
Zeiten, jenem alten römischen Institute ziem- 
lich ähnlich. Glücklicher war die Schule zu 
Bologna, die zwar ‘vor Irnerius schon mit 
Rechtsgelehrsamkeit sich beschäftigte, aber ihren 
Glanz allein diesem grofsen Manne verdankt. 
Es ist bekannt, dafs das Auffinden einer vorzüg- 
lichen alten Handschrift desjenigen Theils der 
Justinianischen Gesetzgebung, ‘der unter dem 


Namen Pandecten die rechtlichen Institute 
des freyen Roms und Privatansichten seiner 
Lehrer im Auszuge enthält, . vorzüglich den 
Irneriusreizte, eine Bahn zu verfolgen, die 
ihn und seine Schüler dem "Tempel der Un- 
sterblichkeit zuführte. *) Die einfachste Erklä- 
rung war hinreichend, eine unglaubliche Men- 
ge Ausländer in seine Hörsäle zu ziehen, und 
seinen Mitburgern, deren Wohlstand sichtbar 
dadurch mit jedem Tage stieg, den Wunsch 
abzunöthigen, dafs ihnen auch in Zukunft die- 
se Quelle des Reichthums durch. Privilegien er- 
halten werden möchte. *) Schon Kaiser Hein- 
rich V. ertheilte den Lehrern und Lernenden 
gewisse Vorrechte, dievon:Lothar, seinem 
Nachfolger, nicht nur bestätigt, sondern da- 
durch, dafs er die Lehrer in den Ritterstand 
erhob, ansehnlich vermehrt wurden. **) Doch 


*) Die Pandecten giengen, wie es längst sattsam er- 
wiesen ist, in Italien nie ganz verloren; doch scheint 
der Grund eben nicht tief zu hegen, waruın man sie 
über dem Gebrauche des Codex und der;Novellen, die 
christlicher und den päbstlichen Verfügungen ange- 
melsner waren, vernachlässigte. 


**) In die nämliche- Zeit fällt auch Gratians päbst- 
liche Gesetzcompilation, deren Einflufs auf das Stu- 


dium des Rechts von den bedeutendsten Folgen war. 


***) In dem alten Tagebuche der hohen Schule Bolog- 
nas, welches MachiavellindenNoten zu Sigonii 


den gröfsten Glanz, und die eigentliche Erhe- 
bung zu einer Universität im neuern Sinn er- 
hielten sie von Friedrich I. (Barbarossa) in 
den bekannten Comitien auf Roncaliens Fel- 
dern. Schon ım Jahre 1154., als er zur Krö- 
nung nach Italien gieng, suchte er durch ein 
funftägiges Gericht in eben dieser Gegend die 
‚Ansprüche und Streitigkeiten verschiedener 
Herrschaften, die zu den blutigsten Zwisten 
Gelegenheit gaben, rechtlich abzuthun. Daß 
hierbey die Bononischen Rechtsgelehrten eine 
Rolle gespielt, wird zwar nicht ausdrücklich 
gesagt, allein es ist wahrscheinlich, daß Frie- 
drich zuerst das Bedürfnifs fühlte, mit diesen 
des italischen Rechts und der italischen Sitten 
vorzüglich kunidigen Männern in nähere Ver- 
bindung zu treten. Als daher die Uniuhen 
bald nach seiner Abreise von neuem ausbra- 
chen, und eine zweyte Versammlung. der an- 
gesehensten Geistlichen und Abgeordneten al- 
ler Hanptstädte auf dem :nämlichen Felde vier 
Jahre darauf beschlossen ward, so erschienen 


historia Bononiensis anführt, heifst es $. ı2ı. 
vom Lothar: „Et hoc fiet obinde, quia idem Caesar 
„tam Romae de anno 1135, (ut infra in Junio) quam 

- „de anno 1156. apud Roncalias, hoc studium confir- 
 „mauit, et summis priuilegüs auxit, ac insuper per 
„Bononiam transiens Collegii Doctores Equites crea- 
„vit, aureotorque decorauit, etindumentis Palatinis | pre- 

„tiosissimis honestauit.‘* 


Ba au 


nicht nur vier der ‚berühmtesten Rechtslehrer 
Bologna’s in des Kaisers Gefolge, sondern ih- 
em Ansehen allein verdankte es dieser Fürst, 
dafsseinEintwurf einer neuenConstitutionltaliens 
durchgieng, die ihm zugleich auch die Erhebung 
von Regalien gesetzlich sicherte. Der dankbare 
Fürst erliefs sogleich jenes ewig merkwürdige 
Gesetz,. das unter dem Namen der Authenti- 
ca Habita allgemein bekannt ist, und in der 
Statutensammlung der Universitäten ‚mit gold- 
nen Buchstaben worsngeschrieben seyn soll- 
te, *) | 

. „Nach fleifsigem Rathe mit Bischöffen, Aeb- 

„ten, Herzögen, und Prüfung unsrer Räthe und 
„Großen gewähren wir als en Zeichen unsrer 
„Huld allen, die der Wissenschaft wegen ins 
„Ausland gehen, vorzüglich aber denen, die 
„sich den Rechten widmen, so wie ihren Bo- 
„then, sicheres Geleit, und in dem Orte ihrer 
„Bestimmung ungestörte Ruhe. **) Denn wir 
„halten es für Pflicht, da wir im Allgemeinen 
„schon den Redlichen belohnen, dafs Männer, 
„deren Weisheit die Welt erleuchtet, und de- 


:#) Es ist von den Herausgebern des Justinianischen Co- 

dex von dem Rande der Mspte in den Text aufgenom- 
“ men,.und befindet sich jetzt nach L. 5. C. Ne filius 
“ pro paize etc. (IV. 13.) 


“)d.i Freyheit von Lasten und öffentlichen Aem- 
tern. 


s 
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„ren Bestreben dahin geht, den Bürgern Gehor- 
„sam gegen Gott und den Fürsten, seinen Stell-- 
„vertreter, einzuprägen, mit einer vorzüglichen 
„Auszeichnung in unsern Schutz genommen‘ 
„werden. Wer sollte sich auch derer nicht 
„annehmen, die aus Liebe zur Wissenschaft 
„ıhr Vaterland verlassen, Reichthümer ver- 
„schmähen, sich selbst aufopfern, ihr Leben 
„in Gefahr setzen, und oft schuldlos (was das’ 
„traurigste ist) von den schlechtesten Menschen 
„gemifshandelt werden. Wir verordnen da- 
„her durch dieses allgemeine und ewig gelten-' 
„de Gesetz, dafs keiner es wage, irgend ei- 
„nem Studirenden Gewalt anzuthun, noch we-- 
„gen fremder Schuld und Verbrechen: (wie es 
„leider bisher geschehen ist) in Anspruch zu 
„nehmen *), bey Strafe des Vierfachen und 
„gänzlicher Infamie und Absetzung des Rich-: 
„ters, der eine Nachlässigkeit hierinnen sich 
„zu Schulden kommen läßt. Wer sie zu- 
„Recht fordern will, mufs ihnen die Wahl» 
„des Richters überlassen; es sey ihr Vorgesetz-- 


*) Der Sinn ist: Man soll an ihnen keine Repressalien 
nelımen, nicht. aber:. sie sollen auf Requisition nicht 
.. zur Verantwortung gezogen werden, Uebrigens liegt 
in diesen Worten allein der Grund, warum dies Ge- 
setz dem Titel: „Ne filius pro patre etc.“ beyge- 
schrieben wird. | REIS . 


„ter *%), Lehrer oder der Bischof des Orts, als 

„welchem wir diese Gerichtsbarkeit ertheilen. 
„Wer sie vor einem andern Richter, auch "in 
„der gerechtesten Sache belangen will, wird 

„abgewiesen. * 

Wir sehen aus dieser Urkunde, dafs die 

Lehrer, wenn sie von den Studirenden gewählt: 
wurden, wie es denn immer geschah, nicht 
nur in bürgerlichen , sondern auch in peinli- 

chen Fällen entscheiden konnten, und diefs ha- - 
ben sie auch ohne Widerspruch der Ortsobrig- 

keit, die ihre Stadt zur blühendsten erhoben 

sah, so lange und gewifs mit Milde gethan, bis: 
die Vereinigung mehrerer Nationen zu einer 
Universitas die Wahl eines Rectors nöthig' 
machte, dem man, nebst einem kleinen akade- 

mischen Senate, die Gerichtsbarkeit unum- 
schränkt übertrug, Diese Einrichtung, die 

fast allein ein Werk der- Studirenden war,’ 
fand nicht nur von Seiten einiger Lehrer, die 
sich beeinträchtigt glaubten, sondern auch von’ 

Seiten der Bürgerschaft, die das Uebergewicht 

dieser unabhängigen Gemeinde mit Neid ansa- 

he, und von ihrer oft zwistigen Wahl Auf- 

titte befürchtete, welche mit einer Auflösung 
des Ganzen drohten, den heftigsten Wider- 

stand. Doch das Uebergewicht der Masse, die 


* Im Originale Dominus, so nannten sich damals 
schon die Liehrer des Rechts. = 


zum Theil aus Männern vom gröfsten Einflus- 
se bestand, war zu großs, und man’ mußste sich 
mit einem Eide begnügen, in welchem jeder 
Lehrer versprach, seine Wissenschaft nie an 
einem andern Orte zu lehren, und den Glanz 
Bologna’s nach Kräften auch in Zukunft zu er- 
halten. Den Studirenden mifsfhiel bald auch 
diese Art von Einschräukung, wiewohl sie 
durch päbstliche Dispensationen ziemlich ge- 
mildert wurde, und nachdem eine Warnung 
Pabst Honorius IIl., (der, wie fast alle Päbste 
dieser Zeit, theils aus reiner Vorliebe, theils 
aus Nebenabsichten, den Musen, huldigte) das 
gute Vernehmen wieder herzustellen, fruchtlos 
geblieben war, so wußsten sie endlich im Jahre 
1292, vom Pabst Nieolaus IV. eine Verord- 
nung auszuwirken, nach welcher alle,, die in. 
Bologna das Recht zu lehren sich gesetzlich er- 
worben, frey und an keinen Ort gebunden ihre 
Wissenschaft verbreiteurkonuten. Friedrichs Il, 
neu errichtete und durch Privilegien anlocken- 

de hohe Schule zu Neapel ınag nicht wenig .da- 
zu beygetrageu haben, daß Bologna’s Bürger. 
nicht nur nachgiebiger gegen die gröfstentheils 
billigen Anforderungen der Studirenden ‚sich 
erwiesen, sondern auch Friedrichs I, oft 
vernachlässigte Constitution in ihrem Umfange 
aufrecht zu erhalten bemüht waren. Es ist 
wahrscheinlich, dafs dieser Fürst die Worte: 
„Secure vitam agere“ ganz in dem Sinne der 


römischen Gesetzgebung nahm, mithin eine 
Befreyung von persönlichen und dinglichen 
Lasten verstanden wissen wollte, allein wir wis- 
sen aus der Geschichte, dafs ihre Wirkung bis 
zur Mitte des ı5ten Jahrhunderts *) nie über 
persönliche Sicherheit hinausgegangen ist. Ge- 
zwungen mufsten Lehrer nicht nur Staatsämter 
bekleiden, die sie ihren Hörsälen entzogen, 
sondern auch Abgaben entrichten, die, wegen 
der häufigen Kriege, sehr drückend waren 
Allein von nun an finden sich Beyspiele, daß 
man Lehrer, nur wenn sie es wünschten, zu 
Würden erhob, und mehrere derselben von 
allen bürgerlichen Verbindlichkeiten befreyte, 
Wer mehrere Beweise der Nachgiebigkeit wis- 
sen will, findet sie beym Sarti **), dessen 
bloße Auführung uns gegen den Vorwurf ei- 
ner ungeziemenden Abschweifung sicher ge- 
stellt haben würde, wenn wir vermuthen könn- 
ten, dafs er dem größsern Theile der Leser zu 
Handen sey. Wir bemerken nur noch, dafs 
wahrscheinlich Lothars II. Erhebung der 
Lehrer in den Ritterstand, und das Tragen al- 
ler Insignien desselben, die erste Gelegenheit 


%) Wenn 100m anders nicht die Rechtslehrer ausnahm, als 
welchen allein die Constitution galt. 


“)Mauri Sartii de clarisArchigymnasiiBo- 
noniensis Professoribus a See. XI — XIV. 
Ronon, 17&9 -— 72. f. 

” 


zu feyerlichen Promotionen gab, und wenden 
uns nach Paris, wo wegen der monarchischen 
und kräftigern Staatsform, unter Begünstigung 
eines dauernden Friedens, sich alles, was auf 
Wissenschaften Bezug hatte, rascher und herr- 
licher entwickelte. Abälard der Allgelieb- 
te *) legte, wie wir schon oben berührten, den 
Grund dazu, wiewohl seine nachherige Abge- 
zogenheit die begründenden Privilegien noch 
einige Zeit zurückhielt. Unter LudwigsVll. 
und seines Sohnes Philipp Augusts Re- 
gierung finden wir sie schon durch besondre 
Freyheiten ausgezeichnet, und die Repräsen- 
tanten der Nationen als Schlichter fremder 
Streitigkeiten. Die Päbste, welche die Studi- 
zenden als Geistliche angesehen wissen woll- 
ien, entzogen sie zuerst den Civilansprüchen 


*) In Abälard vereinigte sich Scharfsinn, Witz und die 
hinreissendste Beredsamkeit, Wer ihn näher kennen 
will, lese Jakob Thomasius kleine Schrift, die 
durch seines Sohnes Besorgung in dem bekannten 
Buche: Historia sapientiae et stultitiaa 
abgedruckt ist, vorzüglich aber den Bayle. „Duo 
„autem“, sagt seine Geliebte, „tibi specialiter in- 
„erant, quibus foeminarum quarumlibet animos sta- 
„tim allicere poteras, dictandi videlicet, et cantandi 
„gratia‘‘; und einer seiner Freunde: „Roma suos ti- 
„) bidoceudos transmittebat alumnos, et quae olim omnri- 
„um artium scientiam auditoribus solebat infundere, 
„sapientiorem te se sapiente transmissis scholaribus 
„ monstrabat, Nulla terrarum spatia, nulla montiaum 


der gewöhnlichen Behörden, und durch eben 
- dieses Mittel erhielten sie später von Philipp 
August die peinliche Gerichtsbarkeit, Die 
Ausbildung des Gerichts selbst nahm wegen 
der verschiedenen Grundlage der Universität, 
auch eine von andern ähnlichen Instituten die- 
ser Art verschiedene und ganz abweichende 
Richtung. Wir wissen schon, welch ein Ue- 
bergewicht die Facultät der freyen Künste 
durch den Dialectiker Abälard selbst über die 
von ihm nicht unbegüustigte Theologie erhal- 
ten hatte. Ihre Lehrer allein konnten mit Zu- 
ziehung der Theologen zu der höchsten Wür- 
de des Rectorats erhoben werden, das anfangs 
monatlich, danu aber vierteljährlich wechselte. 


7. 


„ cacumina, nulla concaua vallium, nulla via difheili 
„licet obsita periculo et latrone, quo minus ad te pro- 
„perarent, retinebat. Anglorum turbanı inrenum ma- 
„re interiacens, et vndarum procella terribilis non ter- 
„rebat; sed omni periculo contemto, audito tuo no- 
„mine, ad te confluebat. Remota Britannia sua ani- 
„imalia erudienda destinabat. Andegraueuses eorum 
„edomita feritate tibi famulabantur in swis; Pictaui, 
3„, Vascones et Iberi. Normannia, Flandria, Teutoni- 
„cus et Sueuus tuum colere ingenium, laudare et 
„ praedicare, assidue studebat, Praeterca cunctos Pa- 
„risiorum civitates habitantes, etintra Galliarum pro- 
„„ximas ac remotissimas partes, qui sic a te Jdoceri si- 
„tiebant, ac ei nihil disciplinae non en te invenirä 
;„, potuisset, '* 
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- dieses Mittel erhielten sie später von Philipp 
August die peinliche Gerichtsbarkeit. Die 
Ausbildung des Gerichts selbst nahm wegen 
der verschiedenen Grundlage der Universität, 
auch eine von andern ähnlichen Instituten die- 
ser Art verschiedene und ganz abweichende 
Richtung. Wir wissen schon, welch ein Ue- 
bergewicht die Facultät der freyen Künste 
durch den Dialectiker Abälard selbst über die 
von ihm nicht unbegünstigte "Theologie erhal- 
ten hatte. Ihre Lehrer allein konnten mit Zu- 
ziehung der Theologen zu der höchsten Wür- 
de des Rectorats erhoben werden, das anfangs 
zuonatlich, dann aber vierteljährlich wechselte. 


7... 


„eacumina, nulla concaua vallium, nulla via difieili 
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Nur die Obern der vier Nationen (wovon der 
der Französischen einen vorzüglichen Rang 
hatte, und Stellvertreter des abwesenden Re- 
ctors war), bildeten die Wahl, und nur die ha- 
bilitirten Magistri (qni vim standı babebant ın 
eollegio), waren wahlfähig. Dieses Wahl- 
recht der höchsten akademischen Würde blieb 
selbst dann noch den vier Nationen, als sich 
die iu der zweyten Hälfte des ı5ten Jahrhun- 
ders bildenden Facultäten der Rechtslehre und 
Arzneykunde bey andern Beratlhischlagurgen 
Stimmen zu verschaffen wulsten. An Rang 
übertrafen die Rectoren, die mit den Obern 
der Nationen und einigen andern Magistern 
den akademischen Senat bildeten *), noch den 
Bischof. **) Ihre Gerichtsbarkeit erstreckte sich 
über alle Universitätsverwandte unumschränkt, 
und ihre Einkünfte bestanden in dem ansehn- 
lichen Ertrage einer Abgabe, die man auf die 


Einführung des Pergaments zu legen Beer 
te; *"*), 


*) Ihm zur Seite war ein Syndicus, Secretarius, 
und Quaestor, und die Versammlung geschah in 


der Regel am ersten Sonnabende des Monats in der 
Wohnung des Rectors. 


**) Daher trug man ihnen Scepter vor, welche Sitte sich 
bis auf die neuesten Zeiten erhalten hat. 


“*) Die Würde des Rectors beynahe in ihrem’ gan- 
zen Umfange wurde von Robert zuerst eingeführt, 
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Der größere Theil dieser Einrichtungen 
und Vorrechte gieng auf die teutschen Univer- 
sitäten Prag und Heydelberg *), nebst ih- 
ren Töchtern über, deren Stifter durch längern 
Aufenthalt im Paris eine fast zu anspruchslose 
Vorliebe fur alles gewonnen hatten, was jener 
Stadt den ersten Rang unter Europas gebilde- 
ten Städten erwarb. In der Stiftungsur kunde 
der unsrigen werden die Kollegien ausdrück- 
lich der fremden Jurisdictioh entzogen, und 
der Universität alle die Freyheiten zugesichert, 
deren andre sich zu erfreuen haben. Sie übt 
daher Gerichtsbarkeit in ihrem ganzen Umfan- 
ge aus, und ist keinem, als ihrem Fürsten, ver- 
antwortlich. Das Gericht (consilium Rectoris) 
besteht aus dem Rector und vier Beysitzern, 
welchen ein Syndicus und Actuarius zugesellt 


und ihr zugleich'die Aufsicht und Gerichtsbarkeit über 
einen gewissen Sprengel auvertraut. Der abgegangene 
Reetor erhielt, so lange er lebte, den Ehrentitel 
Recteur aucien. Die Befreyung von allen Abga- 
ben verdankt die Universität dem Könige Philipp 
von Valois im Jahre 1540. Mehr über diesen Ge- 
genstand findet sich beym Bulay (Historia Vniuersi- 
tatis Parisiensis a Carol, M. usque ad haec tempora. 
Vol, I— VI Paris. 1665 — 75. fol). du un 
Conring, Launoy und andern, 


*) Prags Constitution ist ohnstreitig älter, wiewohl 
man hier früher die Idee hatte. | 


it. Sämmtliche Mitglieder sind der Wahl 
und eiuer halbjährigen Veränderung unterwor- 
fen. Die Wahl des Rectors aus den Nationen, und 
nach dem bekannten Verschen: Saxo, Mis- 
nensis, Bauarus tandemqe Polonus, 
geschieht von demgesammten Magisterio am Ta- 
ge Georg und Gallus in den Gebäuden des gros-. 
sen Fürstenkollegiums ohngefähr in folgender. 
Ordnung: Nachdem auf Einladung des Re- 
ctors an den bestimmten Tagen die habilitirterz 
Magistri in der Nationenstube sich versammelt, 
so beginnt die Feyerlichkeit mit Ablesung der 
Statuten, in wie fern sie sich auf diesen Gegen-— 
stand beziehen. Hierzu bedient mansich der an 
diesem 'Tage geschmückten Tribune, sobald 
das Zeichen mit der Glocke gegeben ist. Der 
Rector begiebt sich nach dieser Einleitung zu 
den übrigen, und wenn er von den aufgefor- 
derten Senioren der Nationen ın einer kurzen 
lateinischen Rede das Zeugnifs einer unbeschol- 
tenen und lobenswerthen Amtsführung erhal- 
ten, so legt er die Insignien nieder, und ver- 
langt eine statutenmäßige neue Wahl. Die 
Nationen trennen sich hierauf, und jede wählt 
aus ihrer Mitte ein Mitglied. Die Gewählten 
begeben sich eine T'reppe hoch, und bestimmen 
dort die erste Wahl, die auf ein gegebenes 
Zeichen mit der Glocke den auf dem Hofraum 
versammelten Studirenden von der 'Tribune 
bekannt gemacht wird. Sie besteht aus sieben 
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Individuen, die man zu gleicher Zahl aus den 
Nationen nimmt, undnur die rectoribilisum 
eines verkürzt, Aus dieser ersten bildet sich 
durch die Ernennung eines einzigen Mitglie- 
des aus jeder Nation die zweyte, jedoch mit 
iolgender Beschränkung. Der jedesmalige De- 
kan der philosophischen Facultät muß von.sei- 
ner Nation gewählt werden, so wie man, um 
Stimmengleichheit zu vermeiden, derjenigen 
Nation, aus welcher der Rector gewählt wer- 
den soll, eine doppelte Stimme zuerkannt hat. 
Dieses Namenverzeichnifs wird ebenfalls von 
der Tribune dem Publikum nach gegebenem Zei- 
chen der Glocke bekannt gemacht, und sogleich 
zur dritten und letzten Wahl geschritten. Den 
hier neu erwählten Rector pflegt man, wenn 
er nicht selbst in der Wahl war, aus der Na- 
tionenstube feyerlich abzuholen, und dem Pu- 
blikum bekannt zu machen. Alles versammelt 
sich hierauf in der Nationenstube, wo er, nach 
geschehener Investitur, in einer kurzen latei- 
nischen Rede die Versammlung verabschiedet, 
Die öffentliche Verpflichtung desselben ge- 
schieht einige Wochen darnach in eben die- 
sem Gebäude, wobey zugleich die bekaumnte la- 
teinische Rectorrede gehalten *), und eine neue 
Assessorwahl angestellt wird. 


*) In der Regel eine Ermahnung an die Studirenden, den 
akademischen Gesetzen, welche vom Auarius vor- 
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Man sieht leicht, dafs dieses Consilum 
Rectoris nur ein engerer Ausschufs des Consilii 
Nalionalis ist, welches sich auch die Besorgung 
vorzüuglicher Angelegenheiten der Universität, 
so wie die Entscheidung wichtiger Civil - und 
Criminalfille anfangs ausdrücklich vorbehal- 
ten, dann aber dem Consilio Professorum über- 
lassen hat. In allen diesen, so wie in dem Con- 
silio Decanali *) ünd Decemvirorum, welches 
sich später auf Veranlassung der wahrhaft fürst- 
lichen Schenkung Churfürst Moriz’s, und der 
darauf nöthig gemachten ökonomischen Auf- 
sicht organisirte, fuhrt **) der Rector den Vor- 


gelesen werden, nachzukommen, die seit einiger Zeit 
unverschuldet von ihrer Feyerlichkeit verlor, in un- 
sern Tagen aber durch die Gegenwart der Durchlauch- 
tigsten allgeliebten Prinzen des königlichen Hauses ei- 
nen Glanz erwarb, der es jedem fühlbar machen 
mufste, wie wenig fremd akademische Feyerlichkeiten 
dem Zeitgeiste sind, weun sie mit Wärme ergriffen, 
und zweckmälsig angeordnet wurden, 


-*) Das Consilium Decanale hat die Aufsicht über die 
Probsttbey und das Landgericht. Unter ihm stehet 
der Gerichtshalter und Praefectus villarum. 


**+) Auf Ansuchen D. Caspar Borners schenkte 
Churfürst Moriz im Jahre 1543. der Universität 
nicht nur das Pauliner Kloster mit Kirche, Biblio- 
thek, Gebäuden und allen Rechten, sondern auch 
zur Einrichtung und Unterhaltung desselben 2000 Gül- 
den, so wie zu besseres Unterstützung der Professo- 


sitz, und hat im Falle einer Stimmengleichheit 
das votum decisivum. Die gewöhnlichen Siz- 
zungen zu Recht werden Mittwochslund Sonn- 
abends von ıı Uhr an in einer besonderen. 
Stube des mittleren Paulinergebäudes gehalten, 
neben welcher auch die Expedition sich befin- 
det, die täglich von g bis ı2 Uhr Vormittags 
und von 2 bis 5 Uhr Nachmittags geöffnet ist. 
Alles, was gerichtlich kund zu machen ist, und 
nicht zur Disciplin gehört, wird hier an einer - 
schwarzen Tafel aufgehaugen, dahingegen alle 
diseiplinarischen Verfugungen am schwarzen 
Brete (gleich am Eingange des grofsen Fürsten- 
kollegiums) durch Anschläge bekannt gemacht 
werden. In dem rohen ersten Jahrhunderte 
kam dieses Gericht wegen vorfallender gröbe- 
rer-Verbrechen oft in Verlegenheit, und man 
sahe sich, um Vorwürfen einer zu weit ausge- 
dehnten Nachsicht entgegen zu kommen, genö- 
thigt, im Jahre 1466. folgende nälıere Gränzen 


ren die fünf DörferZuckelhausen, Zweenfu rth, 
Kleinposna, Wolfshayn und Holzhausen 
mit einem Stück Holz von 525 Aeckern. Ueber die- 
se und andere milde Stiftungen dieses Fürsten an 
Stipendien und Roggen, welcher aus verschiedenen 
Aemtern dem Convictorio abgeliefert werden mufste, 
setzte man das Collegium decemvirale, wel- 
ches. aus den zwey. Würdigsten jeder Facultät, dem 

‘ Rector und philosophischen Dekan besteht, und für 
die gute Verwaltung dieses Gestifts verantwortlich 
ıst, ‘ 


’ 
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zu bestimmen: „Diebe, die über einen gerin-.. ,. 
„gen Diebstalıl ergrillen würden, ai: 
„der Universität ausgeschlossen seyn, 
„ die über einen beträchtlichen Diebstahl et 
„würden, sollten dem Bischoflfe, so wie # 
„setzliche Mörder, zur Bestrafung abgeli ie 
„werden.“ In deu Compactaten mit dem Stadt= 
rathe vom Jahre 1468. erhielt die Unverstäbzs 
eine neue Zusicherung ihrer Gerechtigk v 2 
auch ‘in kriminalistischer Hinsicht, und# 
Sixtus IV. verordnete, Hafs innerhalb, 
teutschen Meilen jeder Verbrecher, dert r 
dem Schutze der Universität stand, aufihr Am: 
suchen abgeliefert werden solle. Nicht Jesto- 
weniger geschahen von Zeit zu Zeit vondalen 
des Magistrats neue und wiederhohlte Yes iin | 
und Eingriffe, welche zum Theil daher x 
ten, dafs man die.l'rage, wer denn eigentlie 
mit Recht dieser Freyheiten theilhaflig = rd 
könne, immer noch . unbeantwortet gelas 
hatte. So mufste der Streit über Conta 
Tocklers Nachlafs nur durch einen.) 


spruch des Fürsten entschieden da, und 
„m 





*) Dergleichen Compactaten giebt es mehrere, & 
‚betreffen gröfstentheils Dinge, die vergessen ‚süı d. Da 
Rn, hin gehören: .Lautegebühren — Eingriffe in .d | 

+ ; biet der Universität — Stellen im Hospitale , die 
a Rath nur Aussätzigen gestatten wollte — Bürserwe 
Kühs chen in der Nähe der akademischen Gebäue, 
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ein im Jahre 156. wm: Zale wege 7 um 
chen eingezogener Süuient warı. ale I 
stirens ungeachtet, derı nu amirst. =— 
dern von den Suadizerwäunm iheulier ze 
richtet. Diese sed auier= Wısteiizume 
wogenendlich des Curfizsen Lır.s.2aı i 
durch eine Cormzeussar F uceutes Perzmserzem 
‚and gesetzlich zumuserdmen- „mr se .m= 
„I „versität Lerpzig oe Ausende Pepe > 
„hören, und aller Proriezen deihaahhz en: 
2) „Diejenigen, weiche ach Juuimes zu 
„ber in Leipziz zuzumiter an: mm 
„lrt smul, se mug: zu diewe mer er 
„Facultät sehörez, Diczums ser uer- 
„pali, bewesbt oder anneszir em. 2 
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„gleichen die somst Staciren= uber. zus 
„was mit diesen eine (ommezun ızr_ um 






" „aufder Akademie beim. 
>. Alle graduirte Perswer. as Koziar- 
# „rei, Magistri, Löceniie: _ Lwzurs ler 
'- „Faculiäten, mit ihren Weber: na I. 
„dern beyderley Gewkierzus. me # i- 
'» „wen, wie auch die Vi wer teriemger. 
„welche von Studis sch genahrer 1zue2; 
„so auch ihre Schraä»r Amarnense m 
„Famuli, welche bey der Lusermiz em 
„geschrieben snd. Und 6 wien zer 
„oder der andere von diesen ber diem Ex 
„the das Bürgerrecht erwarten zum= . = 
„sollte er demselben doch bei zu zu 
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zu bestimmen: „Diebe, die über einen gerin- 
„gen Diebstalil ergriflen würden, sollten von 
„der Universität ausgeschlossen seyn. Diebe, 
„ die über einen beträchtlichen Diebstahl ertappt 
„wurden, sollten dem Bischoffe, so wie vor- 


„setzliiche Mörder, zur Bestrafung abgeliefert. 
„werden.“ In den Compactaten mit dem Stadt-. 


xathe vom Jahre 1468. erhielt die Universität 
eine neue Zusicherung ihrer Gerechtigkeiten 
auch ‘in kriminalistischer Hinsicht, und Pabst 
Sixtus IV. verordnete, Wafs innerhalb ı4 
teutschen Meilen jeder Verbrecher, der unter 
dem Schutze der Universität stand, auf ihr An- 
suchen abgeliefert werden solle. Nichtsdesto- 
weniger geschahen von Zeit zu Zeit von Seiten 
des Magistrats neue und wiederhohlte Versuche 
und Eingriffe, welche zum Theil daher ruhr- 
ten, dafs man die. Frage, wer denn eigentlich 
mit Recht dieser Freyheiten theilhaftig werden 
könne, immer noch . unbeantwortet gelassen 
hatte. So mufßste der Streit uber Conrad 


Tocklers Nachlafs nur durch einen Macht-. 


spruch des Fürsten entschieden werden, und 


°) Dergleichen Compactaten giebt es mehrere, und sie 
betreiien gröfstentheils Dinge, die vergessen sind. Da- 
hin gehören: ‚Lautegebühren — Eingrille in das Ge- 
bict der Universität — Stellen im Hospitale, die der 
Rath nur Aussätzigen gestatten wollte — Bürgerwa- 
chen in der Nähe der akademischen Gebäude 
u.5.W, 
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ein im Jahre 1567. vom Rathe wegen Verbre- 
chen eingezogener Student ward, alles Prote- 
stirens ungeachtet, doch nicht abgeliefert, son- 
dern von den .Stadtgerichten öffentlich hinge- 
richtet. Diese und andere Mishelligkeiten be- 
wogenendlich den Churfürsten Christian II, 
durch eine Commission Folgendes festzusetzen 
und gesetzlich anzuordnen: „Unter die Uni- 
„versität Leipzig sollen folgende Personen ge- 
„hören, und aller Privilegien theilhaftig seyn: 
1) „Diejenigen, welche sich Studirens hal- 
„ber in Leipzig aufhalten und immatricu- 
„lrt sind, sie mögen zu dieser oder jener 
„Facultät gehören, Docentes oder Disci- 
„puli, beweibt oder unbeweibt seyn. In- 
„gleichen die sonst Studirens halber, und 
„was mit diesen eine Connexion hat, sich 
„auf der Akademie befinden. | 
2) „Alle graduirte Personen, als Baccalau- 
„rei, Magistri, Licentiati, Doctores aller 
- „Facultäten, mit ihren Weibern und Kin- 
„dern beyderley Geschlechts, ihre Wät- 
„wen, wie auch die Witwen derjenigen, 
„welche von Studis sich genähret haben; 
„so auch ihre Schreiber (Amanuenses) und 
„Famuli, welche bey der Universität ein- 
„geschrieben sind. Und ob schon einer 
„oder der andere von diesen bey dem Ra- 
„the das Bürgerrecht erworben hätte, sa 
„sollte er demselben doch blofs in realı- 


„bus, nicht aber in personalibus unterwor- 
„fen seyn. 

35) „Alle Advocaten, Procuratores und No- 
„tarii, sie mögen graduirt seyn oder nicht, 
„wenn sie bey der Universität nur imma- 
„triculirt waren. 

4) „Die Bothen, welche zu den RER 
„und Universitätsverwandten geschickt 
„werden. 

5) „Dieser aller Verwandten, sowohl m l- 
„nea adscendenti alsdescendenti und cola- 
„terali bey ihren Besuchen acht Tage lang, 
„wenn'sie während dieser Zeit kein: Ge- 
„werbe hier treiben. 

„Dahingegen soll der Rector auch kei- 
„nen inscribiren, der nicht mit einem-hin- 
„länglichen Zeugnisse eines Privatlehrers 
„oder öffentlicher Schulen und Universi- 
„täten versehen ist. 

„Unfähig dieser Privilegien sollen seyn: 

ı) „Diejenigen, welche ihnen freywillig ent- 
„sagen. 


' 2) „Die grober Verbrechen überwiesen sind. 


5) „Die ein andres Gewerbe ergreifen. 

4) „Die Kinder der Universitätsverwandten, 
„wenn sie ein andres Gewerbe ergreifen, 

5) „Alle Schreiber und Famuli, die bey kei- 
„nem Universitätsverwandten in Diensten 
„stehen; Fechter, die Handwerksgesellen 
„sind; Apothekergesellen und Jungen; 
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„Buchdrucker samml ihren Gesellen und 
Deren 

6) „Buchhändler sammt iaren Dienern, 

r) „Alle Notarü, Procuratores und Schrei- 
„ber, welche nicht graduirt smd, noch 
„von der Universität ihrer Studien wegen 
„ein Testimonium aufzuweisen haben. “ 

„Alle graduirte Personen, die nach einer 
kürzern oder längern Abwesenheit nach Leip- 
zig zurückkommen, geniefsen der vorigen 
Freyheit, sobald sie den Rector von ihrem 
Daseyu.benachrichtigt haben. : Nicht graduirte, 
wenn sie nach einem Verlauf von 5 Jahren 
nicht zurückkommen, müssen von neuem in- 
seribirt werden.“ Zugleich'machte man gesetz= 
lich bekannt, dafs jeder der Universität angehö- 

_ zige Verbrecher, wenn er in Raths Gerichts- 
barkeit ergriffen würde, von den Dienern des- 
selben nicht gemifshandelt, sondern des Tages 
noch, oder, wenn es in der Nacht vorfiele, we- 
nigstens den Morgen darauf, an den Rector 
abgeliefert werden solle. Zu den besondern 
Verordnungen dieses Gerichts gehören unter 
andern — ein zum Gesetze erhobenes 
Herkommen, wie es mit der Erbfol- 
ge gehalten werden soll, und eine Ge- 
sindeordnung. Die Gesetze, zu deren 
Beobachtung sich jeder Student bey der Ih- 
seription verpflichten mufs, bestehen theils aus 
nen Auszuge der in lateinischer Sprache ge- 


f 
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schriebenen Statuten, theils aus den neuern Ge- 
setzender Augu'ste von den Jahren 1712.1768, 
1792. 1795., die mit einem väterlich warnen- 
den lateinischen Pro - und Epilog des Rectors 
begleitet, auf einem Bogen abgedruckt, der In- 
scription beygelegt werden. Der :Genufs der 
Privilegien wird ihm vom Rector mündlich zu- 
gesichert. Hierher gehört die Befreyung seiner 
unentbehrlichen Bedurfnisse von der Accise, die 
Befreyung vom Kopfgelde, das.peculium quası 
castrense, und die von unserm geliebten Für- 
sten nur neulich;wiederhohlte Ausschliefsung 
von Werbungen. 

Uebrigens hat die Universität Pralatenrang, 
und nimnit als solche an den Eaandtagsverhand- 
lungen durch Deputirte Theil. 

Den Beschluß dieser Abtheilung mögen 
endlich noch einige Bemerkungen über. das 
Cancellariat und Procancellariat machen, wo- 
zu uns die päbstliche Urkunde Veranlassung 
giebt. Cancellarius war in den Zeiten der 
spätern Kaiser, und namentlich unter Theo- 
dorich, so viel als Kabinets-Secretair, 
und später gar Kabinets- Minister, auf 
den nach und nach alle Geschäfte des Quae- 
storis sacri Palatii übergetragen wurden. 
Er war daher Aufseher über das geheime Ar- 
chiv, durchsah und unterschrieb Befehle und 
Privilegien, dirigirte das Hofgericht, vorzüg- 
lich. in peinlichen Fällen, empfieng und eröff- 


nete. Berichte, Bittschriften, fertigte die Ant- 
worten des Kaisers aus, und besorgte ihre Ver- 
sendung u. s. w. Es ist, wahrscheinlich, dafs 
sich früher noch; ehe das Bedürfnißs eintrat, 
die Geistlichen, um ihrer Religion ein Ueber- 
gewicht zu geben und zu sichern, auch diese 
Würde anzumafsen wufsten.. In den Jahrhun- 
derten der Barbarey,.wo niemand fast aufser 
ihnen die Ausfertigung lateinischer Diplome 
verstand, mufsten sie ohnehin ın ıhre Hände 
fallen. . Als späterhin sich die geistliche Ge- 
richtsbarkeit erweiterte, so entstanden auch 
hier Canzleyen, deren Vorsteher allein vom 
Pabste ernannt, auch von diesem allein zu Recht 
gefordert werden konnten, :In Bologna, wo, 
wie bekannt, die hohe Schule sich nicht unmit- 
telbar, wie in Paris, aus dem Ulerus entwik- 
kelte, konnte nur die Benutzung geistlicher 
Gebäude, und eine Vorliebe des Pabstes gegen 
den dasigen Dechanten, gleichsam ein Can- 
cellariat errichten, welches hingegen. inParis in 
seinem ganzen Umfange ausgeübt wurde. Hier 
erhielt der Canzler nicht nur ein gewisses Geld 
für die Erlaubnifs zu lehren, sondern bey ihm 
zmufßsten sich auch alle Candidaten melden, und 
einer Prüfung unterwerfen. PabstGregors IX, 
Bulle vom Jahre 1231. zeigt es, wie umgezie- 
ımend sie sich dieser Freyheit bedienten. Da 
sie eine vorzügliche Quelle über diesen Gegen- 
stand ist, so wollen wir ihren Inhalt, jedoch 


nur auszugsweise, mittheilen. ; „Jeder Canz= 
„ter soll vor‘ dem Bischoflfe oder dem Kapitel 
„im Beyseyn zweyer Lehrer der Uhnversität 
„schwören, dafs er nur würdigen Männern die 
„Erlaubnifßs zu lehren ertheilen wolle. Er soll 
„ferner schwören, daß er: von dem Tage au, wo 
„sich ein Candi«.at der ’T'heologie bey ihm nıel- 
„dete, drey Monate hindurch bey den Leh- 
„rern der 'l’heologie und audern gewissenhaf- 
„ten Männern sich nach seiner ‘Wissenschaft 
„und Aufführung erkundigen, und darnach 
„erst seine Erlaubnifs einrichten wolle. Die 
„Candidaten der Kimste und Medicin endlich 
„soll.er vorher entweder selbst prüfen, oder 
„prüfen lassen, und für die Erlaubnifs zu leh- 
„ren durchaus kein Geschenk nehmen.“ Die- 
se Würde gieng, wie alle übrigen, von der 
Mutter auf die teutschen Töchter über; bey 
der unsrigen erhielt sie aus der Elan des Pab- 
stes der Bischof zu Merseburg, dessen cancel- 
larischeu Einflufs das grofse Universitätsinsie- 
gel beurkundet. Nach Hanke und Grieb- 
ner war.es der Bischofl!' W alther von Koe- 
keritz,. Aus dem päbstlichen Stiftungsbriefe 
sehen wir, dafs er mit allen Rechten seiner 


*% Martin, Hanke Vita Jo, Otton. Munster- 
bergensis in ejus libro de Silesiis igdigenis 
eruditis. Lips. 1707. 4.p.ı05. Mich. Heur. Grieb- 
ner Pr. de primo Academiae ER Caucel 
lario.' Lips, 175. % 0 1.4 
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Vorginger in Prag und Paris begabt war, die 
nach du Fresne *) ohngefähr in folgenden 
bestehen mochten; „,Cancellarii Academiarum 
„dicti, qui iis duodammodo praesunt, peres 
„guos totius rei litterariae regimen, ac mode- 
„ratio est, qui si #es postulat, in societatem 
„professionis suae, idoneos magistros aduocant, 
„castigant, si quid in doctore collega sit dignum 
„poena aut reprehensione, et meliores subro® 
„gant, cathedrisque praeficiunt, Baccalaureos 
„ad Doctorälem apicem promouent, nouas le: 
„ges condunt, veteres abrogant, scholaremi 
„diseiplinam reformant etc. Quae quidem digni: 
„tassemper alicui illustri personae a Pontifiei+ 
„bus demandata est, interdum ipsis Episcopis.‘* 
Vor der Reformation scheinen sie auch in 
ihrem ganzen Umfange ausgeübt worden gu 
seyn. Wir sahen schon oben, daß im Jahre 
1466. grobe Verbrecher nach Merseburg abge- 
liefert werden mufsten, und walteten ja noch 
einige Zweifel, so wäre gewifs die einzige Urkün- 
de, die sogenannte Reformatio Thilonis, 
himlänglich, sie zu heben, Diese inbatrbarischein 
Lätein abgefafste, für die Geschichte der Uni- 
versität aber äufserst merkwürdige Schrift, ward 
vorzüglich durch den 'Tumult über Kleiderord- 


#IunGlossario mediae et infimae Ihtinitatis. 
T. IL p. 149. ed, noviss. S. auch Jo. Erhard. Kap- 
pii Comment, de Procancellario Facuült. Phi= 


los, Lips. => 1747. 4 
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nungen veranlafst, der eine Commission nach 
sich zeg, die nun unter Leitung des Bi- 
schofs, wie es zu geschehen pflegt, auch an- 
dre Gebrechen entdeckte, und dadurch abge- 
stellt wissen wollte. Sie ist vom ı8ten October 
1496. gestellt, ‚und zerfällt in 51 Abschnitte, 
deren Rubriken man beym Kappe (S. 8 des 


angeführten Programins) nachlesen kann. Ih- | 


re Hauptabsicht war, wie man deutlich sieht, 
Vereinfachung der zum Theil unsittlichen Klei- 
dertrachten, und.Beschränkung der Promo- 
tions Schmausereyen. Neue Ansichten über 
die rubrieirten Gegenstände finden sich durch- 


aus nicht, und es nöthigt ein unwillkührliches | 


Lächeln ab, wenn man mit den barbarischsten 
Floskeln das Studium der lateinischen Sprache 
_ hier gelobt und empfohlen sieht. Eine Stelle 


indessen ist wohl werth, dafs sie ausgehoben 


werde, da ihr Inhalt bis jetzt zum Ruhme der 
Universität mit jeder Jubelfeyer einfältig und 
geschmückt von Kanzeln und Museen wie- 
dertönte. „Studium Lipsiense,“ so lautet 
sie, „procul dubio quam plurimos 'Theo- 
„logos, artium cultores, Philosophos, No- 
„tarios, Astronomos, sacrorum eloquiorum 
„declamatores, Scribas, Physicos, Aduocatos, 
„Oratores, Jurisconsultos, reliquosque quam 
„multos elegantes viros educauit, et ad alia re- 
„gna longinqua, et prouincias, vt illis consilüs 
„praeessent, emisit atque legauit, “ 


Die Abwesenheit des Bischofs und seine 
anderweiten Geschäfte machten nun freylich 
in Beziehung auf Promotionen einen Stellver- 
treter nöthig, der äuch, vielleicht mit Bewil- 
ligung des Bischofs, zu der ersten Feyerlichkeit 
dieser Art, welche bey der philosophischen 
Facultät, wie bekannt, wenige Tage nach der 
Stiftung schon vorfiel, von der Universität ge- 
wählt wurde, und den Titel Vicecancella- 
riuserhielt. Dieses Zulassen der Wahl nahm 
der Bischof im Jahre 1415.. zurück, und bey 
ihm nur mufste bey jeder Forkallanden Promo- 
tion um die Ernennung eines Vicecancellarius 
besonders nachgesucht.werden, der dann aber 
diese Würde eigenmächtig einem andern über- 
tragen konnte. Für die Bemühung solcher Er- 
nennung erbat sich Thilo de Trotta ein 
kleines Geschenk , welches, nach vielen Debat- 
ten, ineine lagena vini optimi, 8 Gülden 
an Werth, verwandelt, und ihm zugeschickt 
wurde. Nach Thilo’s Tode: suchte; man im 
J. 1524. von neuem bey dem Fürsten Anh alt, 
damaligem Bischofle, um einen Vicecancellar jus 
zur Magisterpromotion an, in einem Schr eiben, 
das wegen des damaligen Verhältnisses der Uni- 
versität zu dem aufklärenden Wittenberg einer 
besondern Erwähnung verdient. „Reuerendigs- 
„sime in Christo pater ac Princeps illustrissi- 
„sime“, heifst es, „non arbitramur, Reueren- 
h dissime vestrae Celsitudini inexploratum illud 
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„esse Vicecancellari, quem Reuerendissima 
„vestra paternitas in suum locum, pro creandis 
„magistris, constituerit, oflicium, vt pro Fa- 
„eultatis nostrae consuetudine, mox ab omnium 
„Sanctorum festo cum candidatis pro magiste- 
„Tio, si qui presto fuerint, repetere et exer- 
„cere teneatur, partim ne juuentutis studia pa- 
„rum promouere videamur, partim ne hassimi- 
„les voces hoc praesertim seculö.crebro audire 
„cogamur, ad animos nostrorum imbuendos 
„nos segnes, ad rem vero faciendam expeditos. 
„Et quando neminem hoc anno ad hunc vsque 
„diem, qui tale quid Reuerendissimae vestrae 
„Paternitatis nomine nobiscum praestarit, ag- 
„nouimus, precamur summis precibus, quo Re- 
„uerendissima vestra dominatio, quam primum 
„idfieri potest, Vicecancellarium ad nos mitte- 
„re, aut alicui nobiscum eandem prouinciam 
„delegare dignetur, vt periculoso hoc seculo 
„res facultatis nostrae vtcunque obseruari et in- 
„signiri nobiscum volentium studia hoc melius 
„promoueri possiht. Speramus enim Magi- 
„strandos fore, quanquam perpaucos“ etc. 
Die Reformation hob dieses Verhältnifs keines- 
weges auf, und man fuhr fort, bey jeder vor- 
fallenden Promotion um einen Vicecancellarius 
nachzusuchen , bis im Jahre 1564. die philoso- 
phische Facultät von dem damaligen Stiftsadmi- 
wstrator, Herzog Alexander, sieh das Recht, 


ihre Procancellarios selbst zu wählen, für immer 
zu verschaffen wufste. *) 

Sechszehn Jahre bediente sie sich dieses 
Vorrechts unumschränkt, als es vom Churfür- 
sten August durch Ernennung eines allgemei- 
nen und beständigen Prokanzlers, des D. und 
Prof. Zacharias Schilter im Jahre. 1580, 
gänzlich aufgehoben wurde. Schilter konnte 
wegen Kränklichkeit anfangs den Promotionen 
nicht beywohnen, und übertrug sein Amt dem 
DekanHummel. Aber auch nachher nahm er 
daran nur pflichtmäßsig Antheil, und machte 
blofs den Zuhörer (audiendi saltem cau- 
sa), wie die philosophischen Matrikel sehr 
oft und fleifsig bemerken. Nach seinem 
und Churfürst Augusts 'Tode wufste die phi- 
losophische Facultät beym Churfürst Chri- 
stian I. ihr auf einige Zeit verlornes Recht 
wieder geltend zu machen, und M. Cramer 
erhielt zum erstenmal diese Würde durch ein 
Rescript vom Sten Dec. 1587. So blieb es un- 
‘verändert bis zum Jahre 1758, wo durch den 


N Alexanders' Freyheitsbrief findet sich bey Kap- 
pe $. ı2 folg. des angef. Progr. Der Herzog be- 
hielt sich darinnen nur die Genehmigung . und die 
Sporteln vor. Auch mufs um diese Zeit sich zuerst 
der Titel Vicecancellarius in Procancella- 
rius verwandelt haben, wozu vielleicht das Studium 
der reinern Latinität, in welcher auch Alexanders 
Brief abgefafst ist, die nächste Gelegenheit gab, 
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Tod des letzten Herzogs Merseburgischer Linie 
das Bisthum, und mit ihm das Cancellariat, an 
den König .und Churfürst Friedrich Au- 
gust kam, der, aufeine Anfrage der Univer- 
sität, wie es künftig mit dem Procancellariate 
gehalten werden sollte, am 4ten Septemb. 1759. 
folgendes rescribirte '*): „Es solle bey den 
„künftig daselbst vorfallenden Promotionibus 
„academiecis in jeder Facultät der Reihe nach 
„von denen Professoribus verwaltet; die Ge- 
„ bühren aber ferner bis auf weitere Verordnung 
„an die Stiftsregierung zu Merseburg entrichtet 
„werden.“ . In der philosophischen Facultät 
wurde von nun an jene Ordnung : festgesetzt, 
die in dem bekannten Verschen enthalten ist: 
Ordine succedit Procancellarius isto: 
Sazo, Polonus eunt, Misnensem Ba- 
| varus vrget. 
Die Ungewißsheit in der juristischen und medi- 
einischen Facultät ward durch ein Rescript vom 
öten Febr. 1741. gehoben. „Nachdem aber so- 
„wohl die medicinische Facultät“, heifst 'es, 
„wegen eines bey dieser Facultät vorhandenen 
„ Statuli, kraft dessen keiner, der darinnen 
„sechs Jähre gewesen, das Procancellariat ver- 
„walten soll; als auch die Juristen - Facultät, 


*) Beyde Rescripte finden sich in Joh, Georg. Ec- 
„ eıii Progr. de munere Procancellarii in Acad, Lips. 


Lips. 1738. 4. 


„wegen einer bey selbiger hergebrachten Ob- 
„servanz, nach welcher derselben Assessores 
„sämmtlich der Ordnung nach, und keineswe- 
„ges allein die darinnen befindlichen Professo- 
'„res antiquae fundationis mit Ausschliefsung 
„ derer übrigen, bisher das Procancellariat ver- 
„wandelt, verschiedenes weitläuftig vorzustel- 
„len gewufst. Und Wir nunmehro in Betracht 
„ derer von ihnen diesfalls angezeigten Umstän- 
„de entschlossen sind, es noch zur Zeit und bis 
.„zu fernerer Verfügung nicht nur bey obbe-. 
„ruhrten Statuto der medicinischen Facultät, 
„sondern auch bey der von der Juristen. - Facul- 
„tät allegirten Observanz bewenden, und nach 
„deren Anleitung das Procancellariat bey ver- 
„meldeten Facultäten auf der Universität zu 
„Leipzig ‚verwalten zu lassen, immafsen bey- 
„derseits dessen unterm heutigen Dato beson- 
„ders beschieden worden“ u. s, w. 


‚?) Durch einen Brief Alexanders V. vom ı8ten Dee, 
ı409. erhielt der Bischof zu Merseburg zugleich 
mit den Dekanen des Stiftes Merseburg und, 
Naumburg auch das Amt und den Titel eines Con- 
seruatoris generalis, Die Urkunde ist als 

Anhang der Rechenbergischen Abhand- 
lung: de Aduocatis et Aduocatiis Ger- 
manicis beygefügt. 

2) In der philosophischen Facultät pflegt der Procancel= 
laritıs am ı, Advent zur Magisterpromotion durch ein 
Programm einzuladen. | 
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schriebenen Statuten, theils aus den neuern Ge- 
setzender Augu'ste von den Jahren 1712.1768, 
1792. 1795., die mit einem väterlich warnen- 
den lateinischen Pro - und Epilog des Rectors 
begleitet, auf einem Bogen abgedruckt, der In- 
scription beygelegt werden. Der ‚Genufs der 
Privilegien wird ihm vom Rector mündlich zu- 
gesichert. Hierher gehört die Befreyung seiner 
unentbehrlichen Bedürfnisse von der Accise, die 
Befreyung vom Kopfgelde, das.peculium quasi 
castrense, und die von unserm geliebten Für- 
sten nur neulich ;wiederhohlte an 
von Werbung. | 
Uebrigens hat die Universität Prälatenrang, 
und nimnit als solche an den Eandtagsverhand- 
lungen durch Deputirte Theil. | 
Den Beschluß dieser Abtheilung mögen 
endlich noch einige Bemerkungen über. das 
Cancellariat und Procancellariat machen, wo- 
zu uns die päbstliche Urkunde Veranlassung 
giebt. Cancellarıus war ın den Zeiten der 
spätern Kaiser, und namentlich unter Theo- 
dorich, so viel als Kabinets-Secretair, 
und später gar Kabinets-Minister, auf 
den nach und nach alle Geschäfte des Quae- 
storis sacri Palatii übergetragen wurden. 
Er war daher Aufseher über das geheime Ar- 
chiv, durchsah und unterschrieb Befehle und 
‚Privilegien, dirigirte das Hofgericht, vorzüg- 
lich. in peinlichen Fällen, empfieug und eröff- 
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nete Berichte, Bittschriften ,. fertigte die Ant- 
worten des Kaisers aus, und besorgte ihre Ver- 
sendung u. s. w. Es ist wahrscheinlich, dafs 
sich früher noch, ehe das Bedürfuißs eintrat, 
die Geistlichen, um ihrer Religion ein Ueber- 
gewicht zu geben und zu. sichern, auch diese 
Würde anzumafsen wufsten.. In den Jahrhun- 
derten der Barbarey,.wo niemand fast außer 
ihnen die Ausfertigung lateinischer Diplome 
verstand, mufsten sie ohnehin. in ihre Hände 
fallen. . Als späterhin ‚sich die geistliche Ge- 
- richtsbarkeit erweiterte, so entstanden auch 
hier Canzleyen, deren Vorsteher allein vom 
Pabste. ernannt, auch von diesemallein zu Recht 
gefordert werden konnten, . :In Bologna, wo, 
wie bekannt, die hohe Schwle sich nicht unmit- 
telbar, wie in Paris, aus dem Ulerus 'entwik- 
kelte, konnte nur die Benutzung geistlicher 
Gebäude, und eine Vorliebe des Pabstes gegen ' 
den dasigen Dechanten, gleichsam ein Can- 
cellariat errichten, welches hingegen. inParis in 
seinem ganzen Umfange ausgeübt wurde, Hier 
erhielt der Canzler nicht nur ein gewisses Geld 
für die Erlaubnifs zu lehren, sondern bey ihm 
mufsten sich auch alle Candidaten melden, und 
einer Prüfung unterwerfen. PabstGregorsIX, 
Bulle vom Jahre 1251. zeigt es, wie ungezie- 
inend sie sich dieser Freyheit bedienten. Da 
sie eine vorzügliche Quelle über diesen Gegen- 
stand ist, so wollen wir ihren Inhalt, jedoch 


_— [1207 mm 
nur auszugsweise, mittheilen. . „Jeder Canz= 
„ler soll vor’ dem Bischoffe oder dem Kapitel 
„im Beyseyn zweyer Lehrer der Uhrniversität 
„schwören, dafs er nur würdigen Männern die 
„Erlaubnifs zu lehren ertheilen wolle. Er soll 
„ferner schwören, daß er: von dem 'Tage an, wo 
„sich ein Candir.at der Theologie bey ihm mel- 
„dete, drey Monate hindurch bey den Leh- 
„rern der Theologie und audern gewissenhaf- 
„ten Männern sich nach seiner Wissenschaft 
„und Aufführung erkundigen, und darnach 
„erst seine Erlaubnifs einrichten wolle. Die 
„Candidaten der Kimste und Medicin endlich 
„soll:er vorher entweder selbst prüfen, oder 
„prüfen lassen, und für die Erlaubniß zu leh- 
„ren durchaus kein Geschenk nelımen.“ Die- 
se Würde gieng, wie alle übrigen, von der 
Mutter auf die teutschen Töchter über; bey 
der unsrigen erhielt sie aus der Fam! des Pab- 
stes der Bischof zu Merseburg, dessen cancel- 
larischeu Einflufs das grofse Universitätsinsie- 
gel beurkundet. Nach Hanke und Grieb- 
ner war.es der Bischof! Walther von Koe- 
keritz. Aus dem päbstlichen Stiftungsbriefe 
sehen wir, dafs er mit allen Rechten seiner 


.% Martin. Hanke Vita Jo, Otton. Munster- 
bergensis in ejus libro de Silesiis igdigenia 
eruditis. Lips. 1707. 4.p.105. Mich. Henr. Grieb- 
ner Pr. de primo Academiae Lips, Caucel- 
lario.‘ Lips, 175.4 000 _ I“ 
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Vorgänger in Prag und Paris begabt war, die 
nach du Fresne *) olhngefähr in folgenden 
bestehen mochten; ‚,Cancellarii Academiarum 
„dicti, qui jis duodammodo praesunt, peries 
„Quos totius rei litterariae regimen, ac mode- 
„ratio est, qui si #es postulat, - in söcietatem 
„professionis suae, idoneos magistros aduocant, 
„ castigant, si quid in doctore collega sit dignum 
„poena aut reprehensione, et meliores subro® 
„gant, cathedrisque praeficiunt, Baccalaureos 
„ad Döctoralem apicem promonent; nouas le: 
„ges condunt, veteres abrogant, scholareri 
„ disciplinam reformantete. Quae qüidem digni: 
„tas semper alicui illustri personae a Pontifiei+ 
„bus demandata est, interduin ipsis Episcopis.“ 
Vor der Helena scheineh sie auch in 
- ihrem ganzen Umfange ausgeübt wordeıi “zu 
seyn. Wir sahen schon oben, dafs im Jahre 
1466. grobe Verbrecher nach Merseburg abge- 
liefert werden mufsten, und walteten ja noch 
einige Zweifel, so wäre gewifs die einzige Urküui- 
de, die sogenannte Reformatio Thilonis, 
hinlänglich, sie zu heben, Diese in’barbarischein 
Latein abgefafste, für die Geschichte der Uni- 
versität aber äufserst merkwürdige Schrift, ward 
vorzüglich durch den Tumult über Kleiderord- 
#, InGlossario mediae et infimae latinitatis. 
T. IL. p. 149. ed, noviss. S. auch Jo, Erhard. Kap- 


pii Comment, de Procancellario Facuült. Phi: 
los, Lips. Lips, 1747..4. 
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nungen veranlafst, der eine Commission nach 
sich zeg, die nun unter Leitung des Bi- 
schofs, wie es zu geschehen pflegt, auch an- 
dre Gebrechen entdeckte, und dadurch abge- 
stellt wissen wollte. Sie ist vom ı8ten October 
1496. gestellt, ‚und zerfällt in 51 Abschnitte, 
deren Rubriken man beym Kappe (S. ö des 
angeführten Programms) nachlesen kann, Ih- 
re Hauptabsicht war, wie man deutlich sieht, 
Vereinfachung der zum Theil unsittlichen Klei- 
dertrachten, und.Beschränkung der. Promo- 
tions Schmausereyen. Neue Ansichten uber 
die rubricirten Gegenstände finden sich durch- 
aus nicht, und es nöthigt ein unwillkührliches 
Lächeln ab, wenn man mit den barbarischsten 
Floskeln das Studium der lateinischen Sprache 
hier gelobt und empfohlen sieht. Eine Stelle 
indessen ist wohl werth, dafs sie ausgehoben 
werde, da ihr Inhalt bis jetzt zum Ruhme der 
Universität mit jeder Jubelfeyer einfältig und 
geschmückt von Kanzeln und Museen wie- 
dertönte. „Studium Lipsiense,“ so lautet 
sie, „procul dubio quam plurimos Theo- 
„logos, artium cultores, Philosophos, No- 
„tarios, Astronomos, sacrorum eloquiorum 
‚„declamatores, Scribas, Physicos, Aduocatos, 
„Oratores, Jurisconsultos, reliquosque quam 
„multos elegantes viros educauit, et ad alia re- 
„gna longinqua, et prouincias, vt illis consilüs 
„praeessent, emisit atque legauit. “ 











Die Abwesenheit des Bischofs und seine 
anderweiten Geschäfte machten nun freylich 
in Beziehung auf Promotionen einen Stellver- 
treter nöthig, der äuch, vielleicht mit Bewil- 
ligung desBischofs, zu der ersten Feyerlichkeit 
dieser Art, welche bey der philosophischen 
Facultät, wie bekannt, wenige Tage nach der 
Stiftung schon vorfiel, von der Universität ge- 
wählt wurde, und den "Titel Vicecancella- 
ziuserhielt. Dieses Zulassen der Wahl nahm 
der Bischof im Jahre 1413.. zurück, und bey 
ihm nur mufste bey jeder vorfallenden Promo- 
tion um die Ernennung eines Vicecancellarius 
besonders nachgesucht werden, der dann aber 
diese Würde eigenmächtig einem andern über- 
tragen konnte. Für die Bemühung solcher Er- 
nennung erbat sich Thilo de 'Trotta ein 
kleines Geschenk , welches, nach vielen Debat- 
ten, in eine lagena vini optimi, 8 Gülden 
an Werth, verwandelt, und ihm zugeschickt 
wurde. Nach Thilo’s Tode suchte;man im 
J.ı524. von neuem bey dem Fürsten An halt, 
damaligem Bischofle, um einen Vicecancellarius 
zur Magisterpromotion an, in einem Schreiben, 
das wegen des damaligen Verhältnisses der Uni- 
versität zu dem aufklärenden Wittenberg einer 
besondern Erwähnung verdient. „Reuerendis- 
„sime in Christo pater ac Princeps illustrissi- 
„sime“, heifst es, „non arbitramur, Reueren- 
„dissime vestrae Celsitudini inexploratum illud 
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„esse Vicecancellari, quem Reuerendissima 
„vestra paternitas in suum locum, pro creandis 
„magistris, constituerit, officium, vt pro Fa- 
„eultatis nostrae consuetudine, mox ab omnium 
„Sanctorum festo cum candidatis pro magiste- 
„Trio, si qui presto fuerint, repetere et exer- 
„cere teneatur, partim ne juuentutis studia pa- 
„rum promouere videamur, partim ne hassimi- 
„les voces hoc praesertim seculo.crebro audire 
„Ccogamur, ad animos nostrorum imbuendos 
„nos segnes, ad rem vero faciendam expeditos. 
„Et quando neminem hoc anno ad hunc vsque 
„diem, qui tale quid Reuerendissimae vestrae 
„Paternitatis nomine nobiscum praestarit, ag- 
„nouimus, precamur summis precibus, quo Re- 
„uerendissima vestra dominatio, quam primum 
„idfieri potest, Vicecancellarium ad nos mitte- 
„re, aut alicui nobiscum eandem prouinciam 
„delegare dignetur, vt periculoso hoc seculo 
„res facultatis nostrae vtcunque obseruari et in- 
„signiri nobiscum volentium studia hoc melius 
„promoueri possiht. Speramus enim Magı- 
„strandos fore, quanquam perpaucos“ etc. 
Die Reformation hob dieses Verhältnifs keines- 
weges auf, und man fuhr fort, bey jeder vor- 
fallenden Promotion um einen Vicecancellarius 
nachzusuchen , 'bis im Jahre 1564. die philoso- 
phische Facultät von dem damaligen Stiftsadmi- 
wistrator, Herzog Alexander, sieh das Recht, 
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ihre Procancellarios selbst zu wählen, für immer 
zu verschaffen wufste. *) 

Sechszehn Jahre bediente sie sich dieses 
Vorrechts unumschränkt, als es vom Churfür- 
sten August durch Ernennung eines allgemei- 
nen und beständigen Prokanzlers, des D, und 
Prof. Zacharias Schilter im Jahre. 1580, 
gänzlich aufgehoben wurde. Schilter konnte 
wegen Kränklichkeit anfangs den Promotionen 
nicht beywohnen, und übertrug. sein Amt dem 
Dekan Hummel. Aber auch nachher nahm er 
daran nur pflichtmäfßsig Antheil, und machte 
blofs den Zuhörer (audiendi saltem cau- 
sa), wie die philosophischen Matrikel sehr 
oft und fleifsig bemerken. Nach seinem 
und Churfürst Augusts 'Tode wufste die phi- 
losophische Facultät beym Churfürst Chri- 
stian I. ihr auf einige Zeit verlornes Recht 
wieder geltend zu machen, und M. Cramer 
erhielt zum erstenmal diese Würde durch ein 
Rescript vom ten Dec. 1587. So blieb es un- 
‘verändert bis zum Jahre 1758, wo durch den 


# Alexanders' Freyheitsbrief findet sich bey Kap- 
pe S. ı2 folg. des angef. Progr._ Der Herzog be- 
hielt sich darinnen nur die Genehmigung : und die 
Sporteln vor. Auch mufs um diese Zeit sich zuerst 
der Titel Vicecancellarius in Procancella- 
rinus verwandelt haben, wozu vielleicht das Studium 
der reinern Latinität, in welcher auch Alexanders 
Brief abgefalst ist, die-nächste Gelegenheit gab. 


Tod des letzten Herzogs Merseburgischer Linie 
das Bisthum, und mit ihm das Cancellariat, an 
den König .und Churfürst Friedrich Au- 
gust kam, der, aufeine Anfrage der Univer- 
sität, wie es künftig mit dem Procancellariate 
gehalten werden sollte, am 4ten Septemb. 1759. 
folgendes rescribirte '*): „Es solle bey den 
„künftig daselbst vorfallenden Promotionibus 
„academicis in jeder Facultät der Reihe nach 
„von denen Professoribus verwaltet; die Ge- 
„ bühren aber ferner bis auf weitere Verordnung 
„an die Stiftsregierung zu Merseburg entrichtet 
„werden.“ In der philosophischen Facultät 
wurde von nun an jene Ordnung : festgesetzt, 
die in dem bekannten Verschen enthalten ist: 
Ordine succedit Procancellarius isto: 
SREO, Polonus eunt, Misnensem Ba- 
varus vrget. 

Die Ungewifsheit in der juristischen und medi- 
cinischen Facultät ward durch ein Rescript vom 
öten Febr. 1741. gehoben. „Nachdem aber so- 
„wohl die medicinische Facultät“, heifst es, 
„wegen eines bey dieser Facultät vorhandenen 
„ Statuti, kraft dessen keiner, der darinnen 
„sechs Jahre gewesen, das Procancellariat ver- 
„walten soll; als auch die Juristen - Facultät, 


*) Beyde Rescripte finden sich in Joh, Georg. Ec- 


+ eii Progr. de munere Pröcancellarii in Acad, Lips, 
Lips. 1738. 4, 


„wegen einer bey selbiger hergebrachten Ob- 
„servanz, nach welcher derselben Assessores 
„sämmtlich der Ordnung nach, und keineswe- 
„ges allein die darinnen befindlichen Professo- 
„res antiquae fundationis mit Ausschliefsung 
„derer übrigen, bisher das Procancellariat ver- 
„wandelt, verschiedenes weitläuftig vorzustel- 
„len gewufst. Und Wir nunmehro in Betracht 
„derer von ihnen diesfalls angezeigten Umstän- 
„de entschlossen sind, es noch zur Zeit und bis 
„zu fernerer Verfügung nicht nur bey obbe-. 
„ruhrtem Statuto der medicinischen Facultät, 
„sondern auch bey der von der Juristen - Facul- 
„tät allegirten Observanz bewenden, und nach 
„deren Anleitung das Procancellariat bey ver- 
„meldeten Facultäten auf der Universität zu 
„Leipzig verwalten zu lassen, immafsen bey- 
„derseits dessen unterm heutigen Dato beson- 
„ders beschieden worden“ u. s. w. 


“) Durch einen Brief Alexanders V. vom ı8ten Dee, 
ı409. erhielt der Bischof su Merseburg zugleich 
mit den Dekanen des Stiftes Merseburg und, 
Naumburg auch das Amt und den Titel eines Con- 
seruatoris generalis, Die Urkunde ist als 

Anhang der Rechenbergischen Abhand- 
lung: de Aduocatis et Aduocatiis Ger- 
manicis beygefügt. | 

2) Inder philosophischen Facultät pflegt der Procancel= 

larius am ı, Advent zur Magisterpromotion durch ein 
Programm einzuladen. | 
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5) Das königliche Rescript vom Jahre 1741. beschränkt 
sich in Beziehung auf die Juristen - Facultät blofs 
auf die Promotionen extra Facultatem, 


4) In der medicinischen Facultät zahlt jeder Licentiat 
aufser den Procancellariatgebühren ı Thlr, 8 Gr. 
dem Bischoffe für Zuckergebacknes. 


Drittes Kapitel, 
AKADEMISCHE GEBAEUDE. 


Wenn es zu den nöthigen Erfordernissen 
. einer Universität gehörte, die Lehrer nebst ih- 
ren Untergebenen nicht nur mit anständigen 
Wohnungen zu versehen, sondern vorzüglich 
Säle auszumitteln, in welchen Versammlungen 
und Vorlesungen mit Würde gehalten, auch 
Dinge aufgestellt werden könnten, die man als 
gemeinsame‘ Hülfsmittel‘ der Wissenschaft 
schwerlich entbehren kann, so läfst es sich 
vermuthen, dafs oftgenannte verehrungswür- 
dige Stifter auch in dieser Hinsicht die unsrige 
in dem Geiste der Zeit und nach Kräften zu 
unterstützen nicht unterlassen haben: werden. 
Die Urkunde nennt zwey in dieser. Absicht ge- 
schenkte Gebäude, das grofse und kleine 
Fürstencollegium, an welche sich nach 
‚und nach durch Milde der Fürsten und einiger 
Privatpersonen andre anschlossen ‚- die wir der 
Reihe nach, jedoch nur kurz, beschr eiben wollen. 

Das grofse Fürstencollegium be- 
findet sich in der Ritterstrafse in der Nähe der 


Nicolaikirche, und ist wegen der daselbst be- 
“ findlichen schwarzen Tafel, an welcher die di- 
sciplinarischen Verordnungenan geschlagen wer- 
den, unter dem Namen schwarzes Bret. 
bekannt. Im Jahre 1429. wurde es theils neu 
gebaut, theils ausgebessert. Zu Schneiders. 
Zeit wurde die sogenannte Bursa Saxo- 
nica verkauft, und zu einem Privathause ge- 
macht, daher der Eingang durch ein fremdes 
Gebäude führt, Das aus Fachwerk bestehende 
au die Strafse stoßsende Vordergebäude enthält 
Privatwohnungen. In dem zweyten massiven 
Hofgebäude, das mit seiner Rückseite an den 
Zwinger stöfst, und vortreffliche Aussicht hat, 
befindet sich auf der Erde am Eingange rechter 
Hand die Nationenstube, liıker Hand das Au- 
ditorium magnum oder philosophicum. Dieses 
Auditorium war durch den 5ojährigen Krieg, 
und wahrscheinlich auch durch Alter, in Um- 
stände gerathen, die einen gänzlichen Einsturz 
befürchten ließen. Der damalige Rector und 
Praepositus Burkhard Menke fand sich da- 
ber im J. 1715. bewogen, mit Zuziehung der 
philosophischen Facultät und anderer, die sich 
dieses Saales zu bedienen pflegen, eine gänzliche 
Umwandlung vorzunehmen. Man wählte die 
amphitheatralische Form, so dafs die Zuhörer 
auf den Subsellien-und in der Mitte die an der 
Morgenseite befindlichen Catheder vor Augen 
haben, welche von Holz erbaut und mit dem 


königlich polnischen und philosophischen Wap- 

pen geziert sind, Linker Hand, dem Eingan- 

ge gegenüber, findet sich der mit einem Thron- 

himmel bedeckte Sitz des Rectors, nebst dem 

Wappen Friedrichs des Streitbaren, 
und ihm gegenüber’ die Insignien des Colle- 

giums. Die Nationalwappen sind in den Ecken 
angebracht, und an der letzten Rucklehne der 

in der Mitte befindlichen Sitze ‘erblickt man 

auch noch das von den Wappen der theologi- 

schen und medicinischen Facultät umgebene 
kleine Sigillum Universitatis. *) Die übrigen 
an den Wänden aufgehangenen und vom Al- 
ter unscheinbar gewordenen Gemälde waren 
schon früher da, und wurden von neuem in 

folgender Ordnung aufgestellt: 

Neben dem Sitze des Rectors zu erde 
Seiten: Churfürst Friedrich der Streit- 
bare, Moriz, August und Herzog Frie- 
drich Wilhelm, Administrator. An der 
Seite gegen den Hof: Luther, ‘Melan- 
thon, Jakob Thomasius und Franken- 
stein. Zur Rechten des Catheders: Aristo- 
teles und Plato, zur Linken: Moses und 
Petrus Mosellanus. Ander Seite, wo die 
Thür ist: Camerarius, Philipp Müller 
und Johann Friedrich. Otto von Mün- 


*) Das Wappen der Juristen ist ausgeschlossen, weil 
sie von jeher keine Feyerlichkeiten hier begiengen, 


. 


er 


sterbergs und Zacharias Schilters 

Abbildungen konnten wegen Mangel an Raum 
nicht wieder aufgenommen werden. Eine 
Treppe hoch ist das Auditorium medium, 
welches aber, weil sich die medicinische Fa- 
eultät gewöhnlich des philosophischen zu be- 
dienen pflegt, selten geöffnet wird. Im Jahre 
1797. beschlossen die Collegiaten noch ein 
neues Gebäude aufzuführen. Es ist unter 
dem Namen neues Haus bekannt, und steht 
auf dem Platze der ehemals meisnischen und 
zur Hälfte polnischen Burse, wozu der Rath 
. einen Theil der Stadtmauer schenkte. :Das 
sogenanute Junius’sche Haus verdankt 
seine Entstehung dem Professor der Matlıe- 
matik Ulrich Junius (dessen Leben in $i- 
euls Annalen vom Jahre ı726.), der es 
mit Bewilligung seiner Collegen aus eigenen 
Mitteln erbaute, und von den Miethzinsen 
sich nach und nach bezahlt machen wollte. 
Als aber der Verlag wider Vermuthen so viel 
betrug, dafs Junius auf: diesem \WVege bey 
seinem Leben schwerlich zu dem. verwende- 
ten Kapitale gekommen wäre, so traten ihm 
die Collegiaten gegen Erlegung einer andern 
Summe, und mit Vorbehalt des Wiederkauf- 
rechts, das ganze Gebäude ab. Erst im Jahre 
1750. kam es von den Junius’schen Erben, 
kraft dieses Rechts, au das Collegium zu- 


an 


vück. *) Uebrigens befindet sich. hier nock 
Gellerts Catheder, und mancher Vater, der 
seinen Sohn auf dem Wege zur höchsten phi- 
losophischen Würde begleitet, blickt mit Rüh- 
rung nach dem Hörsaale, wo sich die Freunde 
seiner Jugend versammelten, und wahrhafte 

Worte des Lebens empfiengen, | 


Das ursprünglich k leine Furstencol- 
legium oder Petrinum in der Petersstraßse, 
Vom J. ı4ı0. an besaßen es die Collegiaten, die, 
als sie im J. 1456. Gelegenheit zur Begrundung 
eines neuen Collegiumms dieses Namens in der 
Ritterstraßse fanden, dasselbe den Magistris 
Philosophiae unter dem Namen eines Pae- 
dagogii überheßen. So blieb es, bis Her- 
20g Georg im Jahre 1515. (auf Bitte der Juri- 
sten, die er aus bekannten Gründen begünstig- 
te, und die seit der Stiftung der Universität 
aus Mangel an Unterstützung in der 'Thomas- 
kirche Vorlesungen hielten und Feyerlichkei- 
ten begiengen), den Magistris Philoso- 
phiae, mit Bewilligung des Raths, den Mar- 
stall, jetzt rothes Collegium, überließ, und 
das dadurch erledigte Petrinum den Juristen 


*) Siehe die 67. Anmerkung zu Herrn Hofrathı Werks 
klassischer Säcularrede, abgedruckt in den Actis 
Saecularibus (Academiae Lipsiensis in 
Saeculi Vndevicesimi Initiis Pietatis Mo- 


numenta, Lipsiae ı8oı1. 4) 8.99. 
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zumGebrauche eröffnete. Im 3ojährigen Kriege, 
vorzüglich aber im J. 1652, wo man aus diesem 
Collegium mit grofßsen Stücken die Vestung Plei- 
fsenburg beschoß (s. Heydenreichs Leipz, 
Chronika 8. 545.), litten die Gebäude so, 
dafs man sie fast neu erbauen und im J. 1641. ein- 
weihen mufste, *) In diesem Gebäude werden 
noch jetzt die gewöhnlichen Sitzungen der Fa- 
cultät gehalten, da die Promotionen und andre 
feyerliche Actus seit dem Jahre 1775. in den 
geräumigen und geschmackvollen Saale des 
Collegii iuridici, welches auf dem Platze 
der ehemaligen, imKriege verwüsteten, Ordi- 
nariuswohnung *) durch Hommels Sorge ***) 


#) Die Ansicht dieses neuen Audıtoriums findet sich als 
Vignette in Rechenbergs Jubelprogremm: de do- 
etis Lipsiensibus in alias Academias voca- 
tis, Lips, 1741. 4, wozu die Jöchersche Promo- 
tion Gelegenheit gab. 


*) Zur Erbauung dieser Wohnung schenkte der Probst 
zu St. Thomas der Juristen Facultät 200 Rheinisehe 
Gülden, Die vorige war auf dem neuen Neumarkte, 
und wurde nach jener bekannten Uebereinkunft dem 
Stadtrathe zum Marstalle überlassen. 


"+, „Absiste vulgus“, heifst es in dem Gedichte, wel- 
ches bey dieser Gelegenheit ein gelehrter Hungar, B a- 
lassa, verfertigte, 

„Absiste vulgus. Neu pede triueris 
„Limen profano. Praeses habebitur 
„Hic Diua, quam pronam precatus 
„Hommelius reuccauit astris,. ’ 
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aus dem Grunde erbaut ward, verlegt wur- 
den. *) 


Das Frauencollegium (im Brühle dem 
St. Georgenhause gegenüber). Es hat sei- 
nen Namen von der damals nahen Kapelle zur 
heiligen Frauen (B. Virginis) erhalten, die 
im Jahre 1545. (wie die der heiligen Cathari- 
na) vom Churfürst Moriz abgebrochen, und 
wahrscheinlich zu Vestungswerken verwendet 
wurde. Wir wissen schon aus dem vorigen 
Abschnitte, dafs es sein Daseyn Privatmännern 
‘ verdankt, und erklären uns aus dieser Be- 
schränktheit sehr leicht die mindern Fortschrit- 
te seiner äufsern Verschönerung. ‚Seit den 
Ausbesserungen vom Jahre ı558. und dem 
Hauptbaue vom Jahre 1613. hat dieses Collegium 
keine Veränderung weiter vorgenommen. 


Das kleine Fürstencollegium (in 
der Ritterstraße). Es ward im Jahre 1456. von 


„Io triumphe! dedita dicimus 
„Nos turba: Sanctum Concilium Patrum, 
„Prinumque Nostrac, vivat io! 
Hommelius celumen palaestrae.“ 


. *) Hier in dem Untergebäude der Ordinariatswohnung, 
welches den Namen Nouum Auditorinm führte, 
befanden sie sich auch vor der Zerstörung. $. Hey- 
denreichs Chronika S, 58, 


a > 

den Collegiaten des kleinen Fürstencollegiums 
auf den Grund des ehemaligen Fuchszagels 
gebaut, bezogen, und im Jahre 1602. ver- 
bessert. 


Das rothe Collegium (in der Ritter» 
stralse). Es war ehedem E. E. Raths Marstall, 
und wurde vergleichsweise durch Herzog 
Georg’s Bemühung gegen Abtretung der Or- 
dinariatswohnung auf dem neuen Neumarkte 
abgelassen. Die Gelegenheit hierzu gab, wie 
wir schon oben berührten, eben dieses Herzogs 
Begünstigung der Juristen, die, außer jener alten 
Ordinariatswohnung, nichts besafsen, und, wie 
es in dem angeführten Rechenbergischen 
Programm heifst, „per varia vrbis loca migra- 
bant.“ Auf Verordnung dieses Herzogs be- 
zogen also die Magistri Philosophiae, 
nachdem sie ihre lokalen Ansprüche auf das 
bisher besessene Petrinum aufgegeben, im 
Jahre 1515. das ihnen vom Rathe erbaute 
Hintergebäude, worauf bald die aus ihren Mit- 

ten bestrittene Einrichtung des Vordergebäu- 
des erfolgte. Im Erdgeschosse des Hinterge- 
häudes war das Vaporarium, wo man ehe- 
mals die Magisterschmäufse hielt, jetzt aber 
Bücher versteigert. Eine Stube des ersten 
Stocks im Vordergebäude ist zu dem Magi- 
sterexamen bestimmt, auch beginnt von hier. 
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aus der Zug bey Magisterpromotionen, Im 
Jahre 1796. entschloßs sich die Facultit zu 
Verbesserungen und Verschönerungen, vor- 
züglich der Hintergebäude, wozu das großse 
Fürstencollegium, welches im dritten Stocke 
einige Zimmer besafs, durch käufliiche Ab- 
tretung des Bewohnungsrechts, hülfreiche 
Hand bot. Es wurde daher in den folgenden 
Jahren nicht nur um ein Gestock erhöht, son- 
dern auch; im Innern durchaus bequem und 
geschmackvoll eingerichtet, so dafs es jetzt 
von den angesehensten Familien bewohnt wer- 
den kann, 


Das Paullinum, (Haupteingang auf 
dem älten Neumarkte.) Dieses schönste Grund- 
stück der Universität verdaukt seine Entste- 
hung den Dominikanern, welche sich im Jahre 
ı229. den Hofrauın des verfallenen und zer- 
störten Schlosses am Grimmaischen Thore er- 
baten, und ein Kloster dieses Namens auf- ° 
baueten. Im Jahre 1249. wurde es feyerlich 
vom Erzbischoffe Hildebrand zu Magde- 
burg, im Beyseyn vieler anderer Bischöffe, 
eingeweiht. ($. Heydenreichs Leipz. 
Chronika 8. 42.) Seit Churfürst Moriz 
Zeiten, der es, wie bekannt, auf Caspar 
Borners wiederholltes Bitten der Univer- 
sität mit allen Rechten schenkte, giengen un- 


gefihr folgende Hauptveränderungen vor *): 
Ein Theil des Zwingergebäudes, das Garten- 
haus und die Backerey verwandelten sich in das 
Convictorium, in die Küche des Oeconomen, 
und das benachbarte Auditorium theologicum, 
dessen stutzende Säulen in der damaligen Zeit 
nicht ganz ohne Grund den Namen Grazien er- 
hielten. Das Haus bey dem Garten, welches 
nachher der beruhmte Camerarius bezog, 
ward ausgebessert, und aus dem Kornhause 
Wohnungen gemacht. . Die Beguinenhäuser, 
welche auch in dieser Nähe standen, wurden 
von Professoren bezogen. Die Klosterkirche, 
welche von den Mönchen sehr vernachlässigt 
worden war, ward gereinigt, ausgebessert, und 
feyerlich durch Pomp und lateinische Reden 
eingeweiht. Luther pr edigte hier auf Ca- 
merarius Zureden, als er im Jahre 1545. 
durch Leipzig reiste, am ıoten Sonntage nach 
Trinitatis, vor einer außerordentlich zahlrei- 
chen Versammlung, mit dem ungetheiltesten 
Beyfalle. Seit dieser Zeit aber ward nur Sonn- 


*) Sie wurden gröfstentheils von dem Gelde bestritten, 
welches der. Churfürst zu diesem Zwecke hergab. 
Borners unsterbliche Verdienste um die Universität, 
und namentlich um die Erhaltung dieses so wichtigen 
Grundstücks, welches nach dem Willen seiner Her= 
ren Collegen um ein Geringes verkauft werden sollte, 
konnten mit Recht verlangen, dafs ein Ernesti sie 
schilderte, S. Io. Aug. Ernesti Eloginm Casp, 
Borneri. Lips. 1740. 
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abends von 12 bis ı Uhr (wie Heydenreich 
8. 7. berichtet) eine Predigt gehalten; ind die 
Kirche mehr zu den akademischen Feyerlich- 
keiten gebraucht. Die im Jahre 1627. netige- 
bauete Orgel wurde zu Anfange des vorigen 
Jahrlmanderts vorzüglich durch Menkens 
Sorge beträchtlich verstärkt, so wie überhaupt 
die Kirche durch Verdoppelung der Empor- 
kirchen, durch zweckmäfßsigere Setzung der 
Kanzel, Anlegen neuer Weiberstühle und Ka- 
pellen, besonders aber durch die Bestimmung 
zum sonntägichen Gottesdienste, einen gröfse- 
ren Wirkungskreis erhielt. Die erste Früh- 
predigt hielt Olearius am Fr. Aug. 17t0., 
und ihm folgten die Professoren und Baccalau- 
teen der Theologie freywillig. Der Nachmit- 
tagsgottesdienst ward erst im Jahre ı712. ein- 
gerichtet, und durch die sogenarmten Vesper- 
tiner besorgt. Fast zu der nämlichen Zeit fieng 
man auch an auf die Verbesserung der übrigen 
Gebäude zu denken. Unter Christ. Ludo- 
vıci’s Aufsicht wurden im Jahre ı726. und 
1727. in dem Zwingerhause Niederlagen ange- 
legt, und zwey neue Tabulate, das rothe 
und grüne, zu Wohnungen für die Chur- 
fürstlichen Stipendiaten, wenn sie sich dersel- 
ben bedienen wollten, eingerichtet. Auf das 
abgesonderte, am Garten gelegene Seitenge- 
bäude ward noch ein Stock von vier Erkerstu- 
ben gesetzt, und das auf'dem älten Nenmarkte 
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gelegene Professorhaus theils durch Ausbesse« 
tung, theils durch das Aufführen eines nenen 
fnassiven Seitengebäutdes ganz umgeändert. Der 
neueste Bau des Vordergebäudes , das jetzt ei= 
ne Zierde der Stadt ist, und durch das sinnrei« 
che Emblem im Frontispice den Geist und Ge- 
schmack der Besorger sattsam beurkundet, be= 
gann vom Sommer ı799. in drey Absätzen, 
nachdenı der allgeliebte Churfürst nicht 
nur den Plan genehmigt, sondern auch durch 
Auszahlung der von seinen Vorfahren ver- 
sprochenen Summe an ı0000 'Thalern kräftig 
unterstützt hatte. | 


Merkwürdig sind Churfürst Moriz Worte, als 
ihn einige Hofleute bereden wollten, die Schenkung 
zurück zu nehmen. Mit einein Schlage auf den Tisch, 
der seinen Unwillen zu erkennen gab, antwortete er: 
„Ich hab’ es gesagt, ich hab’ es geschrieben, und 
„werd’ es halten.“ Und ein andermal gab er den 
Abgeordneten der Universisät folgenden Bescheid: 
„Ich werde mich immer so gegen die Leipziger Uni- 

„versität halten, dafs jeder sehen soll, wie sehr ich 
„sie liebe, * | 


Gewissermafsen kann noch hierher ge« 
rechnet werden das Fürstenhaus auf der 
Grimmaischen Gasse, das im Jahre 1575.vom 
D. Rothe erbauet, und im Jahre 1684, vom 
ÖObristlieutenant Wolfgang Maurer mit 
dem daranstoßenden Garten der Universitat 
vermacht wurde. Ferner das Knaupische ia 
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der Hainstrafse, wovon aber ‘die Universität 
erst nach dem Tode der Witwe volle Besitze- 
rin wird; und endlich das Triersche, an 
der Wasserkunst gelegene Gartenhaus, wel- 
ches, wie wir schon oben anführten, zu einem 
Hebammen -Institute und botanischen Garten 
bestimmt ist. 


Viertes Kapitel. 


INSTITUTE 
ZUR UNTERSTÜTZUNG DER WISSENSCHAFTEN 
UND IHRES UNTERRICHTS. 


Wir verstehen unter dieser etwas unbe- 
stimmten Rubrik alle die Anstalten, die man 
Annalisten und Registerhalter der gesammten 
wissenschaftlichen Bildung nennen könnte, so 
wie diejenigen, die gröfstentheils physikalische 
Belege dazu oder Instrumente enthalten, deren 
Aufstellung die Kraft eines Einzelnen weit 
übersteigt. Bibliotheken, Museen, Kabinette 
u. s. w. gehören hierher, und eine kurze Be- 
schreibung derselben dürfte wohl nicht über- 
flüssig seyn. 

Vor den kleinen und unbedentenden Bü- 
chersammlungen der Collegiaten zeichnete sich 
die der Dominikanermönche aus, welche zur 
Zeit der Reformation zugleich mit dem Kloster 
an die Universität übergieng. Caspar Bor- 


ner, dieser vir #oAurgoros*), den man mit 
Recht den Schöpfer dieser Anstalt nennen kann, 
suchte hierauf nicht nur in den verlassenen Zel- 
len der Mönche das Uebrige zusammen, son- 
dern durch die angestrengteste Bemuhung und 
unaufhörliches Bitten gelang es ıhm auch, mit 
Zuziehung des Churfürstl. Sächs. Raths D.C um- 
merstadt und des Commandantens der Ve- 
stüng, Chph. v. Carlowiz, nicht nur die 
Bibliotheken der aufgehobenen Klöster zu St. 
Thomas und der Franciscaner, sondern später 
auch die ansehnlichen. Sammlungen der Klö- 
ster zu Altenzelle, Pegau, Salza, Petersberg, 
Chemnitz, Buchau und Pirna zu vereinigen. **) 
Ueber diese an 4000 Bände angewachsene Bü- 
chermasse machte er als Bibliothekar den ersten 
nach den Facultäten geordneten Katalog. ***) 


*)S.[o. Musleri Epistola ad Badehornum 
Venetiis 1559. B. 


#98. Ioach. Felleri Catalogus CodicumMss. 
Bibliothecae Paulinae in Academia Lip- 
siens, Praemittitur Eiusdem Oratio 
Panegyrica perenni memoriae D, Caspa- 
ris Berneris, Lips. 1686. ı2. — Auch seines 
Freundes Camerarius Beystand sowohl in diesen, 
als in andern, das Paullinercollegium betref- 
fenden Geschäften, verdienen erinnert zu werden. 


**) Ein zweyter Katalog ward ı6eı. verfertiget, wo 
aber Manuscripte und gedruckte Bücher noch unter 
einander geschrieben waren. Fa 
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Fr selbst kaufte aus dem Nachlasse seinesFreun- 
des, des Petrus Mosellanus, den er nach 
Leipzig gezogen, und der sich mit Aufopfe- 
rung der unentbehrlichsten Dinge die schönen 
aldinischen Ausgaben der Klassiker angeschafft 
hatte, das Beste, und schenkte es mit dem Sei. 
nen der öffentlichen Bibliothek. *) Hierauf 
traf man nach und nach zu ihrer Erhaltung 
und Vermehrung folgende Einrichtungen : 
r) Der jedesmalige Rector soll aus dem Fiskus 
ı0 Gülden geben. ı) Von jeder, in Leipzig 
gedruckten Schrift soll, auf Verordnung des 
Churfürsten, ein Exemplar der Bibliothek 
überliefert werden, das Unbrauchbare kann 
von dem Bibliothekar verkauft werden, 5) J& 
der Student soll bey der Inscription einen frey- 


*) Für diese ungeheuren Anstrengungen und Aufopfe- 
zungen boten ihm seine Herren Collegen, die ihn 
auf alle nur mögliche Weise beneidet und gedrückt 
hatten, endlich einen Becher, ohngefähr 50 Gülden 
am Werthe, an, den aber der grofse Mann mit fol- 
genden beschämenden Worten zurückgab: „Acade- 
„miae a se has donatas curas atque operas. Neque 
„enim vulnera sibi inflicta, non damna his modis 
„rependi posse. Agere vero gratias gratum habenti- 
„bus, petereque ab Academia, vt, si quid admissum 
„forte fuerit, ignoscat, religuum boni censulat; se 
„praemium hoc spectare et sperare vnum, vt adeptis 
„bene vtantur, illustrissimi Principis voluntati se gra- 
„tos ostendant, Deum obseruent, et hoe certum -ha- 
„beant, de suis comsiliis factisqus iudices futuros es- 
„se posteros,.* 


willigeh Beytvag geben. 4) Der Universitäts- 
proklamator soll von den, Auktionsgeldern acht 
Groschen vom hundert der Bibliothek abge 
hen, 5) Jeder Professor soll bey seiner Ein- 
führung in das Professorium ein Buch von 
Werth dahin schenken. Diese, so wie alle au-+ 
ßerordentliche Geschenke, werden dem Biblio» 
thekar eingehändigt, der sie gegen einen Em- 
pfangschein den Custoen zur : Aufstellung 
‚überliefert. Nach Borner erwarb sich wohl 
niemand gröfßsere Verdienste um dieses Institut, 
als Joachim Feller, der nicht nur durch 
anhaltendes Bitten die sämmtlichen kleinen Bi+ 
bliotheken aus den Uollegien mit dieser größe- 
ren vereinigte, sondern auch die Handschriften 
sorgfältig untersuchte, und von den Drucken 
trennte. Was für unbekannte Schätze er hier 
fand, und mit welchem Enthusiasmus er sie 
aulnahm, darüber mag man ihn selbst in der 
Vorrede zu seinem angefürten Buche sprechen 
hören. Viele Bücher, die Borner wegen ihres 
besondern WVerthes an Ketten legie, wurden 
von ihm befreyt, und alle von ilım eigenhän- 
dig vom Staube -gesäubet. Hülsemanns, 
Steinmeyers (oder Schröters)und Hein- 
zens gescheukte und angekaufie Bibliotheken, 
welche theils besonders, theils noch gar nicht 
aufgestellt waren, wurden von ihm den übhri- 
gen gehörigen Orts einverleibt, Er liefs den 
ganzen Saal ausweißsen und verzieren, legte 
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Schränke und zweckmäfsige Repositorien Ian, 
besorgte in jeden Schwibbogen einen Tisch und 
' Stuhl, und wünschte, dafs die Fenster neuer 
und heller seyn möchten. *) Aber noch war 
nicht ‚alles gethan. Auch mit Bildnissen der 
Gelehrten, mit Globen und Landcharten woll- 
te er seine Bibliothek geziert wissen. In dieser 
Absicht schrieb er zwey lateinische Elegieen, 
in welchen er alle bemittelten Freunde der Wis- 
senschaft zu Beyträgen aufforderte, die der 
beschränkte und fast unbedeutende Fond so 
nöthig hatte.. Und Feller — ward\in seinen 
Hofnungen nicht getäuscht. Er erhielt nicht 
. nur eine grofse Anzahl auserlesener und schön 
gebundener Bücher, sondern auch Landchar- 
ten, mathematische Instrumente, 2 grofse Glo- 
ben, und zu. den schon vorhandenen, zum 
Theil verdorbenen Gemälden, eine ziemliche 
Menge neuer, die von ihm mit der gröfsten 
Sorgfalt aufgestellt wurden. 

Nun fertigte er über das Ganze einen neuen 
Katalog, welches nur in den Sommermonaten 
geschehen konnte, und gab im Jahre 1686. den 
schon oben genannten Catalogus Manuscripto- 
rum in Druck. Bey allen diesen Arbeiten wa- 
ren immer seine Collegen und eine grofse An- 


*) „Qnemadmodum,“ sagter, „et quoduis Conclaue 
„siue Cauaedium lumen a duabus fenestris maioribus 
„(vtinam recentieribus etiam et. magis 
„pellucidis!) accipit, “* 
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zahl Studenten zugegen, die sich Bücher zum 
Gebrauche ausbaten, und den Fleifs dieses Man- 
nes bewunderten *), der, außer einem frey- 
willigen Geschenke, welches ihm vom Chur- 
fürst Georg III. gemacht.wurde, nie etwas 
empfieng, und nie Anspornche auf Belohnungen 
machte. 

Unter den folgenden Bibliothekaren karhı 
ihm wohl keiner näher, als Chr. Friedr. 
Börner, der die Bibliothek im Jahre ızı1. 
übernahm, und durch mancherley neue Ein- 
richtungen verbesserte. Auf seine Vorstellung 
wurde sie in dem nämlichen Jahre noch zum 
erstenmale regelmäfsig geöffnet, und zwar nach 
seiner Einladung Mittwochs und Sonnabends 
in der roten und ırten (später in der ııten und 
ı2ten) Stunde. Er liefs auf eigene Kosten den 
hintern Saal verschönern, und ein Catheder 
daselbst errichten, wo, wie wir wissen, der 
unsterbliche Gellert die letzten so glänzenden 
Vorlesungen gehalten hat. In eben diesem Saa- 


*) „Quantum laboris“, heifst es in der Dedikation, „pul- 
„uerisque deuorandum mihi in reformatione isthac 
„fuerit, praeter omniscium Numen norunt Collegae 
„plerique, norunt etinnumeri (quibus Paulina hacte- 
„nus per me patuit, ad vsum quippe, nen ad pom- 
„pam adornata,) Studiosi, vt qui per semestria aesti- 
„ua, imo hiberna subinde tempestate, immersum qua- 
„si pulueribus, defixissimumque in libris iam excu- 
„tiendis ac detergendis, mox aliter atque aliter dispo= 
„nendis absque omni sgcio me conspexerunt, “ 
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le stellte er die im Jahre ı716. aus der hinfer- 
lassenen Bibliothek des Gen eralsuperintendenten 
Joh. Friedr. Mayer in Schwedisch Pom- 
mern ersteigerte. Jüdische Synagoge auf, wel- 
che jetzt wegen der Böhmischen Bibliothek, 
in einen besondern Verschlag, wo sich unter 
andern auch eine ganze stählerne Rüstung aus 
Hommels Nachlafs befindet, gebracht wor- 
den ist. Jöchers Anordnungen, der nach 
Richter das Directorium hatte, verdankt die 
Bibliothek manche historische Werke, und 
Reizen, der, ob er wohl ohne Vermögen 
war, doch seinen Jahrgehalt zum Besten der 
selben hergab, die Einrichtung, daß sie vom 
Jahre 1784. an, auch in denbeyden Mefswochen 
zu Ostern und Michaelis an jeden Tage, den 
Fremden und Einheimischen offen stehen sollte; 
Ihr eigentlicher Fond besteht in einem 
Steuerscheine von 155 T'halern, den der König 
schenkte, und einem Kapitale von 2000 'T’ha« 
lern. Hierzu kamen noch Jakob -Borns 
(500 Thaler), Krezschmars (200 Thaler), 
Reinhards (100 Thaler), Kregel v.Stern 
bachs (1000 Thhlr.) Vermächtnisse, und 200° 
Thlr,, die aus dem Verkaufe einer von Frie= 
drich August II. der Bibliothek geschenkten 
goldnen Münze gezögen wurden, Üebrigens ' 
erhielt sie, aufser den schon oben berühr- 
ten Vermächtnissen, von Zeit zu Zeit noch 
folgende außerordentliche Geschenke: Im 
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Ihre ırı6, eine Sammlung der witensten m 
logischen Streitschriften ın Frasisewa wm 
D. Gottfried Olezrius. la es ee 
Jahre die sänuutlichen Manmsrgte din 
Heinr. .Bobbart, Prof. His. et Exgs um 
Gymasum za Altstettin. ka Jar m. 
Ladw. Menkens Biblstnek. Kurs sea 
in den Jahren »75+. und »"+2. verzweäs- wer 
Ordinarius Gribner, und Wastker. Fk 
Med. Prim., dieser 300 Ihaisr. rer rim 
Thaler Bücher am Wertne, ce rede Im 
versilät bey Versteigerung ihrer Bruns cheien, 
nach Willkuhr erstanden wercza kamen Ine- 
sen folgte im Jahre 1737. ver Überiergzunge- 
wann Karl Chu v. Tetizu, dessen game 
auserlesene Sammlung von berzwniersenat 
chen Büchern sich hier üsdet, Dar. um 
allergnädigstes Rescript vom yien Jans 1a 
kam ein betrichtlicher Theil der Bir uchek us 
letzten Herzogs W eißsenfelsischer Lue. Je- 
hann Adolph, ebenfalls au die Umwersuue 
Im Jahre 1750. vermachte Friedr. Menz 
Prof, Phys,, einige wichtige Mauwserigie, und 
in den Jahren 1760. und ı762. Karl Wilh, 
Gärtner, und Gottfr. Ludw. Menken, 
die gesammten Bücher. Der Hofmedinzs 
Krezschmar schenkte im Jahre ı--4 ein 
Naturalien - und Munzkabinet nebst den duza 
gehörigen Büchern. Vor allen aber war ds 
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le stellte er die im Jahre 1716. aus der hinfter- 
lassenen Bibliothek des Gen eralsuperintendenten 
Joh. Friedr. Mayer in Schwedisch Pom- 
mern ersteigerte. Jüdische Synagoge auf, wel- 
che jetzt wegen der Böhmischen Bibliothek, 
in einen besondern Verschlag, wo sich unter 
andern auch eine ganze stählerne Rüstung aus 
Hommels Nachlafs befindet, gebracht wor- 
den ist. Jöchers Anordnungen, der nach 
Richter das Directorium hatte, verdankt die 
Bibliothek manche historische Werke, und 
Reizen, der, ob er wohl ohne Vermögen 
war, doch seinen Jahrgehalt zum Besten der- 
selben hergab, die Einrichtung, daß sie vom 
Jahre 1784. an, auch in denbeyden Mefswochen 
zu Ostern und Michaelis an jeden Tage, den 
Fremden umd Einheimischen offen stehen sollte. 

Ihr eigentlicher Fond besteht in einem 
Steuerscheine von 155 Thalern, den der König 
schenkte, und einem Kapitale von 2000 'Tha- 
lern. Hierzu kamen noch Jakob Borns 
(500 Thaler), Krezschmars (200 ’Thaler), 
Reinhards (100 Thaler), Kregel v.Stern- 
bachs (1000 Thlr.) Vermächtnisse, und 200 
Thlv,, die aus dem Verkaufe einer von Frie- 
drich August II. der Bibliothek geschenkten 
goldnen Münze gezögen wurden. Üebrigens 
erhielt sie, außer den schon oben berühr- 
ten Vermächtnissen ‚ von Zeit zu Zeit noch 
folgende außerordentliche Geschenke: Im 
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Jahre 1716. eine Sammlung der seltensten tlieo- 
logischen Streitschriften in Frankreich vom 
D. Gottfried Qlearius. Jun eben: diesem 
Jahre jdie sämmtlichen Manuseripte Joh, 
Heinr. v. Bobbart, Prof. Hist, et Eloqu. am 
Gymnasium zu Altstetlin. Im Jahre 1726, 
Ludw. Menkens Bibliothek, Kurz darauf 
in den Jahren 1754. und 1746. vermachte der 
Ordmarius Gribner, und Walther, Prof. 
Med. Prim,, dieser 5oo T’haler, jener 1000 
'V'haler Bucher am Werthe, die von der Unir 
versität bey Versteigerung ihrer. Bibliotheken, 
nach Willkühr erstanden werden konnten. Die- 
sen folgte im Jahre 1747. der Oberberghaupt- 
mann Karl Chn. y. Tettau, dessen ganze 
auserlesene Sammlung von bergwissenschaftli- 
chen Büchern sich hier belindet, Durch ein 
allergnädigstes Reseript- vom gten Januar 1748. 
kam ein beträchtlicher Theil der Bibliothek des 
letzten Herzogs Weifsenfelsischer Lie, Jo- 
hann Adolph, ebenfalls an die Universität. 
Im Jahrg 1750. vermachte Friedr, Menz, 
Prof, Phys., einige wiehtige Manuscripte, und 
in den Jahren 1760. und 1762. Karl Wilh. 
Gärtner, und Gottfr. Ludw. Menken, 
die gesammten Bücher. Der Hofmedicus 
Krezschmar schenkte im Jahre 1774. ein 
Naturalien- und Münzkabinet nebst den dazu 
gehörigen Büchern. Vor allen aber war das 
17öofte Jahr glücklich, in welchem die Biblio- 
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thek nicht nur durch die Huld des geliebten 
Fürsten ein Exemplar der Lippertschen 
Dactyliothek erhielt, sondern auch durch 
die Anerbung eines Theils der Böhmischen 
Bibliothek um 6513 Bücher, geschichtlichen 
Inhalts, vermehrt wurde. Der Hofrath und 
Professor der Geschichte, Joh. Glob. Böhme, 
hatte schon im Jahre 1770. den Schenkungs- 
brief ausgestellt, und kurz vor seinem Tode 
bestätigt. *) Nach seiner Verordnung sollten 
die Bücher von andern\abgesondert, und ın 
besondern Schränken aufgestellt werden. Da- 
her schenkte der Hofrath Hetzer, Böhme’s 
Universalerbe , aus dem Nachlasse die mit 
Dratgitter versehenen grünen Schränke, in 
welchen sie seit dem Jahre 1782. den hintern 
Saal fast ganz einnehmen und zieren. Böh- 
me’s Bildnifs, nach Graf gemalt, hängt ın 
der Mitte an einem Pfeiler, und über die Buü- 
cher, in welche ohne Ausnahme die Worte: 
ex donatione Jo. Gottlob Böhmii, 
theils eingebrannt, theils eingeschrieben sind, 
verfertigte man einen besondern Katalog, der 
in der Mitte des grofsen Saals frey zum Ge- 
brauch auf einem Tische liegt. Im Jahre 1790. 
schenkte der Prof. der Beredtsamkeit, Aug. 
Wilh. Ernesti, eine Sammlung der Schrif- 
ten des Joach. Camerarius, Im Jahre 


*) Er starb am 30. Juli 1780, 





1791. erhielt vorzüglich die juristische Abthe® 
lungdurch die Schenkung Josias Ernst Pütt- 
manns, Prof. Cod., so wie neulich durch ein 
Vermächtnifs desD: KarlGlob. Rössigs,ei- 
nen beträchtlichen Zuwachs. Auch die Säcu- 
larfeyer hat. zu wohlthätigen Stiftungen Anlafs 
gegeben, die den alten Ruhm der Stadt, eine 
vorzugliche Pflegerin der Wissenschaften zu 
seyn, von neuem beurkunden und bestätigen. | 
'Aufserdem verdienen, in Beziehung auf 
dieses Institut, noch folgende Namen eine be- 
sondere Auszeichnung. Ferdinand Al- 
bert, Herzog zu Braunschweig. _ Ernst 
Christoph Graf von Manteufel, der hier. 
im;Jahre 1743. auf eine solenne Art die funf- 
zigjährige Feyer seines akademischen Bürger- 
rechts begieng, und der Bibliothek, außer ei- 
ner Menge Bücher, vorzüglich seinen Brief- 
wechsel mit dem Philosophen Chn. Wolf 
‘vermachte. Heinrich von Bünau. Frjedr. 
Benedikt Carpzov. Joh. Chph. Gott- 
sche. Herrmann von der Hardt, 
. Balth. Friedr. Reichsgraf von Promniz. 
Samuel von Pufendorf. Der Kardinal 
Angelus Maria Quirini. Joh. Jakob 
von Ryfsel. Caspar Sagittarius. 

"Man zählt jetzt auf dieser Bibliothek ohn- 
gefihr 26000 Bände, und 2000 Handschriften. 
Die Handschr iften, wovon Fellers Verzeich- 
Yßb noch das ejuzige ist, befinden sich in 


- 


u 


Schränken, welche an der Wand zum Theil 
unter den Fenstern angebracht sind; und in 
dem Verschlage der hintern Abtheilung, oder 
der sogenannten neuen Bibliothek. Einige 
philologische von Werthe, wie Homer, He- 
siod, Pindar, sind benutzt, andre noch nicht. 
Justinians Institutionen hatte Fried. 
Platner zum Behuf einer netien Ausgabe ver- 
glichen, die aber nicht erschien. *) Die sehr 
alte, und das Zeitalter des Irnerius über- 
schreitende Handschrift des Codex ist, so wie 
eine zweyte, wahrscheinlich ans dem zwölften 
Jahrhunderte *), nebst andern, das Justinia- 
nische Recht enthaltenden, ‘nur dem Daseyn 
ünd Namen nach bekannt, Ueber die äußerst 
seltene Handschrift des Theophilus: de c“ 
lorıbus et de arte colörandi vitra, 
welche schon Feller in seinem Kataloge, 
(den man überhaupt nachlesen mufs, wenn man 
das Merkwürdigste in dieser Art kennen ler- 
nen will %*), als eine solche ankündigte, sehe 


Frid, Platneri Nouae editionis Institu* 
tionum Justinianarum Specimen, Lips 


3799. 4 MEER 
*) Frid, Aug. Biener Hislortı Autheutica- 


rum Codicıi R P. et Institutionibus Justi- 
niani A.insertarum, Sect. ıı. Lips. 1807. & 


*) Siehe auch Joach. Felleri et Christ, Glieb, 
Joecheri Orationes de bibliotheca Aca- 
demiae Lipsiensis Patllina, Lips. 174%. & 
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man Lessing’s Schrift: Vom Alter der 
Oelmalerey aus dem Theophilus 
Presbyter. (Braunschweig. 1774. 8.) Gott- 
sched machte von neuem auf den schon von 
Feller ausgezeichneten Renier des Hugo 
von Trimberg aufmerksam in seinem Pros 
gramm: de rarioribüus honnullis Bi- 
bliothecae Paullinae Codicibus. Lips. 
1746. 4., wozu man noch, aufser andern, eine 
gereimte Geschichte des Lebens und 
der Thaten Alexanders, in Quart auf 
Papier geschrieben, rechnen kann, Uebrigens 
findet sich hier vielleicht mariches zur Geschich- 
te der Miasik des Mittelalters Gehörige, wel- 
ches noch nieht bemutzt ist. Mit alten Drucken 
ist diese Bibliothek ebenfalls versehen, und es 
2eichnet sich, außer den Aldinen, die am 
Eittgange in einem besondern Schranke aufbe- 
wahrt werden, die in Mainz auf Pergament ge- 
drtckte erste Institutionen Ausgabe voni Jahre 
1468., so wie der von Gottsched im angef. 
pP roftamm beschriebene Wolfram von 
Bschenbach (vom Jahre 1476.) vorzüglich 

alis 

Der Direktor dieser Bibliotliek (jetzt Herr 

Hofrath Bee k) bezieht seinen Gehalt, theils 
aus dem Fiskus des Paullinerkolegiums, theils 
aus den jährlichen Beyträgen der theologischen 
und philosophischen Facultät, und aus dem 

uhlischen Legäte. Professoren können 


blos gegen einen Empfangschein Bücher nach 


Hause nehmen; andere hingegen mussen die 
schriftliche Erlaubnifs des Bibliothekars vor- 
zeigen. | 
Die zwey Custoden erhalten für ihre Be- 
mühung jeder ein Procuraturstipendium von 
50 'Thalern durch das Oberconsistorium. 


Hier soll auch einstweilen das Mineralienkabinet 
aufgestellt werden, welches neulich durch des Herrn 
Prof. Arnid’s, D. Eschenbachs und des Akademi- 
kers Herrn Rothe’s ansehnliche Beyträge sich einem 
Namen erworben hat, 


In der Nähe der Bibliothek befindet sich 
der anatomische Saal (Theatrum anatomi- 
cum). Er ward, wie wir schon oben berühr- 
ten, durch Schambergs Bemühungen ım 
Jahre 1704 erbaut und feyerlich eingeweiht, da 
er sich vorher auf der Erde in einem minder 
brauchbaren Zustande befunden hatte Im 
Jahre 1784. wurde nicht nur ein Prosector an- 
gestellt, sondern auch die Verordnung gemacht, 
dafs er die durch ihn verfertigten Präparate 
dem Institute überlassen solle. Der Churfurst 
kaufte hierzu im folgenden Jahre die eigen- 
thümlichen Präparate des verstorbenen ersten 
Prosectors W erner, und verordnete, dafs zu 
‚ihrer Erhaltung und Vermehrung ı00 '[haler 
jährlich ausgesetzt wurden. Dem Anatomiker 
Haase, und seinem Nachfolger, dem verdienst- 

vollen Rosenmüller, verdankt dies Institut, 
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ohngeachtet seiner Jugend: und lokalen Be- 
schränktheit, ein achtbares Ansehen. Nach einem 
Landesgesetze sollen alle vorsätzliche Selbstmör- 
der und peinlich Hingerichtete auf Verlangen 
des Professors der Anatomie hierher abgeliefert 
werden, Eirüge der merkwürdigsten Präparate 
sind von Werner, Feller und Haase be- 
schrieben worden. Vasorum lacteorum 
atque lymphaticorum anatomieo+ 
physiologica descriptio, Fasc. I. Edi- 
deruntP. C. F. Werner, C. G. Feller, 
cum Tabb. IV, Lips 1784 4% De vasis 
cutis et intestinorum absorbentibus 
plexibusque lymphaticis peluis hu- 
manaeannotationes anatomicae,cum 
iconibus, auctore J. G, Haase, Lips 
2786: Fol. Von des Herrn D. Rosenmül- 
lers Bemühungen zeugen unter andern seine 
Icones chirurgico -anatomicae, die 
heftweise in Weimar herauskommen. 
In einer geringen Entfernung, ‚auf dem 
steinernen Tabulate, bsfiindet sich das Audi» 
torıum physicum. Auf Ansuchen des 
Professors der Physik, Funk, kaufte der 
Churfurst im Jahre 1785,.die Ludwig’sche 
Sammlung physikalischer Instiumente,:  wud 
schenkte sie mit 100 '['halern, zu ihrer Ausbes- 
serung, in eben diesem Jahre der Universität, 
Der Professor der Physik hat die Aufsicht dar: 
über, so wie über den, von eben diesem huld- 
10 
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reichen Fürsten nur neulich erkauften und da- 
hin geschenkten physikalischen Hindenbur- 
gischen Nachlaß. 

Wenn wir bey allen diesen Anstalten in 
unserm allgeliebten Landesvater nur den Ver- 
mehrer und Verschönerer bewundern und ver- 
ehren durften, so zwingen uns folgende, de- 
ren Daseyn ganz allein Sein Werk ist, von 
Ihm, als einem zweyten Friedrich und 
Moriz, eine neue Periode der Universität zu 
begründen. 

Man hatte schon längst 2” Bedürfnifs ei- 
nes Obseruatorii mathematici. gefühlt, 
und den Fürsten von Zeit zu Zeit darauf auf- 
merksam gemacht, allein sich immer nicht we 
gen des Orts und der dazu gehörigen Kosten 
vereinigen können. Als daher im Jahre 1781, 
nachdem die Wehen des siebenjährigen Krie- 
ges so ziemlich vergessen waren, die Abgeord- 
neten der Universität diesen Gegenstand "auf 
dem Landtage von neuem berührten, und der 
Churfürst alles versprach, sobald man einen 
schicklichen Platz ausgemittelt haben würde, 
so wagte man es in einer Supplik den Schloßs- 
thurm vorzuschlagen, den im Jahre der be- 
rühmte Astronom Hell bestiegen, und zu ei- 
ner Sternwarte vor allen tauglich gefunden 
hatte; Dieser Plan ward von dem Churfürsten 
in einem Rescripte vom 23. Oct. 1786. nicht 
nur genehmigt, sondern sogleich auch ausge- 


führt. Der: Thurm, in welchem vorzüglich. 
die ununterbrochene Wendeltreppe des Herrn 
Baudirector Dauthe merkwürdig ist, erhielt 
die jetzige zum Beobachten bequemere Form, 

und:an der Seite gegen Nordwest einen ge- 
schmackvollen Hörsaal. Im Jahre 1790. war 
der Bau, der dem Churfürsten 11000 Thaler 
gekostet hatte, fertig, und eine Denkmünze, 
die damals erschien, sollte mehr ein Beweis 
der Liebe und Dankbarkeit, als ein: Erinne- 
rußgszeichen dieser unsterblichen. Handlung 
seyn. Ueberdies schenkte der Churfürst eine. 
Menge Instrumente, eine Summe Geldes zu 
den Holzbedürfnissen, im Jahre ı800. 3466. 
Thaler zur Erbauung der Wohnung für den. 
Observator und seine Gehülfen, und: 2000. 
Thaler zu Anschaffung der noch fehlenden In- 
strumente und Bucher. . Im Jahre. :794. ward. 
dies Institut mit allem’ Zubehör der: Universität . 
übergeben , und diese ubertrug es .noch in dem ; 
nämlichen Jahre dem schon seit ı79g1. ernann- i 
ten, und mit Gehalt versehenen Observator . 
Chn. Friedr. Rüdiger, ‚(der im vorigen, 
Jahre den 'astronomischen: Wissenschaften viel 

u frühe entrissen wurde). Dieser Observator 
un über die Verwendung des zu den Instru- 
menten ‚bestimmten Geldes Rechnung: ablegen, ; 
welche das Collegium decemvirale untersucht, 
und dem Kirchenrathe. zuschickt. Zur. Ge- 

haltsvermehrung trug-auch Kr egelv. Stern- 


10 ‚+. 





Hier sollte nun freylich noch etwas iber. 
gelehrte Gesellschaften, und vorzugih 
von der zum Seminar erhobenen Societas 
philologica des Herrn Hofrath Beck"), 
so wie über gelehrte Zeitungen und ihr 
liche Anstalten gesprochen werden; allein der 
Raum gestattet nur diese kurze Anzeige, und 
wir verweisen dieLeser an Siculs Annalen 
und an die zofte Anmerkung zur Säcularrede 
des Herrn Hofrath Weuk, die ohnehin in J* 
des Händen seyn muß. 


Fünftes Kapitel. 
MILDE STIFTUNGEN. 


Da, wie wir wissen, Geistesanlagen, und 
Fähigkeit zu ihrer Ausbildung, nicht das Er 
genthum und Vorrecht einer gewissen hervol- 
ragenden Kaste sind, sondern der scheinbar 
arme und verächtliche Ort oft die Heimat der 
gröfßsten Männer wird, die, im Stillen. der 
Freyheit erzogen, mit gereiften Kräften das 
Reich der Wahrheit mächtig beherrschen, 50 
war es von jeher eine besondere Angelegenheit 


*) Wer dieses Institut näher kennen will, lese die In- 
auguralschrift des Directors: de consiliis et r& 
tionibus Seminarii Philologici. Lips 
„809. 8., die keiner weiteren Empfehlung bedarf. 
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25 J6s Staats, dergleichen junge Helden auf ih- 
6er Bahn nach Kräften zu unterstützen. Sach- 
ens verehrungswürdige Fürsten zeichnen sich 
besonders aus, und es dürfte so leicht kei- 
Slandere Universität seyn, die in Beziehung 
af Stipendien, Freytische, Freywohnungen 
u 8, w. mit der unsrigen einen Wettstreit ein- 
eher würde *), Was nun erstlich die Stipendien 
u ıngt, so theilen sie sich, den Stittern nach, 
: Pi Chur furstliche und Privatstipen- 
ien. Jene, die ilır Daseyn gröfstentheils den 
Churfürsten Moriz und August zu verdan- 
ken haben, werden beym Kirchenrathe nach- 
| je: cht, und wir übergehen sie hier der Be- 
 #thränktheit des Raums wegen um so zuver- 
\;@siehtlicher , da sie in den heiligsten Händen 
sind, und die Art und Weise ihrer Erlangung 
Jedermann bekannt ist. Ohne weitere Digres- 
;@8ionen über den Nutzen der Stipendien über- 
F E ö Aanpt, über Executoren, Kollatoren und deren 
Pflichten u. s. w., liefern wir zu ‚Folge unsers 
SEN Wersprechens, und nach Kräften, ein den Fa- 
sPienltäten nach geordnetes Privatstipendien - Ver- 
7% 2eichnifs, welches zwar aus dem bekannten 
:B-Werke des verdienstvollen Herrn Rectors 
# Schulze entstanden, aber, ‚wie man leicht 
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.*)S. (To. Christ, Stemler) Progr. de cura sti- 
pendiorum literariorum sapienter impe- 
rata. Lips. 1767. 4 Einladung zur Sylversteini- 
schen Gedächtnifsrede, 
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"sieht, dadurch nicht überflüssig gemacht wor- 


den ist, 


a) Theologische. 


ı) Das Badehornsche — 4000 Gulden, Ka- 
pital. Der Stifter ist D. Johann Bade 
horn, und die Studirenden aus der Bade- 
hornischen Familie haben den Vorzug. Da 
übrigens alle Facultäten 'Theil nehmen, so 
erhält der Theolog den vierten Theil der 
Interessen, 50 Gulden,. auf5 Jahre. Die 
Collatur hat das Oberconsistorium zu Dres- 
den, welches die Administration gewöhn- 
lich dem Stipendiaten - Ephorus der philo- 
sophischen Facultät zu übertragen pflegt, 

2) Das Bastinellerische — ı000 'T'haler, 
Kapital. Der Stifter ist Andr. Friedr, 
v. Bastineller auf Ossa, Churfürstl, 
Sächs. Hofrath, im J.ı779. Die jährlichen 
Interessen werden in den ersten 3 Jahren 
einem 'T'heologen, inden andern 5 Jahren 
einem Juristen, undinden folgenden 5 Jah- 
ren einem Mediciner zugetheilt. Die Colla- 
tur, Inspection und Administration hat das 
Collegium Professorum auf hiesiger Uni- 


versttät. 
5) Das Braunsbergische oder Werne- 
rische. — Anfangs 600 Gülden, und 


von ersparten Zinsen noch 100 Gülden, Ka- 
'pital. Es ist einem oder zwey Theolo- 
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sen auf 6 Jahre bestimmt, und wird, da 
der Rath zu Braunsberg, welcher die Col- 
- Jatur hat, seit langer Zeit kein Subject vor- 
‘ geschlagen hat, von dem hiesigen Rathe 
vergeben. Gewöhnlich beträgt es 50 Gül- 
den oder 26 Thlr. 6 Gr. 

4) Das Daathische kleinere (zum Unterschie- 
de von dem gröfseren, welches nicht hier- 
her gehört) — ı000 Thaler, Kapital. Der 

. Stifter ist D. Joh. Aug. Dathe, Prof. 
der hebr. Sprache, im Jahre ı791. Die 
Collatur hat die Theolögische Facultät, 
und der Percipient geniefst es auf 5 Jahre. 

’) Das Driesenthaliseche — ı000 Thaler, 
die auf das Rittergut Helmsdorf versi- 
chert sind. Die Stifterin ist Dorothea 
Christiana verwitw. Obristlieut. Drie- 
senthal, im Jahre ı751. Für einen 
frommen und fleifßsigen, inChursachsen ge- 
bornen, und der Lutherischen Religion 
zugethanen Studiosum Theologiae s. Juris 
s. Medicinae s. Philosophiae, der zu Leip- 
zig oder Wittenberg studirt, auf 5 Jahre, 
Der Percipient mufs alle Halbjahre einen 
Empfangschein dem jedesmaligen Rector 
der Leipziger Universität, zur Unterschrift 
vorlegen, welcher noch gegen Erlegung 
von ı2 Groschen das Rectoratssiegel bey- 
gefügt wird. Zu Cellatoren hat die Stif- 
terin Christiaua Gertrude Augusta 


wweeelizte D, Zange in Dresden, und 
Ludwiz Heinrich Schröter ın 
Wursem, und nach ihrem Absterben den | 
ütesten mumnlichen Erben bestimmt; die 
Tuspectiem aber der Universität, und die 
Vbersnspertion dem Oberconsistorio zu 
Dressien ubertregen. 

5° Das Ermesti’sche — 500 Thaler. Die 
Süßterin ist Sophia Friderika, D. 
Joh. Aug. Ernesti’s, Theolog. P. P, 
YVochter, im Jahre 182. Für einen Seis- 
sigen 'Uheologen von guter Aufführung auf 
ein Jahr. UCollatoren sind die Deputirten 
der meilinischen Natien ‚der Reihe nach, 
die es auch admıinıstriren. 

+} Das Findeisensche — 5000 Thaler, Ka- 
pital, Die Stuftertm ist Christiane Hen- 
viette geb Hempelin, Witwe des 
Kauf- und Handelsherrn, Joh. Gfrd. 
Findeisem Es ist für drey arme fleißi- . 
ge und durch gute Aufführung sich aus- 
zeichnende Studirende, für einen Theolo- 
gen, Juristen und Mediciner bestimmt. 
Doch sollen die aus der Hempelschen und 
Findeisenschen Familie den Vorzug haben. 
Collator ist der Proconsul Herr D. Pohl, 
und nach ihm der jedesmalige oe ge- 
dachter Faculitäten. 

8) Das Grafische — 2000 Thaler, Kapital. 
Der Sufter ist Johann Graf von Gra- 
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_ fenfeld, dem der Kaiser Leopold im 


9 


Jahre 1679. ohne sein Ansuchen das Adels- 
diplom übersandte. Die Zinsen erhält ein 
Theolog und Jurist auf 4 Jahre. Die Col- 
latur, Administration und Inspection hatte 


' sonst die Grafische Familie in Leipzig; 


jetzt die verw. Frau Consistorialpräsidentin 


'v. Gärtner, geb. v. Graf. 
Das Höpfnerische — Anfangs 2600 Tha- 


ler, Kapital, nämlich 2000 Thaler zu Sti- 
pendien, 100 Thaler für die Administra- 
toren, und 500 Thaler zur Ausstattung für 


Mädchen aus dieser Familie. Nachher ist 


es auf 5900 T'haler vermehrt worden, näm- 
lich 3400 Thaler zu Stipendien, und 500 
Thalor ‘zur Ausstattung. Der Stifter ist 
D. Heinrich Höpfner, Theol. Prof. 
Lips,, im Jahre 1642. Man bestimmte es 
Theologen aus der Familie, und in Er- 


_“ mangelung derselben, auch andern, 5 Jah- 


relang. Die Collatur und Administration 
haben zwey Prediger an hiesigen Haupt- 


kirchen, die nicht Mitglieder der akade- - 


mischen Facultät sind, die Inspection aber 


‚die theologische Facultät. 
Das Kobische, s. Peinemannische, 


10) Das Kregelische — 5000 Thaler, Kapi- 


“ “ 


tal. Der Stifter ist Karl Friedr. Kre- 
gel v. Sternbach, Churfürstl. Sächs. 
Landkammetrath ‚ im Jahre ı789. _ Be- 


vereheligte D. Zange in Dresden, ünd 
Ludwig Heinrich Schröter in 
Wurzen, und nach ihrem Absterben den 
ältesten männlichen Erben bestimmt; die 
Inspection aber der Universität, und die 
Oberinspection dem Oberconsistorio ZU 
Dresden übertragen. | 
6) Das Ernesti’sche — 500 Thaler. Die 
Stifterin ist Sophia Friderika, D. 
Joh. Aug. Ernesti’s, 'Theolog. 1A 
"Tochter, im Jahre 1782. Für einen fleis- 
sigen Theologen von guter Aufführung auf 
ein Jahr. Collatoren sind die Deputirten 
der meifsnischen Nation ‚der Reihe nach, 
die es auch administriren. 
s) Das Findeisen sche — 3000 Thaler, Ka- 
pital. Die Stifterin ist Chr istiane Hen- 
riette geb. Hempelin, Witwe des 
 Kauf- und Handelsherrn, Joh. Gfrd. 
Findeisen. Esist für drey arme fleifsi- _ 
se und durch gute Aufführung sich aus- 
zeichnende Studirende, für einen Theolo- 
gen, Juristen und Mediciner bestimmt. 
Doch sollen die aus der Hempelschen und 
Findeisenschen Familie den Vorzug haben. 
Collator ist der Proconsul Herr D. Pohl, 
und nach ihm der jedesmalige Dekan ge- 
--  dachter Facultäten. 
8) Das Grafische — 2000 Thaler, Kapital. 
Der Süfter ist Johann Graf von Gra- 


“ fenfeld, dem der Kaiser Leopold im 
Jahre 1679. ohne sein Ansuchen das Adels- 
diplom übersandte. Die Zinsen erhält ein 
Theolog und Jurist auf 4 Jahre. Die Col- 
latur, Administration und Inspection hatte 
sonst ‘die Grafische Familie in Leipzig; 
jetzt die verw. Frau Consistor 1alpräsidentin 
'v. Gärtner, geb. v. Graf. 

0) Das Höpfnerische — Anfangs 2600 Tha- 
ler, Kapital, nämlich 2000 Thaler zu Sti- 
pendien, 100 Thaler für die Administra- 
toren, und 500 Thaler zur Ausstattung für 

Mädchen aus dieser Familie. Nachher ist 
es auf 5900 ’I'haler vermehrt worden, näm- 
lich 3400 Thaler zu Stipendien, und 500 
Thaler zur Ausstattung. Der Stifter ist 
D. Heinrich Höpfner, Theol. Prof. 
Lips,, im Jahre 1642. Man bestimmte es 
Theologen aus der Familie, und in Er- 

‘ mangelung derselben, auch andern, 5 Jah- - 
relang. Die Collatur und Administration 
haben zwey Prediger an hiesigen Haupt- 

‘kirchen, die nicht Mitglieder der akade- 
mischen Facultät sind, die Inspection aber 
‚die theologische Facultät. 

Das Kobische, s. Peinemannische., 

10) Das Kregelische — 5000 Thaler, Kapi- 
tal. Der Stifter ist Karl Friedr. Kre- 

gel v. Sternbach, Churfürstl. Sächs. 
Landkammekrath ‚ im Jahre ı789. _ Be- 
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stimmt ist es armen hofnungsvollen Studi- 
renden, und zwar erst zwey Theologen, 
nach vorhergegangener Prüfung, ‘auf ein 
Jahr, dann eben so vielen Juristen eben- 
falls auf ein Jahr, dann einem Medic- 
ner, nach vorhergegangener Prüfung, 
auch gefertigtem specimine, auf drey 
_ Jahre, jedoch mit der Einschränkung,, dafs 
man ihm nur jährlich 25 bis 50 Thaler aus- 
zahlt, das Uebrige aber sammelt, und nach 
3 Jahren zu einer gelehrten Reise ins Aus- 
land giebt. Ueberdies ıst er verpflichtet, 
nach seiner Zurückkunft eine Abhandlung 
drucken zu lassen, und’der medicinischen 
Facultät zu dediciren, Dafßs er dies alles 
halten wolle, mufs er durch einen ausge- 
stellten Revers versichern. Unter eben 
diesen Bedingungen ertheilt es nachher die 
philosophische Facultät, die bey ihrer 
Wahl vorzüglich auf einen Mathematiker 
zu sehen hat, In Ermangelung eines sol- 
chen erhalten es zwey andere, jedoch 
nur auf ein Jahr. Vom Betrage des Sti- 
pendiums werden ıo Thaler für. die F erti- 
gung des Programms, die Druckkosten, 
5 Thaler für den Examinator, und eben 
‚so viel für den Beamten abgezogen. Am 
Sterbetage des Stifters wird. eine Rede 
gehalten. Die Collatur haben die F acul- 
täten der Ordnung nach, die Administra- 
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' tion und Inspectioh aber die Universität 
-- nebst dem Beamten. 
Der übrigen beträchtlichen Verrmächt- 
. mise dieses Wolhthäters ist oben bey der 
‘+ Bibliothek und PRSEHWarLe gedacht 
wordem.'.' ‘ 
n) Das Leipziger — 600 Thaler, jetzt 
' dureh Gewinn an erkauften Steuerscheinen 
«636 'Thaler 16 Gr. Kapital. Der Stifter 
- ist unbekahnt, Der im Jahre 1798. ver- 
itorbene Herr Professor Bossek über- 
> gab es dem großen. Fürstencollegitm mit 
- “ der Erklärung, dafs er den Stifter nicht 
-.' anzeigen; dürfe,. am 6, März ı780. Der 
Stiftung zu Folge erhält es ein armer, 
aus Leipzig gebürtiger Theolog auf drey 
« Jahre, Das gröfse Fürstencollegiüm' hat 
- - die. Collatur, und der jedesmalige Prä- 
" »positus desselben erhält einen 'Thaler fur 
seine Bemühung, so, wie der debey änge- 
stellte Actuar, 
»3) Das Mäthesiusische — 500 Thaler, 
- - Kapitalı: ' Der Stifter ist D, Cheist. 
Gfrd. Mathesius,  Archidiac, zu St. 
“ _Nieoläi, im Jahre 1780. Nach seiner Ver- 
‘ordnung erhält es ein Familienglied auf 
5 Jahre, ohne weitere Beschränkung durch 
Ort und Wissenschaft, In Ermangelung 
'. dessen geniefst es ein Studiösus Theolo- 
gias. auf eben se lange Zeit. Die Theo- 
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logische Facultät hat die Collatur, wenn 
aber gleiche Stimmen sind, so entschei- 
det der Superintendent, und in Erman- 
gelung dessen der Dechant der Facultät. 
15) Das Peinemannische oder Kobische 
— 2000 Thaler, Kapital. Stifterin ist Jo- 
hanna Sophia geborne Peinemann, 
Witwe des Handelsherrn K.ob, im Jahre 
1794. Drey arme inländische Studirende, 
ein 'Thheolog, Jurist und Mediciner, er- 
halten es auf ein Jahr, wozu die. Kobi- 
schen Erben aus jeder Facultät drey, der 
jedesmalige Rector aber aus jeder Facul- 
tät einen präsentiret, die‘ ‚alsdann, ge- 
. wöhnlich am ı. September, loosen müs- 
„sen.. Die Universität hat die Administra- 
tion. Nach dem Tode der Kobischen 
Erben ernennt der jedesmalige Sommer- 
rector zwölf Subjecte, aus jeder Facultät 
vier, zum Loose, wovon a zum Genufs 
gelangen. 

14) Das Suxdorfische — 2000 Thaler, Ka- 
'pital, Der Stfter ist-Johann Frie- 
.  drich Suxdorf, im Jahre‘ ı807. Für 
. zwey bedürftige und würdige .Theologen 
und Juristen aus der Stadt Lübeck und de- 
ren Gebiete, und in. Ermangelung solcher 

für Königl. Sächs. Landeskinder. 
15) Das Sylversteinische — anfänglich 
- ‚22900 Thalex, Kapital, nachher aber, weil 


a ° 


init. dem Rathe 'zu Görlitz wegen der Col- 
latur ‘Streitigkeiten entstanden, ‚durch ge-' 
sammelte Zinsen .ı4900 Thaler, Kapital. 
Der Stifter ist Rudolph Freyherr v. Syl- 
verstein und Pılnickau, Erbherr auf 
Kraschen ‚:‚Dober. u. s. w. (geb. 1628. in 
Böhmen, und gest. den 6. März ı720. im 
goften Jahre), im Jahre ı715.  'Vou_den 
' Zinsen werden neun’ Stipendien ‚an/drey 
Theologen, ‚drey Juristen und drey Medi- 
einer der Schlesischen , Liausitzischen‘ und 
Meifsnischen. :Landsmannschaft, eins zu 
. 490, Thaler, eins zu:8o Thaler, bey jeder 
Facultät, nach Vorzeigung des testimonii 
paupertatis und geschehener Prüfung, durch 
das Loos auf drey Jahre überlassen. ' Die 
Empfänger halten jährlich am Rudolphstage 
(den ı7. April) Gedächtnißsreden, wozu 
(durch ein Programm eingeladen wird.. Die 
Collatur und Administration haben. die 
drey obern Facultäten, und jede erhält für 
ihre Bemühung jährlich 8 Thaler. ; 

16) Das Thomasiusische, Eigentlich 1000 
Thaler, weil aber die Erben das Legat ver- 
schwiegen, noch 1000 'Tlialer poenae no- 
mine, wozu noch 450 Thaler gesammelte 
Zinsen kamen, Der Stifter ist D. Mi- 
chael 'Thomasius, ICtus zu Leip- 
zig, Jak. Thomasius jüngster Sohn, 
ım Jahre 1758. Bestimmt ist es für 'Theo- | 
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logen' der Augsburgischen Corifession auf 
drey'Jahre, Die'Collatur und Adiministra- 
tion hat die Universität, I 

17) Das Triersche, - Jeder Facultät vier 
Kuxe bey dem Zschopenthaler Blaufarben- 
‚werke, und einen ebendaselbst für die 
Examinatoren. Die Stifterin ist Rahel 
Amalia Augusta geb. Beyer, verw. 
Appellationsräthin Trier. Von dem Be- 
trage dieser Kuxe, die seit kürzem reiche 
Ausbeute geben,. werden in den drey er- 
sten Facultäten zwey Studirende, in. der 
philosophischen aber einer, der, womög- 
lich, sich der Bergwissenschaft oder Ma- 
thematik befleifsigen soll, re er- 
halten. 

Von den übrigen reichen Vermicht- 
nissen dieser edlen, und um die Universität 
so sehr verdienten ans: ist schon Oben ge- 
sprochen worden. | 

"Das Wern ers che, S. Braunsbergi- 
sche. . 

ir Das Wied schahssih — 13200 Gük 

‘den bey dem Rathe zu Leipzig. Der Suf- 

ter ist Heinrich Wiederkehr, sonst 

Probst genannt, 1507; und ıöır,. ‚Für 

fünt 'Theologen, und seit ı5ir noch für 

zwey Choräles umd eineh Priester. Stall 

des letztern ist‘ &s’ nachher noch einem 

-Chorali ertheilet worden. DiePereipienten 
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sollen aus den Städten Willensheim, Och- 
senfurth und Iphofefl in Frariken seyn. In 
deren Ermangelung erhalten es geborne 
Würzburger, und wenn diese fehlen, über- 
haupt Franken. Der Rath zu Leipzig hat 
die Collatur uad Administration, : 


b) Juristische, 


1 Das Ackermannische — ı000 "Thaler, 
Kapital. Der Stifter ist Johann Sieg- 
fried Ackermann, Kaufmann in Leip- 
zig, im Jahre 1740. Es ist ausschließsend 
den Söhnen der Assessoren in der Juristen- 
Facultät bestimmt, wenn sie iura studiren. 
In Ermangelung derselben erhalten es die 
Söhne von Assessoren des Schöppenstuhls, 
‚und wenn diese fehlen, Söhne der Raths- 
herren, zuletzt aber, wenn auch diese 
mangelten, Stadtkinder. Die Percipien- 
ten, die es 2 Jahre geniefsen, müssen zum 
Andenken des Stifters in dem Auditorio 
inridico eine Rede halten, wozu durch ein 
Programm eingeladen wird. Die Collätur, 
Administration und Inspection hat die Ju- 
risten Facultät, 
) Das Badehornische, s. oben. 
3) Das Bastinellerische, s. oben. 
4) Das Bornische — 1000 Thaler, Kapital. 
Der Stifter ist D. Fohann Franz Born, 
II 


— 102 m 


Stiftsrath, im Jahre 1725. Es ist unter 
den nämlichen Bedingungen ; wie das Ak- 
kermannische, ausgesetzt: Die Colla- 
tur hat.der Rath zu Leipzig, die Admin- 
stration aber die Juristen Facultät. 

5) Das Driesenthalische, s. oben. 

6) Das Grafische, s. oben. 


7) Das Griebnerische —- Kühnhold« 
sche — Anfangs 12000 Thaler, jetzt we 
gen erkaufter Steuerscheine 14250 Thaler, 
Kapital. Stifter sind D.MichaelHein 
rich Griebner, Churf. Sächs. Hofrath 
und Ordinarius zu Leipzig, und dessen 
Schwester Maria Sophia verehel. 
Kühnold, im Jahre 1754. und 17351. "Nur 
die Interessen von ı000 Thalern sind zu 
einem Stipendium für einen Juristen be- 

' stimmt. Eben so viel beziehen zwey Ves- 
pertiner, wegen Gohlis, noch andre tau- 
send, zwey arme Witwen auf Lebenslang 
und das Uebrige soll theils zur Erziehung 

armer Kinder, theils zur Unterstützung. 
armer alter Weiber und Männer verwendet 

werden, Die theologische Facultät hat die 
Einrichtung der ganzen Stiftung zu besor- 
gen. Die Juristen Facultät vergiebt das ju- 
ristische Stipendium, und die Allmoseu- 
‚Inspection administrirt das Uebrige. . 


8) DasKr er 5. oben.. 
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” Das lieh — 2000 Thaler, Kapi- 
tal. Stifter ist D. Johann Friedrich 
Mager, Senior des Schöppenstuhls, im 
Jahre ı777.. Bestimmt ist es. dem Sohne 
eines wirklich arbeitenden 'Schöppen :oder 
Emeriti dieses Collegiums, wenn er -iura 
studirt. In Ermangelung dessen bekommt 
es der Sohn: eines ÄAssessors der .Juristen 

‚Facultät. Fehlte auch dieser, so soll-jeder 
. „Schöppe einen Candidaten ernennen, unter 
welchen dann das Loos entscheidet; Der 
Empfänger hält. ‚an des Stifters Geburtstage 
im Auditorio juridico eine Rede, wozu der 
Ordinarius in einem Programm einladet. 
. Zurxr Fertigung dieses Programms sind: zehn 
Thaler ausgesetzt, Collatur, Administra- 
 iion und Inspection hat der SSRERONNER 
zu Leipzig. 

20) Das Peinemannische, s. oben.‘ HER 

31) Das Suxdorfische, s. oben. ; ı. .., 

ı2) Das Trierische, s.oben. ..: .n» 


c) Medicinische 

ı) Das Badehornische, s. oben.:.:.. ı 
2) Das Bastinellerische, s. oben. ' .' 
3) Das Böhnische.— 'ı000 Thaler, Kapital, 
‚+ 2u 43 p.C. verliehen. Die Stifterin: ist Joh. 
Friederikeverw. M. Böhn, :geb.!Mul- 
ler v. Berneck, im J. 1804.,::1st einem 

11.45 
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armen fleifsigen inländischen Mediciner auf 
drey Jahre bestimmt, der es nach vorher- 
gegangener Prüfung durchs Loos erhält, 
Die Collatur und Administration hat die 
medicinische Facultät, 

4) Das Ettmüllerische — 400 Thaler, Ka- 
pital. Stfter ist D. Michael Ettmül- 
ler, P.P. et Fac. Med. Assessor, im Jahre 
1685. Für einen Stud. Medic, auf vier 
Jahre und länger. Jetzt beträgt es 16 Tha- 
ler, welche halbjährig ausgezahlt werden. 
Die medicinische Facultät hat Collatur und 
Administration. | 

5) Das Müllerische — ı000 Thaler, Kapı- 
‚tal, welches sich durch Agio um 40 Tha- 
ler vermehrt hat. Stifter ist Joh. Chri- 
stian Müller, Med.D., im Jahre 1770. 
Für einen bedürftigen gebornen Leipziger 

auf drey Jahre. Die Collatur hat der De 
chant der medicinischen Facultät, die F* 
cultät selbst aber die Administration. 

6) Das Peinemannische, s, oben. 

„) Das Quellmalzische — Anfangs 8000, 
jetzt aber durch gesammelte Ueberschüsse 
10650.’/Thaler. Der Stifter ist D. Sam. 
Theod. Quellmalz, Dechant der medı- 
einischen Facultät, im Jahre ı758. Von 
den: Interessen sollten 6 Stipendien zu 50 

' . Thalern, wie die Waltherischen, nad 

#.... gehaltenem Examen, durchs Loos an M«- 


diciner, ohne Rücksicht auf Landsmann- 
schaften vertheilt, 2 aber zu Verstärkung 
der Waltherischen genommen . wer- 
den. Jetzt erhalten es 6 Mediciner dürchs 
Loos. Collatur und Admmistration hat 
'die medicinische Facultät. 

8) Das. Schubarthische — 4000 Thaler, 
Kapital. _ Stifter ist Karl Gottfr. Schu- 
barth, Churf. Sächs. Kammer - Commis- 
sionsrath in Dresden, im Jahre 1777. Die 
eine Hälfte der Zinsen erhält der jedesma- 
lige Professor Physiologiae, der dafür wö- 
chentlich zwey Stunden ein Collegium „de 

‚, structura, morbis et eura oculorum“ lesen 
.. ‚soll; die andre Hälfte wird unter vier Me- 
‚ dieiner vertheilt,, die dieses Collegium mit 
anhören Da man bey Errichtung dessel- 
ben die Zinsen zu 5 T'halern anschlug, so 
ist durch ein Rescript diese angenommene 
Summe, ı00 Thaler also, dem Professor 
der Physiologie zugesichert worden. Das 
Uebrige empfangen genannte vier Studen- 
ten zu gleichen Theilen. Die sämmtlichen 
Zinsen werden jetzt 140 Thaler betragen. 
Collatur und Administration hat die medi- 
cinische Facultät, welche genannte Stipen- 
dien durchs Loos vertlıeilet. 
9) Das T'rıierische, s. oben. 
10) Das Waltherische — 4000 Thaler, Ka- 
pital. Stifter ist der Hofrath D, Augu- 


_— 166 


stinFriedr. Walther, im Jahre 1746. 
Die eine Hälfte der Zinsen ist zu einem 
grofsen, die andere aber zu zwei kleinen 
Stipendien für dürftige und fleifsige Medi- 
ciner bestimmt, die es durchs Loos auf 
drey Jahre erhalten. Die Administration 
und Collatur hat die medioinische Fa- 
oultät, 


Vermischte Stipendien. 


1) Das Adolphische — ı00 Thaler, Kapi- 

tal, und 50 Thaler dazu geschlagene Zin- 
sen. Der Stifter ist Christ. Mich. Adol- 
phi, Med. D. 1700. Für einen Studiosus, 
Die Administration und Collatur hat die 
polnische Nation. 

2) Das Agrikola’sche — 1000 Schlesische 
Gülden. Der Stifter it Jakob Leon- 
hardv. Agricola, im Jahre 1718. Für 
einen armen zu Leipzig Studirenden, der 
jährlich im Auditorio Philosophico eine 
Rede halten soll. Der Rath in Breslau hat 
auf die Anfrage der hiesigen Universität 
keine Nachricht gegeben, sondern an den 
Herzog v. Qels verwiesen. Jetzt ist von 
diesem Stipendium nichts bekannt. 

5) Das Allensteinsche oder Knolleisen- 
sche — Anfangs 600'Gülden und 100 
Gülden zu der Lectur, welches aber nach- 
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‘her vermehret worden. Der: Stifter ist 
:. Folti. Knolleisen, Theol. D. et Canoni- 
cus Merseburg. ı511. Zwey, aus Preus- 
sen gebürtige, in Leipzig Studirende kön- 
nen. es -auf sechs Jahre erhalten, und Bac- 
_ ealaurei und Magistri werden. Ferner soll 
ein aus Preußen gebürtiger Magister legens 
in den Hundstagen fünf Lectiones morales 
halten. Die; Stipendien vergiebt ‘der Rath 
zu Allenstein, und die Lectur die philoso- 
phische Facultät. Die Administration hät- 
te ehemals. die preufsische Nation auf hie- 
siger Universität. Weil aber diese zu 
schwach wurde, und aufhörte, so hat sie 
jetzt der Rath zu Leipzig, der das Stipen- 
dium auszahlt, 


4) Das Amthorische — 2500 Thaler, Kapi- 

: tal, und 100 Thaler für die Examinatoren. 

Stifter ist Joh. Friedr. Amthor in 

Culmbach, Kammer - CGommissair zu Wei- 

‘ Genstadt, und dessen Ehefrau, Magdal. 

Barb. geb. Göring, ı730. Für Studi- 

‚rende aller Facultäten, die examinirt wer- 

den, aueh am 'Tage Jakobi eine Rede 

halten sollen. Zwey Stipendien, jedes 

zu 73 Thaler, vergiebt die Universität, die 

auch die ‚Administration hat, die übrigen, 

‚.. der Aelteste von der Familie, und der Su- 
+ perintendent, zu Wunsiedel. 
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stinFriedr. Walther, im Jahre 1746. 
Die eine Hälfte der Zinsen ist zu einem 
grofsen, die andere aber zu zwei kleinen 
Stipendien für dürftige und fleißsige Medi- 

. einer ‚bestimmt, die es durchs Loos auf 
drey Jahre erhalten. Die Administration 
und Collatur hat die imedieinische Fa- 
oultät, 


Vermischte Stipendien. 


3) Das Adolphische — ı00 Thaler, Kapi- 

tal, und 50 Thaler dazu geschlagene Zin- 
sen. Der Stifter ist Christ. Mich. Adol- 
phi, Med. D. 1700. Für einen Studiosus, 
Die Administration und Collatur hat die 
polnische Nation. 

2) Das Agrikola’sche — 1000 Schlesische 
Gülden. Der Stifter ist Jakob Leon- 
hard v. Agricola, im Jahre 1718. Für 
einen armen zu Leipzig Studirenden, der 
jährlich im Auditorio Philosophico eine 
Rede halten soll. Der Rath in Breslau hat 
auf die Anfrage der hiesigen Universität 
keine Nachricht gegeben, sondern an den 
Herzog v. Qels verwiesen. Jetzt ist von 
diesem Stipendium nichts bekannt. 

5) Das Allensteinsche oder Knolleisen- 
sche — Anfangs 600 Gülden und ı00 
Gulden zu der -Lectur, welches aber nach- 
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"hier vermehret worden. Der’ Stifter ist 
Job. Knolleisen, Theol. D. et Canoni- 
cus Merseburg. 1511. Zwey, aus Preus- 
sen gebürtige, in Leipzig Studirende kön- 
nen es auf sechs Jahre erhalten, und Bac- 
calaurei und Magistri werden. Ferner soll 
ein aus Preufsen gebürtiger Magister legens 
in den Hundstagen fünf Lectiones morales 
halten. Die: Stipendien vergiebt ‘der Rath 
zu Allenstein, und die Lectur die philoso- 
phische Facultät. Die Administration hät- 
te ehemals.die preufsische Nation auf hie- 

'siger Universität. . Weil aber diese zu 
schwach wurde, und aufhörte, so hat sie 
jetzt der Rath zu Leipzig, der das Stipen- 
dium auszahlt, | 


> Das Amthorische — 2500 Thaler, Kapi- 

tal, und 100 Thaler für die Examinatoren. 

Stifter. ıst Joh. Friedr. Amthor m 

Culmbach, Kammer - Commissair zu Wei- 

- Genstadt, und dessen Ehefrau, Magdal. 

Barb. geb. Göring, ı730. Für Studi- 

‚rende aller Facultäten, die examinirt wer- 

den, auch am Tage Jakobi eine Rede 

halten sollen. Zwey Stipendien, jedes 

zu 73 Thaler, vergiebt die Universität, die 

‚. „auch die ‚Administration hat, die übrigen, 

‚... der Äelteste von der Familie, und der Su- 
- ,. perintendent. zu Wunsiedel. 
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5) Das Andreäsche — 450 Thaler, ‚Kapital. 
Stifterist D. Johann Andreä, Prof. zu 
Leipz. und Canzler zu Zeiz, im Jahre 1589. 
Bestimmt ist es den Anverwandten, die in 
Leipzig oder Wittenberg studiren, auf 
sechs Jahre. In deren Ermangelung er- 
halter es Jungfern aus der Familie, und 
wenn auch diese nicht da sind, Pirnaische 
Stadtkinder zum Studiren. Die Collatur 
hat das älteste Mitglied von des. St'fters 
oder seiner Frauen Familie, die Admini- 
stration aber die Universität. 

6) Das Bestuscheffische — ı5000 Thaler 
verglichener Hauptstamm. Stifterin: Joh. 
Henr. Luise geb. v. Carlowiz, Mi- 
chaels Grafen v. Bestuscheff Rumin, 
Russ. Kais. Ambassadeurs am Kön. Franz. 
Hofe, Gemahlin, ı754. Für drey junge 
Edelleute luther. Religion, die auf einer 
Chursächs. Universität studiren, ' Die aus 
der Familie Haug witz sollen den Vorzug 
haben, dann die von Carlowiz, und 
nach diesen andre ohne Unterschied fol- 
gen. Die von Haugwiz geniefsen es, 50 
lange sie Lust zum Studiren haben. Die 
Vebrigen, drey Jahre. Wenn die Zinsen 
zureichen, sollen auch Arme bürgerlichen 
Standes, die zum Studiren Lust haben, 
jährlich 100 Thaler auf drey Jahre, und, 
die Künste und Handwerke lernen, jäh- 
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--:,äeh 50 Thaler bekommen. Dem Semori 
-- Academiae oder ältesten ordentlichen Pro- 
- fessor steht die Collatur zu,‘ der dafür 200:: 
Thaler bekommt. Die. Execution .des Te- 
. staments hat die Universität Leipzig, und 
dem Collegio Decemvirali wird Rechnung 
abgelegt. | 
») Die Böhmischen: a) das grofse, 700 Tha- 
ler, b) das kleinere, 600 Thaler, Kapi- 
tal, auf hiesige Bürgerhäuser unableglich 
versichert. Stifter: Joh.,‚Glob. Böhme, 
Chüursächs.: Hofrath ; und Professor d: Ge- 
. schichte inı Leipzig, ı777. und ı780. Für 
arme Öschatzer Stadtkinder, oder dasige 
Zöglinge, die auf einer Fürstenschule ge- 
wesen, von guten Sitten sind, und'in Leip- 
zig studiren, drey Jahre lang. In ihrer 
‘ Ermangelung für andere Studirende zu 
Erlangung der Magisterwürde. Das grö- 
fsere ‚beträgt jährlich 50 Thaler, das klei- 
nere 25 Thaler. Der'Rath zu Oschatz 
schlägt die Subjecte vor, und das grofse 
Fürstencollegium hat die Collatur und Ad- 
ministration. Der Probst dieses Colle- 
gitums erhält daher 6 Thaler, und der 
Actuar 4 Thaler vom Ueberschusse. 
8) Das Borzische — 1000 Thaler, Kapital. 
Stifter: Georg Heinr. Borz, Prof Ma- 
-them., im J. 1799. - Für einen in Leipzig 
studirenden Preussen uud Schlesier ab- 


; wechselnd, auf vier Jahre. Die Admini- 


stration hat das Frauencollegium zu Leipzig. 


9 Das Brücknersche — 5000 Thaler, Ka 


pital. Stifter: Karl Glob. Brückner, 
Churf. Sächs. Kammer-Commissair, im 


Jahre 1795. Für zwey gute fleifsige Studi- 


rende in Leipzig, die, wo möglich, aus 


-. des Stifters Familie seyn sollen. In Er- 


mangelung derer .erhalten es andere. Die 


. ‚Collatur ‚, Administration und Inspection 


j: 


hat.das Collegium Professorum. 


10). Das Buhlische — 300 Gülden, Kapital. 
Stifter: Wenzel Buhle, Rauchhändler 


in, Leipzig, im Jahre ı6g0.. Für einen ar- 


men, gottesfürchtigen, fleifsigen Studiosus, 
‚zuförderst aus Schlesien, und in dessen Er- 
mangelung für einen andern aus der polni- 


‚ : schen Nation, auf drey Jahre, damit er 


von{Entrichtung des Fleischgeldes im Con- 
victorium befreyt bleibe. ‘Der Senior der 
polnischen Nation.hat die Cöllatur, und der 
jedesmalige Director Oeconomiae die Ad- 
ministration. 


a Das Burchardische, ‚Stifter: Hans 
..„ Burchard,, Stadtrichter in Schneeberg, 


im Jahre 1562. und ı568. Für: zwey 


. Studirende aus der Burchardischen, 


Müllerischen und Z ablischen Fami- 
lie. Der Rath zu Schneeberg :ist Exe- 


cutor, . 
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e) Das Carinthische — 1075 Thaler, Ka- 


! 


Ä pital. ‚Stifter: Joh. Lau von Craburg, 
- im Jahre 1508. Für geborne Franken, die 


in Leipzig studiren. Die Collatur und 
Administration hat die theologische Fa- 
cultät. 


= Das Carpzovische — 500 Thaler, Ka | 


- pital.. Stifter: D. Benedict Carpzov, 


- Churfürstl. Sächs. Geheimer Rath, im Jahre 


1666. Für zwey arme Conuictores, ab- 
sonderlich conuersos. -Collatur und Ad- 
ministration : hat der jedesmalige Director 
‚Oeconomiae. 


Das Colditsische. — 500 Gülden, Ka- 


pital. Stifter: ‚Matthias Colditz, im 


Jahre ı610., Bestimmt ıst es einem An- 


‘verwandten, und in ‚dessen Ermangelung 


einem Weifsenfelsischen Stadtkinde. Die 


‚.Collatur haben des Stifters Agnaten zu 


Weißsenfels, und der Rath daselbst, wel- 


- chen der Stifter substituirt hat. Letzterer 


hat auch die Administration und Inspe- 
etion. 


1) Das Conizische oder Fuhrmanni- 


sche oder Hoppische — Anfangs 40 
Gülden, nachher aber von gesammelten 


Zinsen-806 Thaler, Kapital, Stifter: D. 


Martin Fuhrmann,. Canonie. Merseb. 


et Ciz., Collegii min. Princ. Collegiatus, 
und D. Jakob Hoppe, im Jahre 1503. 


\ 


- 


ı6) Das Dathische größere. — 4000 Thaler, 


0° 


u A 


"und 1550. Für-einen in Leipzig’ studiren- 


den Preufsen evangelischer Religion, der 
aber einer Jungfer in Coniz etwas abgeben 
soll. Die Collatur hatte der Rath. zu Co- 
niz, jetzt aber vergiebt es der I«sipeiger 
Magistrat. 


Kapital. Suüfter: D’ Joh. Aug..Dathe, 
ling. hebr. Prof., im Jahre ı7g9ı. . Die 
Zinsen davon soll der jungste Sohn. sei- 
ner Schwester, Johann Wilhelm 
Brehm, so lange er lebt, geniefsen, nach 


dessen Tode aber, er sterbe mit oder ohne 
"Succession, das Kapital an die. Universi- 
‘ tät Leipzig fallen, und die Zinsen zu den 


Bau - und - Reparaturkosten des Collegii 
Paulini angewendet werden. Die Admi- 


nistration und Inspection hat die Universi- 


tät, welche auch die Zinsen an.den Legatar 
auszahlen lafst, 


2 Das Davidsche gröfsere und kleinere — 


"Anfangs 4500 Gülden, die beym hiesigen 


Magistrate stehen, und mit 5 vom Hundert 


verzinset werden. Aus den. gesammelten 


Zinsen entstand das kleinere. . Beide haben 
jetzt 6337 "Thaler, Kapital. Stifter: Lu- 
cas David, Obersecretair zu Königsberg, 
aus Allenstein ‚gebürtig, im Jahre 158. 
Folgende Bedingungen sind dabey festge- 
setzt: ı) Das Kapital soll beym hiesigen 
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Magistrate unwiderruflich stehen, so lange 
die Universität nicht verlegt wird. 2) Es 
soll an geborne Preufsen aus des Stifters 
Familie, und in deren Ermangelung an 
Allensteiner vergeben werden, die’ aber 
der Augsburgischen Confession zugethan 
‘seyn müssen. 5) Die Collatoren und Pa-, 
trone in Preufßsen- sollen entweder aus des 
Stifters Familie, oder -Allensteiner Raths- 
mitglieder seyn. 4) Muß ein Administra- 
tor in Leipzig bestellt seyn. 5) Sollen die 
‘ Knaben oder Studiosi persönlich nach Leip- 
zig kommen, erstere die ’Thomas- oder 
Nicolai-Schule besuchen, letztere aber die 

: gradus, wenn sie von ihnen gesucht wer= 
den, hier nehmen. Andre Universitäten - 
zu besuchen, ist ihnen unbenommeın. 
6) Die Universität soll über diese Stiftung 
die Aufsicht führen, und bey gefährlichen 
Veränderungen Se. Churf. Durchlaucht zu 
Sachsen um Schutz anflehen. Die Davidi- 
schen Erben in'Königsberg haben die Col- 
latur ; die Adminietr ation aber ein nr 
Professor. | 
18) Das Diverisch“ Helfreichische . _ 
Anfangs 5000 Gülden, durch die Stiftung 
D. Andreas Dörers, Leibarzts beym 
Churfürsten Johann Georgl., im Jahre 
ı620., dann jnoch 1000 Gülden dich die 
Stiftung seines Schwiegersohnes, D, Ni- 
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col. Helfreichs, Churfurstl. Sachs. Con- 
sistorialraths, ım Jahre 1652. Jetzt durch 
gesammelte Interessen 7000 Thaler, Kapi- 
tal. Für Auverwandte der Stifter, die in 
Leipzig studiren, und in deren Ermange- 
lung für andre dürftige Studirende drey 
bis vier Jahre. Anfangs waren fünf, jetzt 

‚ zwölf Stipendiaten. Fünf erhalten jähr- 
lich 2ı Thaler, und sieben ıo Thaler 
ı2 Groschen. Collatoren sind die Roth- 
hauptischen und Helfreichischen 
Familien. Die Administration hat ein hie- 
siger Professor, die Inspection aber die 
Universität. 

29) Das Donawerthische, dessen Summe 
unbekannt ist, In dem Universitätsarchive 
befindet sich blofs der Name des Stlifters: 
D. Joh. Obermayer genannt Fabri, 
und die Nachricht, dafs der Rath zu Do- 
nawerth ein Stipendium stiften wollen, und 
deshalb mit dem hiesigen Magistrate unter- 
handelt habe, nebst einigen  Präsentations- 
schreiben an’ die hiesige Universität vom 
Jahre 1570. und folg. 

ng Die Ettmüllerischen oder. Freyta- 
gischen Stipendien. Stifter: Peter 
Freytag, Syndicus zu Leipzig, und Ca- 
nonic, Merseburg., im Jahre 1516. : Sie 

, sind vier Preussen bestimmt, und in deren 
Ermangelung andern, die,bey der Nicolai- 


‘ kirche zu Leipzig Chordienste verrichten 
sollen. Die Collatur hat der Rath zu 
Leipzig. oz 
. Ferner ein Stipendium, für einen Preus- 

. sen aus Friesland, oder, in dessen Erman- | 

..  gelung, für einen aus der Altstadt Königs- 

. berg, der in Leipzig stndiren muß, auf 
funf Jahre. 

a) Das Finsingersche — 506 Gülden, 

‚ Kapital... Stifterin: Magdalena verw. 
Finsinger, im. Jahre .ı677. Für arme, 
...der Religion wegen Vertriebene. Die Ad- 
. ministration und Vertheilung hat der All- 
mesenfiskus zu Leipzig. 

“) Das Frankische — ı200 Thaler, Kapi- 
tal.. Stifter: D. Heinr, Glieb. Franke, 
Moral, et Polit.P. P , im Jahre :781. Der 
Stiftung zu Folge sollte sein Bruder die 
Zinsen davon auf Lebenszeit erhalten, 

. dann aber ein Stipendium davon errichtet, 
und unter folgenden Bedingungen vergeben 

.. werden: ı) An die Descendenten. von 
Joh.GeorgFranke, sec. lineas; in de- 
ren Ermangelung 2) an die Desc: Daniel 
Frankens, sec. lineae proximitatem; 
5) an die Desc. Christ. Friedr. Fran- 
kens eben so; 4) an. die Desc. Dan, Chr. 
Wintrufs; 5) an die Desc. Wilh, 
Christ. Wintrufs. Meldet sich von 
diesen keiner, so soll die weibliche :Linie 
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von des Stifters Verwandtschaft, ‚jedoch 
nur sec, gradus proximitatem, eintreten. 
Meldet sich gar niemand, so soll das Kapi- 

. tal vermehrt, und die Zinsen dazu ange- 
wendet werden, wenn ein Stipendiat pro- 
moviren, sich pro praxi examiniren lassen, 
oder das Notariat erlangen will. Der Sti- 
pendiat soll es vier, auch, wenn sich kein 
anderer meldet, fünf bis sechs Jahre ge 

‘ nießen (länger aber nich), und alle Jahre 
‚ am ıoten August zum Andenken des Stif- 
ters eine Rede halten, wozu der Professor 
der Moral und Politik das Einladungspro- 
gramm schreiben, und ihm dafür 6 Thaler 
jährlich gezahlt werden soll. Jeder De 
kan der philos. Facultät erhält für seine Be- 
mühung 10 Thaler, und der Bürgermei- 
ster und Stadischreiber in Weida, jeder 
jährlich 5 Thaler, wofür dieser ein Regıi- 
ster über die Candidaten. des Stipendü hal- 
ten, und der Bürgermeister die Aufsicht 
darüber führen soll: Die Collatur und 
Administration hat die philosophische Fa- 
_ eultät, und die Präsentation der jedesmali- 
‘ge Senior der Frankischen Familie in 

Weida. . 

25) Das Grenizische — -600 Gülden,, Ka- 
pital. Stifter: Chph. Greniz, im Jahre 
1699. und ı705. Für Studirende aus des 

"Sußters Familie, drey Jahre lang...» Die 


_Collatur hat dasälteste Mitglied der Fami- 
‚lie. Die Administration: die Churf. Slipen- 
diaten - Ephori. 

»4) Das Günthersche — 2000 Thaler, Ka- 
" pital. Stifter: D. Hier: Günther, im 
Jahre ı601., für. seine Nachkommen. ' 
s5) Das Hahnische:oder Nailaische — 
680 Gülden, Kapitäl. Stifter: Nic. Hahn 
von Naila bey Hof, im Jahre ı5ı2. . Für 

‚ einen Studiosus auf zwey Jahre. : Der 
„Rath zu Hof hat die Collatur, und die 

- Theologische Facultät die Adiministrätion. 
36) Das Hainische.! Der am 7. Mayver- 

. storbene neunzigjährige General- Ac- 
cis- Inspector Joh. Gottfr.: Hain, zu 

: Königstein, (der in. den Jahren 1755 -- 4r. 
inFreiberg und Leipzig studirte), hat 
in seinem am 22, März ı796. übergebenen, 
und am 29. May 1802. mit Nachträgen be- 
richtigten Testamente, folgende. Verord- 
nung gemacht: Alles, was nach ‚Abzug 
des, seinem Sohne vermachten, Pflichttheils, 
der Vermächtnisse und Begräbnifskosten, 
übrigbleibt, soll zur Hälfte dem. Stadtrathe 
zu Freiberg, zur Hälfte aber. der Uni- 
versität Leipzig verabfolgt, und die 
Zinsen jährlich ia Freiberg an einen be- 
‚dürftigen und fleifsigen Gymnasiasten der 
ersten und andern Klasse, in Leipzig 
aber an einen Studirenden, eben .däher, 

12 
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‘ohne Bestimmung der Facüultät, auf vier 
Jahre, wenn der .Percipient so lange in 
Freiberg oder Leipzig studirt, ver- 
.. theilt. werden. Vorzüglich sollen es Kö- 
©. migsteiner, das heifst, solche seyn, die 
in:den Bezirk der städtischen Gerichtsbarkeit 
Königsteins gehören, und unter diesen’ wie 
der.die Söhne der lebenden oder verstorbe- 
. nen Geistlichen und Schullehrer, sa wie die 
' der Königl: Tranksteuer - General- Gleits- 
und Landesacciseinnehmer, andern vörge- 
hen. In Ermangelung dieser fällt:es auf 
‚Freiberger Stadtkinder, und wieder 
- vorzüglich auf die Söhne der Lehrer am 
: . dasigen Gymnasium, Die Collatur hat der 
.  Magütra® zu Freiberg und die hiesige 
Universität 
Nach dem Tode. seines Sohnes, ‚(des 
Kaiserl. Oesterreich. Fouriers,) Christ, 
Glieb. Hains, soll dessen Pflichttheil 
von ı500 Thalern ebenfälls zu den Stipen- 
dientonds, halb dem Rathe zu Freiberg, 
und halb der Leipziger Universität 
verabfolgt werden, da dann, sowehl in 
Freiberg als hier,. doch ohne Vor- 
schreiben des Testators, noch zwei Su- 
pendien;, oder Freystellen in dem Leipzi- 
ger Convictorsum, oder an demRichteri- 
schen Tische in Freiberg, errichtet wer- 
den dürften, der sich allein nur das erbil- 


> 
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tet, dafs man von jeder zu treffenden Ein- 
richtung dem Stadtrathe zu Königstein 
Nachricht geben möge, 

27) Das. Haltenhofische: — Anfangs. 1950 

Gulden, Kapital,; welches nachher bis auf 
. 4718 Thaler.vermehrt worden ist. . Stifter: 

D. Wilh. Haltenhof, Fac. Med. Ass. 
et Collegii Maj. Princ. Collegiatus, im Jah- 
re 1506. Für drey aus Thorn gebürtige 

. Studirende. Die Collatur hat der Rath zu 
Thorn, und die ‚Administration das grofse 
Fürstencollegium, 

28) Das Hammersche — Anfangs 4000 Gül- 
den,. wovon die von der Universität zu 
verwaltenden 2000 Gülden auf 2296 Tha- 
ler 21Gr. vermehrt worden sind. Stifter: 
Matern. Hammer, D. Med. zu Steyer 
in Oesterr eich, im Jahre 1591. Bestimmt ist | 
es vier armen zu Leipzig Studirenden, 
wovon zwey die Thomasschule zu Leip- 
zig besucht haben, zwey aber aus Steyer 
gebürtig seyn sollen, auf vier bis fünf 

_ Jahre, Alle halbe Jahre sollen sie von den 
Inspectoren und von dem Rector der 'Tho- 
masschule geprüft, auch Baccalarireen und 
Magister werden. Von zween dieser Sti- 

' pendien hat die Universität Collatur und 
Administration, die Inspection aber die Se- 
niores ‚Nationum in Facult. Philos. , nebst 

“ dem Rector der Thomasschule. Von den 

1a 
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"wechselnd, auf vier Jahre. Die Admini-, 
stration hat das Frauencollegium zu Leipzig. 

9 Das Brücknersche — 5000 Thaler, Ka 
pital. ‚Stifter: Karl Glob. Brück ner, 

. Churf.. Sächs. Kammer-Commissair, im 
Jahre 1795. Für zwey gute fleißige Studi-— 
rende in Leipzig, die, wo möglich, aus 

-.. des Stifters Familie seyn sollen. In Er- 

mangelung derer .erhalten es andere. Die 

Collatur, Administration und Inspection 

hat das Collegium Professorum. 

10) Das Buhlische — 300 Gulden, Kapital. 
Stifter: Wenzel Buhle, Rauchhändler 
in, Leipzig, im Jahre 1690. Für einen ar- 
men, gottesfürchtigen, fleifsigen Studiosus, 
‚zuförderst aus Schlesien, und in dessen Er- 

mangelung für einen andern aus der polni- 
. : schen Nation, auf drey Jahre, damit er 

-- ‚vonfEntrichtung des Fleischgeldes im Con- 
victorium befreyt bleibe. ‘Der Senior der 
polnischen Nation. hat die Collatur, und der 
jedesmalige Director Oeconomiae die Ad- 
ministration. 

3) Das Burchardische, :Stifter: Hans 

..„Burchard,. Stadtrichter in Schneeberg, 
im Jahre 1562. und 1ı568., Für zwey 

‚. Studirende aus der Burchardischen, 
Müllerischen und Zablischen Fami- 
lie. Der Rath zu Schneeberg :ist Exe- 
cutor, . a 5 VOR 
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eu Das Carinthische — 1075 Thaler, Ka- 
pital. ‚Stifter: Joh. Lau von Craburg, 

: - im Jahre 1508. Für geborne Franken, die 
in Leipzig studiren. Die Collatur und 
Administration hat die.theologische Fa- 
cultät. | 

> Das Car pzovische — 500 Thaler, Ka- 
pital.. Stifter: D. Benedict Carpzov, 
Churfürstl. Sächs. Geheimer Rath, im Jahre 
1666. Für zwey arme Conuictores, ab- 

. sonderlich conuersos. Collatur und Ad- 
ministration - hat der jedesmalige Director 
‚Oeconomiae. 

n Das Colditzische — 500 Gülden, Ka- 
pital. Stifter: Matthias Colditz, im 
Jahre 1610. Bestimmt ist es einem 'An- 

verwandten, und in ‚dessen Ermangelung 
einem Weifsenfelsischen Stadtkinde. Die 
‚.Collatur haben des Stifters Agnaten zu 
Weifsenfels, und der Rath daselkst, wel- 
chen der Stifter substituirt hat. Letzterer 
hat auch die Administration und: Inspe- 
ction. 

15) Das Conizische oder Fuhrmanni- 
sche oder Hoppische — Anfangs 40 
Gülden, nachher aber von gesammelten 
Zinsen-806 Thaler, Kapital, Stifter: D. 
Martin Fuhrmann, Canonic. Merseb. 
et Ciz., Collegii min. Princ. Collegiatus, 
und D. Jakob Hoppe, im Jahre 1503. 


\ 


"und 1550. Für einen in Leipzig’ studiren- 
den Preufsen evangelischer Religion, der 
aber einer Jungfer in Coniz etwas abgeben 

 —-soll.e. Die Collatur hatte der Rath zu Co- 
-  niz, jetzt aber vergiebt es der Leipziger 
Magistrat. 
ı6) Das Dathische größere — 4000 Thaler, 
‚ Kapital. Süufter: D* Joh. Aug..Dathe, 
ling. hebr. Prof., im Jahre ı7gı. Die 
Zinsen davon soll der jungste Sohn sei- 
ner Schwester, Johann Wilhelm 
Brehm, so lange er lebt, geniefsen, nach 
dessen Tode aber, er sterbe mit oder ohne 
- "Succession, das Kapital an die. Universi- 
tät Leipzig fallen, und die Zinsen zu den 
Bau - und Reparaturkosten des Collegü 
Paulini angewendet werden. Die Admi- 
nistration und Inspection hat die Univers- 
tät, welche auch die Zinsen an: den Legatar 
auszahlen lafst, 
es Das Davidsche grüfsere und kleinere — 
. Anfangs 4500 Gülden, die beym hiesigen 
Masgistrate stehen, und mit 5 vom Hundert 
 verziuset werden. Aus den. gesammelten 
Zinsen entstand das kleinere, . Beide haben 
jetzt 6357 "Thaler, Kapital. Stifter: Lu- 
cas David, Obersecretair zu Königsberg, 
aus Allenstein ‚gebürtig, im Jahre 1505. 
Folgende Bedingungen sind dabey festge- 
setzt: ı) Das Kapital soll beym hiesigen 
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Magistrate unwiderruflich stehen, so lange 
die Universität nicht verlegt wird. 2) Es 
soll an geborne Preufsen aus des Stifters 
Familie, und in deren Ermangelung an 
Allensteiner vergeberi werden, die aber 
der Augsburgischen Confession zugethan 
‘seyn müssen. 5) Die Collatoren und Pa-. 
trone in Preufsen- sollen entweder aus des 
Stifters Familie, oder -Allensteiner Raths- 
mitglieder seyn. 4) Muß ein Administra- 
tor in Leipzig bestellt seyn. 5) Sollen die 
' Knaben oder Studiosi persönlich nach Leip- 
zig kommen, erstere die ’Thomas- oder 
Nicolai- Schule besuchen, letztere aber die 
- gradus, wenn sie von ihnen gesucht wer: 
den, hier nehmen. Andre Universitäten - 
zu : besuchen, ist -ihnen unbenommnen. 
6) Die Universität soll über diese Stiftung 
die Aufsicht führen, und bey gefährlichen 
Veränderungen Se. Churf. Durchlaucht zu 
Sachsen um Schutz anflehen. Die Davidi- 
schen Erben in'Königsberg haben die Col- 
latur ; die Adninikrmioh aber ein ia 
Professor. 

16) Das Dursrisehn Helfreichische En 
Anfangs 5000 Gülden, durch die Stiftung 
D. Audreas Dörers, Leibarzts beym 
Churfürsten Johann Georg]., im Jahre 
ı620., dann noch 1000 Gülden a die 
Stiftung seines Schwiegersohnes, D. Ni- 
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col. Helfreichs, Churfürstl. Sächs.Con- 
sistorialraths, ım Jahre 1652. Jetzt durch 
gesammelte Interessen 7000 Thaler, Kapi- 
tal. Für Auverwandte der Stifter, die in 
Leipzig studiren, und in deren Ermange- 
lung für andre dürftige Studirende drey 
bis vier Jahre. Aufangs waren fünf, jetzt 

‚ zwölf Stipendiaten. Fünf erhalten jähr- 
lich 2ı Thaler, und sieben ıo Thaler 
ı2 Groschen. Collatoren sind die Roth- 
hauptischen und Helfreichischen 
Familien. Die Administration hat ein hie- 
siger Professor, die Inspection aber die 
Universität. 

29) Das Donawerthische, dessen Summe 
unbekannt ist. In dem Universitätsarchive 
befindet sich blofs der Name des Suifters: 
D. Joh. Obermayer genannt Fabri, 
und die Nachricht, dafs der Rath zu Do- 
nawerth ein Stipendium stiften wollen, und 
deshalb mit dem hiesigen Magistrate unter- 
handelt habe, nebst einigen. Präsentations- 
schreiben an'.die hiesige Universität’ vom 
Jahre 1570. und folg. 

ee Die Ettmüllerischen oder Freyta- 
‚gischen Stipendien. Stifter: Peter 
Freytag, Syndicus zu Leipzig, und Ca- 
nonic, Merseburg., im Jahre 1516. . Sie 

, sind vier Preussen bestimmt, und in deren 
Ermangelung andern, die.bey der Nicolai- 


“kirche zu Leipzig Chordienste verrichten 
sollen. Die Collatur hat der Rath zu 
Leipzig. u 

Ferner ein Stipendium. für einen Preus- 

. sen aus Friesland, oder, in dessen Erman- | 

..  gelung, für einen aus der Altstadt Königs- 

. berg, der in Leipzig stndiren. muß, auf 
funf Jahre. 

4) Das Finsinger sche — 506 Gulden, 
Kapital.. Stifterin: Magdalena .verw. 
Finsinger, im. Jahre. ı677.. Für arme, 

... der Religion wegen Vertriebene. Die Ad- 
ministration und Vertheilung hat der All- 
mosenfiskus zu Leipzig. | 

eg) Das Frankische — ı200 Thaler, Kapi- 

- tal... Stifter: D. Heinr. Glieb. Franke, 
Moral. et Polit.P. P , im Jalıre :781. Der 
Suftung zu Folge sollte sein Bruder die 
Zinsen davon auf Lebenszeit erhalten, 

. dann aber ein Stipendium davon errichtet, 
und unter folgenden Bedingungen vergeben 

.. werden: ı) An die Descendenten. von 
Joh.GeorgFranke, sec. lineas; in de- 
ren Ermangelung :2) an die Desc: Daniel 
Frankens, sec. lineie proximitatem; 
5) an die Desc. Christ. Friedr. Fran- 
kens eben so; 4) an.die Desc. Dan. Chr. 
Wintrufs; 5) an die Des. Wilh. 
Christ. Wintrufs. Meldet sich von 
diesen keiner, so soll die weibliche :Linie 


Ind 
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von des Stifters Verwandtschaft, ‚jedoch 
nur sec, gradus proximitatem, eintreten. 
Meldet sich gar niemand, so soll das Kapi- 
tal vermehrt, und die Zinsen dazu ange- 
wendet werden, wenn ein Stipendiat pro- 
moviren, sich pro praxiı examiniren lassen, 
oder das Notariat erlangen will. Der Sti- 
pendiat soll es vier, auch, wenn sich kein 
anderer meldet, fünf bis sechs Jahre g& 
niefsen (länger aber nicht), und alle Jahre 
am ıoten August zum Andenken des Stf- 
ters eine Rede halten, wozu der Professor 
der Moral und Politik das Einladungspro 
gramm schreiben, und ihm dafür 6 Thaler 
jährlich gezahlt werden soll. Jeder De 
kan der philos. Facultät erhält für seine Be- 
mühung 10 Thaler, und der Bürgermei- 
ster und Stadtschreiber in Weida, jeder 
jährlich 5 Thaler, wofür dieser ein Regı- 
ster über die Candidaten. des Stipendü hal- 
ten, und der Bürgermeister die Aufsicht 
darüber führen soll: Die Collatur und 
Administration hat die philosophische Fa- 


_ eultät, und die Präsentation der jedesmali- 
‚ge Senior der Frankischen Furl in 


Woeida. 


) Das Grenizische — -600 Gülden, Ka- 


pital. Stifter: Chph. Greniz, im Jahre 
1699. und 1705. Für Studirende aus des 
 Sulters Familie ‚ drey Jahre lang... Die 


rn U 


_ Collatur hat dasälteste Mitglied der Fami- 
‚lie. Die Administration: die Churf, Sipen- 
diaten- Ephori. .. 

24) Das Günthersche — 2000 Thaler,. Ka- 

" pital. Stfter: D.:Hier.: Günther, im 
Jahre ı601., für. seine Nachkommen, 

35) Das Hahnische;oder Nailaische — 
680 Gülden, Kapitäl. Stifter: Nic. Hahn 
von Naila bey Hof, im Jahre ı5ı2.. Für 
. einen Studiosus auf zwey Jahre. ı Der 
„Rath zu Hof hat die Collatur, und die 
Theologische Facultät die Adıninisträtion. 

26) Das Hainische.! Der am 7. May:ver- 

‚ storbene neunzigjährige General- Ac- 

.- eis-Inspector Joh. Gottfr.. Hain, zu 
+ Königstein, (der ‚in. den Jahren 1755 - 41. 
inFreiberg und Leipzig studirte), hat 
in seinem am 22. März ı796. übergebenen, 
und am 29. May 1802. mit Nachträgen be- 
richtigten Testamente, folgende. Verord- 
mung gemacht: Alles, was nach ‚Abzug 
des, seinem Sohne vermachten, Pflichttheils, 
der Vermächtnisse und Begräbnifskosten, 
übrigbleibt, soll zur Hälfte dem .Stadtrathe 
zu Freiberg, zur Hälfte aber. der Uni- 
versität Leipzig verabfolgt, und die 

. Zinsen jährlich ia Freiberg an einen be- 
dürfiigen und fleifsigen Gymnasiasten der 
ersten und andern Klasse, in Leipzig 
aber an einen Studirenden, eben .däher, 

ı2 


ohne Bestimmung der Facultät, auf vier 


- Jahre, wenn der .Percipient so lange in 
Freiberg oder Leipzig studirt, ver- 
-. theilt: werden. Vorzüglich. sollen es Kö- 


+0 nigsteiner, das heifst,, solche seyn, die 


in:den Bezirk der städtischen Gerichtsbarkeit 
Königsteins gehören, und unter diesen’ wie 
derdie Söhne der lebenden oder verstorbe- 
. nen Geistlichen und Schullehrer, sa wie die 
_ der Königl; Tranksteuer - General - Gleits- 
und Landesacciseinnehmer, andern vörge- 
hen. In: Ermangelung dieser fällt:es auf 
‚Freiberger Stadtkinder, und : wieder 
vorzüglich auf die Söhne der Lehrer am 
: . dasigen Gymnasium, Die Collatur hat der 
.  Magütra® zu Freiberg und die hiesige 
_ Universität 

Nach dem Tode. seines Sohnes, ‚(des 
Kaiserl. Oesterreich. Fouriers,) . Christ. 
Glieb. Haıns, soll dessen Pflichttheil 
von 1500 'Thalern ebenfälls zu den Stipen- 
dientonds, halb dem Rathe zu Fveiberg, 
und halb der Leipziger Universität 
verabfolgt werden, da dann, sowehl in 
Freiberg als hier,. doch ohne Vor- 
schreiben des Testators, noch zwei Su- 
pendien, oder Freystellen in dem Leipzi- 
ger Convictorium, oder an demRichterr- 
schen Tische in Freiberg, errichtet wer- 
den dürften, der sich allein nur das erbit- 


« 
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tet, dafs man von jeder zu treffenden Ein- 
richtung dem Stadtrathe zu Königstein 
Nachricht geben möge. 

07) Das. Haltenhofische — Anfangs 1950 

Gulden, Kapital , welches nachher bis auf 

. 4718 Thaler .vermehrt worden ist. .. Stifter: 
D. Wilh. Haltenhof, Fac. Med. Ass. 
et Collegii Maj. Princ. Collegiatus, im Jah- 
re 1506. Für drey aus Thorn gebürtige 

. Studirende, Die Collatur hat der Rath zu 
Thorn, und die Administration das grolse 
Fürstencollegium, 

23) Das Hammersche — Anfangs 4000 Gül- 
den, wovon die von der Universität zu 
verwaltenden 2000 Gulden auf 2296 Tha- 
ler 21 Gr. vermehrt worden sind. Stifter: 
Matern. Hammer, D. Med. zu Steyer 
in Oesterreich, im Jahre ı5g1. Bestimmt ist | 
es vier armen zu Leipzig Studirenden, 
wovon zwey die Thomasschule zu Leip- 
zig besucht haben, zwey aber aus Steyer 

_ gebürtig seyn sollen, auf vier bis fünf 
Jahre, Alle halbe Jahre sollen sie von den 
Inspectoren und von dem Rector der 'Tho- 

 masschule geprüft, auch Baccalarıreen und 
Magister werden. Von zween dieser Sti- 

' pendien hat die Universität Collatur und 
Administration, die Inspection aber die Se- 
niores "Nationum in Facult. Philos., nebst _ 

“ dem Rector der Thomasschule. Von den 

18. 


'beyden’andern hat der Rath zu Steyer Col- 
latur und Administration. - 

29) Das Hebenstreitische — 1000 Tha- 
ler, Kapital. Stifter: D. Joh. Christ. 
Hebenstreit (a. Kl. Jehna bey Naum- 
burg), im Jahre 1795. Für einen in Leip- 
zig Studirenden. 

50) Das Henricische — 5000 Gulden, Ka- 
pital. Stifter: D. Daniel Aegid. Hen- 
rici, auf Müglenz, JCtus zu Leipzig, im 
Jahre 1685. Vier Studirende erstlich aus 
des Stifters, dann aus der Findekelleri- 

‚schen, zuletzt aus der Schäferischen Fami- 
lie, sollen drey Jahre lang jeder 40 Gülden 
erhalten. In Ermangelung dieser fallt es 
an andere arme Studenten. Von diesen 
Stipendien haben gedachte Familien die 
Collatur, und die Stipendiaten -Ephori die 
Administration. — Ein anderes Stipen- 
dium zur Erlangung der Magisterwürde, 
von eben diesem Stifter, s. unten. 

$5ı) DasHerrmannische. Stfter: Hanns 
Herrmann, Kaufmann aus Nürnberg. 


32) Das Hertelsche — 200 Gülden, Kapi- 
pital. Stifter: M. Thomas Hertel, 
von Jauer gebürtig, des Frauencollegii 
Collegiat, im Jahre 1497. Für einen ge- 
schickten, aus Schlesien gebürtigen Studio- 
sus. Die Collatur hat der Rath in Jauer, 


181, — 


die Administration aber das Fraueneolle- 
gium. 


55) Das Hölzelsche.— 3000 Thaler, Kapi- 


tal, bey dem Rathe zu Leipzig. Stifter: 
D. Joh. Aug. Hölzel, Proconsul zu 


‚ Leipzig, im Jahre ı74ı. Für zwey in 


Leipzig Studirende, die den Namen Höl- 
zel fuhren, und von ehrlichen Eltern 
geboren sind, Jeder erhält 75 Thaler auf 


vier Jahre, In Ermangelung solcher 


können es Leipziger Bürgerssöhne oder 


Annaberger. Stadtkiuder seyn.  Dabey ist 


'- noch eine Stelle im Convictorium, und ei- 


ne freye Wohnung, auf dem. Paulinum, 
Die Collatur hat der älteste Proconsul, und 


- der Rath zu Leipzig ist Executor testa- 


menti. 


27 Das Hommelsche — ‚ Anfangs 1000 


- Gülden, durch. ‚gesanumelte ‚Interessen aber 


962 Thaler 12 Gr. Stifter: M.Joh. Hom- 
mel, Math, Prof,, im Jahre 1562. Für 


einen Studirenden aus der Hommel- 
schen Familie, deres. acht Jahre, und 


' wenn er einen gradum annehmen ‚will, 


noch ein oder zwey Jahre geniefßsen 


‚kann. In Ermangelung eines Anverwand- 


. ten kann es auf Empfehlung des Raths zu 


Pr 


Memmingen ein dasiges Stadtkind erhalten. 
Die Collatur ‚und Administration hat das 


‚geofse. Fürstencollegimum. 
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35) Das Küchlersche — 100 Thaler, Ka- 


pital. Stifter: D. Joh. Casp. Küchler, 
Facult. Med. Adsess, et Coll. min. Prine 
Collegiatus, im Jahre 1746. Für einen ar- 
men, und wo möglich ausSchmalkalden ge- 
bürtiger Franken, auf drey Jahre, .Col- 
latur und Administration hat die Fränki- 
sche Nation. 


36) Das Kupnersche — Pen 800 Gül- 


den, jetzt durch gesammelte Interessen bey 
Vacanzen 1200 Thaler. Stifter: D. Chph. 
Kupner, Ritter und Collegiat des kleinen 
Fürstencollegiums, im Jahre 150g. Fir 
einen aus Lübau, und in dessen Ermange- 
lung aus Polnisch Preussen ehelich gebor- 
nen, gesitteten, und in Leipzig Studiren- 
den, drey Jahre lang, wovon er .aber ei- 
nen Theil, zur Ausstattung einer armen 
Jungfer in Lübau, an den Rath: daselbst 
abgeben soll. Die Collatur hat der Ratlı 
zu-Lubau, und das kleine Fürstencolle- 
glum die Administration und Inspection. 


7) Das Lindnerische — Nach den: Ste 
'tung 1200 Thaler, durch ‚gesammelte und 
ausgeliehene Interessen aber 2100 Thaler, 


Kapital. Stifterin: Anna ‘Maria, D. 
David Lindners, Witwe. Für einen 
Studirenden aus der’ Schilterischen' und 
Lindnerischen Familie abwechselnd, der 





auch auf andern, Universitäten. ‚studiren 


ma jew. 
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"> kann, auf:zwey Jahre. . Die Collatur. hat 
‘; einer aus der Schilterischen, und einer aus 
‚Ieeder Lindnerischen Familie, die Admini- 
) », stration aber die Universität Leipzig, ver- 
| möge Befehls vom 13. Sept. 1757. (Jetzt 
') f%isind die Collatoren von Schilters Seite: 
7" M. Friedr.:Glieb. Gernhard; Diac. 
zu Schulpforta, und von Lindners: 
“»Ds: Rudolph Hommel, Hof- und Ju- 
'\ -stizrath zu Dresden. 
#58); Das Ludovici’sche— Boo Thaler, Ka- 
=. 'pital. Stifter:. D. Christ. Ludovici, 
Org. Aristotel. Prof, Collegü B. M. V. 
» Vollegiatus, im Jahre 1729. Dals acht ar- 
# -Iıme Studirende drey Jahre lang; und wenn 
‚..ste Magistri werden, ‘noch länger in vier 
U Stuben auf dem Paulino freye Wohnung, 
# !> und jeder jährlich zuMichael ı Thli. 12 Gr. 
I zu Holz erhalten soll. Das älteste Fami- 
| en hat die Collatur, und der Ad- 
“"Ministhator des Collegii Paulini die Allıni- 
'nistration. .: 
3%) Das Marthis oheh == 1000 Thaler ;; Ka- 
"pital, und.durch gesammelte: Zinsen: noch 
‘00 Thaler, - wovon .ein kleineres. Stipen- 
““dium von 25 Thalern gestiftet worden 'ist, 
"Stifter: ‘Peter Marth, im Jahre 1682. 
Für einen aus des Stifters Familie, der den 
“Namen führt, oder:aus der Schacheri-: 
‚schen, und. it dessen Ermangelung für 
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“ einen andern, der jährlich 40 Thaler auf 
: „ sechs ‚Jahre erhält. Die Collatur 'hat die 
Schacherische Familie, die Inspection 
aber der Superirttendent zu Leipzig, wel- 
. cher dafür ı0 Thaler erhält. 
40) Meifsner Nation — 5o Thaler jährlich 
für zwey Studirende, und 25 Thaler für 
..zwey andre, aufein Jahr. Collatur und 
‚Verwaltung haben die Deputirten der 
Meifsnischen Nation. 

Aehnliche Stipendien geben auch die 
übrigen Nationen, und: sämmtliche Mit- 
glieder haben die Collatur. 

4ı) Das Menzelische — 400 Gülden, Ka- 

‚ pital.. Dieses ist nachher durch Borni- 

sche Vermächtnisse vermehrt worden, 

so, dafs jetzt der Pereipient jährlich 55 

Thaler erhält. Stifterin; Anna Menzel 

geb. Born, im Jahre 1558. Für emen 

. aus der Bornischen und dann aus der 

- Menzelschen Familie, in deren Er- 

mangelung aber auch für andere, .so lange 

- bis.sie Magister werden.‘ :Die Collatur hat 

' das älteste Mitglied der Bornischen Fami- 

lie, wenn.es sich in Leipzig aufhält, aufser- 

dem die Universität. Jetzt die Universität 

ganz allein, da die: DE OMBIR Familie aus- 
gestorben ist. 

43) Das Möbiusische — ae Gülden, Ka- 

: pital. Stifter: D. Ba Möbius, 
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ı =. Thheol. Prof. Lips., im Jahre‘ 1686. ' Für 
“  , des Stifters Familie, und in Ermangelung 
solcher, für die, welche aus Laucha in’Thu- 
ringen gebürtig sind. Fehlten auch diese, 
so kömmt es, nach Gutbefinden des: De- _ 
- chants der Theologischen Facultät, an an- 
-. dere, aufzwey oder drey Jahre. Die Ad- 
- -. zministration hat die Theologische Facultät, 
und der jedesmalige Dechant die Collatur. 
ni Das Mördeisensche — 2200 Gülden, 
1 ‘ Kapital, beym Rathe zu Leipzig. Stifter: 
-‚ „Lorenz Mordeisen,; Kaufmam zu 
Leipzig, im Jahre 1507. Für acht 'hie- 
; sige Studirende, wovon’ einer dreyfsig 
Gülden, die sieben andern aber jeder 
. -zehen Gülden erhalten soll. ‘Von dem 
«'; größeren Stipendium: hat. der Ratlı zu 
- ::Hof, von zwey andern der Rath zu 
Leipzig, und von den fünf übrigen die 
- Theologische: Facultät die Collatur.: ‘Die 
©. Verwaltung aller ‘hat die Theologische Fa- 

.,-  eultät. 

* 4%) Die Oesterreichischen oder Leopol- 
- dischen, vom Kaiser Leopold U. im 
Jahre 1791., bey seiner Anwesenheit in 
'Pillniz, gestiftet, 1000 Stück vollwichti-\ 
ge Kaiserl. Dukaten. Zwey ‚Stipendien 
für Söhne evangelischer Prediger aus den 
Königl. Böhmischen und übrigen teut- 
schen Erblanden, dann .für die aus. den 








=. "Gallizischen " und Erbländen. "gebürtigen 

' überhaupt, welche auf den Universitäten 

-.. Wittenberg und Leipzig -studiren, 

‘und deren bedüurftig und würdig sind, auf 

-» » drey Jahre. Der :Kirchenrath zu Dresden 

:: verwaltet das Kapital, doch hat sich die 

Familie des Chursächs, Ministers Gut- 

‘ sehmidt einige Rechte vorbe- 
halten: - 

45) Das Peifersche — 1000 Gülden, Kapie 

„tal, auf demRitterguthe Prezsch. Stifter: 

“» D.:David Peifer auf Goseck, Chur- 
'Sächs. Canzler; im Jahre ı600. . Für ei- 
» nen zwölfjährigen armen Knaben aus 
. dem Peiferschren, oder seiner Frauen, 
+ dem’ Grünewaldischen Geschlechte, 
. der zum Stüdiren tüchtig ist, jährlich 60 
. Gülden bis zum 2zıften Jahre. In Erman- 
gelung ‚eimes solchen ‚Subjects solt für 60 
«: Gülden Landtuch an Arme vertheilt wer- 
den. Die Collatur sollen zwey von den 
‚nächsten und vermögendsten Freunden ha- 
‘ben, ‘und der Rath zu Leipzig die Ex«-. 
euition, ‚die Inspection aber die hohe Lan- 
ı desherrschaft über sich nehmen. 

46) Das Petrowitschische —. 500 Thaler, 
Kapital. ‘Stifter: Paul Petrowitzsch, 
"aus. Servien,) der sonst: auf--hiesiger'iNi- 
kolaischule und Universität studirte, am 

>  Julbelfestesder :Universität,:im Jahre’ 1809- 


u 
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“. ı Für geborne Servier, die auf hiesiger ;Uni- 
versität studiren, drey Jahre lang. In Er- 
: mangelung derer fürandr. 
47) Das Prettinische oder Listische — 
- 400 Gülden und noch :200 Gülden,: : Kapi- 
tal. Stifter: M. Stephan Hufner aus 
Prettin, ; Colleg. maj= Princ. Collegiatus, 
M. Ambrosiu's: Reichard, und D. 
- - Martin List, im Jahre 1460. und 1564. 
- .» Für’zweyraus Prettin :Gebürtige auf fünf 
Jahre,: bis sie Magister: werden. Der Rath 
zu Prettin hat die Colatur, ;und die Uni- 
versität Leipzig die Inspeclioh. | . 
48) Das. Qwandische:— 4000 Thaler, Kapi- 
tal.. Stifter: Joh. Glob. Quand, Kauf- 
. mann im Leipzig, ‚im Jahre. 1784. : Für 
vierzig armeStudirende. Sämmtliche Pro- 
fessores ordinarii antiqnae, fundationis ha- 
.. ben die, Gollatur, uhd die:-Allmosen-De- 
 putation...der‘ Uhiversitäkt: ‚die Adınknistra- 
» ROH... 
“ Das Roohtenbachisöhe.. — 1200 sGül- 
den, die nachher : durch. gesammelte 500 
Thaler vermehrt worden. sind. : Stifterin : 
Euphrosine Rechtenbach, im Jahre 
..2677. . Bestimmt ist ‚es Studireiiden aus 
den Rechtenbachischen, Leyseri- 
schen tnd Carpzovischen Familien, 
'und endlich. den Söhnen Leipziger Predi- 
diger, ohne Unterschied der:Facultät und 
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-. ” Galliäischeh " und Erblanden "gebürtigen 
- - überhaupt, welche auf den Universitäten | 
-.. Wittenberg und Leipzig stadiren | 
"und deren-bedürftig und würdig sind, auf | 
‚ drey Jahre. ‘Der Kirchenrath zu Dresden 
verwaltet das Kapital, doch hat sich die 
Familie des Ohursächs. Ministers Gut 
-* gehmidt einige Rechte darauf vorbe 
;; halten ge & | 
45) Das Peifersche — 100 Gülden, Kap | 
‚tal, auf dem: Ritterguthe Prezsch. se: 
“= D.: David Peifer auf Goseck, Chur 
Sachs. Canzler; im Jahre ı600. Für die 
nen zwölfjährigen armen Knaben aus 
dem Peiferschren, oder ‚seiner Frauen, 
"dem: Grünewaldischen Geschlechtt, | 
der zum Stüdiren tüchtig ist, jährlich 60 | 
- Gülden bis zum gıften Jahre. In Ermar 
gelung. eines solchen Subjects solt für be) 
“. &Gülden Landtuch an Arme vertheit wer) 
den. Die Collatur sollen zwey von den 

‚nächsten und vermögendsten Freunden h 
‚ben, ‘und der Rath zu Leipzig die Exe; 
 <iition, ‚die Inspection aber die hohe La! 
: desherrschaft uber sich nehmen. 
46).Das Petrow itschische —. 5ne Thaler 
Kapital. Stifter: Paul P etrowilaseh 
aus; Servien;) der sonst auf..hiesi 
kolaischule und Univ studi 
x : Jubelfeste:der Univ 
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ir geborne Servier, die auf hiesigekjUni- 
Br" _Versitat studiren, drey Jahrelang. ».In Er- 
geiung derer für andre. 155 
D: Prettinische oder Listische _ 
= 400-Gülden und noch :200 Gülden ,: Kapi- 
tal, Stifter“ M. Stephan Hufner aus 
1 Pre tin, Colleg. majs Prince. Collegiatus, 
"MM. Ambrosius: Reichard, und D. 
Martin List, im Jahre 1460. und 156%, 
FE irizwey'aus Prettin :Gebürtige auf fünf 
Jahre,' bis sie Magister: werden. Der Rath 
a Preitin hat die Collatur,, ; und die Uni- 
\ En i£ät Leipzig die Iuspeclieh; 
s.Qwandische:— 4000 Thaler, Kapi- 
. ‚Stifter: Joh.Glob. Quänd, Kauf- 
janın im leipzig, (am Jahre . 1784. ' Für 
v erZkig arme Studirende. Sämmtliche Pro- 
fe ores ordinarii antiqnae, fundationis ha- 
on .die, Gollatur, hd die-Allmosen-De- 
oin. der KARA ‚die PERS 
Ent tenbachiatäes: — ‚od Gül- 
die nachher durch. gesammelte 500 
Ti} Er vermehrt worden sind. : Stifterin : 
Buphr osine Rechtenbach, im Jahre 


Be nmtsjäises Studirenden Aus 
e 







1 Recht hen, Leyseri- 
"chen Familien, 
| Predi- 


tät und 
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“Gallizischen " und Erbländen. "gebürtiger 
überhaupt, welche auf den Universitäten 
-.. Wittenberg und Leipzig studiren, 
und deren bedürftig und würdig sind, auf 
: drey Jahre. Der Kirchenrath zu Dresden 
verwaltet das Kapital, doch hat sich die 
Familie des Chursächs, Ministers Gut- 
‘‘ sehmidt einige Rechte Seren verbe- 
halten. 
45) Das Peifersche — 1000 Gülden, Kapi- 
. „tal, auf dem Ritterguthe Prezsch. Stifter: : 
» D.:David Peifer auf Goseck, Chur- 
'Sächs. Canzler; im Jahre ı600. Für ei- 
nen zwölfjährigen armen Knahen aus 
dem Peiferschen, oder seiner Frauen, 
:ı dem’ Grünewaldischen Geschlechte, 
. der zum Stüdiren tüchtig ist, jährlich 60 
. Gülden bis zum zıften Jahre. In Erman- 
gelung ‚eines solchen ‚Subjects soll für 60 
. Gülden Landtuch an Arme vertheilt wer- 
den. Die Collatur sollen zwey von den 
‘nächsten und vermögendsten Freunden ha- 
- ben, und der Rath zu Leipzig die Exe-. 
 eiition, die Inspection aber die hohe Lan- 
'ı desherrschaft über sich nehmen. 
6) Das Petrowitschische — 500 Thäler, 
Kapital. ‘Stifter: Paul Petrowitzsch, 
‚aus, Servien,; der sonst: auf ‚hiesigerNi- 
kolaischule und Universität studirte, am 
= »Jubelfesterder -Universität,:im. Jahre 1809. 


>} Für geborne Servier, die auf hiesiger ‘Uni- 
 versität studiren, drey Jahre lang. In Er- 
... ..mangelung derer fürande  .. 
49) Das Prettinische oder Listische — 
- ».400-Gülden und noch :200 Gülden ,: Kapi- 
‚talo Stifter: M. Stephan Hufner aus 
'Prettin, : Colleg. maj« Princ. Collegiatus, 
M. Ambrosiuis: Reichard, und D. 
‘ Martin List, im ‚Jahre 1460. und 1564 
‘ Für’zweyraus Prettin :Gebürtige auf fünf 
‚Jahre,: bis.sie Magister: werden. Der Rath 
zu Preitin hat die Collatur;, ;und die Uni- 
versität Leipzig die Inspection. 
48) Das. Qwandische:— 4000 Thaler, a 
tal... -Stufter: Joh. Glob. Quand, Kauf- 
. mann im Leipzig, :im Jahre. 1784. : Für 
vierzig armeStudirende. Simmtliche Pro- 
fessores ordinarii antignae, fundationis ha- 
ben :die..Gollatur, uhd die Allsaosen-De- 
D- Salate ‚der‘ SSURTSIRER: ‚die Administra- 
- *,' tIoN. wer a ze 
49) Das Rechtenbach inche -— 1200 sGil- 
- den, die nachher  duvch. gesammelte 500 
. Thaler vermehrt worden sind. .: Stifterin:: 
Euphrosine Rechtenbach, im Jahre 
..2677. . Bestimmt :ist .es ‚Studireiiden aus 
den Rechtenbachis chen, Leyseri- 
schen tnd Carpzovis chen Familien, 
'und endlich den Söhnen Leipziger Predi- 
diger, ohne Unterschied der:Facultät und 
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Universität, auf drey Jahre, -Die Collatur 
. hat die Universität und der Aelteste von 

der Rechtenbachischen, dann Leyserischen, 

und endlich Carpzovischen Familie, der 

in Chursachsen lebt, (jetzt von der Rech- 

tenbachischen Familie D. Carl Christ. 

Friedr. Menz, Med. Pract. in Leipzig.) 
° Die Administration-hat die Universität. 

50) Das Richtersche — 2000 Thaler, Ka- 
pital. Stifter: Joh. Friedr. Richter 
aus Gotha, im Jahre 1784. Für zwey 
arme. Studirende. 

5:1) Das Rivinische — 8000 Thaler, Kapi- 
tal. Stifterin: Florent, Soph. Rivi- 
nus, D. Joh. Florent. Rivinus, Cod. 
Prof., hinterlassene Tochter, im Jahre 
ı780. Von-4000 Thalern zog ihr Bruder 
die Zmsen, nach dessen Tode aber kamen 
sie zusammen. Neun Stipendien, wovon 

' vier der Sommer-Rector nebst dem Su- 
perintendenten, fünf aber der Winter- 

-  Rector ebenfalls mit dem Superintenden- 
ten vergiebt, wofür beyde ı2 Thaler, die 
dazu ausgesetzt sind, unter sich theilen *), 


: *%) Der Winter-Rector das zweoyte- und dritte zu 
40 Thalern, das sechste und siebente zu 57 
Thalern, und das neunte zu 20 Thalern. — Der 
Sommer-Rector — das erste zu go Thalern, das 
vierte und fünfte zu 37 Iairaeir. und das achte 
zu 20 Thalern. 


werden, ohne Rücksicht. auf Faculiät, ein 
. Jahr lang, und nach Befinden der Collato- 
‘ ren auch länger, vorzüglich den Rivini- 
..schen Anverwandten,. mitgetheilt. . Der 
jedesmalige Rector und EUEUOERER ha- 
ben auch ‚die Verwältung. 
63) Das Röfsigische — 1000 Thaler, Ka- 
pital. Stifter: D. Carl.Glob. Röfsig, 
. Prof, Juris-Nat. et Gent., seit 1806. Für 
- „zwey Arme, Würdige aus Merseburg, 
.. Pegau und Leipzig, die hier studiren. 
65) Das Romanusische — ı000 Gülden, 
Kapital. Stifter: D. Franz Romänus, 
: Für.ein Familienn:itglied, das zum Studi- 
'; ren tüchtig ist, auf. vier bis sechs Jahre. 
Die Collatur hat der Aelteste aus der Fa- 
... Milie, die Verwaltung aber ist unbekannt, 
54) Das Rosenthalische — 5800 Gülden, 
.. Kapital. ‚Stifter: Andr. Rosenthal, 
auf Groß-Dölzig, Chursächs. Commer- 
cienrath, im Jahre 1708. Für die zwölf 
Mitglieder des von ihm gestifteten Tisches 
im -Convictorium, ‘auf drey Jahre. Der 
Aelteste von ihnen soll in der Paulinerkir- 
che eine teutsche Rede halten, und an die 
Kirche jährlich ı0 Thaler. gezahlt werden, 
Collatur und Administration hat das Col- 
legium Decemuirale. 
55) Das Schacherische — 500 Thaler, Ka- 
pital. Süfter: PolykarpGlieb, Scha- 
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.“ ‚eher, Dekan der medicinischen Facultät, 
-'jm Jahre 1756. : Für 'einen armen Studi- 
renden, oder sonst zur Universität gehöri- 
- gem Armen, der‘monatlich‘einen Thaler 


aus dem Allmosen-Fiskus erhalten soll, 
Die Collatur hat der Aelteste aus der Scha- 


-- “ eherischen Familie, die Administration 
‘ aber die Allmosen-Deputation. - 


56) Das Schindlerische — Anfangs 500 


t, 


Gülden, die.nachher auf 600 Thaler ver- 
imehrt worden sind, und in der Steuer ste- 


“hen. Stifter: Wolfg. Schindler, von 
Ellenbogen in Böhmen, 'Theol. Prof. et 


Collegii maj: Princ. Collegiatus, zuvor Pre- 
diger in Magdeburg, im Jahre 1558. Für 


-" : ei Mitglied der Familie, das in Leipzig 


„./studirt, auf-sieben Jahre.'; Collatoren 
"sind die drey Aeltesten. dieser Familie, 
 » (Erasm. Christ, Friedr. Sichindler, 


Bergschr. zu Annaberg, ‚Karl Phili pp 


-: 'S$ehindler, Kaufmann zu "Zerbst, D. 

“+ ‚David Heinr. Schmidt, Stadtphysicus 
zu Schneeberg), denen der Rath zu Hein- 

=  richsgrün sabstituirt ist, Die Administra- 

‘.' ‚tion hat das grofse Fürstencollegium. | 

sn Das Schmidtische — Anfangs 5500 


Gülden, die nachher im Jahre 719. mit 
2000 Gülden vermehrt worden sind, und 


'bey der Renikanimer: zu Dresden mit fünf 
- vom EHuudert verzinset werden. . Stifter: 
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‘ Hieron: Schmidt, Canzley-Verwand- 
‘ ter zu Dresden, aus Kitzingen, im Jahre 
1616. Für sechs auf’ den .drey Sächsi- 
: schen Universitäten Leipzig, Witien- 
. berg:und Jena Studirende, wovon fünf 
aus des Stifters Familie, ' und einer ein 
“ Kitzinger Stadtkind seyn soll "Erstere auf 
vier Jahre, und, wenn sie ‘Magister wer- 
. "den wollen, noch ein: Jahr, Letztere auf 
drey Jahre. Vom erstern Gestifte verhal- 
ten-vier; und vom letztern zwey die 'Zins 
sen. “Jene betragen jährlich ı49 "T'haler 
4 Gr., :diese 87 'Thaler ı2 Gr. Für die 
Verwandten ist jetzt der-Diac. M. Eber - 
hard Phil. Christ. Schmidt zu 'Graiz 
im Veigtlande Collator, nebst dem: Rathe 
zu Kitzingen, Für- die 'Stadtkinder: der 
Rath zu: Kitzingen mit dem Senior der 
Schmidtischen Familie. 

58) Das Schneiderische — roo0 Gülden; 
' * die in der Steuer stehen. Stifter: Christ. 
Schneider, Jar. Pract: ‘in’ Plauen; im 
Jahre 1728. Für arme Studirende aus der 
Familie, und in deren Ermangelung auch 
"für'andre -Plauische Stadtkinder: ran 
und Verwaltung hat die Universität; 

59) Das Schraderische — Alan? 800 
Gülden, jetzt durch gesammelte Zinsen 
i400 Thaler, Kapital: Stifter; Heinr. 
Schrader, _ Med.- Di et ECollegü min. 


- Prine..Collegiatus, im Jahre ı5ı1. Für ei 


‚nen aus der Familie. ehelich gebornen, 
‚, wohlgesitteten Studirenden zu Leipzig, auf 


fünf Jahre. . In Ermangelung dessen, und 


‚durch abgeschlossenen Vergleich, auch fur 


andere. Die Collatur hat die. Schraderische, 
jetzt.im Braunschweigischen lebende, Fa- 
milie. Administration und Prüfnng der 
vorgeschlagenen Subjecte das kleine Fur- 
stencollegium. 


60) DasSchützische — 600. Gülden, Ka- 


pita. Stifter: Balthasar Schütze, 


Bürger meister in Chemniz, im Jahre 1665. 


. Für ein Familienmitglied seines Namens, 
x. vıer Jahre lang, und,. in. dessen Erman- 


gelung, ein Chemnitzer Stadtkind auf 


. zwey Jahre. Der Superintendent und 
. * Rath zu Chemniz. haben mit den nächsten 


Anverwandten Collatur und Verwaltung. 


61) Das Schützische — Stifterin: R osina 


'Tugendreich, Witwe des Obersten 
., von Schütz, Lu Gräfin von Gersdorf, 
‚im Jahre 1750. Zwey Stipendien, für 


zwey in Leipzig oder Wittenberg Studi- 


2 rende , aus der Gersdorfischen oder Schul- 


zischen Familie, 


62) Das Seyfertische — 1000 Thaler, Ka- 


pital, Stifter: Chph. Seyfert, Pait. 
prim. zu Görliz, im Jahre ı698. Für ei- 
nen armen, der Augsburgischen Confession 


. zugethanen Görlizer, vier Jahre lang. Das 
fünfte Jahr einem aus der Nation, wofür 
der Stipendiat am Sterbetage' des Stifters 
eine Rede halten soll. Die Collatur hat 
vier Jahre lang der jedesmalige Past. prim, 
zu Görliz zugleich mit dem dasigen Rector 

am Gymnasium; das fünfte aber das-hie- 

 sige Frauencollegium. | 

63) Das Vogelsche — 2000 Thaler, Kapi- 
tal. : Stifter: Heinrich Vögel, aus 

‘ Herforden gebürtig, Kaufmann in Eng- 
land, im Jahre 1756. Für zu Leipzig 
studirende Anverwandte, und in deren 

' Ermangelung für zwey andere. ' Collatur 

und Verwaltung hat die Theologische Fa- 
eultät. 

64) Das Wazdorfische — 9725 Gülden, 
durch Agio und gesammelte Interessen 
aber vermehrt. Stifterin: Margaretha 
v. Wazdorf, Aebtissin des Jungfern- 
Klosters zu Weißenfels, im Jahre ı562. 
und 1568. Für Studirende aus der Waz- 
dorfischen und Breitenbauchischen Familie. 
Der Senior des Wazdorfischen Geschlechts 
hat‘die Collatur, und: mit der Universität, 
welche auch die u Br ‚zugleich 
die Verwaltung: | 

65) Das Weidmannische — 3000 Thaler, 
- Kapital. Stifterin« Marie Luise”W eid- 
mann, Tochter des Hofraths und Buch- 
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händiers Mor. Georg Weidmann, im 
Jahre ı7go. Für drey arme fleifsige Stu- 
dirende auf drey Jahre. Die Collatur hat 
das Collegium Professorum, und die Uni- 
versität die Administration. 

66) Das Wertherische — Von der Fami- 
lie der Freyherren von Werther acht 
Stipendien, jedes zu 5o Thalern, für sol- 
che hiesige Studirende, welche vorher die 
Schule zu Donndorf besucht haben. 

67) Das Wirthische — 260 Gülden, wel- 
che nachher auf 400 Gulden, oder 550 
Thaler vermehrt worden sind, Stifter: 
D. Georg Wirth, Kaiserl. Leibmedi- 
cus, im Jahre 1610. Für einen Studiren- 
den aus des Stifters Familie. In dessen 
Ermangelung geniefst es der Senior des 
Geschlechts, Die Collatur hat der Senior 
der. Wirthischen Familie, die Administra- 
tion aber die Universität, 


Stipendien zur Erlangung der 
Magisterwürde. 


ı) Das Böhmische — 50 Thaler. Sie sind 
eigentlich zu einem Stipendium für Oscha- 
zer Studirende auf drey Jahre bestimmt, 
und können daher nur in Ermangelung 


dieser zu diesem Zwecke ertheilt wer- 
den, 


&) Das Frankische, s. oben unter den ver- 
' mischten. | 
3) Das Grofsische — 1000 Gülden, Kapi- 
tal, beym Rathe zu Leipzig. . Stifter; 
Henning Grofs,' Buchhändler in Leip- 
zig. Anfangs zwey Studirenden, hernach 
aber nur einem. Die Collatur haben die 
Grofsischen Descendenten.der Reihe nach, 
ı) Geo. Friedr. Beyer auf Klein- 
Vargula in Tennstädt, und Ernst Chri- 
- stian Erlmann in Naumburg; 2) die 
Thomasiusischen Erben; 3) die 
Schützischen Erben; 4) Abt’ Carp- 
zov, und Joh. Mich. Fried; 5) Ober- 
' Münz - Commissair Ritter in Braun- 
schweig; 6) die Schlafischen Erben, 
e Das Henricische — 40 Gülden. (Von 
dem Stifter, s. oben die vermischten.) 
Nach der Stiftung sollen sie einem armen 
Candidato Magisterii gegeben werden, der 
dafur in dem Auditorio philos. eine Ge- 
.dächtnifsrede halten soll. Die. philosophi- ' 
sche Facultät hat Collatur: und Vexrwal- 
tung. 

5) Das Meifnische — 4 Gülden. | 
6) Das Severische — Anfangs 200 Gülden, 
‚nachher 467 'Thl. ı7 Gr. 8 Pf., wovon die 
: Zinsen zu 5 vom Hunderte mit 25 Thl.g Gr. 
‘ gezahlet werden: Stifterin: Katharina 
geb. Curtius, Ehefrau des Advocaten 

28. 
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Nicol, Severus zu Leipzig, im Jahre 
1669. Für einen Candidaten . aus der 
Bayerischen Nation, zu der ihr Ehe- 
mann gehörte. In Ermangelung eines sol- 
chen können es die Collatoren einem an- 
dern ertheilen. Collatur und Verwaltung 
hat die Familie des D. August Florens 
Rivinus zu Leipzig, jetzt Herr D, 
Gaudliz, und Frau Oberhofgerichtsri- 
thin D. Haubold, geb. Gaudliz. 

Den Empfängern der Ludovici- 
schen und Schmidtischen Stipendien 
(s. oben) wird der Genuß verlängert, wenn 
sie Magister werden wollen. 


Stipendien für Docenten. 


1) Das Ernestische — ron der Stißterin 

- - 5. oben unter den Theologischen) 19 
Thaler für einen Magister legens, der auf 
ihren Vater Joh..Aug. Ernesti ;eine 
Gedächtnifsrede im Auditorio philos. hal- 
ten soll-. . Durch. die Zinsen eines Kapital; 
von 500 Thalern, welches Aug. 'W.ilh. 
Ernesti, Prof. Eloqu. legirte, ist es nach- 
her vermehrt :worden. 

2) Das Wenkische — 2000 Thaler, Kapi- 
tal. ! Stifter: der. Königlich. Sächsische 
Hofrath und Professor. der. Geschichte, 
Friedrich August Wilhelm Wenk, 
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. am. Jubelfeste .der- Universität im ' Jahre 
1809. - Für einen 'hofnungsvollen Do- 
centen. 


Stipendien für die Vesper- 
tiner. 


1) Das Böhmische — 2000. ) Thaler, Kapi- 
tal. Für zwey. Vespertiner, die in Goh- 
lıs die Neujahrs - und Charfreytags - Pre- 
digt halten. (Vom Stifter s. oben.) 

2) Das Griebnerische — .ı000 Thaler, 
Kapital, Für zwey Vespertiner, die in 
Gohlis an den Sonntagen, sowie an den 
drey hohen 'Festtäagen, den Nachmittags- 
Gottesdienst versehen PD ENDIR Stifter 
s. oben.) 

5) Das Kderitadiie — 1000 Thaler,’ Ka- 
pital. ‚Stifter M. Johann August 
Knaups. Für einen: Vespertiner, der 
am Reformationsfeste Nachmittags die 
“ Predigt in der’ Paulinerkirche halten soll. 
Es: wird: hier ‚der Reihe nen ner 
‚selt. 

4) Das Meifsntsche — 15 Gülden: 1 bey- 
den ersten Vespertinern jährlich Salar. 

5) Das Wendterische — 5000 Thaler, 

Kapital. Stifter: Johann Wendler, 
"Buchhändler in ‚epap,., seit nn Fur 
alte Vespertiner, - 
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Stiftungen für den Witwen- 
Fiskus. 


a) Für den Professoren-Witwen- 
Fiskus. 


ı) Die Püttmannische — 1000 Thaler, 
Kapital. Stifter: Josias Ludw. Ernst 
Püttmann, Prof. Cod. und Senior der 
Juristen Facultät, im Jahre 1791. 

2) Die Wendlerische — 4000 Thaler, Ka- 
pital, von dem kurz vorher genannten 
Buchhändler Joh. W endler. 


b) Für den Witwen-Fiskus der 


einzelnen Facultäten, 





ı) ValentinFriderici’s Legat, den Wit- | 


wen der philosophischen Facultät, welches 
Gelegenheit zu dem in dieser Facultät im 
Jahre 1709. errichteten Witwenfiskus gab, 
der durch ein Churfürstl, Resoript besti- 
tigt wurde. 


2) Das Käadelbachische Legat — 200 |, 
Thaler, Kapital. Stifterin: Caroline 


Wilhelmine verw. D. Kadelbach, 


im Jahre 1797. Dem Medicinischen Wit 


wen - Fiskus. 


5) Das Kühnholdische — zooo Thaler, 'ı 
Kapital. Stiftern: Maria Sophia geb: \. 


Menken, Gattin des Prof. Jur. Ordin. 
Kühnhold, zu Leipzig, im Jahre 1769. ' 


- 19-0 
Für zwey arme alte Witwen, vorzüglich 
solche, deren Männer entweder bey der 
Universität überhaupt, oder bey der Juri- 
sten-Facultät die Actuariusstelle begleitet 
haben, lebenslänglich. 

4) Das Menzische, für den Witwen -Fiskus 
der philosophischen Facultät. Stifter: 
Friedrich Menz, Prof. Ehys., ım Jah- 
re 1749. 

5) Das Puttmannische — 1000 Thaler, 
Kapital, dem Witwen-Fiskus der Juri- 
sten Facultät, 

6) Das Quellmalzische — 500 Thaler, 
Kapital. Stifter: D. Samuel Theodor 
Quellmalz, Dec. Med. Facult., im Jah- 
re 1758, der medicinischen Facultät. 

7) Das Walthersche — 2500 Thaler, Ka- 
pital. Stifter: D. Augustin Friedrich 

‚. Walther, Königl. Poln. und Chursächs, 
Hofrath und Leibmedicus, auch Professor 
Therap., ım Jahre ı746., der medicini- 
schen Facultät, 


Stiftungen für den Universitäts- 
Allmosen-Fiskus. 
ı) Barth, Joh. Mich, D. Med., im Jahre 
r 1792 
»M. Bergold — 100 Thaler, im Jahre 
1805, 


, 


‚ 3) Faber, Joh. Balth., Erbherr auf Wachan, 
im Jahre 1777. 


4) Hebenstreit, Joh, Christ, (s. oben die 
Stipendien), 500 Aanee im Jahre 
1792. 

5) Heinze, Frau Mariane Elisabeth , geb. 
| Pulz, 200 Thaler, im Jahre ı801, : 

6) Heizerin, Joh. Concordia geb. Funkler, 
ein Legat im Jahre 1793. 

7) Holzweissig, Christ., Advocat in Leip- 
zig, ein Legat im Jahre 1780. 


6) Kees, Jfr, Rahel Carol, Frieder,, ein Le- 
gat von 1000 Thalern, 

9) M. Knaups, Franz Augustin, Vespertiner 

an der Paulinerkirche (starb im J. 1801.), 

bestimmte nach dem Tode [seiner Gattin 
seine 60000 Thaler gewürderten Häuser, 
dem Allmosen - Fiskus. 

10) Krappe, Christ. Conrad, "Kaufmann, 
500 'T'haler, im Jahre 1799. | 

11) Küchlerin, Frieder, Maria, 100 Thaler, 
im Jahre 1800, 

ı2) Küstner, Fr, Dorothea Elisabeth, geb, 
Gaudliz, Witwe Karl Wilh. Kust- 
ners, Churs. Geheim,.Kammerraths und 
Bürgermeisters zu Leipzig, 2000 Thaler, 
ım Jahre 1787. 

13) Leich, Christ, Andr,, Churfürstl, Sächs 


Kammerrath, 800 Thaler. 


a 
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ı4) Löhr, Fr. Rahel Charlotte, geb, Bar- 
thel, 2000 Thaler, dem Stadtallmosen zur 
Vertheilung. unter: vier arme Witwen 
verstorbener Gelehrten, und: vie r- ver- 
armte Künstler oder Handwerker ; es 
deren Witwen | 

15) D, Ludwig, Fr. Hemiette Charlotte geb. 
Löhr (Tochter der vorigen), 500 Thaler, 
zur Unterstutzung einiger armen Witwen, 

16). D. Mathesins (Christ, Gfrd. (s. oben die 
Theol. Stip.), im Jahre 1778. und 1780. 

17) Naundorf, Jfr. Christ, Aug., Tochter 
. des: D.- Andreas Naundorf, 2000 
Thaler. 

18) D. Püttmann, os. ar Ernst, "1000 
Thaler, im Jahre 1791. 

19) D. Richter, Joh, Wilh., Hofr ath a 
Proconsul in Leipzig, 500 Thaler ; 
Jahre 1799. ur 

20) D. Rössig — 100 Thaler. 

21) Roizsch. Fr. Christ. Sophia geb. Olea- 
rius, ein Kapital im Jahre 1746. 

' 22) Schacher, Polykarp Glieb., ein Legat. 
25) Schacher, Jak. Friedr., Privatgelehrter 
in Leipzig, 300 Thaler, im-Jahre 1799. 

24) Schilting, David, . Kaufmann zu Leip- 
zig, 100 Thaler. | | 

25) Schreiber, Aug. Friedr., Advocat, ein 

. . Legat im Jahre 1798. | 
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6) Seydemann, J£fr. Frieder. Dorcih, 1800 

Thaler, ım Jahre ı801. 

er) Seydenschwanz, Christ. ChiE, Kauf- 
mann zu Leipzig, 1000 Thaler, im Jahre 


1700. 
28) Seyfarth, Fr. Christ. Susanna, ein Le- 
0 gat im Jahre 1777 
29) Fr. Apellationsräthin Trier (s. oben inden 
Stip.) 1000 Thaler. 
350) Wendler (s.-oben), Buchhändler, 2000 
Thaler. 


linden für die Universi- 
täts-Bibliothek. 


Die ältern sind schon S$. 158. erwähnt 
. worden. Nachtragen wollen wir noch: 
ı) Herrn D. Rössigs Legat, 100 Thaler. 
2) Herr Paul Petrowitsch, Privatgelehr- 
ter aus Servien, ı25 Thaler, am Jubelie- 
ste der Universität im Jahre 1809, 


Freytisch e 
I. Convictorium 


Hier werden Mittags und Abends 222 Stu- 
dirende an ıg Tischen, zum Theil ganz Irey, 
zum Theil gegen einen geringen Beytr ag, ge- 
speiset, Der Churfürst Moriz errichtete && 


wie wir schon oben erinnerten, im. Jahre 1543, 
und bestirmte dazu noch 600 Scheffel Roggen, 
die aus den Aemtern dahin abgeliefert werden 
mufßsten. ' Durch milde Stiftungen einiger Pri- 
vatpersonen sind die ursprünglich wenigen Ti- 
sche nach und nach bis zu dieser beträchtlichen 

Zahl angewachsen. 

Der erste bis-6te Tisch ist theils vom Chur- 
fürst Moriz, theils vom Churfürst Au- 
gust, theils vom Administrator Frie- 
drich Wilhelm gestiftet worden. 

Der zte ward von Kaspar Triller, Erbherrn 
auf Emseloh, Inspeetar der Bergwerke in 
"Thüringen , im Jahre. ı618. gestiftet, aber 
erst im Jahre 1627. eingerichtet, Die Per- 
eipienten sollen aus dem 'Trillerischen Ge- 
schlechte, oder aus dem Geschlechte sei- 
ner ersten Frau seyn; doch können, in de- 
ren Ermangelung, auch Studirende aus 
Saalfeld und Sangerhausen sich darum mel- 
den. Der jetzige Collator ist Herr Joh. 
Wilhelm Triller, Generalaccisinspe- 

‚, ctor zu Lieberosa, als Senior des Trilleri- 
schen Geschlechts, seit dem ı4ten Januar 
1802. | 

Der-8te von D. Michael Wirth, Ordina- 
rius Facult. Jur;, seit dem 3often. Januar 
1610. Collatoren sind: ı) Herr Apella- 
tionsrath D, Friedr. Albert Schmidt 
in Dresden. 2) Herr Karl Friedrich 


26) Seydemann, Jfr. Frieder. Doroth., . 'j. 
Thaler, im Jahre ıdoı. rt, 
27) Seydenschwanz, Christ. GhIf, F ma 
mann zu Leipzig, 1000 Thaler, im nst 

| 1790. . "st, 
28) Seyfarth, Fr. Christ. Susanna, e ne- 


gat im Jahre 1777. u 

29) Fr. Apellationsräthin Trier (s. obeı \. ist, 
Stip.) 1000 Thaler. ©. 
50) Wendler (s.oben), Bachkindie pzov, 
Thaler. a 

| | Christ 

len für die Univ wsd- 
täts-Bibliothek. \\unsch, 

- solche 


‘ 


Die ältern sind schon S. 158, „.lser 
worden. Nachtragen wollen wir +.-von 
ı) Herrn D. Rössigs Legat, 100 storiäl- 
e) Herr Paul Petrowitsch, !’ in gebe 


ter aus Servien, ı25 Thaler. mich 

ste der Universität im Jahre Dan. 
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= Zrjemstrrit, Id Chrst, (s. oben die 

> gemisem. „0 Thaler, im Jahre 

=+ ze. Frım Warane Elisabeth , Br 

Fı.z. m Tiuzsier. ım Jahre 1801. : 

” Ze er z At Camcardıa geb. ER 
zn _onc IE fire I»- 

- Sılswe -$#21. Cbrst, Advocat in Leip- 

zz. em Lege im Jahre 1780, 

F Xr:s Ir Astei Carol, Frieder,, ein Le- 
ZI Dix Dad Term, 

% WM Xıırzzs. Fraoz Auzustin, Vespertiner 
ur er Paulmerkirche /starb ım J. 1801.), 
Treaımme zack em Tede ;seiner Gattin 
zum juuwe Tae!er sewürderten Häuser, 
Itor A mesen - Fiıkus 

> Srarre, Cirst. Conrad, Bali, 
no Thaler. im Jahre 1799. 

ır) Kuchlerim, Frieder. Maria, 100 Thaler, 
a Jahre 1800, 

12) Austner, Fr. Dorothea Elisabeth, geb, 
Gaudliz, Witwe Karl Wilh, Kust- 
ners, Churs. Geheim. Kammerraths und 
Burgermeisters zu Leipzig, 2000 Thaler, 


im Jahre 1787. 


ich, Christ, Andr,, Churfürstl, Sächs. 
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14) Löhr, Fr. Rahel Charlotte, geb, Bär- 
thel, 2000 Thaler, dem Stadtallmosen zur 
Vertheilung. unter. vier arme Witwen 
verstorbener Gelehrten, und: vier: ver- 
armte Künstler oder Handwerker, ’ ‚ade 
deren Witwen Ä 

15) D, Ludwig, Fr. Henriette Charlotte geb. 
Löhr Tochter der vorigen), 500 Thaler, 
zur Unterstutzung einiger armen Witwen, 

16)-D. Mathesius (Christ, Gfrd. (s. oben die 
Theol. Stip.), im Jahre 1778. und 1780. 

17) Naundorf, Jfr. Christ, Aug., Tochter 
. des: D. Andreas Naundorf, 
Thaler, 

18) D. Püttmann, 1% in Es; "1000 
Thaler, im Jahre ı7g1. | 

19) D. Richter, Joh, Wilh., Hofrath und 
Proconsul in Leipzig, 900 Thaler, . im 
Jahre 1799. 

20) D, Rössig. — 100 Thaler. 

21) Roizsch. Fr. Christ. Sophia geb. Olea- 
rius, ein Kapital im Jahre 1746. 

22) Schacher, Polykarp Glieb.,; ein Legat. 
25) Schacher, Jak. Friedr. ; Privatgelehrter 
in Leipzig, 3500’ Thaler, im- Jahre 1799. 

24) Schilting, David, - Kaufmann zu . 
zig, 100 Thaler. 

2») Schreiber, Aug. Friedr., Advocat, ein 

‚ Legat im Jahre 1798.  -.- 


2000 


’ 


6) Seydemann, Jfr. Frieder. Doroth., ı800 
Thaler, im Jahre ı8do1ı. 

27) Seydenschwanz, Christ. GHIK, Kauf- 

| marn zu Leipzig, 1000 Thaler, im Jahre 

1798. | | 

28) Seyfarth, Fr. Christ. Susanna, ein Le- 

gat im Jahre 1777. 

29) Fr. Apellationsräthin Trier (s. oben in den 
Stip.) 1000 Thaler. 

30) Wendler (s.oben), Buchhändler , 2000 
Thaler. 


PER SCHEIN für die Universi- 
täts-Bibliothek. 


Die ältern sind schon S. 158. erwähnt 
worden. Nachtragen wollen wir noch: 
1) Herrn D. Rössigs Legat, 100 Thaler. 

2) Herr Paul Petrowits ch, Privatgelehr- 
ter aus Servien, ı25 Thaler, am Jubelte- 
' ste der Universität im Jahre 180g, 


Freytisch e. 
I. Convictorium 


Hier werden Mittags und Abends 222 Stu- 
dirende an ıg Tischen, zum Theil ganz frey, 
zum Theil gegen einen geringen Beytr ag, ge- 
speiset. Der Churfürst Moriz errichtete es 


wie'wir schon oben erinnerten ,' im. Jahre 1543, 
und bestimmte dazu noch 600 Scheffel Roggen, 
die aus den Aemtern dahin abgeliefert werden 
mufsten. Durch milde Stiftungen einiger Pri- 
vatpersönen sind die ursprünglich wenigen Ti- 
sche nach und nach bis zu dieser beträchtlichen 

Zahl angewachsen. 

Der erste bis-6te Tisch ist theils vom Chur- 
fürst Moriz, theils vom Churfürst Au- 
gust, theils vom Administrator Frie- 
drich Wilhelm gestiftet worden. 

Der 7te ward von Kaspar Triller, Erbherrn 
auf Emseloh, Inspector der Bergwerke in 
Thüringen, im Jahre 1618. gestiftet, aber 
erst im Jahre 1627. eingerichtet. Die Per- 
cipienten sollen aus dem 'Trillerischen Ge- 
schlechte, oder aus dem Geschlechte sei- 
ner ersten Frau seyn; doclı können, in de- 
ren Ermangelung, ‘auch Studirende aus 
Saalfeld und Sangerhausen sich darum mel- 
den. Der jetzige Collator ist Herr Joh. 
Wilhelm Triller, Generalaccisinspe- 

‚ ctor zu Lieberosa, als Senior des Trilleri- 
schen Geschlechts, seit dem ı4ten Januar 
1802, 

Der.8te von D. Michael Wirth, Ordina- 
rius Facult. Jur,, seit dem 5often. Januar 
1610. Collatoren sind: ı) Herr Apella- 
tionsrailh D, Friedr. Albert Schmidt 
in Dresden. 2) Herr Karl Friedrich 
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Jacobi, Buchhändler in Leipzig und Rit- 


tergutsbesitzer. 5) Herr Ghelt. Christ. 


Krezschmar, Pastor in Niederschona 


- bey Freyberg: 4) Herr Christ. Ernst 


Jacobi, Pastor zu Haynsburg bey Zeız. 


Der gte ist ein Königlicher, eine Stelle ausge- 


Der 
' Christ. Elisab. Geyer geb. Carpzov, 


nommen, die von Wenzel Buhle in 
Leipzig für geborne Schlesier gestiftet ist. 
ı0te — Geyerische. Stifterin ist 


Oberhofpredigerswitwe in Dresden, im 
Jahre 1688. Ihr Sohn, M. Joh. Christ. 
Geyer; äufserte wenige Stunden vor sei- 
nem Tode, im Jahre 1687., den Wunsch, 
dafs von seinem Vermögen eine solche 
Stiftung gemacht werden möchte, und sei- 
ne Mutter erfüllte ihn. Die Collatur von 
sechs Stellen hat die Frau Oberconsistorial- 
räthin D. Rahel Sophia Tellerin geb. 


“ * Börnerin m Berlin, :deren Bevollmäch- 


“.tigter ‘der Herr Hofrath. Christ. Dan. 


Beck ist. ‘Die übrigen sechs Stellen ver- 


' giebt der Herr Hauptmann Ernst Hein- 


rich von Bülow, beym Leipziger Infan- 
terie- Regimente, 


Der ııte — Henricische, vom Herrn D, 


‘Daniel Aegidius Henrici, und Frau 
 Cathar: Dor. Henrici m Dresden, am 
arten October ı682. gestiftet. Collatoren 
"sind! ı) M. Christ. Fr. Michaelis 
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in Leipzig. 2) Herr Aug. Wilh. Schä- 

‚ fer, Königl. Sachs. Hof- und ‚Justiz - 

. Canzley-Secretair, in Dresden. 3) Herr 

Christ. Friedr. Greif, ‚Pastor zu Claus- 

nitz bey Penig.. Jeder von ihnen besetzt 
vier Stellen, 

Der ıste — Hoffmannische. Stilterin: 
Frau Auna, Georg Hoffmanns; Be- 
sitzers von Gorschmiz, Witwe, in einem 
‚zu Leisnig.am ezıften April 1700. errichte- 

_ ten Testamente 7000 Meifsnische Gulden. 
Von acht Stellen ist ‚der Rath zu Leisnig 
Collator, . von den vier übrigen aber Herr 
Heinrich Graf Vizthum von Eck- 
städt, als gnädigst bestätigter Vormund 
des gegenwärtigen Majoratbesitzers von 
Lichtenwalde, Herın Otto Rudolph 
Grafen Vizthums von Eckstädt, 

Der ıöte — Friedericische oder Fran- 
kentisch. Stifter: Valentin Frie- 
derici, ' Prof. hebr. linguae,. im Jahre 
1702. Für geborne Franken. Collator 
ist der jedesmalige Director Oeconomiae. 

Der 1dte — Kriebelsche, Stifter: Christ. 
Kriebel, Gastwirth zu Leipzig. Die 
Witwe und Erbin Kriebels, Susanna, 
gab in ihrem Teestamente vom ıften Octo- 
ber 1705. dem Oberhofrichter, Gfrd. 
“ommel, Auftrag, das ‘Testament ih- 

‚768 Mannes in Beziehung auf das Conyicto- 


rium, zu vollziehen. Weil aber der Te- 
stator an zwey Stellen des Testaments 6000 
Meifsnische Gülden für Convictoristen le- 
girt hatte, dafs es ein doppeltes Vermächt- 
nifs schien, so kamen die Erben mit dem 
Collegium der Decemvirn in Streit, der 
im Jahre 1709. durch einen, nachher vom 

“  Churfürsten bestätigten , Vergleich, 'kraft 
dessen die Erben der legirten Summe an 
6000 Gulden noch 1500 Gülden zusetzten, 
beygelegt wurde. Collatoren sind: 1) der 
jedesmalige Superintendent in: Leipzig; 
2) ein Bürgermeister in Leipzig (jetzt 
Herr Hofr, D. Christ. Glob. Einert); 
5) Der Archidiakonus und 4) der Diako- 
nus an der Thomaskirche. Jeder vergiebt 
drey Stellen. 

Der ıöte — Roscntkaliudhe 12500 Meifsn. 
Gülden für 12 Convictoristen, für die Pau- 
linerkirche und den Oeconomieverwalter. 
Süfter: Andreas Rosenthal, Besitzer 
von Dölzig bey Leipzig, und Chursächs. 
' Kommercienrath, im Jahre 1712. ‚Die 
- Collatur hat: der jedesmalige Direcidr Oe-. 
'conomiae, " 

Der ı6te ist ein Königlicher Tisch, zwey Stel- 
len, die Hölzelsche und Bornerschs 
ausgenommen. . Die erste (seit. dem 2% 

May ı1741.), ‚welche mit einer freyen 
-- Wohnung auf dem Paulinum verknüpft 
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ist, soll an einen aus der Famdie Hölzel, 
der den Namen führt, in dessen Erimange- 
lung aber an einen Leipziger Bürgers und 
Meisters Sohn, abwechselnd mit einem 
Aunaberger Stadtkinde vergeben werden. 
Der älteste Proconsul in .Leipzig (jetzt 
Herr D. Christ. Traug. Koch), hat 

das Recht,. Subjecte vorzuschlagen. . Die: 
zweyte wurde von Frau Regina Pör- 
ner, einer Kaufmannswitwe in Leipzig, 
im Jahre 1727. errichtet. Collatoren sind 
abwechselnd Herr Advocat Joh. Karl 
Anton Arnold, als weil. Frauen Joh. 

. Christ. verw. M. Steinbachin hinter- 
lassener Geschlechtsältester, und Herr 
Friedr. Wilh,S an Kaufmann 
in Leipzig. *) 


Der ızte — Ackermannische, sechs Stel- 
‚len, , gestiftet vom Herrn Joh. Siegfr. 
Ackermann, Kaufmann in Leipzig, im 
Jahre 1740. Die übrigen sechs Stellen ka- 
men durch ein Rescript vom »öften Sep- 
tember 1746, hinzu, und der Churfürst be- 
stimmte ihnen das Geld, welches statt des 
rückständigen Weißsenfelsischen Getraides 


*) Die Geschichte der Entstehung dieses Tisches s. in 
A Dan. Schulze Stipendienlexicon, 
3, 294, 


. 
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gezahlt worden war. Diese sechs Stellen 


- ., vergiebt das Oberconsistorium in Dresden, 


jene Ackermannischen, der.Director 


Oeconomiae an Ackermannische An- 
verwandte aus: Reichenbach oder dem 


Voigtlande. : 


Der asskeihre sche, Stifter: Jakob 


Friedrich Amthor, und seine Gattin, 


‘Magdalena Barbara Amithor (s 


oben S. 167.) — jener fünf Stellen im'Jah- 
re 1737-, : diese sechs Stellen im Jahre 


‚1740. Die letzte zwölfte Stelle ist eine Kö- 


nigliche, und. wird vom Director Oecono- 
miae besetzt, - Eine von den Amthori- 
schen vergiebt der Herr Graf v. Schön- 
feld, Erb- Lehen - und Gerichtsherr, 
auf Stürmthal. Die übrigen aber Herr 
Erhard Friedrich Vogel, Superin 
tendent in Wunsiedel, und Friedrich 


Wilhelm Wetzel, men in Bay- 


reuth. 


Der 
‚Stifter: Johann-Wendler, Büchhänd- 


1086 _ Ww endlerische, sechs Stellen. 


ler in Leipzig, im Jahre ı7g0. Collatoren 


sind: Herr D. Moriz Gfrd. Bauer; 


ierr M. Joh. Gfrd. Dyk, und Herr 


‚Ernst Conrad Dähne, Generalaceisin- 


spector in Leipzig, 
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I, Hohenthalischer Freytisch. 


Stifter: Graf Peter von Hohenthal auf 
Falkenberg, Schmerkendorf, Döberniz 
u. 5 w., Chursächs. Vicepräsident des 
Oberconsistoriums, auch Vicedirector der 
Landes - Oeconomie - Manufactur - und 
Commercien-Deputation, im Jahre 176g. 
Für arme Studirende, welche eben erst 
die Universität beziehen , 'und aus Mangel 
‚an Bekanntschaft keine andere Quelle ih- 
res Unterhalts wissen. Anfänglich war die 
Zahl der Theilnehmer über dreyßsig, seit 
1797. aber ist sie bis auf funfzehn, auch 
dreyzehn, herabgekommen. Es wird nur 
Mittags, aber unentgeltlich, in einem Pri- 
vathause (jetzt bey Herrn Sixdorf in 
der Grimmaischen Gasse) gespeiset, und 
“jedes Mitglied mufs eine Lebensbeschrei- 
bung, teutsch oder lateinisch geschrieben, 
einreichen. Administrator ist jetzt der 
Königl. Sächs. Conferenzminister Graf P e- 
ter Karl Wilhelm von, Hohenthal 
auf Döberniz, Falkenberg, Küpper u.s. w. 
Die Anhaltungsschreiben werden im In- 
telligenz - Comtoir abgegeben. 


Die Hölzelschen, Ludovici- 
schen, Trillerischen u. a. Frey- 
wohnungen sind bey den Stipendien 
mit erwähnt worden. 

1% 


Sechstes Kapitel. 
AKADEMISCHE FEYERLICHKEITEN. 


Die hiesige Universität hat dergleichen 
viele und prächtige, vorzüglich in dem vorigen 
Jahrhunderte, veranstaltet, deren ausführliche 
Beschreibung man beym Vogel, Sicul und 
andern nachlesen kann. Wir können uns hier, 
des gemefsnen Raumes wegen, nur auf die 
beyden Säcularfeyerlichkeiten der Universität 
im Jahre 1609. und 1709. beschränken, welche 
letztere, wieman spricht, vorzüglich zum Grun- 
de der neuen gelegt werden soll. 

Die Säcularfeyer im Jahre 1609. war wohl 
die erste, und begann mit Predigten, die Sonn 
tags vorher in der Kirche zu St. 'Thhomas und 
Nicolaus, mit Beziehung auf diese Feyerlichkei- 
ten, gehalten wurden. Am 4ten December 
wurden früh die;Kanonen auf der Vestung 
Pleifsenburg gelöset, und mit allen Glocken 
geläutet. Hierauf versammelten sich alle Mit- 
glieder der Universität in der Paulinerkirche, 
wohin sich auch die Churfürstlichen und Suft- 
schen Abgeordneten, nebst den Deputirten der 
Universität Wittenberg, der hiesige Magistrat, 
und die Deputirten der Bürgerschaft begaben. 
‚Von Seiten des Durchlauchtigsten Churfürsten 
war es Gfrd, von Wolffersdorf; vom 
Herzog Johann Georg, Administrator des 


Sufts Merseburg, und.Cancellarius:;Nico- 
laus von Sack;. vom Domkapitel. Merse- 
burg: Albert von Kotzschmann, und 
D. Eustachius Müller; von der Universi- 
tät Wittenberg: Leonhard Hutter, D. 
et Theol. Prof., Barthol. Reusner, J. V. 
D.und Ord., Daniel Sennert, Med.D, et 
Prof., Jakob Martin, Prof. Log.. Nach der 
einleitenden: Musik hielt M. Joh. Friedrich, 
Prof. der Gesch. und beyder Sprachen „die la- 
teinische Säcullarrede: „de Origine, incremen- 
tis atque fortuna Academiae Lipsicae“, und M. 
Conrad Bavarus, Prof. d. Dichtkunst, aus 
Halle geb., recitirte das Carmen saeculare *), 
Hierauf begann die Musik von neuem, und die 
Kanonen wurden zum Beschlufs der kirchlichen 
Feyer.noch einmal gelöset. Unter dem Geläute 
aller Glocken zog man zurück ins Fürsten- 
14 .. 


*) Beydes, die Rede und das Gedicht, erschien im An- 
fange des ı61ı0ten Jahres im Druck, und wurde bey 
der folgenden Jubelfeyer im Jahre 1709. wiederholt 
unter.dem Titel: Academia Lips. rediuiua 
siue monumenta saecularia, ex edit. Hier. 
Dicelii. Lips. 1709, 8, Aus der Bavarischen 
Zueignung an den Magistrat wollen wir nur folgende 
Stelle ausheben: „Res processit feliciter: Auditi su- 
„inus vterque, mira attentione, et voluptate incredibi- 
„ai, tandemque pro salute atque incremento Acade- 
„miae, ab omnibus congratulando plenis vocibus con- 
„elamatum , atque illius diei, vt et sequentis, laetitia, 
„in laudem praepotentis Dei, festiuiter continuata; vi 


haus, wo man ein solennes Jubelmahl verat- 
staltet hatte, dessen Freuden der hiesige Ma- 
gistrat durch ein Geschenk von zehen Eymern 
Weins nicht wenig erhöhte, Derselbe hatte 
auch zwey Fafs Torgauisch Bier den Convicto: 
risten geschickt, welche Höflichkeit, wie 
Vogel schreibt, beyderseits mit Dank er- 
kennet, und durch Gesundheittrinken 
auf das Wohl des Raths allgemein 
gerüuhmt wurde. 

Glänzender als dieses war das folgende ım 
Jahre 1709. Nachdem man durch Predigten 
am Sonntage vorher auf den Werth eines sol- 
chen Festes aufmerksam gemacht hatte, begau- 
nen endlich Mittwochs, als den j4ten Decem- 
ber, die Feyerlichkeiten selbst durch Läutung 
aller Glocken, und unter Abfeuerung des Ge 
schützes auf der Pleifsenburg. Dies geschah 
von früh 5 Uhr an zu drey wiederholten ma- 


‘ „ita de viteriori Academiae conseruatione, et animo- 
„rum firmiori ceniunctione, deposita omni simaultate, 
„non tantum inter Academicos ipsos, sed’ et Senatum 
„huius Ciuitatis Ampliss. vtringue, dubitare non Bcest, 
„Cum et Ipse denote atque hilariter isti Actui interfue- 
„rit frequens, bonamque et commendabilem partem 
„sumtunm sponte eontulerit. Ciues etiam nom paucı 
„Academicam hanc festiuitatem aflfectione praeclara, 
„solitaque benignitate promouerint Qua re ostensum 
„est liquido, non minori gaudio ac laetitia Musas com- 
„morantes retineri, gquamhuc aduentantes olim recept2® 
„fuissent.“* 
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len. Um 7 Uhr begaben sich die Königlichen 
Abgeordneten, nebst den übrigen Deputirten 
der Domstifter und Universitäten, in die Ni- 
colaikirche, wohin sie von einigen Mitgliedern 
der Universität begleitet wurden. Es waren 
aber von Seiten Sr. Maj. des Königs — der 
Gouverneur der Stadt Karl Glob. v. Neit- 
schüz; von Sr. Königl. Hoh. und Churprinzl, 
Durchl. zu Sachsen — Georg Friedr. von 
Hopfgarten, Obrister und Kommandant 
der Pleifsenburg; der Hochfürstl.: Sachsen - 
Weißsenfelsische Abgesandte — Heinrich 
v. Jauchstädt; der Hochfurstl. Saclısen - 
Zeizische — Ernst Friedr. v. Eberstein, 
Hef- Justiz- und Consistorialrath; vom Ho- 
hen Stitt Meifsen — Heinr. Becker v. Ro- 
senfeld, Domherr; vom Hohen Stift Merse- 
burg — Balth. Wilh. v. Gaffran, Dom- 
dechant-und Hofrath, undD. Ludw. Adolph 
Zech, Domherr und Hofrath; von der Uni- 
versität Wittenberg — D. Caspar Löscher, 
Theol. Prof. Prim. und Generalsuperint., : D. 
Joh. Heinr. Berger, Churs. Appellat. Rath 
und Ordinar. Facult. jurid., D. Gfrd. Ber- 
ger, Königl. Leibarzt und Prof. Med. Prim., 
damals. Rector Magnif., und Joh. € hph. 
Wichmannshausen, Prof. Ling. Orient.; 
von der Universität Jena — D. Engelbert 
vonder Bur g, Geheimder- und Apellations- 
Rath; von der Universität Halle — Joh, Pe- 
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ter Ludwig, Kön.Preuss. Rath und Prof. Jur., 
und D. Stahl; vom Stifte Zeaz — Herr D. 
Joh. Schmidt, Prof. 'Theol. Extraord. et 
Eloqu. Ord. 

Als man-ihnen ihren Platz in dem Für- 
stenstuhle angewiesen, wurde der Anfang des 
Gottesdienstes mit einerkleinen Musik gemacht, 
welcher dasLied: Es woll uns Gott gen“ 
dig seyn, und: Nun lob mein Seel den 
Herren, folgte: Eine gröfßsere Musik machte 
den Uebergang zur Predigt, welche der Pro» 
tessor der ['heologie, Gfrd. Olearius, über 
einige Verse des ı32ften Psalms mit allgemei- 
nem Beyfalle ‚hielt. *#) Nach der Predigt er- 
scholl, unter Abfeuerung aller Kanonen, wo- 
zu mit einer Rakete auf dem Kirchhofe ein 
Signal gegeben wurde, 'das feyerlichste Te 
Deum laudamus mit vollstimmiger Musik, 
womit sich auch die Festlielikeit in dieser Kir- 
che schlofs. Der ganze Zug begab sich nun, 
die Fremden. von den nämlichen Marschällen 
(welches Magistri waren), begleitet, unter dem 
Halle der 'V’rompeten und Pauken von dem 
Thurme, in die.Paulinerkirche. - Hier hatte 
man für die fremden Zuschauer einige Empor- 
kirchen, so wie für die Herren Abgeordneten 


*) Sie ist, wie die kurze Beschreibung der Ent- 
stehung der Universität, von dem nämlichen 
Verfasser, bey Gelegenheit des jetzigen Jubiläums, 
im Druck wiederholt worden, und zu ‚haben bey J. Fr. 
Fischer in Leipzig. 
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eine Art Thron erbauet, und sonst noch alles 
auf das prächtigste geschmückt. Den Anfang 
der Feyerlichkeiten machte ebenfalls wieder ei- 
ne Musik, welche der damalige Musikdirector 
Kunau gesetzt hatte und auffüuhrte. Hierauf 
folgte die Säcularrede: „de viris eruditis, qui 
Lipsiam scriptis atque doctrina illustrem reddi- 
derun!“, welche vom EHlofrathe und Professor 
der Geschichte, D. Jah. Burchard Men-. 
ken, mit allgemeinem Beyfalle gehalten, und 
nachher dem Drucke übergeben wurde. Eine 
feyerliche Musik beschlofs das Ganze , und das 
Lösen aller Kanonen gab das Zeichen zum 
Aufbruche. Die sämmtlichen Gäste begaben 
sich nun in das Fürstenhaus, wo man an meh- 
reren Tafeln jedes Collegium für sich prächtig 
bewirthete. Zu den bedeutendern Gesundhei- 
ten wurden immer Kanonen gelöset., Auch 
die fremden Studirenden waren nicht verges- 
sen, und man bot alle Kräfte auf, die Würde 
und den Glanz der Universität in ein glückli- 
ches Licht zu stellen. Nach dem Verzeichnis- 
se, welches der damalige Rector der Universi- 
tät, Rivinus, aufsetzte, erhielt die Universi- 
tät zu ihrer Jubelfeyer folgende außerordentli- 


che Geschenke: 
Se.Maj. der Königv. Pohlen u. Churf. vr. Sachsen 1500 'Thl. 
Der Herzog von Sachsen Weifsenfels . . . 500 — 
Der Herzog von Sachsen Zeiz . . . . . 500 — 
Der Herzog von Sachsen Merseburg . ; . 300 — 


zusammen 2800 Thl 
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Am folgenden Tage zog die Universität aus 
dem Fürstenhause in die Paulinerkirche, wo 
in den drey ersten Facultäten promoviret wurde. 
In der theologischen war es der D. Kiefsling 
und Pfeiffer, in der juristischen D. Rothe 
und Ittig aus Leipzig, und in der medieini- 
schen Böttcher, Kuttenberg, Küchler, 
Rothe, Seiler, Schöne, undGtrd. Rothe 
von Görliz. Nach vollendeter Feyerlichkeit 
wurde, wie Tages vorher, in dem Fürstenhause 
der Doctorschmaufs gehalten. Der dritte Tag 
endigte das Fest mit den Promotionen der phi- 
losophischen Facultät, welche 75 Candidaten 
das Magisterium ertheilte. Mehrere Denkmür- 
zen wurden .bey Gelegenheit dieser Feyerlich- 
keiten ausgeprägt, von denen wir nur einige 
beschreiben wollen. Eine zeigt auf der Haupt- 
seite das Bildnifs Friedrichs des Streit- 
baren, mit der Umschrift: FRrıperıcus |. 
Dux er ELECROR SaxonIAE; auf der Kehr- 
seite — einen Tempel, an dessen vier Säulen 
die Wappen der Nation angebracht sind. In 
dem Tempel selbst liegt die Religion betend an 
einem Altare, mit der Gerechtigkeit zur Rech- 
ten und der Glückseligkeit zur Linken. Das 
Wappen der Universität: befindet sich oben 
in der Mitte. Um den Tempel lieset man: 
VnA TRIUmPHIs INNUMERIS POTIoR,. ‚Unten 
stehn die Worte: AcaDemıIae Lips. A FRI- 
DERICO BELLICOSO FUNDATAER D. ıv. DEC: 
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A, mccccıx. SECULARIA III, Um den Rand: 
Ps. 152, 10, SACERDOTES TUI DomInE Deus 
INDUANTUR SALUTEM, ET SANCTI TUI LAE- 
TENTUR IN BONIS. Eine andere hat auf 
der Hauptseite das Bild des Königs und Chur- 
fürstens, mit folgender Umschrift: FRIDERI- 
cus Augustus D. G. Rex PoLon. ET ELr- 
CTOR Sax.; auf der Kehrseite: Deo O. M. 
S5.+ AcADEMIAE PrAGEnNSIS FILIAE. A Fri 
DERICO BELLICOSO ADOPTATAE REGIA ÜULE- 
MENTIA Frıpericı Augustı Post IL Secv- 
LORUM DECURSUM FLORENTIS.. NATALI SE» 
cuLı III, D. ıv.Dec. moccıx. Eine dritte 

lief die Universität prägen. Auf der Haupt- 
seite sieht man die Pallas, in deren Schilde 
das Universitätswappen angebracht ist, mit fol- 
gender Umschrift: AcADEMIA PHILUREA AnN- 
NO. MCCccIX, IV. DECEMBR. PLANTATA; auf 
der Kehrseite breitet sich im. Vordergrunde ei- 
“ne grofse Linde aus mit der Umschrift: GRAN- 
DIOR AETATE. Im Hintergrunde erblickt man 
die Stadt Leipzig. Eine vierte hat auf der 
Hauptseite die Stadt Leipzig, mit der Ueber- 
schrift: Im Murıs Er Pararıs Tuis Sır 
Pıx Er ProspeErıtas; auf der Kehrseite eine 
Linde, unter welcher die Musen mit der Um- 
schrift: Sup Umsera Durcı, Noch eine fünf 
te ist zum Scherz geprägt, und zeigt auf der 
Hauptseite zwey Studenten, deren einer ein 
Frauenzimmer führt, der ‘andre aber einen 
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leeren Beütel in der Hand hält, mit der Ueber- 
schrift: JUBILAEUM LiPsiENsE MDccıx,; auf 
der Kehrseite ein teutsches Reimlein: 
| Wenn das Jubilaeum uns 
Wollte Kraft in Beutel bringen, 
Ey wie schöne wollten wir 
‚Dreyfach Jubilate singen. 


Auch durch Erleuchtungen einiger Häuser 
wurde das Fest verschönert, und man wird es 
nicht ungern sehen, wenn das Andenken der 
vorzüglichern hier . wiederholt wird. In der 
Grimmaischen Gasse sah man ein grofses 
transparentes Gemälde, in dessen Mitte eine 
Säule:den verzogenen Namen des Königs, mit 
Lorbeern umkränzt, erleuchtet zeigte. Zur 
Rechten lehnte das. Polnisch - Sächsische, zur 
Linken aber das ‚Universitätswappen, mit der 
Inschrift: Pax Ama Mvsarvm. In zwey 
Seitenfenstern : waren Pyramiden angebracht, 
deren rechte die Aloe mit der Ueberschrift : 
SERO, SED EO PRAESTANTIOR, die linke aber 
Noa’s zurückkehrende Taube als Sinn- 
bild enthielt, mit der Ueberschrift: In Pace 
Repıt. Ein anderes Fenster zeigte einen 
Baum, an welchem auf der einen Seite das 
Prager, auf der andern aber das Leipzi- 
ger Stadtwappen lehnte. Die Aeste über je- 
nem 'waren fast verdorrt, über diesem aber 
frisch belaubt. Die Inschrift Drricıens und 
ÜRESCENS auf dieser und :auf jener Seite gab 
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eine hinlängliche Erklärung dazu. In einen. 
dritten erblickte man eine lichte Wolke mit 
dem Namen: JEHOVA, und das Bild. des- 
Janus mit der Inschrift: Sep HUIVUS Avxe. 
110; an. der, rechten Seite lag noch ein Schild) 
mit der Inschrift: DıcaATA POSTERITATI,. und: 
gegenüber an einem fruchttragenden Baume 
ein zweytes mit der Inschrift: Vr Car- 
rar Fructus. In der Mitte leuchtete des 
Verfassers Wappen mit den Anfangsbuchsta- 
ben seines Namens: R. W. v. Z. (Rudolph 
Wilhelm v. Ziegler), und über ‚dem Gan- 
zen schwebte die Fama, mit.einer Palme in 
der Rechten und der Tuba in der Linken, Un- 
ter ihr glänzte die Hauptinschrift:' Terrıum 
JUBILAEUM. 

Während der. Erleuchtung wollten auch 
die Studirenden eine Musik bringen, die aber, 
wegen eingetretenem Schneewetter, auf den 
zweyten Abend verlegt werden mußte, wo sie 
dann in dem’Fürstenhause, zur gröfsten Zu- 
friedenheit der Anwesenden, von einem gewis- 
sen Hoffmann aufgeführt wurde. Viele 
suehten ihre Freude auf eine lebhaftere Art, 
durch lautes Jauchzen und Abbrennen:klei- 
ner Feuerwerke, zu äußern, die wohl nur 
in diesen Tagen der allgemeineren Freude 
erlaubt werden konnte. Ein anderer junger 
Tonkünstler hatte. eine Oper gesetzt, - wel- 
che, mit einer sinnreichen Erleuchtung und i 


einem passenden Epilog begleitet, den gröfster 
Beyfall fand. Doch wir brechen ab, und ver- 
weisen den, der eine ausführlichere Beschrei- 
bung zu lesen wünscht, auf folgende Schriften, 
die zum: 'Theil diesem Gegenstande ganz und 
allein gewidmet sind: 
(M. G. C.Lehms) Historische Be- 
“"schreibung der weltberuühmtenUn» 
versität Leipzig, nebst einigen re- 
marquablen Sachen und erlittenen 
fatis, wie auch einer völligen Nach- 
richt von ihrem am 4. December 
des 170g. Jahres solenn celebrir- 
ten Dritten Jubel-Festes. Leipzig, 
1710, & j 
Das dritte Jubel-Fest der Uni- 
versität Leipzig, mit historischer 
Feder entworfen. Leipzig, ı7ı0. 4 
(Mit Kupf.) 
+ Beschreibung des Leipziger drit- 
. ten Jubilaei Academici, nebst al- 
‚len seinen Solennitäten, wie es den 
4. Dec. 1709. gehalten worden. J«- 
. na, 1710, 4. | | - 
: Außser folgenden zwey Programmen: 
[1) Vrb.Godofr. Siber Pr. deLip- 
“'sia Litterarum indulgentissimaP» 
- trona, suscitatrice ingeniorum. 


-"Lipsiae, 1709. ‚Fol, 


a) Ang. Quir. Rivini Pr. Reito- 
res Acad. Lips. ab An. 1409 — 170g. 
Lipsiae, 1709. Fol.] Menkens Säcu- 
larrede, und Olearius schon oben an- 
-»geführtem Bericht iund Predigt, er 
schienen bey dieser TREE noch ug 
| de Schriften : | 

'M. Chr. Hübner Bideriens Bel- 
licosus, Academiae Lips. Fundator, 
„historice descriptus dissertatione 
‘Acad. Halae, 1709. 4 Ä 

‚Chph. Jacobi Blumii Diss. epi- 
sto.ad H. Pippingium de eruditis 
Lipsiae natis ac. scriptis BERTIN 
Lipsiae, 1709. & 

Nachricht von der Stadt TER 
zig und deren Universität, nr 
1709. 8. | 


Diesen Erinnerungen einer so seltnen 
Feyer schliefsen wir noch, unserm Verspre- 
chen nach, die abgekürzte Beschreibung einer 
gewifs noch iseltneren an, welche die Uni- 
versität im Jahre 1714. begieng, und die uns 
$ieul in den Leipziger Annalen vom 
Jahre 1715. (Leipzig, ı719. 8.) S. 249. folg. 
bis auf Kleinigkeiten aufbewahrt hat. Es ist! 
ds feyerliche Leichenbegängnifs des im ge- 
inten Jahre verstorbenen Rector Magnificus, 
Apsllations- Raths und Prof. Cod., D, Gott-. 
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"haus, wo man ein solennes Jubelmahl veran- 
staltet hatte, dessen Freuden der hiesige Ma- 
gistrat durch ein Geschenk von zehen Eymern 
Weins nicht wenig erhöhte. Derselbe hatte 
auch zwey Fafs Torgauisch Bier den Convicto: 
risten geschickt, welche Höflichkeit, wie 
Vogel schreibt, beyderseits mit Dank er- 
kennet, und durch Gesundheittrinken 
auf das Wohl des Raths allgemein 
gerühmt wurde. 
Glänzender als dieses war das folgende im 
‚Jahre 1709. Nachdem man durch Predigten 
am Sonntage vorher auf den Werth eines sol- 
chen Festes aufmerksam gemacht hatte, began- 
nen endlich Mittwochs, als den 'j4ten Decem- 
ber, die Feyerlichkeiten selbst durch Läutung 
aller Glocken, und unter Abfeuerung des Ge 
schützes auf der Pleifsenburg. Dies geschah 
von früh 5 Uhr an zu drey wiederholten m# 


‘ „ita de vlteriori Academiae conseruatione, et animo- 
„rum firmiori ceniunctione, deposita omni simultat*, 
„non tantum inter Academicos ipsos, sed et Senstum 
„huius Ciuitatis Ampliss. vtrinqgue, dubitare non bceit, 
„Cum et Ipse denote atque hilariter isti Actui interfue- 
„rit frequens, bonamque et commendabilem parte» 
„sumtuum sponte eontulerit. Ciues etiam non paucl 
„Academicaım hanc festiuitatem affectione praeclart, 
„solitaque benignitate promouerint Qua re ostensum 
„est liquide, non minori gaudio ac laetitia Musas c0D* 
„morantes retineri, quamhuc aduentantes olim recepüt! 
„fuissent.“ Ä 


len. Um 7 Uhr begaben sich die Königlichen 
Abgeordneten, nebst den übrigen Deputirten 
der Domstifter und Universitäten, in die Ni- 
colaikirche, wohin sie von einigen Mitgliedern 
der Universität begleitet wurden. Es waren 
aber von Seiten Sr. Maj. des Königs — der 
Gouverneur der Stadt Karl Glob. v. Neit- 
schüz; von Sr, Königl. Hoh. und Churprinzl, 
Durchl, zu Sachsen — Georg F'riedr. von 
Hopfgarten, Obrister und Kommandant 
der Pleifsenburg; der Hochfürstl.: Sachsen - 
Weifsenf-lsische Abgesandte — Heinrich 
v. Jauchstädt; der Hochfürstl. Saclısen- 
Zeizische — Ernst Friedr. v. Eberstein, 
Hef- Justiz- und Consistorialrath; vom Ho- 
hen Stitt Meißen — Heinr. Becker v. Ro- 
senfeld, Domherr; vom Hohen Stift Merse- 
burg — Balth. Wilh. v. Gaffran, Dom- 
dechant und Hofrath, undD. Ludw. Adolph 
Zech, Domherr und Hofrath; von der Uni- 
versität Wittenberg — D. Caspar Löscher, 
Theol. Prof. Prim. und Generalsuperint., : D. 
Joh,Heinr. Berger, Churs. Appellat. Rath 
und Ordinar. Facult, jurid., D. Gfrd. Ber- 
ger, Königl. Leibarzt und Prof. Med. Prim., 
damals. Rector Magnif., und Joh. Chph. 
Wichmannshausen, Prof. Ling. Orient.; 
von der Universität Jena — D. En gelbert 
vonder Burg, Geheimder- und Apellations- 
Rath; von der Universität Halle — Jolı, Pe- 
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ter Ludwig, Kön.Preuss. Rath und Prof. Jur., 
und D. Stahl; vom Stifte Zeaz — Herr D. 
Joh. Schmidt, Prof. 'Theol. Extraord. et 
Eloqu. Ord. 

Als man ihnen ihren Platz in dem Für- 
stenstuhle angewiesen, wurde der Anfang des 
Gottesdienstes mit einerkleinen Musik gemacht, 
welcher dasLied: Es woll uns Gott gen“ 
dig seyn, und: Nun lob mein Seel den 
Herren, folgte. Eine größere Musik machte 
den Uebergang zur Predigt, welche der Pro- 
tessor der "Theologie, Gfrd. Olearius, über 
einige Verse des ı32ften Psalms mit allgemei- 
nem Beyfälle ‚hielt. *#) Nach der Predigt er- 
scholl, unter Abfeuerung aller Kanonen, wo- 
zu mit einer Rakete auf dem Kirchhofe ein 
Signal gegeben wurde, das feyerlichste Te 
Deum laudamus mit vollstimmiger Musik, 
womit sich auch die Festlichkeit in dieser Kir- 
che schlofs. Der ganze Zug begab sich nun, 
die Fremden von den nämlichen Marschällen 
(welches Magistri waren), begleitet, unter dem 
Halle der 'Trompeten und Pauken’ von dem 
Thurme, in die. Paulinerkirche. - Hier hatte 
man für die fremden Zuschauer einige Empor- 
kirchen, so wie für die Herren Abgeordneten 


*) Sie ist, wie die kurze Beschreibung der Eat 
stehung der Universität, von dem nämlichen 
Verfasser, bey Gelegenheit des jetzigen. Jubiläums, 
im Druck wiederholt worden, und zu haben bey J. Fr. 
Fischer in Leipzig. 
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eine Art Thron erbauet, und sonst noch alles 
auf das prächtigste geschmückt. Den Anfang 
der F'eyerlichkeiten machte ebenfalls wieder ei- 
ne Musik, welche der damalige Musikdirector 
Kunau gesetzt hatte und aufführte. Hierauf 
folgte die Säcularrede: „de viris eruditis, qui 
Lipsiam scriptis atque doctrina illustrem reddi- 
derunl“, welche vom Hofrathe und Professor 
der Geschichte, D. Jgh. Burchard Men- 
ken, mit allgemeinem Beyjalle gehalten, und 
nachher dem Drucke übergeben wurde. Eine 
feyerliche Musik beschlofs das Ganze , und das 
Lösen aller Kanonen gab das Zeichen zum 
Aufbruche. Die sämmtlichen Gäste begaben 
sich nun in das Fürstenhaus, wo man an meh- 
reren Tafeln jedes Collegium für sich prächtig 
bewirthete. Zu den bedeutendern Gesundhei- 
ten wurden immer Kanonen gelöset. Auch 
die fremden Studirenden waren nicht verges- 
sen, und man bot alle Kräfte auf, die Würde 
und den Glanz der Universität in ein glückli- 
ches Licht zu stellen. Nach dem Verzeichnis- 
se, welches der damalige Rector der Universi- 
tät, Rivinus, aufsetzte, erhielt die Universi- 
üt zu ihrer Jubelfeyer folgende außserordentli- 


che Geschenke: 
Se.Maj. der Königv. Pohlen u. Churf.r.Sachsen 1500 Thl. 
Der Herzog von Sachsen Weißenfels . . . 500 — 
Der Herzog von Sachsen Zeiz . . . . . 500 — 
Der Herzog von Sachsen Merseburg . ; . 300 — 


zusammen 2800 Thl. | 
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Am folgenden Tage zog die Universität aus 
dem Fürstenhause in die Paulinerkirche, wo 
in den drey ersten Facultäten promoviret wurde. 
In der theologischen war es der D. Kiefsling 
und Pfeiffer, in der juristischen D. Rothe 
und Ittig aus Leipzig, und in der medicini- 
schen Böttcher, Kuttenberg, Küchler, 
Rothe, Seiler, Schöne, undGtrd. Rothe 
von Görliz. Nach vollendeter Feyerlichkeit 
wurde, wie Tages vorher, in dem Fürstenhause 
der Doctorschmaufs gehalten. Der dritte Tag 
endigte das Fest mit den Promotionen der phi- 
losophischen Facultät, welche 75 Candidaten 
das Magisterium ertheilte. Mehrere Denkmür- 
zen wurden .bey Gelegenheit dieser Feyerlich- 
keiten ausgeprägt, von denen wir nur einige 
beschreiben wollen. Eiue zeigt auf der Haupt- 
seite das Bildnis Friedrichs des Streit- 
baren, mit der Umschrift: Fripericus ], 
Dvx er ELECROR SaxoNIAE; auf der Kehr- 
seite — einen Tempel, an dessen vier Säulen 
die Wappen der Nation angebracht sind. In 
dem Tempel selbst liegt die Religion betend an 
einem Altare, mit der Gerechtigkeit zur Rech- 
ten und der Glückseligkeit zur Linken. Das 
Wappen der Universität: befindet sich oben 
in der Mitte. Um den Tempel lieset man: 
VnA TRıumpHIs INNUMERIS PoTıorR. ‚Unten 
stehn die Worte: Acanemıae Lips. A Fri 
DERICO BELLICOSO FUNDATAE D. ıv, DEC: 
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A, mccccrx. SECULARIA TIL, Um den Rand: 
Ps. 132, 10. SACERDOTES TUI Domine Deus 
INDUANTUR SALUTEM, ET SANCTI TUI LAE- 
TENTUR IN BONIS. Eine andere hat auf 
der Hauptseite das Bild des Königs und Chur- 
fürstens, mit folgender Umschrift: FRIDERI- 
cus Augustus D. G. Rex PoLon. ET EL£- 
ctor Sax.; auf der Kehrseite: Deo ©. M. 
S,+ AcaDEMIAE PrAGENSsISs FILIAE. A FRI- 
DERICO BELLICOSO ADOPTATAE REGIA ULE- 
MENTIA Fripericı Ausustı Post II. Secv- 
LORUM DECURSUM FLORENTIS. NATALI SE» 
ceuLı II. D. ıv. Dec. moccıx. Eine dritte 
liefs die Universität prägen. Auf der Haupt- 
seite sieht man die Pallas, in deren Schilde 
das Universitätswappen angebracht ist, mit fol- 
gender Umschrift: AcADEMIA PHILUREA An- 
NO MCCccIX. IV. DECEMBR. PLANTATA; auf 
der Kehrseite breitet sich im. Vordergrunde ei- 
“ne grofse Linde aus mit der Umschrift: GRAN- 
DIOR AETATE. : Im Hintergrunde erblickt man 
die Stadt Leipzig. Eine vierte hat auf der 
Hauptseite die Stadt Leipzig, mit der Ueber- 
schrift: In Murıs Er Pararıs Tuiıs Sır 
Pıx Er ProspeErıTAs; auf der Kehrseite eine 
Linde, unter welcher die Musen mit der Um- 
schrift: Sup UmgeraDvurcı Noch eine fünf 
te ist zum Scherz geprägt, und zeigt auf der 
Hauptseite zwey Studenten, deren einer ein 
Frauenzimmer führt, der andre aber emen 
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leeren Beutel in der Hand hält, mit der Ueber- 
schrift: JUBILAEUM LiPsIENSE MDccıx,; auf 
der Kehrseite ein teutsches Reimlein : 
| Wenn das Jubilaeum uns 
Wollte Kraft in Beutel bringen, 
Ey wie schöne wollten wir 
',Dreyfach Jubilate singen. 


Auch durch Erleuchtungen einiger Häuser 
wurde das :Fest verschönert, und man wird es 
nicht ungern sehen, wenn das Andenken der 
vorzüglichern hier. wiederholt wird. In der 
Grimmaischen - Gasse sah man ein grofses 
transparentes Gemälde, in dessen Mitte eine 
Säuleiden verzogenen Namen des Königs, mit 
Lorbeern umkränzt, erleuchtet zeigte. Zur 
Rechten lehnte das. Polnisch - Sächsische, zur 
Linken aber das ‚Universitätswappen, mit der 
Inschrift: Pax Ama Mvsarvm. In zwey 
Seitenfenstern . waren Pyramiden angebracht, 
deren rechte die Aloe mit der Ueberschrift : 
SERO, SED EO PRAESTANTIOR, die linke aber 
Noa’s zurückkehrende Taube als Sinn- 
bild enthielt, mit der Ueberschrift: In PAcE 
RepDit. Ein anderes Fenster zeigte einen 
Baum, an welchem auf der einen Seite das 
Prager, auf der andern aber das Leipzi- 
ger Stadtwappen lehnte. Die Aeste über je- 
nem waren fast verdorrt, über diesem aber 
frisch belaubt,. Die Inschrift DerıcıEns und 
ÜRESCENS auf dieser. und :auf jener Seite gab 


& 
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eine hinlängliche Erklärung dazu. In einem. 
dritten erblickte man eine lichte Wolke mit 
dem Namen: JEHOVA, und das Bild des: 
Janus mit der Inschrift: Sen HVIuUs Auvxr-. 
110; an: der. rechten Seite lag noch ein Schild: 
mit der Inschrift: DıcaTA POSTERITATI,. und: 
gegenüber an einem fruchttragenden Baume 
ein zweytes mit der Inschrift: Vr Car- 
rır Fructus. In der Mitte leuchtete des 
Verfassers Wappen mit den Anfangsbuchsta- 
ben seines Namens: R. W. v. Z. (Rudolph 
Wilhelm v. Ziegler), und über ‚dem Gan- 
zen schwebte die Fama, mit. einer Palme in 
der Rechten und der Tuba in der Linken. _Un- 
ter ihr glänzte die Hauptinschrift: Terrıum 
JUBILAEUM. | 

"Während der. Erleuchtung wollten auch 
die Studirenden eine Musik bringen, die aber, 
wegen eingetretenem Schneewetter, auf den 
zweyten Abend verlegt werden mußste, wo sie 
dam in dem’'Fürstenhause, zur größsten Zu- 
friedenheit der Anwesenden, von einem gewis- 
sen Hoffmann aufgeführt wurde. Viele 
suehten ihre Freude auf eine lebhaftere Art, 
durch lautes Jauchzen und Abbrennen:klei- 
ner Feuerwerke, zu äußern, die wohl nur 
in diesen Tagen der allgemeineren Freude 
erlaubt werden konnte, Ein anderer junger 
Tonkünstler hatte. eine Oper gesetzt, . wel- 
che, mit einer sinnreichen Erleuchtung und 


einem passenden Epilog begleitet, den gröfiten 
Beyfall fand. Doch wir brechen ab, und ver- 
weisen den, der eine ausführlichere Beschrei- 
bung zu lesen wünscht, auf folgende Schriften, 
die zum: Theil diesem Gegenstande ganz und 
allein. gewidmet sind: 
(M. G. C.Lehms) Historische Be 
“ schreibung der weltberühmtenUnr- 
versität Leipzig, nebst einigen re 
marquablen Sachen und erlittenen 
fatis, wie auch einer völligen Nach- 
richt von ihrem am 4. December 
des 170g. Jahres solenn celebrir- 
ten Dritten Jubel-Festes. Leipzig, 

1710, 8 " 

Das dritte Jubel-Fest der Uni- 
versität Leipzig, mit historischer 
Feder entworfen. Leipzig, ı7ı0. %& 
(Mit Kupf.) 

‚Beschreibung des Leipziger drit- 
ten Jubilaei Academici, nebst al- 
. len seinen Solennitäten, wie es den 

4. Dec. 1709. gehalten worden, J« 
. na, 1710, 4. | | 

: Außser folgenden zwey Programmen: 
[1) Vrb.Godofr. Siber Pr. deLip- 
“'sia Litterarum indulgentissimaP» 
- troma, suscitatrice ingeniorum. 


-“Lipsiae, 1709. ‚Fol. 


3) Aug. Quir. Rivini Pr. Reito- 

‘ res Acad. Lips. ab An. 1409 — 170g. 
Lipsiae, 1709. Fol] Menkens Säcu- 
larrede, und Olearius schon oben au- 

- geführtem Bericht fund Predigt, em 
schienen bey dieser ie noch BRBERN 
de Schriften: ! 

'M. Chr. Hübner Feigsrteus Bel: 
licosus, Academiae Lips. Fundator, 
-historice descriptus dissertatione 
Acad. Halae, ı709. 4 oe 

‚Chph. Jacobi Blumii Diss, epi- 
stol. ad H. Pippingium de eruditis 
Lipsiae natis ac scriptis BAaTIN 
Lipsiae, 1709 2 | 

Nachricht von der Stadt Leip- 
zig und deren Universität, Halle, 
1709. 8. 


Diesen Erinnerungen einer so seltnen 
Feyer schliefsen wir noch, unserm Verspre- 
chen nach, die abgekürzte Beschreibung einer 
gewifs noch |seltneren an, welche die Uhni- 
versität im Jahre 1714. begieng, und die uns 
Sieul in den Leipziger Annalen vom 
Jahre 1715. (Leipzig, ı7ı9. 8.) S. 249. folg. 
bis auf Kleinigkeiten aufbewahrt hat. Es ist! 
das feyerliche Leeichenbegängnifs des im ge- 
nannten Jahre verstorbenen Rector Magnificus, 
Appellations- Raths und Prof. Cod., D, Gott-. 


lieb Gerhard Titius, das auf“ die aisge- 
‚zeichneteste Art veränstaltet,. und zmit ng 
sehenem Pomp ausgeführt wurde. Gleich.am 
andern Tage näch: Fitius Tode versammele 
der bisherige Prorector, D. C Yprianjde 
Professoren, um über die Feyerlichkeiten/Ab- 
rede zu nehmen. Nachdem man. hier:bisigur 
künftigen Reetorwahl dem D. Cyprianda 
Prorectorat nochmals; bestätiget, wählten 
vier Professoren, aus jeder Facultät einen;de- ' 
nen man alles übertrug, was nach.dem:entwor- 
fenen Plane bey dem Leichenbegängnisse | 
besorgen seyn möchte. Hierauf fieng niani* 
wohl in der Paulinerkirche, als den Universi- 
tätsdörfern,, von ıı bis ı2 Uhr das gewöhnli- 
che vierwöchentliche Trauerlauten an,:und die 
Professoren erschienen während. der; Zeit bey | 
Promotionen und andern Öffentlichen Actus 
immer in Trauermänteln. Der verblichene 
Körper ward in einem mit schwarzem; Boy 
ausgeschlagenen Zimmer ‚. mit dem+ganzen 
Rector- Schmuck und Insignien auf ein.Parade- 
kette gelegt, und am Tage, noch außer den 
Aufwärtern und Trauerfrauen, von zwey Stu-. 
denten, in tiefer Trauer, bewacht. Sechszehm 
Wachslichter auf silbernen Leuchtern brans- 
ten unablässig, und eine grolse Menge,Neugie*i 
riger füllte :das Zimmer, dessen Thürs; um, 
Ordnung zu erhalten ‚ mit Militair. besetzt'war.. 
Zugleich wurde dem. Könige, den. Horzögen 
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wa Weifsenfels, Merseburg und Zeiz, 
: den Stiftern' und den’ Universitäten Witten- 
berg, Jena und Halle, ünterthänigster Be- 
richt en "und en ec - 


„9 An de Begribnifstage mufsten An männ- 
: Behen Einwohner der Universitätsdörfer: um 
. 2/Uhr Nachmittags im Paullinum, mit'schwar- 
. 26h Kleidern 'und Flören auf den Hüten ,; er- 
» scheinen, und sich sodann paarweise in die Pe- 
„ tersstrafse mach dem Trauerhause ' verfügen, 


r' 


. Wo-sich auch die andern Leichenbegleiter ‚und 


.‚anter denselben das ganze Schneiderhandwerk, 
. Versammelte. Von den hohen Abgesandteh 
. aud Abgeordneten, wurden erst. die Deputir- 
. töides Stiftes Zeiz, und der drey Universitä- 


tew Halle, Jena und Wittenberg;i ein 
jeder durch zwey Marschälle; ferner derer 
drey Hochfürstl. Häuser Zeiz, Merseburg 
und Weifsenfels Hochansehnl. Gesandte 
durch sechs Marschälle; und endlich Sr. Kön. 
Maj. ‚und Churfürstl. Durchl. : Hochansehnl, 
Abgesandter durch vierzehn Marschälle mit 
dem Trauerwagen abgeholet, und. von ihnen 
begleitet. | 

Um 5 Uhr begann die Procession laus der 
Petersstrafse über den Markt, durch die Grim- 
maische Gasse, den alten Neumarkt hinauf, 
durch das Paullinum in dessen Kirche. Die 
Ordnung des Zugs war folgende: 
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1) Die ganze Schule mit dem goldnen Kreuz. 
3) Die hiesigen Geistlichen, und vor ihnen 
vier andere von den Universitätsdörfern. 
3) Der Leichenwagen,’ von sechs mit Boy be- 
hangenen Pferden gezogen. Jedes wurde 
von einem Kuaechte, im Trauermantel und 
mit langem Flore auf dem Hute, geführt. 

4) Neben dem Trauerwagen giengen sechs- 
. zehn Magistri in Trauermänteln und Cle- 
ripeplis oder Liripipüis überm Kopfe, 

5) Hinter dem Wagen die zwey Studirenden, 
welche bey dem Paradebeite gewacht 

. ‚hatten. .. 

6) Einer löbl. Universität. Registrator „ mebst 
des Verstorbenen Famulus.  _ 

7) Die Pedellen in langen schwarzen Boy- 

. röcken, mit den. florumhangenen Scep- 

' tern. 

8) Sechs Marschälle in langen Mänteln, mit 
überzogenen, auch mit Florband ausgezier- 
ten Marschallstäben. 

.9) Sr. Königl. Maj. in Polen und Churfürstl. 
Durchl. zu Sachsen Hochansehnl. Abge- 
sandte, in einem Wagen mit zwey Pfer- 
‘den, dabey unterschiedene Bedienten. 

10) Der Hochfürstl.. Sächs. Weißenfelsische 
Abgesandie, eben so. 

ı1) Der Hochfürsil, Merseburgische Abge- 
‚ sandte, eben so. 


12) Der Hochfürstl, Zeizisehe, eben so, 


ı5) Zwey Marschälle. Hierauf folgten die Ab» 
‘ geordneten der Stifter und Universitäten 
zu Fufse und paarweise. 
ı4) Zwey Marschälle und neunzehn.Paar Leid. 
‚tragende. 
15) Eine löbl. Juristen- Facultät. | 
16) Zwey Marschälle und E. löbl. Universitat 
-'in corpore, alle in langen ’Trauermänteln. 
17) Zwey Marschälle und der Magistrat hiesi2 
ger Stadt in corpore. 
18) Zwey Marschälle mit den übri gen vorneh- 
“. men und änsehnlichen aLmeabehleitern: 
19) Die Herren Masgistri insgesamt. | 
20) Studirende, die aber erst an ARDIEN: 
21) Die Bürger, und 
23) Die Universitätsbauern , welche den Zu 
beschlossen. 

Die Studirenden hatten sich, nach ei+ 
nem Anschlage im schwarzen Brete ‚ im gro- 
ßen Fürstencollegiüm versammelt, und bilde= 
ten dann vom Trauerhause an ein Spalier, zwi- 
schen welchem sich der Zug langsam fortbe- 
wegte.e Die Kirchthüren und einige Plätze in 
der Kirche waren mit Militair besetzt, um 
Ordnung und Ruhe zu erhalten. Die ganze 
Kirche war mit schwarzem Tuche behangen, 
und mit einer Bühne verschen, auf welcher 
D. Karl Otto Rechenberg, von zwey 
Maärschällen geführt, ‘die Parentation hielt? 
Sämmtlichen Theilnehmern des Zugs- wies 
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man durch Marschälle Plätze in den Kapellen 
und auf den Emporkirchen an. Nachdem man 
einige teutsche Lieder gesungen hatte, hielt der 
damalige Archidiaconus zu St. Nicolai L. 
Christ. Weifs die Leichenpredigt über Buch 
der Weish. V, ı6. ı7. Hierauf folgte eine 
Trauercantate, von Crell gedichtet, und von 
dem Canutor und Musikdirector beyder Kır 
chen, Kuhnau, doch nur für Stimmen, und 
ohne Begleitung gesetzt. Dann hielt der schon 
genannte D. Rechenberg auf einer beson- 
dern Buhne die Parentation, womit sich die 
Feyerlichkeiten schlossen. 

Während derselben stand der Sarg im 
Chore beym Altare, von allen Begleitern, den 
sechszehn Magistern, sechs Marschällen, und 
dem Registrator, Famulus und Pedellen um- 


geben. 
Auf dem Sarge waren — zum Haupte, das 
Universitätswappen, — zu den Füfsen, das 


Wappen des Verstorbenen, an den Seiten aber 
die-Wappen der Nationen und Facultäten, au- 
gebracht. 

Der etwas niedrige Altar war durch Kunst 
erhöhet worden, und, so wie die Kanzel, mit 
schwarzem Tuche überzogen, auf welchem 
sich ein grofses weifs aufgenähtes Kreuz zeigte. 

Die schon erwähnte Trauerbühne befand 
sich am Haupteingange, und reichte über das 
Orgelchor hinauf. Sie war ı5 Ellen breit und 





»0 Ellen hoch. Sieben geräde Stufen- führten 
zwischen den Weiberstühlen hinauf, auf deren 
oberster sechs Gueridons: mit silbernen Leuch- 
tern und Weachslichtein- standen. ' Auf. den 
noch 'höhern zwey runden Stufen waren eben 
so viel angebracht, so dafs:der Redner,' von. 
zwölf Lichtern umglänzt, perorirte. Im Rük- 
ken desselben befanden sich drey weifse Kreuze 
auf schwarzem Tuche, so wie die ganze Büh-. 
ne von der: untersten Stufe bis oben an den. 
Baldachin schwatz behangen, und ‚solches 
Tuch auch, vom Baldachin herunter, als ein 
Gewand zierlich geknüpft war. Ueber dem 
mittleren Kreuze war eine weifse Tombe zu 
sehen, und noch über dieser hielten zwey in 
den Wolken schwebende Genien eine ovale 
Tafel mit folgender Inschrift: 
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man durch Marschälle Plätze in den Kapella | 
und auf den Emporkirchen an. Nachdem man, | 
einige teutsche Lieder gesungen hatte, hielt der. | 
damalige Archidiaconus zu St. Nicolai Li) 
Christ. Weifs die Leichenpredigt über Badı 
der Weish. V., ı6. ı7. Hierauf folgte eu.) 
Trauercantate, von Crell gedichtet, und wi 
dem Cantor und Musikdirector beyder Kimi) 
chen, Kuhnau, doch nur für Stimmen, u? 
ohne Begleitung gesetzt. Dann hielt der seht 
genannte D, Rechenberg auf einer beit 
dern Bühne die Parentation, womit sich di 
Feyerlichkeiten schlossen. 9 
Während ‚derselben stand der Sarg 
Chore beym Altare, von allen Begleitern, 4 m) 
sechszehn Magistern, sechs Marschällen,'@#: 
dem Registrator, Famulus und Pedellenun‘ 
geben.  . 
Auf dem Sarge waren — zum Haupt, das 
Universitätswappen, — zu den Füßen, das 
Wappen des Verstorbenen, an den Seiten alt 
die Wappen der Nationen und Facultäten, &) 
gebracht. E 
Der etwas niedrige Altar war durch Kuss f 
erhöhet worden, und, so wie die Kanzel, mit 
schwarzem Tuche überzogen, auf welcen 
sich ein grofses weifs aufgenähtes Kreuz zeigtes 
Die schon erwähnte Trauerbühne 
sich am Haupteingange, und reichte über d# 
Orgelchor hinauf. Sie war ı5 Ellen breit und 
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=o Ellen hoch. Sieben geräde Stufen führten 
zzwischen den Weiberstühlen hinauf, auf deren 
>berster sechs Gueridons mit silbernen Leuch- 
“em und Weachslichtern standen. Auf den 
zaoch 'höhern zwey runden Stufen waren eben 
so viel angebracht, so dafs der Redner,‘ von. 
Bwölf L.ichtern umglänzt, perorirte. Im Rük- 
ten desselben befanden sich drey weifse Kreuze 
il schwarzem Tuche, so wie die ganze Büh- 
Be von der untersten Stufe bis oben an den 
dachin schwatz behangen, und solches 
Euch auch, vom Baldachin herunter, als ein 
sewand zierlich geknüpft war. Ueber dem 
ittlererı Kreuze war eine weifse Tombe zu 
then, und noch über dieser hielten zwey in 
en Wolken schwebende Genien eine ovale 
Mafel mit folgender Inschrift: 
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man durch Marschälle Plätze in den Kapellen 
und auf den Emporkirchen an. - Nachdem:man 
einige teutsche Lieder gesungen hatte, hielt der 
damalige _Archidiaconus zu St. Nicolai ‘L. 
Christ. W eifs die Leichenpredigt über Buch 
der Weish. V., ı6. ı7. Hierauf folgte eine 
Trauercantate, von Crell gedichtet, undvon 
dem Cantor und Musikdirector beyder Kir- 
chen, Kuhnau, doch nur für Stimmen, und 
ohne Begleitung gesetzt. Dann hielt der schon 
genannte D. Rechenberg auf einer beson- 
dern Bühne die Parentation, womit sich die 
Feyerlichkeiten schlossen. 

Während derselben stand der Sarg im 
Chore beym Altare, von allen Begleitern, den 
sechszehn Magistern, sechs Marschällen ‚| und 
dem Registrator, Famulus und Pedellen um- 
geben. - _ 

Auf dem Sar ge waren — zum Haupte, das 
Universitätswappen, — zu den Füfsen, das 
Wappen des Verstorbenen, an den Seiten aber 
die-Wappen der Nationen und Facultäten, an- 
gebracht. 

Der etwas niedrige Altar war durch Kunst 
erhöhet worden, und, so wie die Kanzel, mit 
schwarzem Tuche überzogen, auf welchem 
sich ein grofses weils aufgenähtes Kreuz zeigte, 

Die schon erwähnte Trauerbühne befand 
sich am Haupteingange, und reichte über das 
Orgelchor hinauf. ‚Sie war ı5 Ellen breit und 


20 Ellen hoch. Sieben geräde Stufen: führten 
zwischen den Weiberstühlen hinauf, auf deren 
oberster sechs Gueridons: mit silbernen Leuch- 
tern und Weachslichtern- standen. ' Auf. den. 
noch 'höhern zwey runden Stufen waren eben 
so viel angebracht, so dafs der Redner,' von. 
zwölf Lichtern umglänzt, perorirte. Im Rük- 
ken desselben befanden sich drey weifse Kreuze 
auf schwarzem Tuche, so wie die ganze Büh-. _ 
ne von der untersten Stufe bis oben an den. 
Baldachin schwatz behangen, und solches 
Tuch auch, vom Baldachin herunter, :als ein 
Gewand zierlich geknüpft war. Ueber dem 
mittleren Kreuze war eine weißse Tombe zu 
sehen, und noch über dieser hielten zwey in 
den Wolken schwebende Genien eine ovale 
Tafel mit folgender Inschrift: 
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Beydes-war mit Cypressen umgeben, tnd 
über demselben ruhten aufeinem weifsen Kissen 
der Rectorhut, Mantel und beyde Scepter. 
Unter dem Baldachin zeigte sich noch ein glän- 
zender Stern, der seine Stralen auf die Insig- 
nien herabwarf, anzudeuten,' dafs diese der 
Vergänglichkeit nie unterworfen wären. 

Eine Zeichnung dieser Bühne ist dem an- 
geführten Siculschen Bande der Annalen 
beygefügt, wo sich auch noch manches, zum 
Leben dieses merkwürdigen Mannes Gehörige, 
Beanare Mi: 
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Beylayge. 





» 


Hier müssen wir unsre Leser im voraus um 
"Verzeihung bitten, wenn sie das, was sie, un- 
serm Versprechen gemäfs, hier erwarten dürf- 
ten — neue aus Urkunden entlehnte 
Bemerkungen u. s. w. über Prüfungen 
und Promotionen — nicht finden sollten. 
Sie sind aus triftigen, aber nicht anführ- 
baren Gründen, zurückbehalten worden. 
Nur was iin den bekanntesten Büchern über 
diesen Gegenstand sich findet, wollen wir ım 
Auszuge treulich wiedergeben. Ä 

Die feyerlichen Doctorpromotionen in der 
Paulinerkirche hörten mit dem Jahre 1768. auf, 
und jede Facultät begeht nun die ihrige in dem 
ihr ‘eignen Auditorium. Da die Art und Weise 
derselben allgemein bekannt ist, so erinnern. 
wir bey der Theologischen, außer dem, 
was oben beyläufig gesagt worden ist, kürzlich. 
noch Folgendes: 

Die Beschränkung der Promotionskosten, 
vorzüglich aber der damit verkmüpften,. zu- 
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weilen das Maas übersteigenden Schmause- 
reyen, war von jeher ein Augenmerk der ge- 
setzgebenden Gewalt. Im Anfange des ı8dten 
Jahrhunderts erliefs der Churfürst Friedrich 
August I, mehrere Rescripte, die sich darauf 
bezogen, und die Theologische Facultät hatte 
selbst, durch Beschwerden darüber, Gelegenheit 
gegeben. „Wasmaßen “ (heifst es in dem Re- 
scripte v. J. 1725.) „obwohl die Ceremonie, 
„dafs ein jeder Doctorandus einen Knaben, der 
„ihm in Actu promotionis eine Quaestion zur 
„Beantwortung proponiren müssen, habe klei- 
„den lassen, bey denen letzteren A. 1708. und 
„2709. gehaltenen Doctorat - Promotionen ab- 
„geschafft worden, doch das prandinm den 
„meisten Aufwand erfordert habe, weiln dazu 
„nicht nur die sämmtlichen Professores und 
„Assessores derer vier Facultäten, sondem 
„auch die Chur- und Fürstl. Collegia, derre 
„gierende Rath, und das geistliche Ministe- 
„rium, ordentliche Hospites, welche jeglicher 
„Candidatus besonders einladen lassen, unge- 
„rechnet, invitiret, dafs die Zahl der Gäste 
„über hundert Personen stark gewesen, ferner 
„zwey Tage tractiret, und Sonntags vor dem 
„Doctorat eine Abendmahlzeit vor die Profes- 
„sores der Theologischen Facultät und Docto- 
„randos ausgerichtet worden, also dafs die bey 
„denen letztern Promotionen diesfalls. aufge- 
„wendeten Unkosten zusammen, über Ein 


„Tausend "Thaler ausgetragen; dannenhero 
„die "Theologische Facultät selbst Uns um gnä- 
„digsten Befehl, dafs bey künftigen Doctoraten 
„die Unkosten sowohl ratione prandii als So- 
„liennien eingezogen werden möchten, un- 
„terthänigst gebeten. “ 

Diesem Rescripte zu Folge ward bey der 
ersten F'eyerlichkeit dieser Art (den 27. April 
ı724.), die Mahlzeit auf einen Tag gebracht; 
und die Zahl der Gäste merklich eingeschränkt, 
Auch die gewöhnlichen Missilien, die oft den 
Candidaten auf 100 Thaler zu stehen kamen, 
wurden abgeschafft. 

In Beziehung auf die Juristenfacultät 
hat Knözschker (D, J. Christ.) in seinen 
Juristischen Annalen aufs Jahr 1795. 
(Merseburg und Leipzig, 1795. 12.) über die- 
sen Gegenstand fast alles.erschöpft. Wir wol- 
len daher aus ihm das Nöthigste entlehnen, 
und einige Anmerkungen beyfügen. Jeder, 
der die Rechte studirte, und sich der Prüfung 
zur Praxis oder zur Candidatur unterwerfen 
will, mufs Zeugnisse beybringen, dafs er drey 
Jahre hindurch Vorlesungen über rechtliche 
Gegenstände beygewohnt habe. Das Beyle- 

. gen der Schedul, als Beweis, dafs man’ unter 
dem Vorsitze eines Doctors der Rechte, soge- 
nannte 'I'heses, oder streitige juristische Sätze, 
öffentlich vertheidigt habe, ist nur dem nöthig, 
der sich ad praxin examiniren läfst. Die Sche-: 
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dulardisputationen werden im Auditorio juri- 
dico von ıı bis ı Uhr.gehalten, und folgende 
Ausgaben sind gewöhnlich damit verknüpft: 
Für die Censur der Schedul erhält der Ordina-. 
zius ı Thlr. 8 Gr. und der Präses 5 Thlr., Ho- 
norar, Der Pedell für das Oeflnen des Audi- 
toriums im Sommer ı6 Gr., und im Winter 
wegen des Einheizens, ı Thlr. 8Gr. _ Druck 
und Buchbinderlohn beträgt in der Regel 
ı Thlr.8 Gr., und der Wagen mit Bedienten 
und Trinkgeld für den Kutscher, 2 Thaler, 
Die Erlaubnifs der Prüfung wird von der Fa- 
cultät, zugleich mit einem Civil- und Krimi- 
nalaktenstück zu den nöthigen Relationen, er- 
beten. Diesem Schreiben mufs, nebst den ju- 
ristischen Zeugnissen und der Schedul, noch 
ein Zeugnifs der. gehörten Logik und Geschich- 
- te, so.wie die Inscription, beygelegt werden, 
An dem erhaltenen Aktenstücke kann er nadı 
Belieben arbeiten, so wie ihm die Wahl des 
Examentages ganz allein überlassen bleibt. Das 
Examen selbst geschieht in der Sessionsstubeder 
Facultät vonzwey Mitgliedern, die an.derReihe 
sind. Gewöhnlich hat einer das Civilrecht, der 
andre aber das Kriminalrecht und den Pro- 
ceis, nach Anleitung der zum Referiren ge- 
liehenen Akten. Die Dauer des Examens it 
in der Regel eine und eine halbe Stw- 
de, und nicht von der schnellen und unausge- 
setzten Antwort allein, sondern mehr von dem 





Sinne und dem Durchdachten derselben, hängt 
die glücklichere Censur ab, die ihm, nach ei- 
ner kurzen Entfernung und gehaltenen Delibe- 
ration, von dem vorsitzenden Mitgliede be- 
kannt gemacht wird. Bis jetzt.ertheilte man 
nach den Graden der Fähigkeit, drey solche 
Censuren, dignus, omnino dignus, und 
omnino et prae caeteris dignus, wel- 
chen, nach Befinden der Umstände, oft noch 
eme Erinnerung, oder ein auszeichnen- 
des Lob beygefügt wurde. WVer nicht zu- 
rückgerufen wird, hat die Irlaubniß, nach ei- 
ner längern oder kurzern Zeit sein Gesuch noch » 
einmal zu wiederholen. Welcher Erlaubnifs 
sich auch die zu bedienen pflegen, denenj nur 
das dignus zu Theil ward, jeine Censur, die 
bis jezt durchaus keine 'Thür ins praktische 
Juristenleben öffnete, und daher nicht unrecht 
mit einem Schlüssel ohne Bart verglichen wer- | 
den kann. Diese mündliche Censur wird ihm 
nun auch schriftlich auf einem Bogen, von al- 
len Assessoren unterschrieben, vom Aktuarius 
eingehändigt. An diesen wird auch das Hono- 
rar entrichtet, welches ı5 'Thaler ı0 Gr, be- 
trägt, WERE 
‚Wenn mehrere Candidaten sich zu ei 
ner Zeit melden, so werden oft zwey an eir 
nem Tage examinirt, Der früher Gemeldete, 
(wenn es zwey ad praxin sind), oder der 
pro Candidatura zu Prüfende (neben ei- 


nem andern ad praxin), wird dann jedesmal 
inipleno, d, h. in der Sessionsstube, wo sich 
die Mehrzahl der Assessoren befindet, exami- 
nirt, der spätere aber, oder im zweyten Fal- | 
leder ad praxin, in minus pleno, oder 
in einem Nebenzimmer, wohin er von seinen 
beyden Examinatoren, und einem Dritten, als 
Arbiter, begleitet wird. Adliche sind eben- 
falls dieser Prüfung unterworfen, doch haben 
sie die Wahl zwischen dem Oberh ofge- 
richte (wo sie in den gewöhnlichen vierteljäh- 
rigen Sitzungen von zwey Oberhofgerichtsrä- 
then, der Reihe nach, examinirt werden), 
und der Facultät; auch sind sie von der 
Schedulardisputation gänzlich befreyt und aus- 
genommen. Dieses sogenannte Examen No- 
bilium kostet in dem Oberhofgerichte drey- 
fsig, in der Facultät aber achtzig Thaler, 
und wird auf Verlangen vom Ordinarius, als 
ein glücklich überstandenes, durch. ein Pro- 
gramm bekannt gemacht, In dem Oberhofge- 
richte bedient man sich bey Ertheilung der 
Censuren folgender ‚Formeln: ungemein 
wohl, sehr wohl, und wohl. Oft ge- 
schieht es auch, dafs die Adlichen, theils um 
Kosten zu ersparen, theils um Gelegenheit zu 
haben, vorzüglich durch Erklärung der Texte, 
die gewöhnlich das Examen leiten, sich auch 
‘der höchsten Würde fähig zu zeigen, wenn 
sie von ihnen gesucht wurde, das Examen pro 
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Candidatura wählen, welches wir gleich näher 
beschreiben wollen.*). ee 
Durch das Examen. pro“ Candidatura ei- 
"langt ger Geprüfte den ersten. Grad juristi- 
scher Würden, das Baccalaureat, und mit 
ihm das Recht, juristische Vorlesungen zu hal- 
ten. Wenn nicht zugleich ‚das Examen: pro 
praxi damit verknüpft ist, so braucht dem An- 
haltungsschreiben kein Beweis einer vorherge-, 
henden Disputation beygelegt zu werden. 
Auch wird in demselben nicht um Akten zu 
den Proberelationen, wohl aber um Texte an- 
gesucht, (gewöhnlich einen aus dem Justiniani- 
schen Codex und einen aus den Decretalen),, 
die nach Belieben-und ohne nähere Bestimmung 
der Zeit zu Hause erkläret werden können. 
Diese Erklärungen geben den Stoff zum Exa- 
men, welches von zwey Mitgliedern der Fa- 
cultät, einem Obern und Untern, der Reihe 
nach, gehalten wird. | | | 

- DieCensuren sind hier, wie bey dem prak- 
tischen, Examen, und das Honorar. beträgt 
92 Thaler 8Gr. Ueberdies erhält noch der 


*) Grafen. wenn sie ‘sich nicht im ‚Oberhofgerichte 
examiniren lassen, werden in der Facultät iu pleno, 
doch nur vom Ordinarius examinirt, derauch das glück- 
lich überstandene Examen durch ein Programm bekannt 
macht. Man nennt es gewöhnlich das Grafen- 
oder grofse Cavalierexamen, und das Hono= 

i rar beträgt, in der Facultät, 120 Thaler. 
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Actuartus für die Ausfertigung derselben einem 
Ducaten, und jeder Kopist 16 Groschen, Wil 
man mit diesem Examen zugleich das prakti# | 
sche verbinden, so werden noch Relationei' 
von Aktenstücken verlangt, die jeder als vor 
ihm selbst gefertigte, ehe noch die Prüfung be 
ginnt, beschwören mufs. Der creirte Candi* 
dat oder Baccalaureus verspricht übrigens mit 
einem Handschlage, die höchste Würde, :das 
Doetorat, wenn er es sucht, auf keiner fiem- 
den Universität zu nehmen. Der Rang eine 
solchen Baccalaureus ist noch über dem Adrvo» 
caten, und man erlaubt ihm, wie wir sche 
oben erimmerten, emige Vorlesungen überbe 
hiebige Theile der Rechtslehre öffentlich zu 
halten. 1 

Um endlich die Doctorwürde zu erlangeliy 
meldet sich der Candidat in einem lateinischeil : 
Schreiben bey der Facultät, und erbittet sich 9 
die gewöhnlichen Texte. Sie sind (an der % 
Zahl vier) aus dem Dekrete, Dekretalen, 'Pan- 
decten und Codex genommen, und mitder \ 
Vorlesung der gefertigten Interpretation, wel# }. 
cher eine Einleitung des Ordinarius vorangelt, 
beginnt an dem bestimmten "Tage das soge- 
nannte Examen rigorosum. Gewöhnlich wird 
nur eine Stelle auf einmal abgelesen, die als“ 
dann, von zwey Assessoren der Reihe nach am |, 
gegriflen , durch geschickte und treflende Ant- \ 
worten vertheidigt werden mufs. y 
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Wenn auch die übrigen Texte, dex Reihe 
sich; so düurchgefragt sind, ‘und der Ordinarius 
- Mas Fragamt von-dem letztern ‚in einer ‚kurzen 
MRiede 'zurück erhälten hat; ' so mußs sich: der 
Mändidat auf:einige Zeit:entferuen, und:es, wird 

über seine Würdigkeit abgestimmt, Nach ger 
®ebenem Zeichen mit «der Glocke tritt. ‚er zu-+ 
#fück in die Versammlung, wo ihm die Zulas+ 
‚sang: zur höchsten Würde, entweder gestattet 
öder. verweigert wird. .Im ersten Falle wer- 
den ihm ‚vom. Ordinarius die Statuten,. in .so 
Hern-sie mit diesem Gegenstande in Beziehung 
Stehen, vorgelesen. Eine eigentliche Censur 
Zaber wird nie ertheilt. Als Honorar bezalılt 
"Simanfür dieses Examen 145. Thaler 4 Gr., eir 
nen Ducaten oder Louisd’or dem Actuarius, 
l Pjedem Kopisten einen Gulden, Thaler oder 




















33 > "Mit diesem Examen sind Ne vel- 
Aküpft, und als Theile des Actus anzusehen, 
Fe Vorlesungen und die Disputatiom 
Üxstere werden über: em selbst gewähltes Ge- 
keizgewöhnlich Nachmittags im Auditorium 
FE des Petrinums gehalten, und vorher durch An+ 

‚ schläge bekannt gemacht .: Die Disputation, 
äu welcher der Procancellarius durch ein Pro- 
gramm einladet, und mit welcher immer, wenn 
&nicht ein Candidatus ad facultatem ist, die 
"Promotion verbunden wird, muß eigentlich‘ 
über eine drey Bogen lange juristische und:lal 
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Actuarius für die Ausfertigung derselben einen 
Ducaten, und jeder Kopist 16 Groschen. Will 
man mit diesem Examen zugleich das prakti- 
sche verbinden, so werden noch Relationen 
von Aktenstücken verlangt, die jeder als vom 
ihm selbst gefertigte, ehe noch die Prüfung be- 
ginnt, beschwören mufs. Der creirte Candi- 
dat oder Baccalaureus versprieht übrigens mit 
einem Handschlage, die höchste Würde, das 
Doctorat, wenn er es sucht, auf keiner frem- 
den Universität zu nehmen. Der Rang eines 
sölchen Baccalaureus ist noch über dem Advo- 
caten, und man erlaubt ihm, wie wir schon 
oben erinnerten, einige Vorlesungen über be- 
hebige Theile der Rechtslehre öffentlich zu 
halten. 

Um ’endlich die Doctorwürde zu erlangen, 
meldet sich der Candidat in einem lateinischen 
Schreiben bey der Facultät, und erbittet sich 
die gewöhnlichen Texte. Sie sind (an der 
Zahl vier) aus dem Dekrete, Dekretalen, Pan- 
decten und Codex genommen, und mit der 
Vorlesung der gefertigten Interpretation, wel- 
cher eine Einleitung des Ordinarius vorangeht, 
beginnt ‘an dem bestimmten Tage das soge- 
nannte Examen rigorosum. Gewöhnlich wird 
nur eine Stelle auf einmal abgelesen, die als- 
dann, von zwey Assessoren der Reihe nach an- 
gegriflen , durch geschickte und treflende Ant- 
worten vertheidigt werden mufs. 
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"Wenn: auch die übrigen Texte, dex Reihe 
nach, so düurchgefragt sind, 'und der Ordinarits 
das Fragamt von-.dem letztern im einer ‚kurzen 
Rede :zurück erhälten hat; so mufs sich. der 
Candidat auf:einige Zeit:entferuen, und.es. wird 
über seine Würdigkeit abgestimmt. Nach. ger 
gebenem Zeichen mit der Glocke tritt er. zu- 
rück in die Versammlung, wo ihm die Zulas+ 
sung zur höchsten Würde, entweder gestattet 
oder. verweigert wird. ‚Im ersten Falle wer- 
den ihm :vom Ordinarius die Statuten,. in so 
fern sie mit diesem Gegenstande in Beziehung 
stehen, vorgelesen. Eine‘ eigentliche Censur 
aber wird nie ertheilt. Als Honorar bezalılt 
man für dieses Examen ı45. Thaler 4 Gr., ei- 
nen Ducaten oder Louisd’or dem Actuarius, 
und jedem Kopisten einen Golden, Thaler oder 
Species. 
- Mit diesem Examen sind EURE IE vel- 
knüpft, und als Theile des Actus anzusehen, 
die Vorlesungen und’ die Disputatiom 
Erstere werden über em selbst gewähltes Ge- 
setz gewöhnlich Nachmittags im. Auditorium 
des Petrinums gehalten, und vorker durch An+ 
schläge bekannt gemacht: Die Disputation, 
zu welcher der Procancellarius durch ein Pro- 
gramm einladet, und mit welcher immer, wenn 
es nicht ein Candidatus ad facultatem ist, die 
Promotion verbunden wird, mufs eigentlich 
über eine drey Bogen lange juristische und:lal 
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Actuarius für die Ausfertigung derselben einen 
Ducaten, und jeder Kopist 16 Groschen, Will 
man mit diesem Examen zugleich das prakti- 
sche verbinden, so werden noch Relationen 
von Aktenstücken verlangt, die jeder als von 
ihm selbst gefertigte, ehe noch die Prüfung be- 
ginnt, beschwören mufs. Der creirte Candı- 
dat oder Baccalaureus verspricht übrigens mit 
einem Handschlage, die höchste Würde, das 
Doctorat, wenn er es sucht, auf keiner frem- 
den Universität zu nehmen. Der Rang eines 
sölchen Baccalaureus ist noch über dem Advo- 
caten, und man erlaubt ihm, wie wir schon 
oben erinnerten, einige Vorlesungen über be- 
liebige Theile der Rechtslehre öffentlich zu 
halten. 

- - Um’endlich die Doctorwürde zu erlangen, 
_ meldet sich der Candidat in einem lateinischen 
Schreiben bey der Facultät, und erbittet sich 
die gewöhnlichen Texte. Sie sind (an der 
Zahl vier) aiıs dem Dekrete, Dekretalen, Par- 
decten und Codex genommen, und mit der 
Vorlesung der gefertigten Interpretation, wel- 
cher eine Einleitung des Ordinarius vorangell, 
beginnt ‘an dem bestimmten "Tage das soge- 
nannte Examen rigorosum. - Gewöhnlich wird 
nur eine Stelle auf einmal abgelesen, die als- 
dann, von zwey Assessoren der Reihe nach an 
gegriffen , durch geschickte und treflende Ant- 
worten vertheidigt werden mufs. 
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"Wenn: auch die übrigen Texte, dex ‚Reihe 
nach, so düurchgefragt sind, und der Ordinarits 
das Fragamt von-dem letztern im einer ‚kurzen 
Rede :zurück erhalten hat; ‚so mufs sich. der 
Candidat auf:einige Zeit:entfernen, und ‚es, wird 
über seine Würdigkeit abgestimmt. Nach. ger 
gebenem Zeichen mit der Glocke tritt. er zu 
rück in die Versammlung, wo ihm die Zulas+ 
sung zur höchsten Würde entweder gestattet 
oder verweigert wird. ‚Im ersten Falle wer- 
den ihm :vom Ordinarius: die Statuten;. in ‚so 
fern sie mit diesem Gegenstande in Beziehung 
stehen, vorgelesen. Eine eigentliche Censur 
aber wird nie ertheilt. Als Honorar bezalılt 
man für dieses Examen 145. Thaler 4 Gr., ei- 
nen Ducaten oder Louisd’or dem Actuarius, 
und jedem Kopisten einen Gulden, Thaler oder 
Species. £ Aurr 
- Mit diesem Examen sind -unablässig ver- 
knüpft, und als Theile. des Actus anzusehen, 
die Vorlesungen und: die Disputatiom 
Erstere werden über: ein selbst gewähltes Ge- 
setz. gewöhnlich Nachmittags im Auditorium 
des Petrinums gehalten, und vorher durch An+ 
schläge bekannt gemacht. Die Disputation, 
zu welcher der Procancellarius durch ein Pro- 
gramm einladet, und mit welcher immer, wenn 
es nicht ein Candidatus ad faculiatem ist, die. 
Promotion verbunden wird, mufs eigentlich 
über eine drey Bogen lange juristische und:la{ 


teinisch geschriebene Abhandlung, welche drey 
Tage vorher dem Rector,; säimmitlichen Docto- 
ren der Rechte und andern zuzusenden ist, 
ohne Präses vertheidiget werden. Für die 
Erlaubniß, mit einem Präses zu disputiren, 
müssen der Fatultät noch ı6 Thaler nachge- 
zahlt werden, dabey ist ihm’ die Wahl dessel- 
ben freygelassen, wenn es nur ein Beysitzer 
der Facultät ist, als welche allein hier präsidiren 
dürfen. Die Censur der Vertheidigungsschrift 
wird in der Regel dem Ordinarius mit mehre- 
ren Dukaten oder Louisd’or honorirt: Der 
Disputations - Actus selbst wird gewöhnlich 
Donnerstags vorgenommen, und beginnt Vor- . 
mittags zwischen g bis 10 Uhr, unter Einfüh- 
rung des Ordinarius oder des gewählten Prä- 
ses, Nach einer kurzen einleitenden Rede 
wird der erste Opponent (ein Baccalaureus) 
aufgerufen, welcher so lange mit seinen Ein- 
wendungen fortzufahren pflegt, bis sich Docto- 
ren auf den Subsellien versammeln. Diese dıs- 
putiren nun fort, und nur in Ermangelung 
derselben kommt der zweyte Opponent an die 
Reihe. Ohngefähr nach ı2 Uhr wird geschlos- 
sen, und nach einer Rede des Promotors, der. 
Candidat öffentlich erst zum Licentiat, und 
kurz darauf zum Doctor creirt-. Eine kurze 
Danksagungsrede des Creirten beschliefst die 
Feyerlichkeit. Sämmtliche Kosten — beyden: 
Examen, ‚Censur, Honorar, Druck, Binde- 
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lohn — ‚das Mahl ausgeschlossen — mögen. 
ohngefähr,.: wenn. einer die Disputation selbst 
schreibt und vertheidigt, 500 Thaler, im Ge- 
gentheil aber 400 'Thaler betragen, . , 
+. Die Rechte eines solchen Doctors werden 
ihm sehon nach geendigtem Examen bekannt 
gemacht. ‘Eins der vorzüglichern ist der Rang 
selbst über-die Professoren. Sie können, wenn 
ihre Anschläge. vorher vom Ordinarius vidi- 
mirt worden sind, über alle 'T'heile der Rechts- 
wissensehaft Vorlesungen halten. Ferner ha- 
ben ‚sie das Recht, bey-solennen und mi- 
nus solennen. Disputationen (nur die Inau- 
guraldisputation machen); zu Br 
sidiren. 

‚Von dieser allgemeinern Promise unter- 
scheidet sich noch die besondere ad faculta- 
tem. Welcher junge Mann zugleich mit der 
höchsten Würde auch die davon getrennte An- 
wartschaft, ein künftiges Mitglied der Facultät, 
als Collegium betrachtet, zu seyn, verlangen 
will, mufs, ehe er sich dem ersten, oder dem 
sogenannten Candidaturexamen unterwirft, :ei- 
ne solenne Disputation von drey oder vier Bo- 
gen, unter dem Vorsitze eines Doctor Juris, 


.*) Minus solenne sind anderthalb, höchstens zwey 
Bogen stark,. und werden nur an Rechtsgelehrte von 
dem Pedell abg-geben, da jene wohl über, nie aber 
unter drey Bogen seyn dürfen, und sämmtlichen a 
gliedern der Universität mitgetheilt werden. 


vw an 


 vertheidigen, ind nach ‚geendigtem- Examen 
vier Stunden hindurch, gewöhnlich Nachmit- 
'. tags von 2 bis 5 Uhr, in dem juristischen Au- 
ditorium über einige Gesetzstellen des Codex 
Vorlesungen halten. Dies beydes sicherte ihm 
sonst nicht nur die Anwartschaft, sondern be- 
stimmte auch zugleich den Platz, da man der 
Reihe nach die Assessoren zu wählen pflegt. 
In neuern Zeiten ist dies wegen .des voreiligen 
wettlaufenden Zudrängens junger Leute zweck- 
mäfsiger bestimmt und beschränkt worden. Bi- 
ne solche solenne Disputation kann — ohne das 
Mahl — leicht ı00 Thaler kosten. Das Exa- 
men gewöhnlich 47 Species oder 62 Thaler 
16 Gr., aufser dem, was der Actuarius mit 
den Copisten erhalten muß. Die Honorare 
und Kosten des sogenannten Rigorosi sind hier 
ebenfalls erhöht, und beyde (das Candidatur- 
examen angeschlossen) mögen wohl 482 'Thaler 
16° Gr. betragen, nach folgender Uebersicht: 


47 Species für das Candidaturexamen 62 Thlr. 16Cr. 
‘11 Goldgülden für Dispensation .. 2 — —— 
815 Species für das Rigorgaum . . 108 — 16 — 

- 260. Thaler für Renunciation, 
Rx tion und Mahl . » ; 269g = m 
112 Thaler Agio v. de Thalrn a a2 Gr. 1 — 18 - 
3 Ducaten dem Witwenfiskus .. 5 — ı- 
. ; zusammen 482 Thir. 16 6r. 
- Wenn solche,. die extra, facultatem pro- 
movirten, hernach als Professoren angestellt 
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werden, so müssen sie der Fiacultät noch 100 
Thaler nachzahlen. 

Das Creiren eines solchen Doctoris ad fa- 
eultatem geschieht privatim in der Facultät, 
welche auch (nicht wie bey jener, extra faculta- 
tem, der Procancellarius allein) das Programm 
ausstellt, Diplome anschlagen läßt, und an 
sämmitliche Professoren der Universität ver- 
theilt. Das Disputiren pro loco, welches ihm 
noch vor dem Einrücken in die Facultät nöthig 
ist; kann zu jeder beliebigen Zeit geschehen, da 
hier durchaus nichts vorgeschrieben ist. 

‘Die medicinische Facultät hält ihre 
Prüfungen in .der. Wohnung des Dekans. Ge- 
wöhnlich gehen sie von Sätzen aus, die dem zu 
Prüfenden aus den Schriften der ältern klassi- 
schen Aerzte zur Interpretation mitgetheilt 
wurden. Das ‚unterste Mitglied macht in der 
Regel den Anfang des Examens, das abwech- 
selnd fast drei Stunden ununterbrochen fortge- 
führt, und in dem pro Baccalaureatu vom De- 
kan, in dem pro Licentia aber vom Procancel- 
larius beschlossen wird. Das frühere, pro 
Baccalaureatu, mag ohngefähr 25 Thaler ko- 
sten. Dabey wird keine ausdrückliche Censur 
ertheilt, sondern der Candidat erhält blos, 
nach Beschaffenheit der Umstände, bald eine 
Erinnerung, bald ein gefälliges Lob. Die Ab- 
gewiesenen werden oft gar nicht bekannt, und 
können, nach einer kürzeren oder längeren 
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anischen Chrie, so wie Nachmittags .um 
„Whr zum Examen einzufinden. Das Exa- 
‚en erstreckt sich über alle Gegenstände der 
„#assenschaften, die diese Facultät beschliefst. 
- My dieser Gelegenheit erhält der Pedell fur 
frischungen. wenigstens 16 Groschen, so wie 
‚dem Promotionstage ein freywilliges Ge-. 
jek. Die Feyerlichkeiten bey der Promo» 
sind hinlänglich bekannt. Nur im vorigen 
brhunderte hat die Facultät 2068 dergleichen 
motionen gehabt. WVer nicht öffentlich 
id zu der gewöhnlichen Zeit promoviren 
‚ kann das Examen privatim nehmen, und 
| i ei alien der Zeit per diploma Magister wer- 
Men. Aufser dem Procancellarius, in dessen 
Yohnung das Examen vor sich geht, wählt 
r Candidat noch zwey Examinatoren, und 
s Honorar — die Kosten für das Diplom, 
mi andere kleine Geschenke abgerechnet — 
gt ohngefähr 50 'Thaler. 
& Der Magisterschmaufs, oder das sogenann- 
'praudium Aristotelis, war sonst mit vielen 
ten verknüpft, die zum Theil schon dur ch 
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Frist, ‘um eine wiederholte Prüfung nach 
suchen. | 


Das Licentiat-Examen, welches sich 
von jenem nur durch das tiefere Eingehen, vor 
züglich in praktische Materien, unterscheidet, 
mag ohngefähr an Honorar 100 Thaler, und 
mit der erfolgenden Dociorpromotion ı40 bis 
ı50 Thaler betragen, wobey die Kosten des 
Disputationdrucks u, s, w. nicht mitgerechnet 
sind. Es erhält nämlich bey der Promo- 
ton: | ’ 


Der Procancellarius nicht unter 5 Lonisd’or ı5 Thl, 


Der Präses . . Er 5 — 
Der Dechant für die Ca: eo. : 5 - 
Die Pedellen . 9 y— 
Der Actuarius für Ausfertigung des Diplome I — 


zusammen 42 Thl, 


Zu den feyerlichen Magisterpromotionen 
in der Fastnachtswoche, pflegt der Procancel- 
larius der philosophischen Facultät ın 
der Weihnachtsferien durch ein Programm 
einzuladen. Die Candidaten melden sich nun 
von dieser Zeit an in lateinischen Anhaltungs- 
schreiben, denen in der Regel das Honorar, 
‚an 40 T’halern, bald, und noch vor dem Exa- 
men, folgen mufs. Sonnabends vor dem än- 
gesetzten Tage des Examens versammeln sich 
alle, schwarz gekleidet und im Degen, in dem 
bestimniten Zimmer des rothen Collegiums, 


wo der früher Inscribirte noch einmal vor der 
versammelten Facultät im ' einer lateinischen 

Rede um das Examen nachsuchen mufs,. Nach 
einer. kurzeis Entfernung erhalten sie.die Er- 
laubnißs, sich an dem’ bestimmten Tage, wel 
ches gewöhnlich der nächste Montag ist, ‚um 
7 Uhr Vormittags zu Verfertigung' eimer , aph+ 
tonianischen Chrie, so wie Nachmittags ‚um 

& Uhr zum Examen einzufinden. Das mn 
men erstreckt sich über alle Gegenstände der 
Wissenschaften, die diese Facultät beschliefst. 
Bey dieser Gelegenheit erhält der Pedell für 
Erfrischungen. wenigstens 16 Groschen, so wie 
an dem Promotionstage ein freywilliges Ge- 
schenk. Die Feyerlichkeiten bey der Promor 
tion sind hinlänglich bekannt. Nur im vorigen 
Jahrhunderte hat die Facultät 2068 dergleichen 
Promotionen gehabt, Wer nicht öffentlich 
und zu der gewöhnlichen Zeit promoviren 
will, kann das Examen privatim nehmen, und: 
auch aufser der Zeit per diploma Magister wer- 
den. Aufser dem Procancellarius, in dessen 

Wohnung das Examen vor sich geht, wählt 
der Candidat noch zwey Examinatoren, und 

das Honorar — die Kosten für das Diplom, 
und andere kleine Geschenke abgerechnet — 

beträgt ohngefähr 50 Thaler. 

Der Magisterschmaufs, oder das sogenann- 
te praudium Aristotelis, war sonst mit vielen’ 
Kosten verknüpft, die zum Theil schon dur ch 
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z.ümatio Thilonis, am neuesten aber 
„a Rescript ‘vom ı3. Sept. 1723. be- 
. gurden. 
7 Namen der Be Creirten wer- 
„agteich mit einer kurzen Lebensbeschrei- 
3erselben, in einer kleinen Schrift belie- 


N Inhalts, vom Professor der Dichtkunst 
Aeranat gemacht, 


Erinnerungen und Zusätze. 





Ss. e. Z. 6. Wir haben hier, wie man aus 


S. 101. sieht, Heydelberg _ 


nicht vergessen. - 
— 5.— 1 Cynismus — wenn man will, 
. auch Epikurismus. 
= 6— 6. Der Kaiser? Damals noch 
König in Ungarn. 2 
—-2.— 5.v.u. Hier muß noch Carus 
‘ erwähnt: werden, und Eck, 
der vielen nützte, und kei- 
nem wehe that. 


— .31.— ı6. und anfänglich fast allei- 


nige Mitglieder waren. 


Dieser Scherz, wenn man will, 


gründet sich auf’ eine Stelle in 
'J. Georg EstorsEinladungs- 


schrift z.:s. Wintervorle- 


sungen, nebsteiuer Nach- 
richtv.d. ehemal.Einrich- 


tung d. Juristenfacultäten 


u. 5. 'W. Marburg: 1742. 4, 8. 17. 
„Daher konnte.bey der Juristen- 


v® 


—|— en en 


„tacultät einer dieEutscheidung 


„der Reehtssachen füglich bestrei- 
„ten. Und gleichwie nicht twe- 
„nige Geschicklichkeit und Erfah- 
„rung hierzu erfordert ward, al- 


„so: kam auch diese:Arbeit an den 


„Aeltesten der Facultät. — Wie 
„dann die Schöppen zu Leipzig 
„dem Ordinarius einen gewissen 
„Jährlichen Gehalt ausgeworfen, 
„dafs er ihnenin schweren Sachen 
„beyräthig seyn möchte“ Wenn 


„es ’alsonur zwey Professoren gab, 


und einer davon ausschliefsend 
Reeht sprach, so waren auch die 
Professoren fast alleinige Mit- 
glieder des Spruchkollegiums. 
Uebrigens war. uns bey Nieder- 
schreibung obiger Stelle das Vi- 
sitationsdekret v. J. 1658, 
und die neueren Rescripte vom 
J. 1722. und 1725. wohl gegen- 
wärlig. 


s. en a 22. dasfalscheLutherthum— 


Um.auch der möglichen Irrung 
vorzubeugen, setzen wir zur Er- 
läuterung Folgendes: das ächte 
Lutherthum überzeugt durch 
Grunde, das unächte oder 
talsche — verfolgt. 


S. 46. 2 10. Vom Churfürsten Moriz ı wur- 


— 159. — 15. 


— 177. — 1). 


de der botanische Garten nur 
projectirt, aber von August 
errichtet. 


v. u. Dieses Tagebuch wird nicht 


für ächt erkannt. | Ä 
In diesem vierten Kapitel ist der 
schon obenerwähnte botanische 


Garten mit Fleifßs übergangen? 
"worden. D. Rössi ig hat zu sei- 


ner Vermehrung 50 Thaler ver- 
macht. 

. Herr D. und Prof. Rö ssig‘ ver- 
machte, nicht, wie es hicr schei- 
nen könnte, seine juristischen, 
sondern die in Oekonomie, 


Staats-Polizey-Wissenschaft und 


Sächs. Geschichte einschlagenden 


“Bücher. s 
nach 80 Thaler setze: . und 


eins zu 30 Thalern.. 


Anmerk. In der medicini sohen. 
Facultät beträgt das gröfsere 125 Thaler,. 
das mittlere, 66 Thaler, und.das klei- 


nere, 55 Thaler. 
nach 7. May setze: 180g 





teinisch geschriebene‘ Abhandlung,:welche drey 
Tage vorher: dem Reector ; säimmtlichen Docto- 
ren der Rechte "und' andern zuzusenden ist, 
ohne Präses vertheidiget werden.‘ Für die 
Erlaubnifs, mit einem Präses zu disputiren, 
müssen der Facultät noch ı6 Thaler nachge- 
zahlt werden, dabey ist ihm’ die Wahl dessel- 
ben freygelassen, wenn es nur ein Beysitzer 
der Facultät ist, als welche allein hier präsidiren 
dürfen. Die Censur der Vertheidigungsschrift 
wird in.der Regel dem Ordinarius mit mehre- 
ren Dukaten oder Louisd’or honorirt: Der 
Disputations - Actus selbst wird gewöhnlich 
Donnerstags vorgenommen, und beginnt Vor- , 
mittags zwischen g bis 10 Uhr, unter Einfüh- 
rung des Ordinarius oder des gewählten Prä- 
ses, Nach einer kurzen einleitenden Rede 
wird der erste Opponent (ein Baccalaureus) 
aufgerufen, welcher so lange mit seinen Ein- 
wendungen fortzufahren pflegt, bis sich Docto- 
ren auf den Subsellien versammeln. Diese dis- 
putiren nun fort, und nur in Ermangelung 
derselben kommt der zweyte Opponent an die 
Reihe.. Ohngefähr nach ı2 Uhr wird geschlos- 
sen, und nach einer Rede des Promotors, der. 
Candidat öffentlich erst. zum Licentiat, und 
kurz darauf zum Doctor creirt:. Eine kurze 
Danksagungsrede des Creirten beschliefst die 
Feyerlichkeit. Sämmtliche Kosten — beyder 
Examen, ‚Censur, Honorar, Druck, Binde- 
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lohn — ‚das Mahl ausgeschlossen — mögen: 
ohngefähr,.. wenn..einer die Dispulation selbst 
schreibt und vertheidigt, 500 Thaler, im Ge- 
gentheil aber 400 'Thaler betragen, . . 
Die Rechte eines solchen Doctors werden 
ihm sehon nach geendigtem Examen bekannt; 
gemacht. Eins der vorzüglichern ist der Rang 
selbst über:die Professoren. Sie können, wenn 
ihre Anschläge vorher vom Ordinarius vidi- 
mirt worden sind, über alle "Theile der Rechis- 
wissensehaft Vorlesungen halten. Ferner ha- 
ben sie das Recht, bey-solennen und mi» 
nus solennen, Disputationen (nur die Inau- 
guraldisputation a zu er 
sidiren. 

Von dieser allgemeinern Fromatibn unter- 
ER sich noch die besondere: ad faculta- 
tem. Welcher junge Maun zugleich mit der 
höchsten Würde auch die davon getrennte An- 
wartschaft, ein künftiges Mitglied der Facultät, 
als Collegium betrachtet, zu seyn, verlangen 
will, mufs, ehe er sich dem ersten, oder dem 
sogenannten Candidaturexamen unterwirft,:ei- 
ne solenne Disputation von drey oder vier Bo- 
gen, unter dem Vorsitze eines Doctor Juris, 


. *) Minus solenne sind anderthalb, höchstens zwey 
Bogen stark, und werden nur an Rechtsgelehrte von 
dem Pedell abgegeben, da jene wohl über, nie aber 
unter drey Bogen seyn dürfen, und sämmtlichen se 
gliedern der Universität mitgetheilt werden. ..i; . 


vertheidigen, ind nach ‚geendigtem- Examen‘ 
vier Stunden hindurch, gewöhnlich. Nachmit- 
tags von 2 bis 5 Uhr, in dem juristischen Au 
ditorium über einige Gesetzstellen des Codex 
Vorlesungen halten. Dies beydes sicherte ihm 
sonst nicht nur die Anwartschaft, sondern be- 
stimmte auch zugleich den Platz, da man der 
Reihe nach die Assessoren zu wählen pflegt. 
In neuern Zeiten ist dies wegen ‚des voreiligen 
wettlaufenden Zudrängens junger Leute zweck- 
mäfsiger bestimmt und beschränkt worden. Ei- 
ne solche solenne Disputation kann — ohne das 
Mahl — leicht 100 Thaler kosten. : Das Exa- 
men gewöhnlich 47 Species oder 62 Thaler 
ı6 Gr., aufser dem, was der Actuarius mit 
den Copisten erhalten muß. Die Honorare 
und Kosten des sogenannten Rigorosi sind hier 
ebenfalls erhöht, ‘und beyde (das Candidatur- 
examen angeschlossen) mögen wohl 482 Thaler 
16 Gr, betragen ‚ nach folgender Uebersicht: 


47 Species für das Candidaturexamen 62 Thlr. 16Cr. 

113 Goldgülden für Dispensation .. 2 — — — 

813 Species für das Rigorasum . . 108 — 16 — 
260, Thaler für Renunciation, Recep- 

Rz tion und Mahl . » x » . 20 — —— 

113 Thaler Agiov.ı40Thalen&2Gr. ı — ı6- 

‚3 Ducaten dem Witwenfiskus . . 5 — ı6- 





zusammen 482 Thlr. ı6 Gr: 


« . Wenn solche,. die extra facultatem pro- 
movirten, hernach 'als Professoren angestellt 
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werden, : so müssen sie der Facultät noch. 100 
Thaler nachzahlen. Ä | 

‘Das Creiren eines solchen Doctoris ad fa- 
cultatem geschieht privatim in der Facultät, 
welche auch (nicht wie bey jener, extra faculta- 
tem, der Procancellarius allein) das Programm 
ausstellt, Diplome anschlagen läfst, und an 
sämmtliche Professoren der Universität ver- 
theilt. Das Disputiren pro loco, welches ihm 
noch vor dem Einrücken in die Facultät nöthig 
ist, kann zu jeder beliebigen Zeit geschehen, da 
hier durchaus nichts vorgeschrieben ist. 

Die medicinische Facultät hält ihre 
Prüfungen in .der. Wohnung des Dekans. Ge- 
wöhnlich -gehen sie von Sätzen aus, die dem zu 
Prüfenden aus den Schriften der ältern klassi- 
schen Aerzte zur Interpretation mitgetheilt 
wurden. Das unterste Mitglied macht in der 
Regel den Anfang des Examens, das abwech- 
selnd fast drei Stunden ununterbrochen fortge- 
führt, und in dem pro Baccalaureatu vom De- 
kan, in dem pro Licentia aber vom Procancel- 
larius beschlossen wird. Das frühere, pro 
Baccalaureatu, mag ohngefähr 25 Thaler ko- 
sten, Dabey wird keine ausdrückliche Censur 
ertheilt, sondern der Candidat erhält blos, 
nach Beschaffenheit der Umstände, bald eine 
Erinnerung, bald ein gefälliges Lob. Die Ab- 
gewiesenen werden oft gar nicht bekannt, und 
können, nach einer kürzeren oder längeren 

wr Ä 1 6 E 


0 


Frist, wm eine wiederholte Prüfung nach- 
suchen. Ä 


Das Licentiat-Examen, welches sich 
von jenem nur durch das tiefere Eingehen, vor« 
züglich in praktische Materien, unterscheidet, 
mag ohngefähr an Honorar ı00 Thaler, und 
mit der erfolgenden Doctorpromotiop ı40 bis 
ı50 Thaler betragen, wobey die Kosten des 
Disputationdrucks u. s, w. nicht mitgerechnet 
sind. Es erhält nämlich bey der Promo- 
ton: Ä 


Der Procancellarius nicht unter 3 Louisd’or ı5 Thl. 


Der Präses s r Pe ı ar" 
Der Dechant für die as . . 5 5b - 
Die Pedellen . A R ur 


Der Actuarius für ER ENEND: des Diplomi I — 





zusammen 42, Thl 


Zu den feyerlichen Magisterpromotionen 
in der Fastnachtswoche, pflegt der Procancel- 
lariuus der philosophischen Facultät in 
den Weihnachtsferien durch ein Programm 
einzuladen. Die Candidaten melden sich nun 
von dieser Zeit an in lateinischen Anhaltungs- 
schreiben, denen in der Regel das Honoraz, 
an 40 Thalern, bald, und noch vor dem Exa- 
men, folgen mufs. Sonnabends vor dem än- 
gesetzten Tage des Examens versammeln sich 
alle, schwarz gekleidet und im Degen, in dem 
bestimmten Zimmer des rothen Collegiums, 


wo der früher Inscribirte noch einmal vor der 
versammelten Facultät .jn : einer ‚lateinischen 
Rede um das Examen nachsuchen mufs. Nach 
einer. kurzeis Entfernung: erhalten sie.die Er- 
laubnifs, sich an dem’ bestimmten Tage, welr 
ches gewöhnlich der nächste Montag ist, ‚um 
7 Uhr Vormittags zw Verfertigung: einer ‚aph+ 
tonianischen Chrie, so wie Nachmittags um 
ı Uhr zum Examen einzufinden. Das Exa- 
men erstreckt sich über alle Gegenstände der 
Wissenschaften, die diese Facultät beschliefst. 
Bey dieser Gelegenheit erhält der Pedell für 
Brfrischungen. wenigstens ı6 Groschen, so wie 
an dem Promotionstage ein freywilliges Ge-. 
schenk. Die Feyerlichkeiten bey der Promo= 
tion sind hinlänglich bekannt. Nur im vorigen 
Jahrhunderte hat die Facultät 2068 dergleichen 
Promotionen gehabt. Wer nicht öffentlich 
und zu der gewöhnlichen Zeit promoviren 
will, kann das Examen privatim nehmen, und: 
auch aufser der Zeit per diploma Magister wer- 
den. Aufser dem Procancellarius, in dessen 
Wohnung das Examen vor sich geht, wählt 
der Candidat noch zwey Examinatoren, und 
das Honorar — die Kosten für das Diplom, 
und andere kleine Geschenke abgerechnet — 
beträgt ohngefähr 50 Thaler. 

Der Magisterschmaufs, oder das sogenann- 
te praudium Aristotelis, war sonst mit vielen’ 
Kosten ver knüpft, die zum Theil schon dur ch | 

16 .. | 


[eh 


die Reformatio Thilonis, am neuesten aber 
durch ein Rescript vom ı3. Sept. 1725. be- 
schränkt wurden. 

Die Namen der jedesmaligen Creirten wer- 
den, zugleich mit einer kurzen Lebensbeschrei- 
bung derselben, in emer kleinen Schrift belıe- 
bigen Inhalts, vom Professor der Dichtkunst 
bekannt gemacht, 


Erinnerungen und Zusätze, 





Ss. e. Z. 6. Wir haben hier, wie man aus 


S. ı01. sieht, Heydelberg 


nicht vergessen. - 


— 5.— 1. Cynismus — wenn man will, 


_— 6.— 6. 


27. 5. 


— - 51. — 16. 


auch Epikurismus. 


Der Kaiser? Damals noch 


König in Ungarn. a 

v.u. Hier muß noch Carus 
erwähnt werden, und Eck, 
der vielen nützte, und kei- 
nem wehe that. : | 
und anfänglich fast allei- 

nige Mitglieder waren. 


Dieser Scherz, wenn man will,, 


gründet sich auf eine Stelle in 


'J. Georg Estors Einladungs- 


schrift z.:s. Wintervorle- 
sungen, nebstreiuer Nach- j 
richtv.d. ehemal.Einrich- 
tung d. Juristenfacultäten 

u. s.'w. Marburg: 1742. 4, S. 17. 
„Daher konnte.bey der Juristen- 


— 


 „facultät einer dieEntscheidung 


„der Reehtssachen fuglich bestrei- 
„ten. Und gleichwie nicht iwe- 
„uige Geschicklichkeit und Erfah- 
„rung hierzu erfordert ward, al- 


„so kam auch diese:Arbeit an den 


„Aeltesten der Facultät. — Wie 
„dann die Schöppen zu Leipzig 
„dem Ordinarius einen gewissen 
„jährlichen Gehalt ausgeworfen, 
„dafs er ihnenin schweren Sachen 
„beyräthig seyn möchte“ WVenn 


.., es’also nur zwey Professoren gab, 


und einer davon ausschliefsend 
Reeht sprach, so waren auch die 
Professoren fast alleinige Mit- 
glieder des Spruchkollegiums. 
Uebrigens war. uns bey Nieder- 
schreibung obiger Stelle das Vi- 
sitationsdekret v. J. 1658, 
und die neueren Rescripte vom 
J. 1722. und 1725. wohl gegen- 
wärlig. | 

das falscheLutherthum— 
Um.auch der möglichen Irrung 
vorzubeugen, setzen wir zur Er- 
läuterung Folgendes: das ächte 
Lutherthum überzeugt durch 
Grunde, das unächte oder 
talsche — verfolgt. 
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8, #6. Z. 10. Vom Churfürsten Moriz wur- 


— Ol. 2 


_ 132. ——— 


— 141. — 4. 


_ 159. — 15. 


= 177. — 1). 


de der botanische Garten nur 
projectirt, aber von August 
errichtet. 

v. u. Dieses Tagebuch wird nicht 
für ächt erkannt. | 
In diesem vierten Kapitel ist der 
schon obenerwähnte botanische 


Garten mit Fleifs übergangen! 
worden. D. Rössig hat zu sei- 


ner Vermehrung 50 Thaler ver- 
macht. 
Herr D. und Prof. Rössig ver- 
machte, nicht, wie es hicr schei- 
nen könnte, seine juristischen, 
sondern die in Oeckonomie : 


Staats-Polizey-Wissenschaft und- 


Sächs. Geschichte einschlagenden 


- Bücher. ; 


nach 80 Thaler setze: und 


eins zu 50 Thalern.. 
Anmerk. In der medicinischen 
Facultät beträgt das gröfsere 125 Thaler, 


das mittlere, 66 Thaler, und. das klei- 


nere, 55 Thaler. 
nach 7. May setze: 180g 
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Folgende bedeutendere Druckfehler, die 
wir, wegen Entlegenheit des Druckorts nicht 
vertilgen konnten, wollen wir schüfßslich noch 
bemerken, und dem nachsichtigen Leser mit 
andern zur Verbesserung überlassen. 


ırra ls ıııı 


— 09. 


41. 
52. 


53, 


60. 
63, 
66. 
72. 
97- 


—_ 8 
— 17. 
— 15. 
— 5, 


— 8 


— 20, 
— 0 
— 10, 
— 16. 
— 12. 
— 8, 
u 8, 


— + 


nie 22. 


— 10. — 15. 


— 123. 
— 126. 
— 150. 
— 13.— 53. 
— 155, 
— 159. 
14%. 


— 


— 6 
— 12, 


—: 7+ 
_ 7. 
_ + 


50. Z, 8. v.u. st. Rechtenberg 1. PRRRSUDEE 
37. 


l. Camerarius, 

st. Gonsul 1. Consul.! 

st. Anführer 1. Vorsteker. 

st. Professors 1. Prosectors. 

st. der 1. des. 

st. Schliefslich 1. Schlüfslich. 

st. umwandelbar Il. unwandelbar. 

st. Gründe 1. Gründen, 

st. abuentionibus 1, ebssnsuibse: 

st. vorgenannte |. vorgenannten, 

vu. st. dafs l. das. 

st. 1766. 1. 1706. 

v. u. nach XIV. setze: Tomil. P.I. U. cu- 
ra Fattorini. 

st. Andegrauenses 1. Andegauenses, 

st. consilium 1. concilium, Eben so mehrere 
mal auf $. 104. 

st. medium Il, medicum, 

v. u. st. Prinumque |, Primumgue. 

st: sonntägich 1»sonntägig. 

v.u. st. Knaupische l. Knaupsische. 

v. u. st. Borneris |. Borneri. S. 

st. Ludw. 1. Lüder.” 

st. Arnds 1. Arndts, 
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M, wie durch zu hat des Peneug ur, 
Die Saale fanft. in. fhörmgewundnen Ufern % 
An Weinbergehöh’n, durch blüthenteiche Au’n 

Die ftillen Wogen volle — da tönte einfte 

Aus dunkelm Chor in mitternähr’ger Stunde 

Die Hora bey der Sloce dumpfem Schall, 

Und mandjes edlen Yünglings hoher Sinn, 

Sebannt in düfrer Zellen engen Raum, at 
Vard früh gebeugt zum Staub’, es fant gelääme 
Der ftarke Fittig, der zur Sonn empor 
Den jungen‘ Adler trug im führen Fluoe. 2 
Doh als das Licht, durch Lurhers Geift entzünder, ' 
Mit Blißes Macht die Finfterniß zertheilte, 

Entwich der trägen Brüder kleine Schaar. 

Zum Tempel jeder edlern Wiffenfchaft | 

Geweiht duch Mortz, ud in feine Hallen. 

Das ftille Klofter-Deutfchlands Zugend ein. 

Und cilend firömert bald von fern und nah = 
Ein dichter, Zug- heran, . mit durff’gen Lippen. 17 0 
Zu [höpfen aus der Weisheit Harem Born; 
Und würd’ge Priefter fEehn im Heiligehume, 
Enchüllend ernft der alten Sprüche Sinn, 
Und was dem goldnen Saitenfpiel entklingt, 
Sn taufenbd:. Tönen. halt es freudig nad. . 


Seht hr da Sumnbekingte Ufer wohl 
n jenes Berges: fehattiggrünem Hänge — | 
Dort am taftarfhen Aem, im heilgen | Dante 


Vernabm.die Sluth-,.. die zögernd Leifer indimte, 
Bon Klopftocs Satterffpiel die Erftlingstöne, 
Die bald zum mächt'gen Strome angefchwollen, 
Durch Deutfchlands Sauen fid) ergoffen, bald 
Wie Orpheus Lied mit Made die fiarren Zelfen 
Bewegten und der Eichen hohes Haupt. — 


Nerbannet aus des Baterlandes Schoos, 
Das, ah! der Knechtfchaft hartem S5och erlag, 

Durchjogen Hellas. Söhne fremde Fluren, 

Weit über Ihrafe zu Barbaren hin, 

Mo noch die Freyheit ihre Flügel fhwang. 

Bon ihrer Lyra feelenvollen Tönen 

Erklang der nord’fchen. Wälder alte Nacht, 

Und gern vernahm das Volt die fügen Klänge, 

nd Ind fle freundlich eim in feine Mauern. 

Dort ruhn fie, ficher vor des Feindes Wurh 

Und hochgeehret wie in alter.Zeit — | 

Kor allen Du, Homeros, Deinem Lied 

KHorcht Hill entzücker Knab’ und Jüngling, wie 

Wann dort im dichtgedrängten Kreis begeiftert 

Demodotos die goldnen Saiten rührend, | 

Beginnt der alten Helden hohes Lob.. 

Und die in Noma’s Lräftiger Sprache. einft 

Nachfangen euch, . ihe hochgepriesnen Meifter, 

Ste mifhen gern mit ihren Harfen fi 

Sin eurer Lieder ERAISEENIR ar —_ 


9, daß fein Bei dich treff’ in Gottes Fand, 
Der fchon fo oft dich wunderbar befchirmt, 
Du traute Flur, wo fern vom Weltgeräufch 
Des Lebens Frühlingsftunden wir entfchwandeınt, 
0 ich zuerft auch eures Lieded Töne, 
She Hohen Sänger, tief bewegt vernahm, - | 
Und ihren Nachhafl feibft auf fchtwachen: Saiten 
ir ungehbter Hand zu twecfen tungte — 


Zu deiner Läubgewwstse Tembelhällen, "m 
Zu.deinee Helttond geweihten Hsh’n, | 

D Porta! firdm in dichtgedrängten Zügen 

Des deutfhen Wolfes Gräch’, ein rüftig Heer; 
Und Hoc im jedes "Sjhnglings reiner Geele 

Erhebe fich ‘die Heil’ge Flamme, .bie, Ä 
Don feinem Sturm verlöfcht, ‚in. dunkler Made: : 
Den Sternen gleich,; mir. hellem Glanze leuchten; 
Und Eud, die einftan Eures Lebens Morgen 
Dieß fhöne Thal, die Weihe zuiempfangen, 
Derfammelt fahr; wo innig' Herz am Herz E 
Sich fhIER zu en’ger Freundfchaft fekem Bunde — 
Euh, die Ghr ofeiim Sturm, von Banger Sorge 
Umdeängt; »'umbönhere von der Schlachten. Lärm, 
In jenes Paradies zuriet Euch‘ fehnter, . Ä 
Und gern der‘goßdnen Zeit, dei fehnem enefloh’nen * 
Mit füher Wehmurh venft, Eud) leite freundfich 
Dies Bild, dis Euch des’ Klofters. ftille Mauerh 
Am Fuß des waldlimraufchten Werges zeigt, 

Fin zu der Saafe milden Flurhen, zu 

Den Weinlaubhshn mit ihren Winzerhätten.: — 
Hört Zhr der Hörner Schall, - feht Ihr den Zug, ' 
Der Anaben fröhliches Gewinmel: dort — 

Finauf! Hinauf mit zu den grünen‘ Höhen! 

Noch einmal athmer dort den frifhen Duft 

Des Eihenhatnd, vom Nachtigalfgefang 

Umtönt, noch einmal haut das Holde Thal 

m Abendfonnenglanz, den Klofterthurm, 

Hier Naumburgs Dom und Ludwigs alte Warten- 
Imd dort die Thürm’ in blauer Ferne, wo PR» 
dur Freyheit, wo für Deutfchlande Heil und Ruhm 
- Storreich gekärhpfet: ward der große Kampf. — 
"Euch aber die dort am Laftal’fchen Quell 

sn Eures Frühlings fhönfter Vlüthenzeit 

Ein freundliches Gefchiet dubdpteng’re Bande 

Mit mir verfnäpfte — Freunde, bie hr noch 


Mit edlem Sinn zum Heil der Brüder. wirkt 
(Ad mandhen Guten, . eines längern Lebens 
Werth, merth der Thräne. die. der Freund ihm weißt, 
Entriß noch jüngft der: Tod dem, trauten. Kreife) 

Und Euch, Ihr Lieben, die ihr zitternd noch, 
Vol Heiligen Schauers, ungewiffen Schritte, 

Bon mie geführt, das ftile Heiligehum - 

Der, alten Welt betratet, tindlich froh 

Des Alten herrlichen Sefang vernahmer, 

Ddyffeus Abentheu’r und Wiederkehr, 

hm felber nahzufingen Fühn entbrannt — 

Eud) grüßt mein Lied — hört ihr den leifen Klang, 
Der über Waldeshöh’n zu Euch ertönt, - 

Denkt dann der fchönen Stunden,  denfet freundlich 
Des Fernen, der Euch treu und innig Kiebt,. 

Und wandelt feft und froh zum hohen Ziele. — 


9 mög’ auf ewig bald. des: Kriegs Getös 
Verhallen, bald des Friedens milde Hand, 

Die tiefgefchlagnen Wunden heilen, und 

Die Völker all zum großen Bund vereinen. 

Sin neuer” Slorte fich’ das deutfche Volk, 

Stark wie des Fichbaums Stamm in, eigner Kraft, 
Und Sottesfurdt, der Ahnen Heiliger Schmuck, 
Der biedern Väter einfach treuer Sinn, 

Und fefter Muth und. Durft nach edlen Thaten 
Erfülle mächtig jedes ZJünglings Bruft. 


Schleufingen, . 
im Sommer 1814. 


Schmidt 


/ 
b 


Berjeiänit der Prännmeranten und 
 Subferibenten | | 


Herr M. Aılermann, after in Auerbach. 

— M.Adermann, Theol. Cand. in Friefen, 
— Kaufmann Adler, in zeipsig. 
— Adler,-Al. Port. ! 

— Alberti, Bürgermeifter in Lübben. 

— M. Nlthanung, Yafl. in Trages. u“ 
— Arends, Stadefpndifus in: Zennfäd 
— Arnold, Al. Port. : Er 
— Balimgärten, Amtöinfpector in Seiendan. 
— Bed, AJuflitiar in Kolleda.- | 

Fehr. 0. Beuff, auf Zöpen ‚Rammerherr. 

Hr 3 ifhoff, Factor in der'Saline zu Dürrenbeng. 
— Bornmüller, Barchentfabricant in Suhl, ° 
— M.iBraune, Baftor in Gorsteben. 

— Branne, Kaufmann in. Auerbach. 

—_ ‚Bieymann, Al. Port 

— Bröfel, Al. Port. 
 — Burfharde, Theol. Cand. in Sun, - 

— M. Easpari, Archidiafonus in Heichenbach. 

— ChHemniriug, Colabor. in Kl. Donndork 

— Ennradi, Gerretair in Drsöden. 


Herr Deiner, Negiffrator in Lübben. 
— Dietrid, Al. Port. 
— D. Döddverlein, aus Tena. 
— Echtermeyer, Forfifchreiber in Auerbach. 
— Diaf. Eoldt, in Brüd. 
— Ehrenberg, Al. Port. 
— Apothefer Erdmann. 
— Erdmann, Stud. Theol. in Reipjig. 
— Erdmann, Stud. Jur. in Göttingen. 
— M. Erler, GSuperint. in Baruth. 
— Rälligen, Saljverwalter in Lübben. 
— Director Faulftich, in Berlin. 
— D. Figler, in Aleftädt. 
— Elohr, Jufligcanzley » Director in Reibersdorf. 
— Franz, in Naumburg. 
— M. Fritfch, Paflor in Heinrichs. ’ 
— Suhrmann, Finanzprocurator in Suhl. 
— Sallus, Stud. Jur. in Leipzig. 
— Gebhard, Dbercämmerepfecretair in Dredber. 
— Geier, Acid Infpector in Naumburg. 
— Beier, Kaufmann in NRebra. 
— D. Geldern, auf Eriöpendorf. 
— Rath Georgi, in Baruth. 
— Brof. Gernhard, in Pforte, 
— v.Gersdorf, Dberlandesältefter in Yanzet- 
— Irof. Biefebreht, in Berlin. 


' — M. 6laffey,-Paftor in Rulmitfh. 


— Golde, Advocar in Leipzig. 
— Gottfhald, Al. Port. 
— Brahl,- Königl. Sädf. Major in Hreiven, 
— M.Grau,: imBeipgig: :. 

— Grob, Advocat und Bisebürgermeifker in Hfänit, 
— Grob, Stud. Jur. aus Delönig, . . 

— GButbier, Auitmann in Pforte. 
— 1 Hade, in Tiharand. 

— D. Hain, in Altenburg. 

— Hänel, Stud, Jür. 


.r 
m j] 





Herr Grafv. Säfeter,. in Tharand, 
— Hafe, Eonfiforial » Regiffrator in Nundee.. 
— Hanfel, Amtsinfpertor in Kühndorf, 
— dv. Haugmwig, in Wittenberg. | 
— Hapmann, Rector der Annenfchule in Dredden. 
— Hedenus, Al. Port. 

— M. Heinihen, Diakonus in Jeffen. 

— Heinze, Al.Port. 

— SHeifferberg, Al. Port. 

— Hempel, Hofadvocat in Altenburg. Ä 
— Hempel, Befiger des Gafthofg zum Hirfeh daf. 
— Henfel, in keipzig. | 

— Herling, Rector in Beigenfel, 

— M. Herrmann, -in Pieberofe, - 

— Prof u Die, Heubner, in Wittenberg. 
— M. Hildebrand, in Reipzig. 

— Hildebrand, d. ält. - | Ä 

— Hildebrand, d, mitel. Al, Port. 
— Hildebrand, d; jüng. 

— Hyned, Stud. Theol, in eipzig. 

.— Prof. Sohn, in Pforte 
— Director Iphofen, in Dredven, . 2 Erempf. 

} — M. Kenzelmann,: Archidiaefonus in Meißen. 
— M. Regler, Conrector in Kl. Roßleben. 
— Kirchheim, der.ält., Al. Poru 
— Rlemm, Al. Port, --. 
— D. und Prof. Kluge, in Meißen, 
» — Köhler, Cand, Theol..in Dresden, 
— M.Rolbe, Yaftorin:Suhl. . 
— D. Kommer,. Yhyfifus daf. 
— M.Rommer, Dinfonus daf. 

— Röpping, Dberamtsadvocat in: Bauzen. 

— M. Kraft, Rec. im RI. Donuderf,, a Erempi. 

— Di8raft, Poyfiknd: in Roßleben. ! 

— Srafan, Saflor: in Eateifhat, | 
— Küdter, Al.Part - ; . 

— Rühman,: Al Port.» 


| 


Herr Kümmelmann, Aotar-in Küpndenf. 
— Rabe, Paftor in Ramsla. 
— D. Rang, in Tharand. - 
— of. fange, in Pforte. 
fange, Rector in Schwärzenberg. 
— Lehmann, Amtdactuar in Plauen, 
— M.?iebel, GSuperint. in feiönig. 
— fihtmwehr, in Tharand. Br 
— Liebold, Advocat in Deldnig. 
—— y. Lindemann, in Auerbad). 
— M. kommasfeh, Diafonus in Zittau. 
— Löfhigf, Ammann in Schwarze. 
— Löfhner, ituar in Nebra, 
— p.R2udmwiger, Al. Port. | 
Luise, Kittergutöpachter in iedertrebtn. 
— M. Martell, in Beipig. | 
—_— Mefenberger, Amtdinfpestor int Buben. 
— rof. Mefferfhmid, in Altenburg, 2 &. 
—. Merfh, Symnafiaft in Schleufinaen, 
Frau Amtmanmiiı Meurer, in Werm£dorf. 
Herr v.Minfwis, Kammerherr in Baugen. 
— Mirug, Al.Port. 
— Müller, PBiceactuar in Ehmarendse 
— M.Nauf;,. Paftor im Auerklädt. 
-- M.Reubert, Naflor inGroßgrabe. 
— M. Ritfdh, Diafonus in Wittenberg. 
— Babft, Gtiftöprediger in Dresden, 
— Yanli,: Advocas.in Meißen, 
— Brof. Pfund, in Berlim ' 
— Yloß, Raufınann in Reichenbach, 
— Hohlandt, Bürgermeifter in Dredden. 
— M.$oppo, Archidiafonus in Guben. 
— Breller, Extran. Port: 
 — Radelmann, Hauptmann in Annaburg: 
— M. Red, Baflor in Wbrechts. 
— Ronthaler, Schulchrer in. Heinrichd. ; 
— Rihter, Eanpesäktefi- u. Bürgermflr: in gühben. 





/ 
Herr Richter, Bürgermeifler in-Kalanı "3... 
me M. Röhr, Paftor in Oftran. — 7 30 =" 
— Roft,.Paftor. in Flurftädr. | 
— Rudert, Bovocat, anf Blanfihwis. . :; 
— Schedlich, Gerichtödireftor in Bolfenburg. 
— Beof. Schneider, in Berlin. Ä 
— Shelmwig, Amtmanı in Suhl. 
— GShlenfert,. Secretair In: Thananı, 
— M. SÖchleußner, in Dresden... 
— SHofmaler Schmidt, in Aendurg 
— Säol, Al. Port. | 
— D. Sıhramm, Bhpfikus in Buckanı. 
.—.M. Schreiter, Archidiafonus in ef ingen. 
— Ghröter, d. ält., Al. Port. 
— Schröter, d. büng,, Al: Port.: 
—M. Schulze, Paftor in Böhlen. 
— Schulz, Stud. Theol. in Heidelberg. 
Schumann, Amtsactuar in Voigtöberg. 
— D.Scähmarz, in keipzig. Ä 
.” Gecntind, Gecretair in Wittenberg. 
— Geidler, Bymmnafiaft in Schleufingen. 
— Semler, ‚Königl. Bibliorhefferret. in Dresden, 
— D. Siegfried, in Pirna. 
— Bar. v, Spillner, in Tharand. 
— M. Spißner, KRector in Wittenberg. 
— M. Stein, Candid. in Füffo. 
— D. Steinhäufer, Jur. Pract. in Plauen. 
— M. GSteinhäufer, Paft. Subft. in Geilsvorf. 
— Diakonus Steinhäufer, in Plauen, 
— ». Gtutterheim, auf Terpt, Pandesdeputirter, 
— Stüßger, Drganifi in Nebra. 
— Zeihmann, Nenefchreiber in Pforte, 
— Thienemann, Diafonusd in Nebra. 
— Thierfelder, Paftor in Pfuhlsborn. 
— Thölden, Pafor in Wieversbach). 
— Thon, Amtsactuar in Kalten: Nordheim. 
- v1. Thümmel, Kammerafleffor in Altenburs. 


Herr Tifher, Cänd. Theol, in Schwanebed. 
— M. Töpfer, Eonrector in Arnffadt, = Erempl. 
— ». Uffel, Prälar und Landeshauptmann in Lübben. 
— Uhnfmann, Arcidinfpector in Buben, 

— Hof. Wachter, in Altenburg. 
— M. Bartmann, Cand. in Srüngrässenk 
— M. Beife, Superint. in Herzberg. 
— NYrof. Wieiske, in Meißen. 
— MWeigfe, Cand. Theol.. 
— Meisfe, Finanzprocnrator in Dreden. 
— M, Wendler, Guperint. in Supl. 
— MWidemann, Cand. Theol. in Planen. 
— 19. Bigleben, Geh. Finanzrarth und ni 
Director in Dürrenberg. | 
— Wohlfahrt, Jur. Praet. in Planen. 
— M. Wolff, Eonteceor in Guben. 
— MWolner, Stadtvoigt in Delsnig. 
-— M. Zahatiä, Mathemat. in Kl. Ropieben. 
— Zahn, Cand. Theol. in. Jahnen. 
— Zeigermann, «Fürfl. Reuf: Hofmeifter und 
Bibfiorhekar in Eberädorf. 
= M.3Zerde, ual; in Reber. 
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Von ieher waren die Sächfifchen Bandes: oder Fürftens 
Ihulen mit Recht ein Gegenftand befondrer Aufmerkfams 
feit für jeden, Dem das allgemeine Wohl am Herzen lag. 
Denn fie galten immer für Pflanzfehulen geüindlicher Ge: 
lIehrfamfeit und Achter Bildung. Gern verzieh man ihs 
nen darum jene altflöfterliche Form, die fie bid auf die 
venfte Zeit behielten. Man betrachtete fie wie ehrwürz 
dige Matronen, „deren fchönfter Schmuct guterzogne 
Kinder find; und nur Hebelunterrichtete oder Unbefons 
nene Fonnten fie fchmäben. | 

: Sndeß fand doch auch der billigdenfende und vers 
fändige Freund diefer Anflalten fo manches an ihnen, 
was wohl einer Umänderung und Berbefferung zu bedärg 
fen fchien. | 
Hierbey Fam ed nur darauf an, das unangetafter 


in laffen, worauf eigentlich der Werch vdiefer Schulen | 


fih grümdet, ja, wo möglich, diefe wefentlichen Bors 
jüge noch zu erhöht. — Pforte erhielt zuerft eine 
neue, verfchönerte Geftalt; nicht nur als die größefte 
und berühmtefte der drey " GSächfifchen Landesfchulen; 
fondern anch aus dem Grunde, weil fie allein hinreis 
hendes Vermögen befaß, um den norhmwendig damit 
verbundenen anfehnlichen Aufwand aus eignen Prirteln 
beffreiten zu. Fonien. 

er 
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So Fan ed, daß Pforte von neuem vorztiglich die 
allgemeine Aufmerkfamfeit auf fich lenfte, befonders in 
einer Zeit, wo auch in der Padagogif fo manche neue 
Anfichten gefaßt, fo manche gelungne und mißlungne 
Berfuche gemacht wurden. 

Bleichiwohl erfhien Bisher noch Feine Schrift, die 
eine genane Darfiellung der gegenwärtigen Verfaflung 
der Schulpforte im Vergleich mit ihrer ehemaligen, 
und eine £urze Gefchichte diefer altberuhmten Anftalt 
gegeben hätte.e_ Go mögen denn gegenwärtige Bogen 
diefem Mangel abzuhelfen fuchen. 

Ehe wir aber weiter gehn, fey ed und veraont, 
einige Worte über jene wefentlihen Vorzüge zu faaen, 
die die Sädhfifchen Landesfchulen, und namentlich Por: 
ge, von jeher augzeichneten, und die fie hanprfächitch 
zu Bildungsanflalten niche nur im Allgemeinen für fünf 
tige Gelehrte, fondern auch befonderg für Fünftige Fehr 
ser an Schulen und Afademieen machten. 

in der Vortrefflichfeit der Lehrer allein find jene 
Vorzüge nicht zu fuchen; vielmehr in dem grümndli 
ben Studium des Alterehumd, maß die Gerle 
des ganzen Interrichtd war und worauf alles abzmedte, 
verbunden mit unabläffiger Belebung eined edeln Wert: 
eiferd; theils auch in der zmecfmäßigen Berthei 
lung der öffentlihen Lehrfiunden, die ge 
nusfame Zeit zum Privartfleiß und zur Gelbfh 
thätigfeie übrig Tief, ja in den Kepetirffun 
den ausdrücklich dazu anhielt; ferner in der firens 
gen Zuht und Drdnung die im Einzelnen und 
über dad Ganze mwaltete, indem fämmtlihe Schüler 
mie den Lehrern gleichfam einen Fleinen Staat für 
fih, oder auh nur eine große Kamilie unter 
der Auffiche und Leitung forgfamer Väter und Freunde 
ausmachtenz; endlich im der vortrefflihden Eins 
sihtung, daß den Zöglingen der obern Klaffen die 
Aufficht über die Untern anvertrauet, und jedem eins 
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‚jenen Altern Schüler (der fih durch Kenntniffe und gu: 
te Sitten deffen mwerch gemacht hatte), ein jüngerer 
(oft auch mehr al3 einer), befonders übergeben wurde, 
der in einer Zelle mit ihm wohnte und fchlief, um ihn 
zum Fleiß, zur Drdnung und zu einem fittlich guten 
Betragen anzubalren, und ihm felbit durch Unterricht, 
zu beifimmten Stunden, unter Auflicht eines Kehrers, 
nachzuhelfen. Go gemöhnte der Jüngling nicht nur fich 
felbft an firengere Sitten und griimdliched Studium; 
fondern er bildete fich auch frühzeitig zum Lehrer und 
Erzieher, und hatte überdieß die Freude, von feinen 
erworbenen RKenntniffen fchon jeßt etwas mittheilen zu 
fönnen; er gewann nicht nur felbft dadurch an Einficht 
und Feftigfeit, fondern wurde auch Andern nüglich. 
Hierzu kam das liebevolle, danfbare Andenken des KRnas 
ben, deffen er fich treulich annahm, diefe neceflitudo, 
um und eineg Nomifchen Ausdrucks zu bedienen, zwis 
fhen dem Dber: und Untergefellen, die fehr oft 
it innige, dauernde Freundfchaft übergingz nicht zw 
erwähnen, daß er zugleich die Yeltern und Verwandten 
finer Zöglinge fich verbindlich machte, und dadurch 
nicht felten fein Glück befüderte. Gewiß hat man ed 
vorzitalich diefer alten löblichen, auch noch jeßt beites 
denden Einrichtung, zu verdanken, daß fo viele tü.btis 
ge Lehrer aus den Zürfkenfchulen hervorgegangen find. 


Wir wenden un? nn von diefer allgemeinen Be: 
ftahtung zur genauen Befchreibung der einen diefer Fürs 
ftenfchulen, ver Vföorenifchen; gedenken aber zuerft 
fürzlich ihrer Entfiehung und ihres ehemaligen Zuflans 
ded, fo wie der merfwürdigften Veränderungen und 
Begebenheiten, die fie erfahren hat, ohne jedoch eine 
vllffändige Befchichte liefern zu wollen, die einem eigr 
ten größern Werfe vorbehalten bleibt. Vorher aber 
wollerr wir verfurchen, in einem flüchtigen Umriffe den 
Eindesse® zu fehildern, den das Zeußre biefee Schule 
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mit ihrer Umgebung auf den Wanderer made. €&3 
möge zugleich zur Erläuterung des Kupferflichg dienen, 
der freplich nur einen Theil der lieblichen Gegend dem 
Yuge darftellen Fonnte, 

Man hat länaft die Bemerfung gemacht, daß nicht 
bloß die Eigenthümlichkeiten und der Geift der Men 
(hen, mit denen wir im zarten Alter umgeben find, 
mädhtig auf ung einwirken; fondern daß auch die Ge 
gend, wo wir unfre Kindheit und Tugend verlebte, 
oft einen bleibenden Eindrud auf empfängfiche Gemürher 
macht. 

Darum follte immer bey einer Erziehungsanftalt, 
wie auf innre Neinfichfeit und Heiterfeit und auf eine 
gefunde Lage, fo auch auf die Befchaffenheit der umlie 
. genden Gegend, in wie fern fie wohlthätig oder nad: 

theilig auf dad Gemüch zu wirken vermag, wo moglid 
KRückficht genommen werden. 

Ein enger, fchauerlicher Felfengrund, ein Armlis 
ches Thal von Fahlen Bergen eingefchloffen, ift eben » 
wenig gefihiekt, den jugendlichen Geift zu erheben, und 
ihm feine natürliche Munterfeit zu erhalten, alö eine 
ganz einformige Ebne, fey der Boden auch mod fo 
‚ergiebig. Ein anmuthiges, fruchtbared Thal, abge: 
f&pieden von dem lauten Geräufch der Welt, belebt von 
einem hellen Fluffe, und von waldigen Höhen umgeben, 
auf deren Gipfeln fich dem Auge eine weite, reiche Auss 
ficht öffnet — oder auch eine von diefen Höhen felbft — 
würde der fchicklichfte Plag für jede Schule feyn, wenn 
möglich wär, überall einen folchen zu wählen. Mögs 
fich fiheint dieß wenigftend bey der Anlage einer fandess 
feyule,. mo die Wahl nicht an einen beflimmten Ort ges 
bunden if.  Gey ed Zufall, oder hatten wirklich die 
Stifter der Gählifhen Kandesfchulen diefelbe Anfibt — 
genug fie liegen fümmtlich in einer fehr anmutbigen Ge: 
gend. Wer je in der Nähe von Schulpforte war, wird 
gewiß in das allgemeine Urtheil einflimmen, daß ihre 


Umgebung nicht reizender fepn Fönnte. Das mäßig 


breite, von fruchtbaren nicht al zu boben Bergen | 


begrenzte, und von einem fchonen Fluß fanfe durchs 
firöomte Thaf gewährte im Ganzen von allen Geiten 
eine hochft malerifche Anficht, umd bierer im feinen eins 
jelnen Theilen die anmuthiafte Mannigfaltigfeit dar. 
lim. eine Weberficht des Ganzen zu gewinnen, mögen und 
die Pefer auf eine Anhöhe begleiten, die weftlich wenige 
Shritte von der Mauer, welche die Schulgebäude unte 
giebt, fanft emporfleigt, fat gang mir Kirfch: und 
Haumenbäumen und mit Weinreben bepflanzt ift, und 
auf deren Gipfel fich ein ftateliches Weintergsbaus fhon 
in der Kerne zeigt: ‚Ein Theiliwon ihr, mo die Lands 
firaße durchgebtochen: ift, heißt feit alter Zeir die Winds 
lüde:. endet man, den Blick gen Morgen, fo fieht 
man zunächft ein Sorfihang, ‚and Tinfs dicht hinter ihm 
die Schule feldft mit ihrem. Thürmchen und’ den day 
gehörigen Gebäuden, unter denen die gothifche, in Ges 
falt eines. Kreuzes gebaute Kirche mit ihrenv hohen fpir 
Higen Thurme hervorragt;, am. Fuße ded grünen, mit 
Buchen und Eichen bewachfenen Berad, und umgeben 
von Hofkbäumen: und Pappeln und Linden — fo'wie die 
Anfiht des Kupferblatted zeigt, die von eben diefer 
Geite genommen if. Dicht an der Diuauer bin zieht 
fi) die mit Pappeln befegte. Randftrafe von Yeipzig 
nach Erfurt zwifchen Gärten, Obftpflanzungen, Wiefen 
und Refderm, durch das nahe, anfehnlihe Dorf Als 
tenburg, (imgemeinen Reben Ylmrich genannt) *), 
von dem man aber. bloß den Kirchthurm und einige Häns 


- #) Hier fol: eine von den Huninen angelegte Bura nnd 
Stadt geftanden haben, „zum Unterfchied von der 
fpäter duch Kaifer Heinrich erbauten neuen 
Bura Maumburg) die alte Burg genannt. 

einer Wrkinde wort 1168. fommt wor: vallım 
. destruetae et? nunguam:reaedificandae urbis quae 
dicebatur Altenburg, wo diefer-Drt gemeint if. 
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fer unter Bänmen erblickt. . Weiter hin (aber: auf einettt 
höhern Standpunkte ald der ift, von wo aus die zeidh- 
nung aufgenommen wurde) zeigt fich hinter dem Nerge, 
der fich allmählig in die Ebne verliert, dee Dom von 
Kaumburg mit feinen drey hohen Thürmen und die 


Dompropfiey — gleich einem Schloffe. Den Hu 


. rigont begrenzt eine ferne Bergreihe, mit einer Menge 
Eleiner, ländlicher Weinbergshäufer überfäl. Näher 
nordwärtd erflreckt fich ein andrer Bergrücken, fallganz 
mit Reben bepflanzt, and denen bie und da eine Fleine 
Billa Hervorblicke, und die Saale flrömt ruhig, in 


fhön gemwundenen Ufern, nach Dften an feinem Fuße 


hin. Ein fchmaler Arm von ihr, die £leine Saw 


fe *) genannt, der mitten. durch Schulpforte flieht, 


begrenzt die Anhöhe auf der wir fiehen, und hobe dunfle 


Bäume befchatten feine Ufer.  enfeits zeige fih am 
der großen Saale ein einfamed Fifhberhausd mit 
gmey alten Linden, und weiter nach Abend, dicht an 
den Berg gefchmiegt, eine Gruppe ländlicher Gebände, 
die Saalhäufer. Wenden wir und nach Abend, (0 
erblicfen wir zunächft dad Dorf und GSalzwerf 
Köfen **) mir feinen Gradierhäufern,, zmifchen denen 
Dite Dampfwolfen emporfleigen. Im Hintergrundt 
windet fi die Pandflrafe den Berg hinan, und ver 
fihwinder endlich oben am Walde. 

GSeitwärtd in größerer Ferne, erheben fich zwer 
runde graue Wartthürme teben einem alten halb ver 
fallnen Nitterfchloffe — die romantiichen Trümmer der 
Nudelsburg — dicht neben dem lautbemwegten Ye 


. “) Rlopftoc in der Ode: Erinnerungen — nenn 
fie den tafalifden Arm. 


++) Erft im Sahr 17722: fam man mit dem Salzmwerf 
zu Stande, das jährlich an 42000 Dresdner Scefiel 
" Kochfalz liefert. en ift eine bedeutende SHolis 
fiöße auf der Saale. . 





Gen der Gegenwart ein fliles Todtendenfmal der Vers 
gangenbeit *). " Eüdmwärtd begrenzt ein Buchenwald, 
der fanftiemporfleigt, das griune mit Getreide und Höfls | 
baumen bederfte Thal. 


PWünfht man den Befichtöfreis zu erweilie, fo 
darf man nur die nahen Höhen befleigen, welches ohne 
Sefhwerde in Inrzer Zeit gefchehen Fann. 


Auf der einen Geite öffitet fich da eine weite Yuss 
fiht auf Thüringens entfernte duftig blaue Berge, mähs 
tend auf der andern dad Ange eine anmuthige, audges 
dehnte Landfchaft überfieht mit Dörfern und Städten 
und GSchlofferu. | 


&o vereinigt diefe Gegend alled, was der Freund 
der (honen Natur fih nur wünfchen Fam; und auch 
der, dem ranhe, fihroffe Höhen, und einfame, düftere 
Schluchten gefallen, wird nicht vergeblich fuchen. Wer 
aber die Anmurh .diefed herrlichen Thaled aanz empfin: 
den will, der verfaume nicht die Zeit der Nachtigak- 


© Kichtiger wirde wohl der Name diefer alten Berg 
vefle, NRutelsburg, oder Ruthelsburg ges 
fehrieben; denn in Brotuffs Chronik. heißt fie die 
alte Rurtilingesburg, und in alten Urkunden bey 
DBertuch fommen vor ein Hugo von Nutleibig 
bergf aus dem ı2. Sahrhundert,, und mehrere Ades 
lige al8 Kaftellani in NRuthleibisberh, mo 
ohne Zweifel die jeßt genannte Nudelsburg ges 
meint if. Die Markgrafen von Meißen befaßen fie 
- von den Bifhöffen zu Naumburg zu Lehen. 1348 wuus 
de fie bey einer Fehde mit den Naumburgern zerflört, 
aber nachher wieder aufgebaut. &. Lepfius biplomat, 
Nachrichten von der Bergvefie NRudelsburg in dem 
neuen Mufeum für die Säachf. Gefchichte und Staats: 
tunde von D. Weiße, ı. Abth. 2 Heft. Die Anfiht 
 diefer Ruine ift eben fo. anziehend ald der Weg dahin 
‚und die Sr von der a auf den Fluß und das 
Ihöne. Thar. - 


f 
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(em, die hier och ficher wohnen und eft:auß dem na; 


ben Walde feldft in die Gärten Herabfommen. 

Um die Entftehung und ältefte Gefchichte diefer 
Schule, die gleich ihren Schweflern aus reinen Klofler 
heruargieng, im Zufammenhange. überfehen zu konnen, 
ift ed nothing, etwas weiter zurück zu gehen. | 

Sn der erften Hälfte ded zwölften Kahss 
hunderts lebte Graf Bruno oder Braun, Herr 
der Pandfchaft Pleifen im jegigen Ultenburgi 
hen. Er hatte das Unglüd, feinen einzigen Gobn, 
Edmwii oder Detwin, auf der Jagd, durch einen 
wüthenden Eber, zu verlieren. Diefer Schlag beuste 
ibn fo tief, und verleidete ihm dad Weltliche fo febr, 
daß er, nın feine anfehnfichen Güter fo fronim ald möglich 
anzulegen, im Jahr 1127 zu Shmodn im Altenbur 
gifchen ein Nonuenflofter fliftete, zu deffen- erfier Ned: 
siffin er feine Tochter, SGarburgis, madise, die ebene 
falls in der Blüthe der Tahre flarb. Für die Ei 
Fünfte ded Rlofterd mar reichlich geforgt; denn fie beflan; 
den in dem dritten Theil der ganzen anfehnlichen Herr: 
fchaft — allein ed wollte nicht gedeihen, und er fab 


fich genöthigt, die leichtfertigen Nonnen mit Schwarzen 


Benedictinern zu verraufchen. Uber auch diefe entipra 
heri nicht den Wiürnfchen des frommen Grafen, das Klos 


fier gerierh fichrlih in Verfall, und Bruno mußte 


noch in feinen alten Tagen den Schmerz erleben, Diele 
ihm fo thenre Anfkalt, wo für dad Heil feiner Geliebten 
and für feine eigne Seele gebetet werden follte, faft ein: 
gehn zu fehen. Noch auf dem Sterbebette empfahl er 
fie feinem Better, dem Bifchoff Udo von Naumburg 
‚an der Saale, auf dag dringenofte. 
+ Diefer verfegte Ciftercienfermönche ang Balken: 
vieb nah Schmölln, die dumald in einem vorzüglicen 
Rufe der. Heiligkeit fhanden. Doch ed fehien, als folle 
Brintod Klofter durhaus nicht an dem Drte Beflehen. 
Die armen Brüder wurden von den benachbarten 
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rohen Staveit dergefialt: geplagt, daß ihnen endlich 
udo erlauben mußte, fich eine Freyflatt in feinem Ger 
biete auffufuchen.;.. Sie fiedelten fich derinach, etwa 
10;$ahr nach der Gründung des Klofierd, in Kofen, 
anr.der Saale, ungefähr 14 Stunde von Naumburg, 
au, :m& fie ein eher fo:großes Gebiet erhielten, als 
fiesiim' Pleidnerfande : befeffen hatten. - Hier erfcheing 
das. Klofter zuerft ‚unter dem Namen Porta. Einer 
altem Weberlieferung zu ‚Kolge erhielt e8 diefe: Benen; 
ung" don ‚portare,' weil die Mönche ihr Hab’ und 
Gut von Schmölln.;auf.dem Kücken hätten forttras 
HewWmuffen. : : Wahricheinlicher ifl’8, daß. der Name 
vor den Enapaffe, der dort durch die Berge führe, 
herkommt, wie wenigftend Brotuff ip feiner Schrift 
vom. Jahr 1556 Aber .die Santatiom d ber Norte auds 
brürtlich behauptet. ur 


Andre Deutungen übergehen mir, und erwähnen 
nur noch,. daß dag verfegte Kloffer in ver päpflichen 
Beflätigungd: Urkunde, vom Jahr 1157, ausdrücdlich 
Coenobium Portuenfe genannt wird, umd daß Bis 
(hoff Udo in feinem Derrer, wodurch er feinerfeitg 
die Befigungen .ded Klofterd famme allen Privilegien 
beflätigt, wo er von dem locus Portenfis fpricht, 
hinzufegt: quem fic nominandum’ ex Domini Inno- 
centi Papae privilögio accepimus. — 


 Mber anch hier fanden die Mönche noch nicht die 
enänfchte Ruhe, meil die Heerfivaße zu nahe war. 
Gie müuften fich- alfo entfchließen, nod einmal auszus 
wandern; doch diegmal nicht weit; denn ed fand fich 
bald insder-Nähe, am Fuße eined-Berged, den die 
Straße damals noch nicht. berührte, nein abgekegnes 
Plägchen, wo. fie. ein, neued Kfoftergebäude errichteten, 
und im Jahr 11 7 bejogen. Die lestre feheint ge: 
wiß gm feyn; aber stmaß,smeifelhoft b bleibt e$, wie ed 
mie dem Aufenthalt in Köfen befchaffen mar ‚Benug, 
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dad Nlofter unter den Namen: — gut Pforted— 
befand fih feit der zumeyten Hälfte des zwölften Tabrs 
hunvderts an demfelben Drte, wo jet die Gchulgebäns 
de fiehn. Nicht nur blieben ihm die alten Belisuns 
gen; fondern .e& erhielt auch von Zeit zu Zeit anfehu: 
libe Schenfungen an liegenden Grüuden und Hrefhaf 
ten, f0 da% es faft eine BSrafichaft worden‘ (mie 
der alte Ehronifenfchreiber fagt) **). . Befonders wohl: 
tätig ermiefen fich die regierenden Marfgrafen 
von Meißen und Landgrafen von Thihringen, 
vorzüglid Georg, der Bruder Friedrich des Grreits 
baren, vdeffen Leichnam im Jahr ı4ı11. die Monde 
and Dankbarkeit auf ihren Schultern yon Coburg nad 
Horte getragen, und in der Klofterfirche, wozu, laut 
einer Infchrift an der Mauer, der Grund im Jahr 
1251 gelegt worden war (vorber wurde der Gotte 
dienft in einer Kapelle gehalten) begraben haben fol; 
len. Dad anfehnlihe Monument, worauf der Todte 
mit Schild und Panzer in Stein andgehauen, in !e 
bensgroße liegt, ift noch in der FR unweit ded 
Altard, zu fohauen. ' 


Die Zahl der Mönche war nicht immer glei 
flarf, bißmeilen biß gegen 50, zur Zeit der Aufber 
bung des Klofterd aber werden nur 7 genannt. Au 
Diefem ganzen langen Zeitraume wiirde wenig mer 
mirtdiges anzuführen feyn, wär ed auch unfre Abfic 
hier die Gefchichte ded Klofterd zu erzählen. Im Gan 

gen fcheinen die Brüder mgubört und nach Herzen 









. %) Monasterium Sanctae Mariae dc bc dei € es 
mehrern päbftlichen Urkunden. | | 


+) Setöft die über 6 Meilen elle HrteGebefet 
VBehra und Hentfchleben gehörten zu den © 
figungen des Klofters, dns ug "en Leben und T 
das Recht hatte. = | 


DEE: VERBEHEER- 2. 


luft ihre Reichthiimer ‚genoffen zu Haben, biß Sie Ya 
fornration fie nöthigte, ihre Zellen zu verlaffen. 


Bu Eine der mohlthätigffen Folgen der durch Luther 
amd feine Freunde ausgeführten Religionsverbefferung 
Mar unfireitin die im Jahr 1545 durch Kurfürf 
Boriz bemwirfte Verwandlung von drey der aufehns 
uioften Klöfter, zu Bforte, Meißen und Merle 
Jury (ipäterhin nah Grimma verlegt) in Rans 
Deäfhulen. Go wurde au die Pförtnifhe 
eiche Stiftung, gewiß eben fo angemeflen dem froms 
Men Ginne ihres Begründerd, ald nüglih für das 
-gemeinfame Baterland, in eine öffentliche Erziehungss 
amd. Bildungsanftalt für die Jugend verwandelt, wos 
en fich die beyden Räthe deg Kurfürfen, Ernft von 
Mil fi; und Dr. Commerfladt vorzüglich thätig 


14 y ‘ fen. 
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Die feierliche Einweihung und Eröffnung erfolg: 
feden erfien November 1543,::10) der erite 
mmmus, tucius, oder Luße, aus KRindelbräd, 
angenommen wurde — noch jest ein Fefttag für 
die Schule, der jährlich gefeiert wird. Moriz fügte 
Pr ‚den einträglichen Befisungen des Klofters,: die er 
der neuen Schule lief, noch das anfehnliche Kloffer 
emleben *), veffen Ruinen noch zu fehen find, 
U fliftere zwanzig Stipendien für abgehende 
gute Schüler, womit jedoch fpäterhin seine. Abähder 
NG getroffen wurde. Die Zap ver Zögfinge, die 
Rmmelich unentgeldlich Wohnung, Koft, Licht, Holz 
ud Unterricht, auch. Papier und Tinte und felbfk eis 


Es, | 
Memleben, ander Unftrut, 5 Stunden vom for 
| e apeüte: von Kaifer Heinrich dem Vogler und 
jener Semalin, Matbildis, um das Jahr 900, 
er und fern Sohn und Nachfolger, Otto der Große, 
ya ten fich oft dafelbft auf, und beyde fkachen auch 
tn ! dr TB! SE 
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"nige Kleidungsflüde, empfiengen, wutde anfänglich 


anf Hundert fellgefegt,-mwobey die-Abfihr war, daß 
in jeder Zelle jwey, ein älterer und jüngerer, in der 
oben angegebnen Berbindung, zufammen wohnen und 
fchlafen follten, _ welcher Zwecf natürlich erfi in ver 
Folge aanz erreicht werden Fonnte, Keiner durfte bey 
der Aufnahme unter 21 Sahr feyn, nnd fiir die Dauer 
ber Schulzeit wurden 6 Jahre beifimmt. Auch folte 
ever, der feine Zeit gehörig ausgebalten, vor dem 
Abgange öffentlich feinen Dank bezeugen und der Schus 
Ie ein Lebewohl fagen. Dabey war die bis jegt ber 
ffehende Einrichtung getroffen, daß die Kurfächfiichen 
Grädre, und einige adelige Familien, eine gemifle 
Anzahl Sreyfiellen zu befegen hatten, die, wenn fein 
Einheimifcher fih meldete, auch an Auswärtige vers 
neben mwerden Fonnten. | | 

Außer dem Rector verordnete Doriz noch vier 
Fehrer, einen Paflor, (der zugleich den Gotteds 
dienft zu beforgen hatte) Conrector, Tertius und 
Sanrtor, nebft einem Verwalter oder Schöffen, 
Der die Auffiche über die Wäfche, den Tifch, und die 
gefammte Wirchfchaft führte, den Lehrern die Befol 
Dungen ausjahlte, ihnen und den Schülern Tuch zur 


‚Kleidung :Tieferte, md auch für die Kranfen Sorge 


grug. 
Die Schulverfaffung behielt vieled von dem Kld: 
ferlichen: bey ‚. was füglich auf die neue Anftale übers 


getragen werden Fonnte. Dahin gehört dad gemein 


fchäftlihe Frühe und Abendgebet, das Gingen vor 
amd nach°Bifche, die tägliche Berftundg, das Vorlefen 
während des Effend, überhaupt das Öftere gemeins 
Faftlige "Singen und war in lateinifher Sprache. 
Wie vie "Mönde, wohnten und fchliefen fie in den 
Zellen und. fpeiften wie diefe, gemeinfchaftkich mit den 
Lehrern, in -dem.geoßen Saale — NRefectorium 
oder Cönafel, genannt: Die Lehrer marem aud 


darin anfangs den Kiofterbrüdern ähnlich, : daff fie, 

den Recror ausgenommen ; nicht heirachen Durften,, oder 
vielmehr, wegen des befehränften Raumes, nicht konn 
ten. Uebrigeng hatten fie, . gleich den Schülern, nicht 
mr die Kofl, (die. im Ganzen wie bey den Alunmen 
war) fondern auch Wohnung, Holz ufid Licht frey, 
und erhielten noch manches Andre : Die Alumnen 
biegen Sürftenfhüler, fo mie die Schule felbft 
auch FKürftenfchule, and dem leicht in die Augen 
fallenden Grunde, weil fie von dem fandegfürften 
geltiftet war, und unter deffen bejondrer Dbhur fand. 
gandfchulen aber, oder Zandesfhunlen, nannte 
man fie dedhalb, weil fie nicht einer einzelnen Stadt, 
fondern dem ganzery Fande, oder ein@t.ganzen Provinz. 
angehörten. 

Eine eigentbümlice Trabt — eine Art 
von Uniform — fiheint auch damals fchon die Zhirs 
fenihüler al folhe ausgezeichnet zu haben. Gie 
wurde bid genen dad Ende ded vorigen Jahrhunderes 
beybehalten, und befland in dem fogenaunten Spas 
nier und Schulrod. Sened mar eine feltfame Arc 
von Müge aus fchwarzem zeug die mit bunten Bäns 
dern unter dem Kinn befeitigt wurde und manchen 
rorhbäcigen Knaben gar nicht. übel ffand — unter 
diefem hat man fich einen Eurzen, ebenfalld fehwarz 
jen, Mantel zu denfen, der bloß den Kürten bedecfte 
und nicht felten nur ald Fragment erfchien. Sn die 
fer - Teacher. mußte die Schüler eigentlich fo oft det 
Lehrer fie fah, mweniaftens jedesmal bey feierlichen Ge: 
legenheiten,, fich zeigen; Hüte durften nicht rtfagen 
werden, fo menig mie Stocde und Gtiefeln.. 

Die Tagesordnung war anfangs. folgende: 
Kurz vor 53 Uhr wurde mit der Schulglode vom’ fleis 
nen Thurme das Zeichen zum Anfltehn gegeben, dann 
um 5 Uhr von einem Lehrer mit fümmtlichen Schü« 
lern dag DMorgengebet gehalten. Nachher “Hffentliche 
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Lehrflunden, abiwechfelnd mit Kepetirffunden, auf den 
Zellen, .der im Winter im GSpeiiefaal, mobey ein 
Lehrer abmwechfelnd die Aufficht führtes um 7 Uhr eis 
ne Euppe zum Morgenbrot nnd nach 9 pr. das Mit: 
tagseffen 4 Gerichte, und wöchentlih zZmal Braten. 
Nachmittags ' wieder abmwechfelnd Lehr: und Nepetir 
oder Studirfiunden, auch biöweilen eine halbe Frey 
flunde zur Bewegung im Kreuzgange. Go hatten die 
Schüler täglich nie mehr ald 5 Lehrflunden, und fein 
gehrer mehr ald 3, und diefe "hberdieß nicht in einem 
Zuge hintereinander. Ihm 2 Uhr Vesperbror und nad 
4 Uhr das Abendeffen aus 3 Gerichten beflehend; das 
bey Bier, das am HDrte felbfi gebranet ward, und 
an gemwiffen Taebn Mittagd auch Wein von den zur 
Schule gehörigen Bergen. Die Rertionen murden- täge 
ih um 4 Uhr mit einer Berftunde in der Kirche, 
und dad ganze Tugewerf fehon um 7 Uhr mit dem 
Abendgebere ‚gefchloffen, worauf fich die Schüler um 
verzüglich in ihre Zellen zur Auhe begeben mußten. 

So fehr »iefe Anordnung, befonderd in Hinficht 
der Mahlzeiten von der jegigen Sitte abweicht; fo fin: 
det man doc nichtd Auffallended darin, wenn man 
weiß, daß damals allgemein, felbft an Höfen, fehr 
früh gefpeift wurde, bis endlich die Stunde ded Mit 
tagseflend allmählig fo weit hinaus rückte, daß fie mit 
der ehemaligen Abendmahlzeit zufammenfiel 

Der Lehrplan war von dem dantald3 berühmten 
Srofeffor D. Neußner entworfen. Wie fehr er auf 
gründliche Studium der alten Sprachen, namiıntlid 
der Sriechifchen, berechnet war, fieht man darand, 
Daß neben der Erklärung des Homerod und Der 
moftHenes zugleich für die erfie Elaffe Hebungen 
im Weberfegen ind. Briecifche und Unterricht 
in. der Briehifhhen Yrofodie vorgefchrieben war. 
Yuch wird darauf gedrungen, daß die Schüler täglich 
etwas Iateinifch fhreiben und zugleich im Iateir 


nifh fFprechen geübt werden follen. Außer der 
lateinifhen, griechifchen und hebräifhen Grammatik 
wurden noch die Anfangsgründe der Dialectif- und 
Rherorif und der Mathemarif vorgetragen, les 
tere von dem Gantor durch alle  Klaffen. ‚Auch für 
den Unterricht in der Mufikt und. Kalligraphie 
wurden befondre Stunden feflgefest. Bon lateinifchens 
Autoren, follten in der erften und zmwepten Claffe ges 
lefen werden: Eicero, Saluft, Florud, Bir 
sil, Horaz, Dvid.  HSugleich murden Halbjähs 
tige Öffentlihe Eramina — zu Dftern. und Mis 
haelid — angeordnet, (momit -eine Verfegung der 
Elaffen verbunden war) und befondre lectiones sacrae 
an den Sonn: Fefl: und Vorbereitungstagen, die zum 
Religiondunterricht und zur Erklärung der Evangelien, 
um Theil auch zur MWiederhohlung der Predigt . bes 
fimmt -waren. : 

- ‚als. Sedähtnifs und Sprehübung follten jahrs 
lid von den Schülern zwey Dramata öffentlich, in 
Beyfeyn der Lehrer und des Schulinfpectord, gemohns 
lih eines benachbarten adeligen Beamten, aufgeführt 
nerven. Dazu wählte man bald eine Gtelle aud der 
Sliad, oder ein Gtüd aus dem Leben des Hercules, 
bald eine DBegebenheit auf derneuen Gefhichte, 3.3. 
Kunz von Kaufungend Prinzenraud.  Dieß gefchah 
noch zu des Nector Bertuchs Zeit, HUeberdieß murs 
den auch wöchentlich abwechfelnd Diöputationd: und 
Declamationsübunaen angeftelt, und da nicht felten 
lange feltfiverfertigta carmina heroica von den Bris 
manern öffentlich heraefagt; denn auch damals fehon 
hielt man viel auf lateiniiche Verfe, die fpäterhin im 
Diorte, fo wie auf den übrigen Fürffenfchulen, vor« 
jüglich in der fogenannten Elaborirmodhe, die 
vor dem öffentlichen Eramen vorhergeht, und zur Augs 
arbeitung der aufgegebnen PBenja beffimmt ift,. nicht 
iv Hunderten, fondern zu Zanfenden gemarht wurden. 


Zu den vom Nector jedesmal anfacgebnen Arbeiter ge; 
hörte nämlich auch eine fogenannte materia . poätica, 
für die drep obern Klaffen, die nicht allein von Dies 
len fehr ermweitert,. fondern von Manchen auch wohl 
in Griechifhen Verfen. andgearbeitet wurde. Hierzu 
famen noch freye poetifche Arbeiten, Clegien und 
Dven in allen möglichen GSpylbenmaßen. fe mehr 
einer dazu machen Fonnte, je rübmlicher für ihn. 
Sreylich wurden auch bisweilen Verfe auf den Kauf 
gemacht, wie Bahrdt erzählt. 

| Man bat in neuern Zeiten hie und da diefe iler 
bung mo nicht gar fir fchädlich, Doch hochfieng biof 
für eine unnüge GSpielerey ausgeben wollen; darum 
bier einige Worte der Rechtfertigung, auch in Hinfigt 
des Briechifchen. 

Was Wolf im ı. Stüf de? Mufeums der Al 
‚tertbumsmiffenfchaft fagt: Nur die Fertigkeit, 
nach der Weife der Alten zu f[breiben, nur 
eigned productives Talent, befähigt und, 
fremde PVroductionen gleicher Art ganz zu 
verfichen und darin mehr .ald gemwiffe um 
tergeordnete Tugenden aufjzufafen — gilt 
von der SGriehifhen fowohl ald von der Ratei: 
fhen Sprace, von der Poefie fomohl ald von der 
Yrofa. Dur durh Anwendung erhält die Kegel 
vohe Bedeutung und Wirkfamkeit. Darum wird ed 
eben fo nüßlich, ja nöthig, feyu, die Rehrlinge im 
Meberfegen in dad Griechifche, als in der Verfertigung 
Kateinifcher und Griechifcher Verfe zu üben. Cs ii 
nämlich hier von Schulen die Rede, die ganz eigenes 
"ich für den gelehrten Unterricht beffimmt find. Und 
- die Erfahrung beftätigt ed, daß Lebungen diefer Art, 
auf eine zwesfmäfige Weife betrieben, aroßen Nugen 
haben. Sa, man fann behaupten, daß ein fähiger 
uud lebhafter Süngling, der mit Liebe die Alten fhus 
dire, von feldfi fich geörungen fühlen wird, fie mads 
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nahen, und daß dieß ganz vorzüglich von den Did 
sen gilt. Wie, wenn ein hinreifßender Gejang er: 
ingt „die Lippen fich. Halb unmwilführlich öffnen, um 
‚die, lieblihen Töne einzuflimmen; fo verfucht der 
Sungling, mächtig ergriffen von dem Lied der. alten 

anger, ihnen nachzufingen, und e3 macht ihm in: 
ige Sreude, wenn es ihm gelang, Ähnliche Melodien 
der PByra zu entlocden; er übe dadurd feine Kraft 
amd feinen Geift; und, weit entfernt, den profais 
hen Ausdruck mit demipoetifchen bunt: zu vermifchen, 
ernt er vielmehr, geleitet von dem verfländigen Lehr 
ter, beyde genauer unterfcgeiden. Auch haben geluns 
gene Verfuche gezeigt, daB es- dem fähigen, "in dag 
Aiterehum eingeweihten, Jünglinge allerdings möglich 
Ält,sein Gedicht zu bilden, dad, ohne ein bloßer Cento 
aus Stellen der Elaffifer, oder aus Bhrafen des gradus 
adParnaflum zu feyn, mit altertyümlicher Sprache als 
terthinmlichen Geift verbindet. — Uebrigens fielen zwar 
jene dramarifchen Uebungen in der Folge weg; allein 
‚Öffentliche Neden in Profa und DBerfen wurden fortdau: 
fi jährlich an beftimmten Tagen von Alumnen der 


















iiten Elaffe gehalten. Noch eine Bemerkung fey ung. 
Dergönne in Hinficht der Lehrffunden und ihrer Vertheis 
2 Bey der Anficht des für die Pforenifche Schule 
entworfnen Lehrplans, der im Wefentlichen au 
in der Folge beybehalten wurde, fpringt e8 fogleich ing 
Auge, daß mweder Lehrer noch Schüler mit Pectionen 
rn. und daß im Ganzen eine große Eins 
eit herrfchte. ES ift fehr wahr, was v. Görbe 














Mitinten Sheil feiner Lebensbefchreibung fagt: „der _ 
Schaden den man anrichtet, wenn man 
Junge Reutte auf Schulen in manden Dins -» 
genau weit führt, bat fih Fpäterhin no 
Mehr ergeben, daman den Sprahbübungen 

der Begründung indem, was eigentli 

Borkennenife find, Zeit. und Aufmerk _ 
2 





Ei 


18 | nr un 


famfeit abbrad, nm fie an fogenannte Res 
alitäten zu verwenden, welche mehr zer 
fireuen als Bilden, wenn fie niht metbo 
difh und volffändig überliefert werden.“ 

E8 ift ein Srethum, menn man glaubt, um viel 
zu lernen, müffe recht viel. und vielerley gelehrt wer: 
den, damit der Süngling doch ja von allem erwas und 
nichtd gründlich wife. Ganz unzwectmäßig aber würde 
ed fepn, wenn man Schulen, wo Gelehrte gebil: 
det werden follen, mit einer Menge der verfehiedenartig: 
ften, wenn auch an fich nüglichen, ‚Gegenftände über: 
häufen mollte. 8 folltegin der Negel, menigflend 
für höhere Elaffen, zmwilhen zmwey Lehrflunden, me 
möglich, jedesmal eine Wiederhohlungd: und Norbereir 
tungsftunde feyn, mo Lehrer und Schüler nene Kraft 
und neue Aufmerkfamfeit fammeln Eönnten. Wie feht 
von diefer Wahrheit auch Klopftock überzengt war, 
erhellt aus einem Briefe an den Rector Heimbah, 
der unten mitgetheile werden wird. Daffelbe meint 
- Sohannes Müller, wenn er in einem feiner Briefe 
an Bonfterten die DVorfihrife giebe, man fole 
bey dem Jugendunterricht, zuerfi in die 
Tiefe arbeiten — wenig, aber gründlid. 

Aber Freyfich feheint ed, ifk diefe fo zweckmäßige 
und beiffeame Einrichtung , wo weder Lehrer noch Schir 
fer mit Lehrftunden überhäuft werden, nur auf folder 
Schulen möglih, mie die GSächfifchen Landesfchulen 
find, die, wie oben bemerft wurde, von jeher dur 
Anregung und Reitung ded Privarfleißed vorzüglich wohl 
thätig auf den Geift und die Bildung des findirenden 
Sünglingd wirkten. Indeß verdient ed doch eine ges 
nane Unterfuchung, 0b e3 nicht möglich feyn follte, 
auch auf Gymnafien, wo die Schüler nicht felten in 
einer großen Stadt zerffreus wohnen, und mo öfters 
(wohl gar von ı2 Uhr an) drey Bid vier Stunden bins 
tereinander, felbft im der Nachmittags : Sommerhige, 
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Fertionen gehälten "werden — einigermaßen menigftend 
jenen Bortheil: zu’ erreichen.  - 

-. Soflteed «nicht möglich feyn, „unter der Aufficht 
dei Rebrer, die Schüler manche Stunde zweckmäßig für 
fidhi zu befchäftigen, fo daß felbft zugleich biemweilen die 
jüngern Zöglinge von den äftern. und fähigeririunterrich 
tet würden? Wir zweifeln nicht, daß :diefer Gedanfe 
ausführbar iff, 'und find eben fo felt von dem Mugen 
überzeugt. 

“ Vebrigend Fann nicht: geleugnet werden, daß Henke 
erfte Lehrplan mangelhaft iff, wenigftend für das Bes 
dürfmiß unfrer Zei. Auf eine zufammenhängende und 
einigermaßen vollftändige Weberficht der Gefchichte und 
Geographie fheint zu wenig geachtet zu feyn, und bie 
negern Sprachen find ganz vergeffen. Auch für die ges 
nadere Kenntniß uud Ausbildung der Mutterfprache war 
zu wenig geforgt, und eg bedurfte auch wohl eines eigs 
nen Lehrers. der Mathematif. Doch diefen. Mängeln, 
die zum Theil wenigftend, für die damalige Zeit: wirt; 
ih sicht fo auffallend waren, murde, fo'wie man fie 
bemerkte, nach’ und nach abgeholfen, wie fich aus dein 
Kölgenden ergeben wird, und fo gedieh: endlich dag 
Gairze zu einer Volfommenheit, die wenig zu wäre 
übrig tief. — 

Die auf Rurfürf CHriffian IL. Befeht m Ans 
fange des ı7ren Sahrhunderrs’befannt gemachten Schul: 
gefege find mit eben der Genauigkeit und nicht felten 
ind. Rleinliche gehenden Umftändlichkeit abgefaßt, wie 
die Speifeordnung ded D. Commerfladt von 1551, 
wo. nicht vergeffen : iff, zu erinnern, Daß man .das 
Kalbfleifch ziemlich würze und die Suppen wohl; fchän: 
me, Go ift 3. B. den Kamulid die Vorfihrift gegeben: 
Sie follen zufehen ,. daß das Tuch auf dem Fifche gleich 
und. ohne Runzeln liege — und, ‚wenn fie das Licht 
pugen, follen fie ed nicht anslöfchen, noch einen Ges 
anf. anrichten, n: £ w. Wie viel: nian bamald auf 
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dad Pateinfprechen hielt, und wie narchdrüchich man 
felbft gemöhnlichere Vergehungen beftraft willen wollte, 
erheilt aus folgenden Verordnungen ,.. mo ed heißt: 
"Die: Knaben (eite noch in der nenerm Zeit gemühn: 
fiche allgemeine Benennung der Alumnen) folen ale 
zeit, nicht allein vor denen ‚Präceptoris 
bus, fondern and, wenn fie allein bew 
fammen feyn, fein rein lateinifcb reden. 
Und: Wer da leugt, der fol mie Gefängnis 
befitaft. werden: .Die erwähnten Samuli waren | 
Hummen, welche die Lehrer bey Tifche Bedienten. Die 
fiel natürlich fpäterhin weg; aber jeder Lehrer mähle 
fich vanır felbft: aus den Schhilern der erfien Elaffe feinen 
Famulud , deffen Gefchäft ed vorzüglich war, ihn inder 
Woche ;. wo er ald fogenanuter Hebdommadarins die 
:befondre Aufficht über den Eotug führte, zum Geber, 
zu Tische u. f. m. abzuhohlen, und überhaupt immer bey 
‚der: Hand: zu feyn,. weshalb ihm auch, jedesmal eine 
beftimmte Zelle, ganz in der Nähe der Wohnung dei 
Rebrers , angewiefen war. Außerdem wurden noch drey. 
+» Famuli communes angeorönet, um die Lehrer fo oft 
fie fich verfammeln follten, einzuladen ,: die Straffäli: 
gen. ind ‚Carzer zu fchließen, und noc ‚andre Eleine 
Dienfte zu verrichten, wofür fie beym Abgang eine be 
fimmte Summe Geld: erhielten. - 
,Bie für jene FSamuli, fo enthalten die gedad: 
ten: alten Schulgefege auch befondre Vorfehriften für die 
Decnrionen, :d. b..,die Dberflen an den Zifchen, 
.jegt.Infpectoren ı Diefen lag ed, wie nor jeßt, 
»zugleich ob, über die:Gefege zu halten, und überall 
firenge. Aufficht zu. führen, die. Gtroffähigen bey deu 
Lehrern anzuzeigen, und felbft untadelig mit gutem Bey: 
fpiel voran zu gehn. , Dagegen wird den Untern and‘ 
drücklich gebothen, fie. zu -refpectiren und ihnen. zu ge 
horchen., Ä Fi > | 
..Diefe ;wortveffliche,. noch gegenwärtig beflebende 
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Einrichtung war in ihrer Art eben fo zmecimäßig und 
wirkfam wie die Angrdnung mit.den Dbers und Unters 
aerellen. Bey: einer fo großen, - dichtizufamnien ge: 
ängren, DMengejunger, zum Theil noch: nicht an Drds 
ang md Pünkrlichfeit gewohnter Menfchen, die fchlechs 
tedings felbft der thätigfte nnd aufmerkfamfte Lehrer 
allein nicht ganz überfehen und zufammen halten fonns 
0, war e8 durchaud nöthig, einige der Ältern Alumnen, 
die duch ihre Kenneniffe und ihre fitrlich guted Berragen 
ih auszeichneten, zu Unterauffehern und Befehlshabern 
au beftellen, und ihnen gefegliched Anfehn zu geben. 
&p wurde ed möglich, Haltung und Einheit in das 
Banze zu bringen, und einen Grad von Drönung und 
Benelmäßigfeit zu-erreichen, der Fremde nicht felten in 
Bermunderung feßte. Die gebierhende Stimme. eines 
Drermiwar hinlänalich, um falt augenblicklich die: laut: 
Semeate Menge zum ‚Schweigen zu bringen, und,» wie 
auf ein: militärifched Commandomort, fand in. wenig 
Pinuten? dad ganze Heer, den Lehrer erwartend, in 
Beih ind Glied; „Go gewöhnten die Küngern fichbald 
BeNtiäteit und: Gehorfam, und von dem: gebierhens: 
"den Dbern fetöft fonnte man, wem fie das Zutranen 
‚der Yohrer, smicht verlieren und: ihre eigne Würde: ber 
hanpten wollen , erwarten ,. daß fie menigitend auffallen: 
de Ungefeglichfeiten zu vermeiden fuchen würden; denn, 
wem eineöffentliche Strafe zuerfannt worden war, Der 
durfte >nach der Hegel - fernerhin nicht mehr. Snfpector 
mn, uiid mußee fi: eben dadurch notwendig entehrt 
fühlen. In jeder: Claffe, bi8 auf: die unterfie herab, 
batten.gwieder die Dbern, befonders.der Primus und 
Secundus, auf Rühe und Hrönung jun achten, umd fie 
fanden zu den ihnen Intergeordneten, fo oft fie-mit 
biefen: allein im Hörfaaf- verfammelt waren, ungefähr 
In Demfelben Verhältniß, wie jene Infpectoren. zw dem 
anzen. Cotnd: 

Durch die:jeden Tag mehrmals wiederhohlten Vift: 
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tationen de3 Hebtomadarius, wo auf dad Anfchlagen 
der Schulalode zur beffimmten Drinute-Teder auf feinem 
age feyn mußte, und durch die PirnfelichFeit mit der 
darauf gehalten wurde, daß alle zur gefegten Zeit zum 
Geber, zu den Repetirfkfiinden , zu dem Fertionen, zum 

- Schlafengehfn — fich einfanden; — ferner Dadurd, 
daß fein. Alummus, felbft in den Freyfiunden nicht, 
ohne Erlaubniß eines Lehrers, ungeflraft die Schule 
verlaffen durfte erhielt zwar dag Banze noch mehr 
dag Anfehn militärifcher Strenge und Flöfterlicher Ein: 
(Hränfung, und Mancher, von Haufe aus an vollig 
Ungebundenheit gemöhnt, mochte dieR fehr unbehaglid 
finden: ‚ Allein bey einigem Nachdenfen fah jeder Bars 
fländige ein, daß in einer Schule, wie die Pforrmifhe 
ift, ohne jene MDafreneln, allgemeiner Verwirrung und 
Unordnung durchaus nicht vorzubeugen war. Auch hat 
ed gewiß fein Gutes, wenn der Rnabe und SJüngling 
zeitig an Pünftlichfeit und Entfagung gewöhnt wir. 
Und zählten nicht fo Viele die dort verlebten Jahre zu 
den fchönften ihres Pebend? und labten fich noch als 
Männer und Greife an der frohen Erinnerung jener 
glücklichen Zeit? Den Lehrern wird in der gedachten 
- Shulordnung wiederhohlt zur Pflicht gemacht, Schul 
übungen anzuftellen im Schreiben, Diepw 
tiren und Declamiren. Kerner: Gie follen 
niht zu nachfihtig fenn; jedoch fi bey 
der Beflrafung eines gerechten und milden 
Ernfles bejleißigen. Die Halsflarrigen 
und Lüderlihen follen fie mie Schlägen 
zühtigen. Diefe Art der Beftrafung — die füge 
nannte Bacnlation — wurde überhaupt damals 
für ein nothwendiges Erfoderniß angefehen, auf Schw 
len Zucht und Ordnung zu erhalten; daher werden In 
den Strafgefegen Rector und Präseptored zum öftern € 
mahnt, die Widerfpenftigen durch den Store zum G% 
borfam zu bringen; jedorp — wird hinzugefeget — mit 
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gebührender Befheidenpeit. Man fiehe, wie, 
bey aller Strenge, denn doch der Gefeßgeber darauf 
bedacht mar, alle FeidenfchaftlichFeit und zu große Härs 
te gu entfernen. Andre Strafen waren dag Carirem. 
Nziehung des Mittagd: oder Abendeffens) und das 
Karzer, wo ausdrüdlich gefagt wird: denen fo mit 
dem carcere belegt werden, dürfen Neceor und Berwals 
wenihes hinein folgen laffen, ‚denn allein Brot, 
q fer und Stroh, damit fie darinnen wohl aus: 
| en An der Folge wurde diefe Strafe gemildert, 
nur. größere Verbrecher auf Waffer ınd Brot bes 
foranft. Ferner wird auch dad Ausmwendiglernen 
am Herfagen aufgegebner Gtellen der Klaffifer als 
‚Girafe in gewiffen Fällen verordnet. Vielleicht war 
Damit eine Art Stubenarreft verbunden. Denn nur in 
N ofe en, als nüßlice Befhäftigung, darf dad Aus 
endiglernen gemählser Stellen (mas Knaben und 
inglingen — vorziiglich, Audirenden — nicht genug 
pfohlen werden Fann) mit dem ald Strafe dictirren 
jaufebleiben verbunden werden; ed ald Strafe an 
Be ngeten, würde ganz unftotthaft feyn und wes 
ig IB pädagogiiche Einficht verrathen. 
im Shlimmfien Kal lid — 4. 3. bey 
ofenda t ‚Miderfeglichkeit ‚gegen den Lehrer — mird 
ge ben, Sollıder Berbreher audsder Shws 
geflogen werdem  Dieß gefchah in der Folge, 
das VBergehn war, auf verichiedene Art, fo 
bald Dimifion, bald Erclufion genannt 
, auch wohl exclufto cum infamma. In manchen 
1 en wurde der Schuldige auf eine. noch mildere Art 
a doch ebensalld, ohne das gewöhnliche von fünmmts 
m Lehrern unterzeichnete Teftimonium zu erhalten — 
Mferne,, indem er das.fogenannte Confilium abeundi 
h am. Diefe Entfernung gefchah aber nie ohne auds 
. li hen Befehl ded Landesheren, oder ded Kirchen: 
m Dresden, deffen Ensfrheidung AED int 
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allen mwichtigern Fällen das Schulcollegium die Side 
zu überlaffen hatte. — 

Doch genug von jener alten Schulordnung, die in 
der Kolge, fo wie die ganze Berfaffung, fo manche Vers 
‚ änderung und DVerbefferung erfuhr. 

Schon unter der Regierung de Kurfürften, Aus 
guft, wurde im Jahr 1568 dad Schulgebäude durch 
Hinzufügung ded fo genannten neuen Schlafhau 
feö beträchtlich erweitert, und die Zahl der Alumnen 
um funfzig vermehrt. Denn die fröhlich gedeihende 


Schule erweckte bald fo allgemeines Zutrauen, daß and 


der Näh’ und Ferne fich eine weit größre Menge zur 
Aufnahme meldete, als in dem alten Klofter Raum 
hatte. 

Unter diefen zo neu errichteten Stellen waren au 
10 Gnaden oder Rurfürftlide Frevfiellen, 
und 20 Kofiftielen — diefe für Ausländer. 
Dad Genauere in Hinficht diefer formohl ald der übrigen 
Stellen in Beziehung auf die gegenwärtige Verfaflung 
der Schule, wird in der 2ten Abtheilung beygebradt 
werden. 

Später erhielten auch die Lehrer geräumigere frepe 
Mohnungen und einen eignen Heerd.  Gie fpeiften 
nun nicht mehr gemeinfchaftlich mit den Alumnen; be 
Famen aber fortdauernd Vieles in Matura , ald Getraide, 
Butter, Wein, Fleifh, Bier und vergl. auch Hol; 
Zum Theil wurde ed in Geld verwandelt, und ihnen 
wöchentlich ausgezahlt. Zugleich war es ihnen verflat 
. tet, Schüler die feine Gtelle befommen konnten, in 
die Koft zu nehmen, (fogenannte halbe Koftgänger) und 
‚auch andre, ald Ertraneer, zugleich bey fi mod‘ 
nen zu laffen. Auch wurde Jedem, unweit ded Schul; 
haufes, am Fuß des Berges, ein freyer Plas zu einen 
Kleinen. Garten eingeräumt. 

Die Stunde ded Abendeffend rückte bald bis auf 
5 Uhr, und dann bis auf 6 Uhr, wobey ed bid auf die 
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te Zeit blieb. Derbältnißmäßia mußte num auch fpäs 
Mittag gefpeift werden, nämlich um a1 Ahr, 
Henoch jest. Allein dad Abendgeber um 7 Uhr, und 
‚a8 Schlafengehen nm 3 Uhr, blieb unverrüstt bid auf 
Zeit, wo unter dem Rectorat Geislers mehrere 
d größere. Veränderungen vorgenommen wurden, fo 
Örheilige- Folgen auch das fo frühe Verfchließen in die 
ensin mehr ald einer Hinficht hatte,. ‚denen dadurch, 
DaB der Hebdomadarius bidweilen nachfah, bey weitem 

Nicht abgeholfen werden Eonnte. Uebrigend war es fleißis 
„Ben Schülern geftattet, in dem Haufe seined- Lehrers, 
‚Biöiweilen einige Stunden länger bey Licht zu arbeiten, 
Ber; wie man ed nannte, zu Iucubriren. 

Ausder Gefchichte der folgenden Zeit ift vorzüglich die 
rric drung einiger neuen Lehrftellen zu bemerken. Zuerfi 
mederein Gter Lehrer, Collega extraordinarius, , im 
ah 11682, angeftellt, der, obwohl dem Nange nad. uns 
n Cantor, doch als Elaffenlehrer die 4te Abtheilung 
heit. Der ganze Cötus nämlich wurde in-z Hanpts 
fen getheilt — Prima, Secunda und Tertia; 
ie ie ate Elaffe aber wieder in 3 Ordnungen —: Dbers 
rg Unter:GSecunde, fo daß eigentlich 5 vers 
ne Slaffen entitanden,, die ungefähr. von gleicher 
fe ‚waren, indem ganz Gecunda gewöhnlich das 
hesder: beyden übrigen Elaffen, einzeln genoms 
rue. Sede diefer Abebeilungen nun mar einem 
ver befonderd übergeben, der ihr wöchentlich gewilfle 
en dictirte, Ddiefe dann in beflimmten Gtunden 
isirte, und beym Eramen öffentlich ald Cenfor über 
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‚die ıte Claffe dem Rector, die 2te (Dberfecun: 
) dem: Conr eetor,. die Zte. (Mittelfecunde) dem 
ertius, die 4telUnterfecrunde) dem neuen Lehr 
Fr — mit welcher Stelle vom Jahr 1696 an dad Amt 
und der Titel eined Diaconus verbunden wurde — 
e 5te (Tertin) dem »Eantor. 





‚Einzelnen fein ‚Urtheil ausfprach. Und zwar ges __ 
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Erwad' fpäten — im Jahr 1725 wurde ah 
ein eigner‘ Kehrer für die Marbemarsfsangefell 


Diefer hatte, fo. wie der: Paftor und AnfpecrorzTkeine‘ | 
eisne Claffe; fondern ertheilte durch alle Klaffen Unter | 
richt. MWebrigend machte er, fo wie biefer, und dern Dia 


conug,- ein Glied des Schulcollegiumd ans, "und erhielt 
mit ihnen GSiß und Grünme-in der Somode,rd. }. 
in der Verfammlung: der. Lehrer —ı woran au der 
Schulverwalter Autheil nimmt — welche sin der 
Hegel jeden Sonnabend Vormittag in der Wohnung de 
Hector gehalten wird, um über Gchutangelegenheiten 
gemeinfchaftlich zu berathfchlagen and Gericht uhalten 
fiber die GStraffälligen. Huch führen beyderabwerh: 
feind mit den übrigen Rehrern (der Pallor ausgenommen) 
eine Woche lang die befondre Aufficht über denrgefamms 
ten Cötund. Außerdem murden noch zwey! fogenannte 
Maitred — ein franzöfifder Spradmeifier 
und ein Sanjmeifter um diefelbe Zeitwangeftelt, 
die mit der Aufficht über den Cötus nichts zu thun hate 
ten, auch feinen Theil an der Synode nahmend? Eine 
Kolge diefer Vermehrung der Lehrer war die (Erbauung 
einiger neuen Wohnungen inner: und ‚außerhalb des 
Schulgebäude, nnd eines neuen Hörfaales,' dedmaz 
thematifchen. Hiezu Fam noch ein eignen Lehrer für die 
Schreibes und Zeichenfunft, der jedoch Feinenbefondre 
Wohnung in Pforte erhielt, fondern gewöhnlich an bes 
ftimmeen Tagen aus Naumburg Fam. Zum linterricht 
in der Mufif bediente man fich ebenfallsigersohnlih 
Naumburgifcher Mufifer, und obwohl diefe edle Kanfl 


nur ald Nebenfache betrieben wurde; fo befand doch 


immer unter der Aufficht and Direction des Cantorg, 
deffen Fammlus, ald-Präcentor, den öffentlichen Ges 
fang leitet, ein ziemlich vollftändiger mufifalifcher Chor, 
der zur Aufführung der gewöhnlichen Kirchenmufiten 
‚gebraucht sunrde und noch gebraucht wird. 

Zu .den Tanzübungen wurde ein Theil de3 Bodens 


aber dem alten Gchlafhanfe eingerichtet, und fpäter: 
hin anf demfelben faft jedes Sahr zu Faffnachten, in 
Begenmwart der Lehrer und der Äbrigen Einwohner des 
Hrtes, ein Bad angeftele. . Einheimifche und Auss 
wärtige Damen wurden zwar von den Zangern dazın 


eingeladen und unter Trompeten: md Paufenfhall . 
eingeführt; allein fie blieben bloße Sufchauerinnen, 
was auch um fo mehr der Kal feyn mußte, da nice 


felten von den befonderg dazu ausgewählten und langs 
geübten Sünglingen fehr fehmwierige und Fünftliche Täns 
je aufgeführte wurden. Go erinnere ich mich, einff 
bey diefer Gelegenheit ein pantomimifch Ballet gefehn 
ju haben, das pine merfwürdine Begebenheit aus dem 
damaligen Türkenkriege — die Einnahme der Feflung 
Dzacom durch die fiegreihen Nuffen — vorftellte: 
Ein ander Mal bildeten die Tänzer in ihren Funflreich 
berechneten Verfchlingungen, einige Minuten panfirend, 
die Anfangebuchftaben von den Namen der Lehrer, 
Ein DMeifter in feiner Kunff war der altere Mobing, 
der fie, wie dieg immer gefchehen follte, als Gym 
naftit behandelte. 


Hpne eine vollfiändige Chronik liefern. au wols 
fen — mwad durchaus unfere Abficht niche it — müß 
fun wir doch einiger Zeiten gedenfen, die für die 
Horenifche Schule auf eine ungfücklihe Weife merfs 
würdig wurden. Noch im 16. Sahrhundert, in den 
Sahren 1598 und 1599, withere die Ruhr nnd die 
Neft in der dortigen Gegend nnd in Vforte felbft fo, 
daß eilf Schüler jlarben und die Gefunden zweymal 
entlaffen werden mußten In einer noch traurigern 
Lage befand fi) die Schule während der Jahre 1657 
bi8 1650, zur Zeit d88 dreyfßigiährigen Kriw 
ed, wo zugleich wieder die ‘Belt herrfhtee Gie 
wurde von feindlichen NReitern faft ganz verwüftet, und 


(hdeint damals iron gämzlichen Aufdfung mabe 
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geweren zu feun: denn nad der Schulmatrifel murde 
im Jahr 1637 kein Einziger “aufgenommen, - in den 
Sahren 1655, 39 und zo zufammen bloß 8, und-bey 
den zwey nächften Jahren iff bemerkt: praeclusa fuit 
Porta. Uuch im dem folgenden ahren, bis 1651, 
‚muß es fehr mißlich um- den Klor_der Schule geilanden 
haben; denn die Gefammtzabl der Aufgenommenen be 
wwäge nicht mehr ald 117, fo daß im Durchfchnirt auf 
das Jahr bloß 14 fommen, da doch die gemöhnlide 
Zahl 30 und darüber ift. Am Jahr 2706,murde Pot: 
fe durch die Schweden, die unter Karl XII. in 
Gacdfen einbrachen, fehr beunruhigt und. mit flarken 
Lieferungen belegt. Der Schwedenfönig hatte einegeit: 
lang feldft fein Hauptquartier in KRöfem, und ed fielen 
Gefechte in der dortigen Gegend vor. Auchim fieben 
jährigen Kriege hatte die Schule manche Laften jk 
tragen, und der damalige Rector Grabener wurde 
fogar von den Feinden ald Geifel mitgenommen. Dob 
blieb Pforte mitten unter den drohendften Gefahren, wie 
auch noch in der nenften Zeit, immer feft flehen, und 
verlor mit den Sahren weder an Kraft und Wirffamteit, 
no an Ruhm; ja fie gewann fogar an Glanz und Ce 
Jebrität. Zu bewundern ift ed auch, und mit Dank 
gegen die göttliche Vorfehung zu. erkennen, daß bey der 
Unvorfichtigfeit fo vieler enggufammenmwohnender junger 
Menfchen, die nicht. felten ebedem, gegen das Verbot, 
in den Zellen heimlich Licht braunten, und- bey ver 
Menge von Holzwerk, nie in. dem weitläufigen Schulge® 
bäude felbft, unfred Wiffens, Feuer -ausgefommen ift. 
Zwar zündete im September des SJahred 1769 bey eis 
nem ungemein heftigen Gemitter-ein Blig eine der Scheu: 
ern unweit ded Schulhanfes an, um fo gefährlicher, da 
fie bereitd ganz mit Getraide- angefüllt war: jedoch die 
emporlodernde Klamme wurde bald gelöfcht, und vor 
züglich thätig bewiefenfich-hierbey die Alumnen. 

- ung länger beyunbedeutendern Dingen aufju: 


‚alten, -eilen wir. zudem merfiwürdigen, fehon oben:er: 
wähnten, Zeitpuncte, womit dem vorfegten Deceims 
in m de Verfloßnen Jahrhunderts wichtigere 
mndgum Theil-in das.innre Wefen der alten . Verfaffung 
‚gingreifende- Veränderungen. begannen: — Längft fihon 
hatte man fo manche -Verbefferung gewünfcht; *& be: 
Bueite nur eines fo rüffigen Mannes, wie des Rectorg 

Geisler, der am jene. Zeir im Fahe 1779) von 

cha, wo er Directov. des Gpmnafiumg war ‚nach 
Worte .berufen'wurde + eined Manned,: der Übers 
dieß, an-der Entwerfung: und Ausführung neuer Pläne 
eim ganz ;befondred Vergnügen fand —: um diefe-:Wüns 
(he ind; Werk zu fegen. Freylich erkannte man. mans 
he Beranderungy; die unter feinem. Rectorat, und, 
mieses ‚wahrfsbeinlich üft, auf feinen Borfchlag, vors 
genommen murde,. nicht: allgemein als: Verbefferung an, 
und. glaubte wohl felbft das Heil der Kürftenfchnle 
Ahurhsihn gefährdet: doch in wie fern man dazu Grund 
hatte, zu unterfuchen, ift bier der Dre nicht; genug, 
daf wenigitend: mehrere -der damaligen Einrichtungen, 
Diesrum heil noch jeßt,beftehen,: unbezmweifelt Jwmecdtmäs 
Fig amd Heilfaın waren. Eine der: Hauptveränderungen 
war folgende: Bisher hatten in: jeder Zelle nicht mehr 
old we» Alumnen — ein Dberer. und ein Unterer— 
aufammen gewohnt, ‚die. zugleich darin fchliefen.' 'Tege 
wurden ‚die Zellen ‚ded obern.iStocdwerfd des ineueh 
Schlafhaufes (dad alte Schlafhaus: hatte bloß ein 
Stodwerf mit Zellen) in einen einzigen großen 
Schlaffaal verwandelt für fammtlihe Alunmen, 
Er war durch Laternen: erleuchtet, und wurde, nach: 
demder Cotus Paarmeife nach der Reihe vor den Aus 
gen ded Hebdomadariuß hinein. gezogen war, fogleich 
von dem Bertmann verfihloflen; ‘fo hieß: nämlich 
Dee Mann, ‚welcher ‚die Betten machte und für die 
Neinigung:. und Erleuchtung .ded GSchlaffaales forgen 
mußte, anchided Nachıs abmechfelnd: mir einem Ans 


dern in der Nahe blich, um, wenn etwas vorfele, fd; 
‚gleich bey der Hand. zu. feym. 
tede der. übrigen Zellen, in. denen fo, nach Ent: 


fernung der Berten, mehr Raum gemonnen worden 


war — ed waren: deren noch 52 — erhielt nun drey, 
‚manche auch vier Bewohner, einen Dbern, Mittler 
md Untern, oder auch ziwey Untere; und fo entitanden 
die Mittelgefellen, die auch an gewiffen Tagen, 
‚in der fogenannten Halbwegflunde — Abends von 
5 biß halb 6 Uhr. — mit den tntergefellen etwas Iefen, 
‚oder: die Anfangsgründe der "Gramntatif durchgehen 


mußten , zwar dem DObergefellen ebenfalld untergeorötiet 
jedoch im Ganzen mehr fich felbft überlaffen ware. 


Mebrigend blieb das alte Verhältniß unverändert. - Der 


Dbergefell führte, mie fonft, die Dberaufficht, behielt 


auch den größten Theil des Unterrichtd; dagegen war 
der Lintergefell zu mancherley £leinens Dienfkleiftungen 


verpflichtet — ..er mußte Denn DON: die Zeleren 


nigen, un. f. w. 
| Ferner murde von nun an um 7 the Abende ge: 
:fpeift, dad Abendgebet.um 8 Uhr-gehaften, und erft um 


9 Uhr zu Berte gegangen. ! Statt einiger Röffel Suppe, 


die biöher dad Krühftück ausgemacht hatten, bekam 
fortan jeder. Alumnusd. die Sommermonate über eiıte fris 
sche Semmel mir Bntter, wofir Abends- von demzwey 
bisher gewöhnlichen: Sleifchgerichten 'eind megfiel; daf 
ohnedieß: wirklicher Lieberfluß war, und von den Alums: 
nen gegen das gute Zrübffick fehr gern aufgeraufcht 
wurde. ° Auch trank nun Feder fein Bier und feinen 
Mein aud einemm:eignen zinnernen: Becher, da-vorher 
die ganze Tafelrunde eines: Tifches — 12 Perfonen— 
fi gemeinfchaftlich zweyer .. eg RR 
nen.hatte bedienen müflen. 

: Borzügliche. Freude (anhte: rs ie. den. Zungen 
Menfchen,. daß ihnen -der fogenannie Fleine Schul: 
garten —:ein fehr geräumiger- und: anınsthiger Gras: 
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und Banımgarten nicht weit vom Schulhaufe, der auf 
der einen Seite von einem Arın der Saale — dem Ea: 
katifhen — begrenzt wird, auf der andern von 
hoben Bäumen, die den Ruß ded Berges bedecfen — 
zum Spielplag und Erhohlungsort eingeräumt wurde *). 
Sie durften täglich nach dem Mittagseffen, (Sonn: und 
Sefitags erfi nach dem Nachmittagsgottesdienft) im Som: 
mer aud) vor dem. Abendeffen, eine Stunde, bigweilen 
auch länger, dahin gehen. Bald wurden auch Kegel: 
bahnen angelegt umd zierliche Raubhütten mit Rafen: 
bänfen gebaut. Dagegen war den Alumnei ordentli: 
er Weife vorher nur: an: zwey Tagen geftattet, fich 
nad dem Mittagseffen außerhalb des GSchulhaufed eine 
Bewegung zu machen, und zwar in einem nicht fehr 
großen, ganz baumlofen,, ‚und überdieß größtentheilg 
don Gebäuden eingefchloßnen Raum, wo häufig andre 
Perfonen Hin und her giengen. Denn obgleich in der 
ben gedachten alten Speifeordnung ausdrücklic, gefagt 
wid: „der große Garten fol den Ruaben: zugelaffen 
werden“ fo fcheint doch dieß nicht gefchehen, . oder bald 
wieder aufgehoben worden zu feyu. - ‚Daher in Kurfürfk 
Ehriftiand Schulordnung den Alumnen geboten wird, 
de8 Ballfpiels fich gänzlich zu: enthalten, um den 
Benftern einen Schaden zuzufügen. Außerdem be: 
berrfehten die Primaner.einen Eleinen Garten, mittenim 
Söulgebäude, und der Kreuzgang umher diente 
a8 Yorticns zum Ruftwandeln. 
- rYud) mit den täglichen Nachmittagsbetfiunden mur: 
de eine Abänderung getroffen. Bloß zmey behielt man 
ey, Mittwoch! und Sonnabends um 2 Uhr, und flatt 


FH, Dief aefhah vorzünlich auf die Verwendung des um 
Kr: Zeit angeftellten duferft thätigen Schulverwals 
2 ‚ters, jeßigen Nentmeifters Herbft, der fich auch um 

die befre Verpflegung der Alumnen, : und überhaupt 

im die ganze Schule große Verdienfte. erworben hat. 
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der Übrige. tunrden zmey neue Lehrflunden angeordtet, 
Dienflags und Freytagd Nachmittag um 4 Uhr, wo der 
Hector und nfpector den drey obern, der Kantor und 
Diaconus den beyden untern Klaffen die fymboliihen 
Bücher erklären und theologifche Vorträge andrer Art 
halten folten. Um fie den Berfiunden noch ähnlicher 
zu machen, wurde jededmal zu Anfang ein geifiliches 
Lied gefungen, and fehon eine viertel Stunde vor 5 Uhr 
geichloffen. 
Faft zu gleicher Zeit trat eine günftigere Periode 
für dad Studium der Mathematif und der deut 
fhen Sprade ein. Dem im Zabr 1773 angelell: 
ten Matheinatitud Schmidt gelang e8 bald, durd 
feinen deutlichen, lebhaften und- anziehenden Vortrag 
einen großen Eifer für feine Wiffenfchaft zu. erwerken; 
und höhern Ortes Fam man fpäterhin feinem unermüdlis 
chen Beftreben dadurch entgegen, daß. verordnet würde, 
jeder Schüler folle. bey den halbjährigen Eraminibus, 
außer den bisher üblichen Kateinifchen und ‚Griechifchen 
Arbeiten, auch eine mathbematifhe Audarbeis 
tung liefern, die, nachdem fie vom Lehrer öffentlich 
cenfirt worden war, mit den übrigen Speriminibug au 
den Kirchenrath nach Dresden seingefhicht wurde. He 
:brigens blieb die Wahl ded Gegenflandes einem Jeden 
frey. Da der: Öffentliche Unterricht bey weitem nicht 
alle Theile der Mathematif umfaffen Fonnte und follte; 
fondern nur für die Anfangsgründe der Arithmerif 
und Geometrie, und dann Cin der erfien Elaffe) der 
Aflronomie, Mehbanif nd Baufunft beffimmt 
war; fo drängte man fich zu den Privarflunden, um fo 
mehr, da man wohl bemerkte, welche Luft eö dem Lehrer 
machte, den mwißbegierigen Süngling zu - unterrichten. 
Noch) jest, nach 40 Sahren, iff dieß der Fall, und der 
ehrwürdige Breid — der fhon fo nianchen wackern Schü: 
der gegogen hat — mirft no gegenwärtig ald Lehrer 
mit sc ac Kraft und Lufl, Eben fo Beißig und 
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mit gleichem Nugen wurden die Privatvorträge Kefucht, 
die der Mathematifud Schmidt jeded Binterhalbjahe 
abmechfelnd auf "höhere Veranlaffung, über deufhe 
Profa und Poefie hielt. "Außerdem überteng man 
ihm auch den Unterricht in der politifhen Gen 
graphie in der erffen Elaffe, wozu Eharten und Gfos 
ben angefchafft: wurden. Die beyden dazu beftinmten 
Bectionen wußte er fehr zweckmäßig feinen Zuhörern dar 
durch noch nüglicher und anziehender zu machen ‚-daß.er 
bey jedem Lande zugleich eiıte Ueberficht der merkwürdige 
fien einheimifchen Schriftfteller gab, 

Endlich fam fpäter noch eine befondre unentgeldfis 
he moralifhe Lehrfiunde hinzu, über: felbft ger 
wählte Matrerien, zunächft für die ‚beflimme, welche 
bald die Akademie beziehn wollten 5 woran aber gemöhns 
li die ganze erfte Elaffe- ebft den alten Oberfecundas 
nern freywillig Theil nahm. : Diefe öffentliche moralis 
(be Stunde hatte der Marhematifus Schmidt mit 
Bewilligung derhöchften Behörde übernommen, als ihm 
auf eine fehr ehrenvole Weife die -Erlaubniß ertheift 
Morden war, das gewöhnliche jährliche Gefchent — 
Angebinde genannt — fo wie die andern Gofiegen, 
von den Schülern anzunehmen. 

Nicht: weniger eifrig und wohlthätig wirkte in fei 
nem Amte um diefelbe Zeit zur Belebung eines gründits 
en und geiftvollen Studinumd der Alten ein andrer 
junger und rüftiger Lehrer — der Tertiud Barıy — 
rühmlich bekannt durch feine Ausgabe ded Propers 
tius. Gein feuriger, vielfach belehrender Vortrag z0g 
die Fünglinge unwiderflehlich an, und in feiner Schule 
bitdeten fih zu Philologen Doring,. Böttiger, 
PMirfherlih, Eihfkädt, Hufhfe, Männer, 
die mit gerechtem Stolz die gute Mutter Pforte: zu ihren 
noch lebenden Söhnen zähle. ‚Der raftlos thätige,, viel 
fundige Barth, ewrbeilte zugleich. den Primanerhiin der 
Englifhen, Jtalienifhen und Spanifhen 
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Sprache unentgeldlich Unterricht: Ach fnchte der dar 
malige Paflor und Anfpector. Eifer, — ein vorzüglis 
cher: Ranzelredner — in Verbindung mit: Geister I 
woblthätig ald möglich ‚auf Die GSittlichkeit der Schüler | 
zu wirken, und’ es gelang ihm darch befondre Maßregeln, 
dem Lafter, das im Verborgnen fehleicht zu fleuren. 
Endlich fchien ed auch nothig, auf: eine befre 
Pllege der Kranken bedacht zu feyn, zumal da 
ein Eiirzlich erfolgter plöglicher Todesfall. eines Alum 
nu8, wo.bep fehleuniger. Hülfe vielleicht Nettung geweint 
wäre, Schrecken ersege hatte... ©. ı 
Go:wurde im fahr 1756 ein Chipurg ud 
Wundarzt, und bald dayauf, im.Yahr 17599, ein 
Arzt: und: Ihyficus am HDrre’ felbft angeftellt, da 
beyde vorher aus der. fat, eine Stunde entfernten Stadt 
hatten berböpgehohlt werden: müffen. | 
Su. der. Folge wurden auch in demfelben (außerhalb 
bem Schulhaufe gelegnen)” Gebäude, worin dem Arzt 
. and Chirurg ihre Wohnung angewiefen war, vier ge 
räumige:und belle .Kranfenftuben angelegt 
und ein :eigher Kranfenmwärter verordnet. Bisher 
war mar einereinzige fogenannte Siehflube, mitten 
im Schulhaufe, in der. Wohnung ded Schulfchneiderd 
gemefen, der zugleich die Aufficht darüber hatte und dei 
halb den: Titel eined GSiechmeifters führte. 

Ein Gtüd, daß diefe Stuben bereits eingerichtet 
waren, wo die Kranken, abgefchieden von den Gefun: 
den , «fich unter den Augen. des Arztes befanden; als im 
Sabre: 1795 eine Scharlathfieber: Epidemie ausbrach, mo 
an 6o: Alumnen erfranften und 3 im Eurger ‚Zeit farben. 
Die. Gefunden wurden entiaffen, und bie gewöhnlichen 
Bectionen eingeftele. Ä 
+ Wir gedenken nun, noch. kürzlich der üsrigen merf: 
würdigen Begebenheiten: und Veränderungen, die unter 
Heimhbiach’d Nectorat Gtatt fanden. (eined Mannes, 
der Dusch feinen gemäßlten , forgfältig vorbereiteten und 











! ” 


Iehrreihen: Vortrag, vorzüglich auch als vortrefflicher 
Bateiner, fih. augzeichnere; aber fehr jung der Schule 
durch den- Tod entriffenwurde) Lid zum Anfang des 
neuen Jahrhbunderss ‚mit dem durch die Bers 
wandlung der Jelen in Stuben und die Ans 
ftelung von: Gollaboratoren, auch für unfre 
Schule, unter Jlgens Fräftiger Leitung, in mehr 
als einer Hinficht ein nener Zeitraum begaum.. 

Schon im. Jahr: 1795, :woHeimbach daß Ners 
torat, angetreten hatte, ‚war. bey der Anmelenheit des 
Herrin Ddbenconfiforialpräfidenten, von Jedts 
wig und de8 Herrn Dberhofprediger Reims 
hard in Pforte. .die. Rede. von der Anftellung -einiger 
Hulfölehrer oder Collaboratoreminnd der damit verbune 
deren Ummandlung des inmerm Schulgebäuded. — Nicht: 
ohne beträchtliche: Roften und manniafache Schwierigfeis 
ten war, diefer Hanzaußguführen;. daß man ‚ihn aber 
denpoch faßte, und wirklich binnen wenig Jahren zur 
Bollendung brachte, beweift, wie feit man höhern Dr 
te8 von dem Mugen und der Nothwendigfeit einer fols 
hen Reform überzeugt war. - Zwar behielt. Schulpforte | 
bey allen Mängeln der alten Verfoffung immer ihre gro: 
ben Vorzüge —— diefh bemeift ihre. Zrequenz und ‚Die, bes 
deutende Anzahl: tüchtiger und berühmter. Männer, „die 
aus ıhr bervorgingen: aber- ed, war nicht zu fengnen, 
dag = zumal,;dey- der übervollen ‚Anzahl der Schüler, 
sie fie unter- Seit berd umd:BarchE Rectorat Statt 
fand — manche Ungrdnungen vorfielen, die der Schus 
fe und ihrem. guten Ruf in mehr als einer Hinfi ht fehr 
nachtheilig werden: konnten, und die gleichwohl ohne eine 
genauere Aufficht und: wie die ganze Einrichtung damals 
mar, Faum' zu verhitten fanden. Im Winter atußte, 
die Lertiongffunden ausgenommen, der.ganzeECdrusß 
im Speifefaal oder, Cönafel, wie man, ed fonft ge: 
wöhnlich. nannte, ‚immer beyfaumen feyn, wo, in- den 
Freyfiunden Krfonders, diem Tefal ie 


$ 
Hnhe nicht Teicht zu erhalten war 9.  Kermer maren 
die Rectionen wirklich zum Theil nicht ganz zwermä: 
fig vertheilt, indem nice Telten ganz Getume 
beyfammen war, und 'beforiderd war für die Rena 
genommenen, für die noch fehmwachen Anfänger, die 
immer mit der ganzen miche felten über 30 Köpfe 
Rarfen dritten Elaffe, oft auch mit der untern Dre 
nung der ziweyten vereinigte feyn mußten, nicht him 
länglich geforgt; dieß lag theild an der geringen Zahl 
der Lehrer, theild an dem wenigen Horfälen, wo mt 
Mangel fo groß war, daß im Winter biömweilen im 
Cönafel zwey Lehrer zugleich Lecrion halten 
mußten. Endlich fam noch der wichtige Umfand bins 
zu, daß die fchlechte Befchaffenheit ded Schulgebäudes 
von innen und außen eine Reparatur durchaus nor): 
wendig machte. Diefem Allem fonnte und follte nun 
durch die neue Einrichtung mit einem mal abgeholfen 
werden. Am Fahr 1796 wurde Bereit? der Anfang 
jur Ausführung diefed großen Vorhabend damit ge: 
macht, daß auf höhern Befehl einige dazu andgemählte 
Schüler dad ganze Schulgebäude mathematifch gemait 
ausmaßen und einen Grundriß davon verfertigten. 
Doch die Ausführung felbit gehöre nicht hierher. ebt 
noch das Webrige, - mag aus den legten “Sahren de3 
zöten Jahrhunderts zu bemerken if. | 

Schon längfi Hatte man aufgehöri, ih Gries 
 Hifher Spradhe zu beten; aber noch wurden jededr 
mal vor der erflen Lehrflunde Iateinifhe Hym: 





*) Sm Sommer: wöhnte umd fudiete fichs allerdings 
‘in den Zellen recht angenehm; kein Wunder ‚daher, 
wenn fo .Mancher feine enge Klaufe, in der er einheis 
mifch worden war ,. und wo er mehr für fich und als 
fein eigner Herr leben fonnte, die er wohl auh nah 

feinem Gefhmad rechf zterlich aufgepugt und andges 

fehmüdt hatte, ungern mit der fremden, Weiten tus 
be vertaufhte, uud noch. ungerner zerflören fah, 


|; 
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en -aus-einem:befondern Buche, das Teder Key feis 
er Aufnahme befam, gefungen. — Auch murden vor 
nd nach Mittag die öffentlichen Rectionen : noch mit 
nem lateinifchen Chor — gloria tibi trinitas etc. — 
efehloffen. : Dieß fiel nun hinweg. Zugleich murde 
ad Offentliche Zrühs und Abendgebet zweckmäßiger 
ingerichtet, und mehr dem Hebdomadarind überlaffen. 
uch das- biöher noch gewöhnliche Vorlefen- bey Tifche 
nterblieb, und die Sonntags : Nachmittags : Rectionen, 
meiden in. Nepetirfiunden verwandelt, was fpäterhim. 
uch mit den fogenannten Fell: und den Hundatagss 
tahmittagd « Lecrionen gefchah. Kür die Uebung im . 
ateiniihen wurde dadurch geforge, daß die Lehrer 
ep der Erklärung der Autoren in der erfien Elaffe 
ih -diefer Sprache bedienten, und in Hinficht des 
Sriechifchen. richtete man die zum Eramen gewöhnlich 
wigegebnen Penfa zwectmäßiger ein. Mehr aber noch 
burde für den Unterricht in diefer Sprache gemonnen 
wir den M. Arzt, derim jahr 1800 als Vicarius 
sonrettoris et Collega — mwährend eier langwieris 


ven Krankheit des durch feine fchägbaren Ausgaben des 


benophon mund der Eiceron. ausgewählten 
Briefe. und Keden rühmlich befannten Conrector 
Weisfe — angeftellt wurde. Diefer neue Lehrer 
ab fi vorzügliche Mühe mit feinen Schülern im 
Briehifchen, und ließ fie, mas vorher nicht gewöhns 
lid; gewefen war, öfterd etwas in diefe Sprache übers 
gen — gewiß ein vortreffliches Mittel, um den Lehrs 
ing an. Genauigkeit zu gewöhnen und ihn mit den 
Brammatijchen Eigenthümlichkeiten der griechifchen Spra; 
de vertraut zu machen. Auch wurde überhaupt durch 
eine beffere. Vertheilung der Schüler für einen zwecks 
mäßigern Unterricht in. diefer Sprache geforgt. 

Auch für den fo wichtigen Hiftorifhen. Uns 
tereiche fehien unter Heimbach Nectorat eine günfkis 
gere: Zeit einzutreten, da der Zertind Eharitins 


i 
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eine öffentliche 9ehrfkuinde für Die" Antueifakgergiähe 


übernahm. Allein die Gache hatte Eeinen Fortgang, 


und fo blieb eine bedeutende Lücke in dem öffentlichen 


Unterricht, die 'erft durch den bey- der netten Einricr 
tung entworfnen Lehrplan befriedigend andgefüllt wurde, 
Am wenigflen war für eine einigermaßen znfammenhatı 


gende Meberfiche der mittlern und neuern Gefhihtegte 


forgt; nur in den fogenannten Keftlectionen (die nefprige 
lich ald Borbereitunasitunden, ven hohen Kelten voran 
gingen) und inden öffentlichen Rehrftunden, die fonitdes 
Sonntags nach dem Bottesdienft und während der Humdk 
tagsferien Nachmittags gehalten wurden, hörten Die 
Schüler bisweilen etwas davon, 3. B. die Reformationk 
gefihichte, die Befchichte der Kreuzjuae. Noch it gube 
merken, daß zu gleicher Zeit dem Marhematifus' aufge 
tragen wurde, außer den obengenannten Wiffenfchaften, 
in der erfien Elaffe auch die Anfangsgrinde: derPbw 
fiE zu Sehren. Auch war fchon früher Befehl zur A 
fhaffung eines marhematifch : phufifalifchen- Apparatd-ge 
geben worden, der indeß noch nicht Hat aufgeftellt er 
den fonuen. 

Was Übrigend die öffentlichen Rectionen berift, 
fo wurde, um hier-aus der Zeit, die Furz vor der neuen 
Berfaflung vorher ging, zur Vergleichung, eine allge: 


meine Weberficht zn geben — damald mit den drey oben 


Elaffen (mit denen jedoch nicht felten auch ‚eine der um 
tern. pereinigt mar) gelefen: Cic. de oratore, Bir: 
gild Ueneis, Horatius Dven und Epifteln, ein 
Dialog ded Platon, oder eine Tragödie de Go 
phofles oder Euripides (diefe Lertionen mit det 
erfien Elaffe allein) Cic. oratt., -cpist., Dvid. Meta 
morphofen, Terenting, Suflinuß, Eenophond 
Epropädie (diefe mit-der ganzen zwenten Elaffe ohne 
die‘ erfle). Ferner die Anfangsgründe der PHilofe 

phie und Rhetorik .nach Ernesti imit.: doctr. soli- 


ioris, Theologie nah KReihards Iareinifhem 


ıhR 


me 39. 


Compendinnt, Mathemarit nah Wolfd Ansug 
aus den Anfargsgriimden der mathematifchen Wilfenfchafr 
ten. Noch waren befondre Lectionen für den Unterricht 
in der hHesräifchen und franzöfifden Gprade 
beffimmt, wozu noch fiir die erfte Elaffe zmey geogras 
shifhe Stunden und eine moralifce famen. 
Auch war der Sanzmeifter verpflichtet, die oberften 
Primaner einige Stunden unentgeldlich in feiner Kunft 
zu unterrichten. Mit den zwey unterm Flaffen, die 
ebenfal3 häufig verbunden waren, wurden gelefen: 
Eutrop., Pompon. Mela, Cornel. Nepos, Ovid. 
eleg., Gesner. Chrestom. Cic., Histor. selectae, 
Gedife’8. Griechifches Lelebuch. Yußerdein Religions: 
unterricht, Tateiniiche, griechifche, hebräifche Grammas 


tie nnd Arichmerie nebft Einleitung in die gefammte | 


Marhematif. | 

Kerner in allen Elaffen wöchentlich drey fogenante 
te Corrigirffunden, mo profaifche und poetifche. 
Arbeiten von dem Claffentehrer aufgegeben und cenfirt 
wurden. Zugleich benugte man diefe Stunden zu Ger 
dächtnif: und Recitationsübungen. Dem ganzen Cdtug 
erklärte Äberdieß der Kector Sonntags früh das griechis 
fche neue Teflament. | | | 
"  Yebrigend wurde, ungeachtet mannichfacher einzele 
ner Abänderungen, doch im Ganzen immer die alte fo 
äuferft gwecfmäßige Einrichtung beybehalten, nach wel: 
cher Repetir: oder Selpfibefhäftigungsffunden mit Of: 
fentfichen Lectionen abwechelten, deren täglich nie mehr 
als vier, Höchfteng fünf, alfgemeine „d. H. zu gleicher 
Seie in fämmtlichen Staffen, gegeben wurden. Grund: 
liches Studium der alten Sprachen blieb beffändig die 
Hauptfache, und fortdauernd mIttde für die. Belebung 
ded Privarfleißes vorzüglich geforgt, mobey die mit den 
beften Ausgaben der Alten und guten phifologifchen 
Berfen verfehene Schulbibliothek, ang der jeden® 
Schüler geliehen wurde, fehr zu-Gtatten Fam. Dan 
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dienten auch die fogenannten Ausfchlaftaae, wo | 
fpäter ald gewöhnlich dad Zeichen mit der Glode zum | 
Aufiteben gegeben wurde und alle öffentlichen Pectionen 
megfielen. Diefe Tage, deren jeden Monat gemohnlih 
mehrere, einem alten Herfommen gemäß, bemillige 
wurden, fuchte man fchon unter Heimbadys Nectorat 
noc) zwecfmäßiger zu benugen, indem man den ganzen 
Vormittag mit Nepetirftunden ausfüllte. Später mads 
te man auch die Verbefferung, daß diefe Tage nicht 
immer, wie bicher, auf denfelben Wochentag fielen, 
fondern der Reihe nach ein jeder dazu beflimmt murde. 
Pängere Ferien von einigen Wochen, mo alle öffentli: 
chen Rectionen ausfallen, fanden nie Statt, fo wüns 
fhendmwereh auch folche, im mehr ald einer Hinficht, für 
Lehrer und Schüler find. Was von dem doctrinel: 
len Zheile der Schulverfaflung gefagt wurde, gilt au 
von der Disciplin. Dem Geifte der Zeit gemäß 
änderte und milderte fich auch darin fo manches; aber 
dad Wefentliche blieb: nämlich firenge Hrdnung und 
Pünktlichkeit, unausbleibliche Ahndung auch Fleinerer 
Bergeben, ausdrückliche Verpflichtung der Untern zum 
Gehorfam gegen die Dbern, und diefer zur Aufrechthal: 
tung der gefeglichen Drönung überhaupt, und zur be 
fondern Aufficht über die Einzelnen ihnen anvertrauten 
jüngern Alumnen. Und durfte auch feiner ohne Erlaubs 
niß fih aus der Schule entfernen; fo hielt ed doch gar 
nicht fchwer, Diefe zu befommen; und es wurde über: 
haupt feit Geislerd Zeit den ältern Alumnen mehr Frey: 
heit verflattet, indem man wohl einfah, daß ed weit ge: 
rathener iff, den Jüngling, der bald die Afabemie ‚bes 
ziehen fol, aflmählig an den weifen Gebrauch der Freys 
heit zu gemöhnen, als ihn desporifch einzuihränfen, 
wo er dann, fobald er den Zefleln entronmen ifk,. nicht 
felten einem zügellofen Reben fich tberläßt. „ Um Jedem 
‚die Schulgefege immer lebendig im Gedächtnif zu.ers 
halten, wurden fie jährlich einigemal öffenslich vor dem 
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verfammelten Lehrern und Schülern vom Nector vorgeles 
fen. Wir glauben aber um fo mehr, ihrer wörtli- 

en Mittheilung überhoben feyn zu fönnen, da fie 
theild mit den Gefegen jeder guten Schule und Erzies 
hungsanftalt übereinffimmen und allgemeine Vorfchriften 
enthalten, heil ihrem eigenthümlichen Beifte und 


Dauptinhalte nach fchon deutlich genug dargelegt wors 
den find. 


Endlich wurde auch mit dem Berggehen jegt 

eine Abänderung getroffen. Geit alten Zeiten *) näms 

ch war ed gewöhnlich gewefen, daß die Alumnen jährs 

Ich vom erfien May dis Sohannis wöchentlich zweymal, 

Montags und Mittwochd Nachmittag von einem Lehrer 
auf den nahen KRnabenberg geführte wurden. 


Auf einem anmuthigen, nicht zu feilen, Pfade, 
von hohen Buchen befchattet, die doch feitmwärtd hie und 
da die gegentiber liegenden Berge und das fchone Thal 
mit dem Fluffe durchbliden Taffen, gelangt man ohne 
Anftrengung binnen 15 Minuten auf die Höhe, mo eine 
weite Ebne mie Dörfern **), Feldern und Waldung 
fih auddehne. Einfreyer Sradplag, an der Kante des 
‚Berges, diente zur Palällra. Hier wurde Ball gefpielt, 
ver Ballon gefchlagen, und gefegelt. Andre verloren 
fh in den nahen Eichenwald ‚, oder weideten fih, an 


*) Schon in der alten oben erwähnten Schulordnung 
heißt ed: „Wenn die Knaben fronım aewefen und ihre 
Amt gethan, follen fie auf den Berg geführt werden,‘ 


Fr) Zunähft Slemmingen oder Altflenmingen, 

mit feinem hohen fpißigen Kirhthurm, eine halbe 
Stunde von Pforte. Wahrfcheinlich eine Flamans 
difche (Niederländifche) Anftedelung; denn in den 
alten Urkunden bey Bertuch fonımt diefer Ort vor 
unter dem Namen: pagus Hollandensium und no- 
valia Hollandium. Er war ehedem ein Eigenthun 
des Dförtnifchen Klofters, 
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den Abhang gelagert, an der herrlichen Audficht. Auf 
der einen Geite überficht man dad anmuthige Thal, 
worin das Klofter dichte am Fuße ded Berges liegt, von 
Köfen bid Naumburg *); hinter veffen Dome fid 
feitmärtd dad alte Shloß Schönburg **) maleriih 
erhebt, und drüber hinaus nach Morgen öffnet fich eine 
weite, reiche Ausficht in die Ebne, mo man dentlid) 
die Thürme von Lügen unterfcheidet, und ganz am 
Horizont, in duftiger Kerne, dad ı2 Stunden entlegne 
Leipzig erblickt. Mordwärts gerade gegen über, bins 
ter den Weinbergen, an deren Fuß die Gaale fich zwi: 
(chen fhönen Dörfern durch die fruchtbaren Fluren wins 
det, zeigt. fich der hochgelegne alte Thurm ded Berg: 
fchloffes bey Freyburg an der Unftrut und weiter 
nach Morgen hin, ganz auf der Höhe, das Schloß 
Bofed **r), 


”), Naumburg (die neue Burg, Mahrfceinlich fo 
genannt im Segenfaß der alten Burg, die in der 
Gegend des Dorfes Altenburg fland) foH von Kair 
fer Heinrich im 10. Sahräundert gegründet worden 
feyn. Schon im ıı. Jahrhundert war es eine Hans 
dbelsftadt und hielt eine Meffe. Das fehenswürs 
digfte Gebäude ift der Dom.  Merkwürdig ift audı 
dag Kirfhfeft, das nod) jest jährlich zu Ende des 
Zulius zum Andenken der Befreyung von den Auf 
ten unter Procopins durch die Kinder im Jahe 
1432, feierlich begangeh wird. 


++) Erbaut von Graf Ludwig dem Springer im 
21. Sjahrhundert. Derfelbe gründete auch dag Schluß 
bey Srenburg — die neue Burg genannt, mo 
in der Mitte dee ı2. Sahrhunderts der bekannte 

 Sandgraf von Heffen und Thüringen, Ludwig der 
Eiferne, feinen Sig hatte. 


“) Gofee, der Sig einer Linie der Pfaljgrafen 
a n en n-im a2. Sahrhunder. Zugleich ein 
ofter, er 


/ 
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&o therfieht man mit einem Blit den Schaupfaß 
rühmter Schlachteti von-welthifterifcher Wichtigkeit"), 
nd die alten Burgen und das Klofter verfegen ung in 
ne längft vergangue Zeit, während im Thal die bes 
vte Heerfiraße und das nahe Dorfam Fuße de3 Berges 
we an die Gegenwart erinnert. 


Geht man durch den Eichenmwald weflwärts, fo 
elangt man bald auf einem fehr anmuthigen Made an 
en andern Abhang ded Berges, mo man nach Abend 
in Köfen mit feinen hohen Rauchfäulen, gerade oben 
‚arüber auf der. Höhe das Vorwerf FBränfenau, und 
eitwärts etwas entfernter die Rudeldburg mit dem 
Schloffe und Nittergute Kreipitfch vor fich fiebt; 
säher zeigen fich itber dem dichten Raubwalde die Ges 
säude des Vorwerfd Kufelan, dad, fo wie Fräns 
fenan, dem fertenklofter gehörte und mit jenem der 
Schule geblieben ift.- Drüber hinaus. verliere fich der 
forfchende Blick in weitentlegne dDämmerndblaue Serge 
bid zu den Höhen des Thüringer Waldes. 


Noch vorsgo- Fahren zeigte man den ‚Hügel, 9 
zo Sabre früher Klopfloc oft an diefen Bergtagen 
einfam faß, und in heifigem Entzücfen über fein großes 
Terf nachfann, das damals fihon des SJünglings . 
Geift befchäftigte. 

» „Defondergd fefllich war immer der BE 
legte diefer Tage, wo die Alumnen gewöhnlich mit 
Mufit auf den erg und wieder herab zogen; und u 
diefed Bergaehen überhaupt noch feierlicher zu machen, 
yarete ‚ auf Veranlaffung des Rectord Geisler, ver 


+) Die entfcheidende Schlacht bey Läsen im 30 jähriger 
Krieg, wo Suftav Adolph, der Schweden König, 
gegen Mallenftetn kämpfte und glorreicd) fiel, wurs 
de den 6. November 1652 geliefert. Was in unfern 
Tagen in diefen Gegenden-Merkwürdiges gefchehen ift, 
darf a erft ins Sedächtnig zurürkgerufen werdet. 


Mathen. Schmidt folgendes Lied, ' das ein andrer 
Behrer, der Kantor Weiske, vortrefflich componirte”)- 


Zu dir, der Augen und der Kprzen Weide, 

Du ftoler Berg, in deinem Feierkleide, 

Eile unfer Bliet vom Thal empor. 

Did) fingen laut in kühler Wälder Hallen, 

Don deinem .Pebenshand, begeiftert, Nachtigallen; - 

Mit ihrem Schlag wetteifert unfer Chor. 

Die Sehnfucht leitet ung zu deinen frifchen H6h’n, 

Bo alles blüht, die Lüfte reiner fließen; — 

Dort foll dee Himmels Saum die Augficht nur verfchliehen, 

Meit um uns die Datur in ihren Neizen fiehn. — 

Sie anzufchaun — die macht die Seele freyer 

Von niedrer Triebe Sklavenzwang, 

Macht jeder fhönen Kunft fie treuer, 

Die doc) zuerft aus ihrem Quell entfprang. 

O holde Höh’n! in euren Dämmerungen “ 
St junger Freundfchaft vielmal es gelungen, 

Daß ihre Blüche fehneller fi entfchloß, 

Shr Stamm die Wurzeln immer tiefer firedte, 

Dis kein Orkan, kein fhmwäler Tag ihn fchreckte, 

Und er, der Eiche gleih, nah an die Wolken fchof. 
 Empfangt ung dann! — und ift der Gipfel num erftiegen, 

Soll Höher nod) der Geift, auf Adlerfhwingen,, fliegen 

Zu Ihm, der die Natur zum Tempel fich geweiht, 

Sein Devfall adelt erft das irdifche Vergnügen, 

Sein Beyfall bleibt uns Ruhm und Geligkeit. 


Diefed Berglied wurde jedesmal von den verfammel 
ten Alumnen vor dem Schulhaufe gefungen, ehe fie auf 
den Berg zogen. MUebrigend war oben auch für die 
Durfligen geforgt; denn jedesmal wurde von einem B 


+) Diefe Melodie hätten wir gern mitgetheilt; allein t# 
war ung nicht wohl möglih. Dafür finden die Lett 
manches, was nicht verfprochen worden ift, und mad, 
wie wir hoffen, noch anziehender und wichtiger für fie 
rg 3 BD. die Briefe Klopftocd?’s an Keim 
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a beftellten Dante, nebft;den Kegeln und Rügeln, auch 
ine Tonne Bier-hinauf:.gefahren, und Überdieß bekam 
$eder noch ein Fleined vundes Brot mit auf den‘ Weo. 

. Außerdem wurden die Alumnen hoch einige Wochen 
yindurch an -gewiflen Sagen auf einigroßedg Schotem 
Feld. geführt, das ganz’eigends- für fie beffimmt mar. 
Diefes wurde unter Heimbachd Nectorat gänzlich abge: 
fchafft, und dad PVerägehen auf zwey Tage einges 
fhränft — einmal zu Anfange ded May, und einmal 
zu Ende ded Auguft. : AR Erfag aber für die übrigen 
Nahmittage und für das Schotengehn wurde verordnet, 
daß Fünnftig jeder: Lehrer feine KLlaffe bisweilen ing 
Sreye führen folle,  ' " Rue: | 

° Dieß ift das Hauptfächliche der Veränderungen, 
dieser Heinibach bid zum Sahr ıg01 Statt fans 
den. "Wogundch zii fügen ff, daß die feltfamen fpas 
nifcheit Mügen und fürzen Mäntel förmlich abgefchafft 
wirden," und die Alumnen nun, wie andre Lente, 
Hüte ‚Öffentlich tragen durften. Go unterfchied nur 
fein änßres Zeichen mehr den Fürffenfchüler von andern 
Schülern, eine Auffoderung mehr, dur Innern Ga 
halt, durch Acht claffifche Bildung, fich audzunzeichnen. _ 
Yan gehöre dahin noch das Niederreißen der alten 
Rectoratdmohnung, und der Anfang des neuen Büued!: 
doch dieß wird in der folgenden Abtheilung im Zufams. 
menhang erzählt werben. 

Noch ift aber die Erzählung einer Begebenheit 
Äyeig, die zwar in der Verfafung der Schule durhand 
feine. Berändernng erzeugte, aber wohl einen mädhtir 
gen Eindruf anf jedes empfänglide Bemith machte 
und gewiß mohlehätig auf viele Sünglinge wirkte Ä 
eier Begebenheit, die ju ehrenvoll für die Schule und 
in’ mehr als einer Beziehung zu merfwärdig ift, um bfoß 
füchtig erwähnt zu werden — wir meinen Rlopffod’d 
Feier am erfien Morgen des Auferftehungsfeftied 1500 
— veranlaßt durch dDie-won Ihm — dem bevuhmceften 


aller Yortenfer — überfchichte Brachtaufgake ter 
Meffiade und feinen dabey: geäußerten Wunfd, 

E83 war. nämlih am grüuen Donnerätage 
— am 10...April — des gedachten Jahres, aläder 
Ketor Heimbach diefed herrliche: Gefchenf für die 
Schulbibliothef erhielt. Folgender Brief begleitete ee: 


g 





„Herr Klopfiod an Herrn Heimbad. 


-, Die Erinnerung, in der Pforte gemwefen zu feyır, 
nacht mir aud), dedwegen nicht felten Vergnügen, mweil| 
ich dort den Plan zu dem Meflins beyuab ganz volemet 
habe. Wie fehr ich mich in diefen Plan vertiefre,: fon 
nen Gie daraus fehn, daß die Stelle. vom Anfange dıs 
19. Gefanges bis zu dem Verfe, der mit „um Gnade!“ 
endigt, ein-Zrauın war, der wahricheinlich durch mein 
anhaltende Nachdenken entfland. Wäre ih Mahler 
gewefen; fo hätte ich mein halbes. Leben: damit zuge 
bracht, Eva, die Aufßerft fehon und ‚erhaben war, ft 
zu bilden, wie ich fie fahe._ Das Ende des, Traund 
fehlet indeß in der angeführten. Stelle. Es ift: Ih 
fa zulegt mit Eva nad) dem Kichter in die Höhe, mit 
Ehrfurcht uud langfam erhabsem Geficht, erblidie 
fehr glänzende Füße, und ermachhte fehnel. - 

... Gie empfangen hierbey die große Ausgabe des 
Meffias, die Herrn Göfchen nicht, wenig Ehre mal. 
ch beftimme fie für die Schulbibliothef,, und überlafe 
Einen, bey: Berfhweigung meiucs Wunfches, _ einen 
lag für fie zu wählen. - Gollten Gie finden „ Daßdieß 
irgend. einen. guten Einfluß auf. die; Alumnen; babeu 
Eönnte; fo. laffen Gie.dad Buch auf folgende Art: in 
bie. Bibliothek bringen. Gie wählen;den unter hren 
Sünglingen, . welhen Sie für den beften halten, - id 
meine nicht nur in Beziehung auf feinen ‚Geift, fonderi 
auch.auf feine Gittlichfeit,. zu der,. wie ich glaude, 
auch der Zleiß,gehört. ‚Bitten Sie diefen in meinem Ra 


nen, das Buch zu tragen, und e3 "dahin. au ffellen, 
vo Sie's ihu befehlen werden. Vielleicht -mögen Gie 
bin; auch die wenigen zusBegleitern geben, die ‚gleich 
ach ihm die beften find. Machen Sie die alled, wie 
ich pou felbit verftebt,. nach, Ihrem Gutbefinden; oder 
amterlaffen Sie ed auch ganz,; und nehmen. mein Andenz 
fen in aller Stille in die Schulbihliothef auf. Aber 
Find, warum ich Gie bitte, werden Gie, weiß-ich, 
gewiß nicht unterlaffen. Der Eonrector Stübel war mir 
der. liebffe meiner Lehrer... Er flarb zu meiner Zeit. 
Ach verlor Ihn mit tiefem Schmerze. Yaffen Sie von 
einem. hrer danfbaren Alumnen irgend etwas , das der 
Frühling zuerfi gegeben hat, junge Zmeige oder Blü: 
thenfnoßpen, oder Blumen mic leifer Nennung meines 
Namend auf fein Grab ffreuen. 


Hamburg, den 20, Din 1800,“ “ 


Da gerade an diefem Tage, der alten Gitte FR 
mäß, Lehrer und Schüler Nachmittag zu Anhörung der 
gewöhnlichen Zeftrede verfanmmelt waren; fo theilte 
Heimbarh ihnen fogleich den Brief mit und zeigte das 
glänzende Gefchenf vor. Ä 

„Wehe dem — (otach Heimbach , indem er fh 
an die. gerührten SJünglinge wandte — Wehe dem, 
dem nun dad Herz nicht hoher fchlägt bey dem Bedanzs 
fen, in der Schule zu leben, die einen Klopfiock bil: 
dere, und,die erften Töne der Himmlifchen Harfe in ihr 
ven fillen Gängen vernahm, auf eben der Erde zu wal- 
In, welche ded ‚großen ZJünglings Fuß betrat! Wehe, 
Wehe ihm, wenn er nicht Muth bat, Klopftock nachzu: 
eifeen; nicht an hoher Dichterfraft, nicht an heilftrah: 
Iendem. Ruhme — beydes it nur Wenigen beffimmt — 
aber, wie Er’8 felbft meint, in dem reinen, hohen, 
kbendigen Sinne für alles Große, Wahre und Edle. 

Dann ließ er die Primaner felbff, unter feiner, Yufe 


ficht durch die Mehrheit der Stimmen entfcheiden, mer 
der Ehre gewürdigt werden folle, KRfopfioc’3 Willen 
zu vollziehen. Die Wahl fiel auf gmey vortrefilihe, 
‚ boffnungsvolle- Fünglinge — Kürtwer und Rügen, 
von denen der eine bald nachher in Pforte farb, der 
andre erft vor Eurzem feinem irdifchen Berufe, in 
dem er alö Lehrer Fräftig wirfte, zu früh für die 
Belt nnd für feine Freunde, durch den Tod ensriflen 
murde. 


Am frühen Morgen des eriten Dfferfeiertages jo: 
gen Lehrer und Schüler, der Alumnusd Küttner mit 
den Blumen des jungen Frühlings voran, im die Kir: 
ce, und fchloffen im feierlicher Stille einen Kreis um 
dad Grab, wo Klopflock’3 geliebrer Lehrer ruht. Kurt, 
ner trat vor, freute die Blumen auf dad Grab, und 
fprach leid und bewegt den großen- Namen aus. Der 
Chor fimmte dann den fanfterhebenden Klopftockifhen 
Gefang an: „‚Anferfiehn, ja auferftehn wirft vn.“ 
Heimbach fpra die Dde: Dem Erlofer: 


„Der Seraph flammelt, und die. Unendlichkeit 
Bebt durch den Umkreis ihrer Gefilve nad 
Dein hohes Lied, o Sohn! x.“ 


und die Drgel fihloß die heilige Feier mit einigen 
Tanften Tönen. Unmittelbar aus der Kirche ging der 
Zug in die Schulbibliothef, im welcher ein Ele 
ner Altar errichtet war, einfach mit weißer Geide ke: 
bangen, mit Smmergrün ummunden, und mit Blu 
men umflreut. Die beyden Erkornen hatten -indeß 
Klopftod's Gefchent abgeholt und brachten ed, mit jäns 
gem Grün gefhmüdt. Bey ihrem Eintritt ertönte 
eine fanfte Mufif, und ald fie dad Buch auf dem Ab 
tar niederlegren, wand fich ein Lorbeerzweig über dab 
felse bin. Die Mufif fehwieg, Heimbach trat aus 
der Mitte der Lehrer hervor und fprach folgende Wor: 
te zu den verfammelten Jünglingen : 








ı 


or Hit dem tiefgefühlten Entzücfen einer glücklichen 
Butter empfängt die Pforte diefes heilige Befchent: deg 
ken.ihrer Söhne, der länaft ihr geheimer Stolz warı 
ie befchied fich- gern, daß fie. auf diefes: unfterbliche 
Berk, wenig Anfpruch machen dürfe; den. hohen himms, 
ben. Geift, der. in ihm wohnt, „hat Feine -Menfchen: 
hule gegeben. Aber wohlwußte fie; daß ed in ihrem 
008 empfangen war, und fagte fich oft mit demürhis 
E Srende, daß fie ed gemwefen, die Klopflockd Geift zu 
dem erhabenen.Gedanfen, den Meffias zu fingen, ges 
Et, uud, mit, der Atherifchen Koft Griechifcher und 
smnifcher Kunft genähre habe. Dankbar feat fie das 
eibenf den Weihe indem. £leinen Heiligehum ihrer 
gen nieder, auf daß ed jeßt und Elinftig feine heiligen 
ammen in: des Jünglingd: Herz fFröme, Ueber den 
8, welcher ih ald. Merk der Kunft gebührt, hat 
lan  Baterland und Ausland - mit einer Stimme | 






















NOES an die,Pforte väume diefe ihm den Plag über allen 
Atem, Schäsen ‚ein. — sin 
nr ährt denen Talent und Fleiß, Renntnig und Sitt: 
lichfeie den: hohen Kohn erwarb, des großen Dichters 
Bil jun volljirecten —  groß.ift die Verpflichtung die 
He damit übernehme, Ihm und Seinem Verdienfte, 
Dem gleich in weiter Ferne, zu folgen. Hier „neben, 
am heiligen ;Denfmale . Seined Geifted und. ‚Herzeng, 
Seo, gelost aufs neue, zu trachten nach ‚jeglichen 
208 und nach jeglicher Tugend, und Herz und Leben 
dem Barsterouen zu heiligen, den wir heute feiern, 

1d den Er in unfterblichen Tönen auf Siond Harfe 
ANGE —, Und ihr Andern, denen ein. freundliches Ger 
vergomute, Diefer, Feier Zeugen zu feyn!;. Züngs 
Angel wenn, ihr ein..Herz für diefed Gelöbniß, habt, fo, 


hrecher ‚lei es nach, und wandelt voll höhern,, Eifers, 


m Mad,. auf weichem Er mit.helllodernder Fasel euch. 
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Die ganze Feier machte Heimbach felsft bald dars 
auf in einer einnen Fleinen Schrift die’ aber mie in den 
Buchhandel gekommen ift, der wir. hier aefolgt find, be: 
Eanıt. Er fchließe mie diefen Worten: „‚die Piorte 
wird vielleicht nie wieder einen Genius, wie diefen, in 
ihren flillen Manern pflegen; aber fie wird nimmermehr 
aufhören, ihre Zöglinge auf dem Wege zu leiten, auf 
welchem Er zu Seiner Höhe emporsirebte. Dad Ermi: 
um der Alten, und die eigne freie Beiftedrhariafeit bey 
ihrer Jugend zu wecken und zu befördern, wird and 
fünftig, mie bißher, ihr großer Zwedf und ihr eifrignee 
Befireben feyn.“* 

in das, mas Heimbach-damalt ausfprach, fFimmen 
gewiß auch jege und Fünftig alle Pfortnäfchen Lehrer mit 
ganzer Seele ein; möchte nur jeder Jüngling, der fo 
glücklich war, im diefe Schule aufgenommen zu werden, 
tvenn er diefed lief — von neuem fich erwedt md. 
mächtig begeiftere fühlen — mürdig zu merden bdiefes 
Blücted, und dem großen Ziele nacyzuftreben, das der 
unfterbliche Sänger felbft ihm in feinen erhabnen Hyms 
nen anfftell. Go mird die Worte auch im neuen Jahr: 

Hundert ihren alten wohlerworbnen Ruhm behaupten. 
"Welche Freude dem Dichter Heimbachd Erzählung 
- von diefer Feier machte, und wie innig Er an Allem, 
was die Ihm fo thenre Schule betraf, Theil nahm, 
zeigt folgender Brief, zugleich ein Beweis Geines an 
fpruchlofen, Tiebevollen Sinnes. 


„Herr Rlopflod an Herrn Heimbad. 


"7 Sie haben mir bey dem Grabe meines unvergeklis 
den Stübel, und in der Bibliothef, morin die Alten 
ftehn die meine Lehrer waren und find, fe viel Ehre er 
geigt nnd erzeigen laffen, daß ich einen Theil davon 
nicht annehmen fann, ob ich gleich für den nicht anges 
sommenen eben fo dankbar, als für den andern bi. 
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ef mußte ih Fhnen nothmendig .ernft fagen,-ehe ich 
Imen durch gleich folgende Fragen die Wärme und das 
Jergmügen zeigte, womit: ich Ihre Erzählung mehr ald 
nmal gelefen habe. Sie willen wohl, man mag nur 
on dem noch mehr hören, was man gern gehört. bat. » 

1) Auf weile Art wurden Küttner und Nüger ges 
mäblt ? 

2) Huben Sie unter den jüngern Alumnen noch einir 
ge, die, wenn fie älter gemefen wären, wie ®, 
und R. hätten fönnen gewählt werden? 

5) Sie fagen:, ein fanfter Gefang ertönte, : welcher ? 

4) Angenommei, daß man vom Altare nach der 
Kirchehür der Eingepfareten gehe, auf welcher 
'Geite liegt Srübeld Grab? und wie weit von der 
getrannten Thür? 

Berfchweigen Sie den Alummen die Freude nicht, 
Je mir ihr. Betragen bey der Feierlichfeit gemathe hat. 
Ib wünfchte, einige in meinem ‚Briefe, wegen des vers 
miehlichen ‚guten Einfluffes auf die Jüuglinge. Gie 
haben eine viel:großere veranffaltet, und Dadurch ges 
at, wie fehr auch ihnen jener Einfluß am : Herzen 
ns... Ein. würdiger Reifender hat mir einige Delblätter 
vom Delberge mitgebracht. . ch werde hnen eins das 
von Schicken ‚. fobald ich TTemanden finde, dem ich. zus 
lauen Fanın,. daß. er ed Ihnen, unverfehrt überbringe, 
Ih habe nichtd ‚wider den Druck meines Briefe, ‚‚Benn 
Sie in Naumburg drucen laffer, fo haben Gie die 
Öle, mis ‚der-eriten Pof ein. Eremplar an die Exbr 
Deinzeffin von Thurn und .Tarid, geb. Herzogin von 
Meflenburg Strelig nad) Negensburg zu fchiefen.. Die 
Norte befomme, wie ich höre, noch 6 Kehrer und ein 
mes Schulgebäude. Werden jene'in den Repetirfuns 
den dorgefchriebnen Unterricht geben? Dover wird den 

Schülern, wie fonft, frey flehen, nach eigner Wahl 

juarbeiten, follte e3 auch zumeilen. aur wenig feyn? 

Denn im erften Fale das Lehren in Einem  foregeht, 

Ay 


iind danı"die Roperirftinden eingehen, fo wird’ en 
Horte ein Pädagogium, md es iff, fürchte ih, dann 
bald and mir ihr *) DVermurhlich Fünnen Gie mit 
von der Unordmung des Refcriptd bald -Nachricht geben: 
Ih umarıne Sie von ganzem Herzen. 

Hamburg, den ‚30. April 1g00.* 


Rlopfkock wünfchte noch che auf den Geift und 
die Bildung der Tünglinge zu mwirfen Dies bemeilt 
folgender Brief, der bald nach dem vorigen gefchrieben 
wurde ,- und auch in andrer Hinficht, im mie fern lic 
der große Meifter über dag, was zur ächten Decfamation 
gehört, erklärt, Tehr merfwürdie ifl.  Zugteich fieht 
man daraus, welchen hohen Werth Kiopftoct auf das 
tiptige ve und fprechen legte. 


„Here Rlopflod an Herrn Heimbad. 


ch Habe Shnen erwag zu fagen, das Ihnen Ver 
grügen machen wird. Ein Freund von mir hat jedem 
von vier Pförtnern, die and dem Meffias vorlefen wer 
den, eine Fleine goldne Medaille beftinnt. Teder Tiefl 
drey Mal vor, und jede der drey Vorlefungen gefchieht 
am einem andern Tage. . Deriingenarnnte (mein Freund 
wil unbefanne bleiben) wünfcht folgende Gänrichtung 
der Sache: Gie felbff fegen den Tag der Vorfefungen 
und beftinmen von ungefähr aud ihre Dauer. &ie 
nennen die Stelle, mo gelefen werden fol, Wieleict 
gefällt es Thnen, diefe'zumeilen im SFreyen, inden 
Schufgarten, oder im haben Walde, anzumeifen. Die 
Alumnen wählen unter fi (die Dberfecnndaner find aud 


" Daf dag, was Kiopfiodbefürchtete, nicht gefchah; fon 
dern den, Schhleen -fortdauernd- zu frever Selbftehätiu! 
‚keit ‚genugfame Zeit-blich,, ‚wird die folgende Darftel 
Iung ehren. Das Delblatt überbsrachte wirflih ball 
daralıif ein NRelfender , und es wird in ber Sn 
under“ ‚dem ar Heilig‘ aufbewahrt. 
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hablfähig) Den jedesmaligen:Borkefer. Diefer hat die 
Mahl der zu -Iefenden Stellen. ‚Der Lehrer welcher die 
Bohe-.-hat,. giebt die Medaille. - Sich denfe daß. die 
Bählenden nicht übel thun- werden, - wenn: fie -fich-von 
denen „.  melche fie für wählbar; oder: auch wohl von der 
nen, die fich felbft dafür halten, vor Der Wahl,. manch? 
mal vorlefen laffen. . Bon der. Declamazion, oder wie 
wir ed, mich dünfe, nennen follten, vonder Spre: 
hung, bätte.ich zwar nicht ganz wenig zu fagen; aber 
ih fchriinfe mich auf folgende Bemerkungen ein: :2) dem 
Zen nach Befchaffenheit des Suhalts nicht felten veräns 
dert. (Sch drücke mich bloß,der. Kürze wegen al3Befeßs 
geber. aus, der ich dorh anf- feine Weife feyn. will) 
2) nichts Gefiigptes der Mebertriebneg in der Sprechung: 
Diefe fey fo sd. wein dad.Gehörte eben jest erft ges 
dacht, oder empfunden ‚winnde... .(Die Sranzofen, Star, 
liener„ und felbft Die, Engländer, haben eine gemachte, 
fünftfiche, ‚oft. verfünftelte, und dadurch zugleich einges 
(hränfte, heuuahe nicht erichöpfende Declamazion, 
de...) *) 3) Nah dem Schluffe ded Perioden 
nterngeilei eine wicht ganz Furze Paufe. 4) Fa feine 
Uzion, außer etwa der, welcher man fich im Feuer der 
Sprechung nicht enthalten Fann.., .5) Richtige Yusfpras 
de.ded Deurfchen.- 6). Die fange Gilbe nicht vernachs 
läfiget. - Alddann fommt der nicht zu frandirende Vers 
von felbft heraud. . Wie vielbedeutend mir die gute 
Eprehung überhaupt vorkomme, fehen Gie and folgens 
dem Epigramur:, 

Das Entfcheidende. 

Wenn ich die fehöne Sprechung dir.nenne, fo mein’ ich nicht jene, 
Die durch, erhedenden Ton, fünftelnden, Schmeichlerin ift. 
ee ift des Gedichtg die Sprechutta. Wasihrnicht, 

Garni fie felber zu'feyn ‚mächtiger Reiz ift, vergeht. 
Die erwähnsen zwölf‘ Bortefmigen werden binnen Zadı 


#) Dipfe abgebrochne Stelle iR, wie alle üörige, genat 
der uefeheift gemäß. ! 
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vesfrift gehalten. Das Sahr fängt mit dem sahen 
guft (Aulius) 1500 an. - Gie empfangen die Med 
fobald man folhe gefunden bat, die man fhirfenim 
Denn Sie ung, meinem zu befrheidenem Freundiik 
mir bisweilen etwa eine Eleine Nachricht von einer 
lefung geben wollen; fo wird und dieß, wie fle 
leicht vorfichen, nicht gleichgültig feyn. Wir ball 
auch nichts damwider,. wenn einer der Wählenden & 
Auftrag der Nachricht bekommt. Sch umarme Giet 
ganzem Herzen. Hamburg, den 14. May 1500 
P S 


Gie find Vorredner einer Dde gemwefen, Diet 
auch deöwegen gefiel, mweilfie Feine ambitiosa ornamen 
hat. Liebt unfer Kütener vielleicht Da8 Morlefen 7* 


Die Nachfchrift bezieht fih auf eind"denefche DM 
die KR. an Rlopftoc gemacht hatte, und die nebft einen 
fateinifchen Gedicht vor Nüger an Gofchen gedruckt Dur? 
de. Die Medaillen (die nicht Elein, fondern von al 
fehnficher Große waren, jede 25 bi zo Thaler iM 
Werth) wurden nicht lange nachher gefchickt, umd all 
die vorgefchriebne Meife vertheilt. Go bewies der j 
habenfte alfer vaterländifchen Dichter auf eine fo rüf 1} 
de Art feine liebevolle und dankbar fromme Gefinnm ; 
und fo wurde dad Ießte Jahr des ı5ten Fahrhunden 
für Schulpforte durch Ihn auf eine würdige Reife audı 
gezeichnet und verherrlicht. Um fo rirhrender und heil 
ger war dieß liebevolle Andenken des cdfen Greifes, DA 
Er damals Schon faft dem Srdifchen entnommen und Halb 
verklärt, der höhern Welt entgegei ging; denn bald er: 
tönte auch Ähm der fanfte, fliffeierliche Todtenge 
fang: Ecce quomodo moritur justus — durch dei, 
nach einer alten fehönten Sitte, das Andenken jedes 
Geftorbenen, der ald Schüler oder Lehrer in orte (eb; 
te, von den Alumnen geehrt wird. 6 
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Shulpforte. 
| 5 nad Zu. 
ihrer neuen Sefalt und verbefferten Verfaflung. 





Vom Schulgebäude. 
Allgemeine Bemerkungen darüber. 


M, dad Schulgebäude in Pforte noch ‚vor dem An: 
fange ded gegenwärtigen: Jahrhunderts fahe, und jegt 
daffelbe wieder befuchte, würde Faum glauben, daß die 
hody die alte. Schule fey. Denn nur wenige Spuren, . 
welche die umgeftaltende Hand des Baumeiflters zuriick 
ließ, würden ihn an das erinnern, was Pforte ehemalg 
war Wohl hörten wir manchen alten Pfortner, der 
ju feiner eheuren Bflegerin dankbar wallfahrtete, wehmüs 
thig über diefe gänzlihe Umwandlung Flagen und uns. 
gern in dem neuen Schulgebäude vieles vermiffen, was 
ihn einft erfreute. Diefes Gefühl iff fehr natürlich. 
Dem gebildeten Menfchen ift Fein Dre fo lieb und fo 
ehewürdig, ald der, mo er feine Fugendjahre verlebte, 
wo fi mis Den Kräften. feines Körpers auch Die det 


 Beiftes entmicfelten umd bildeten. - Na eine Nähe 
von Jahren diejen Dre beym Wiederfehn noch ganz in 
feiner ehemaligen Geftalt zu erblicken, gewährt ihm man: 
che fchöne Erinnerung und füße Freude. Aber mit 
fehmerzlihem Gefühl würde er ihn betrachten, wenn er 
fo verändert worden wäre, daß er ihn faum als den 
alten wieder erfennte.e Go ift ed auch bey den alten 
Hiörenern. Andre Perfonen hingegen, welche orte in 
ihrer neuen Geftalt wieder fehen, find bocherfreut über 
den freundlichen Anblick, welchen diefe Schule jeßt ge: 
währt, und über die zweefmäßigen Verbefferungen, die 
überall dem Beobachter in die Augen fallen. Und in 
der That gehört auch dem Aeußern nach: Pforte gegen: 
märtig zu den erftien Schulen deö deutfchen Vaterlandee. 
Nicht mit Unrecht machte man frühere diefer Anftalt oft 
den Vorwurf, ‚daß ihre Verfaffung nicht ganz zwed: 
anäßig wäre, und Neinlichkeit, Ordnung und mehrere 
nöthige Einrichtungen zu’ fehr vermiße würden. Der 
Derfaffer fan darüber um fo eher urtbeilen, da er 
einft ald Zögling diefer Bildungsanftalt aus der alten 
Schule mit in die neue überging. Der alte, wohlnist 
ganz gut eingerichtete Schlaffaal mit feinem Falten El 
ricy und Fleinen Dachfenftern, iff verfchwunden, feine 
‚Stelle haben fechd neue, geräumige und helle Säle "© 
fegt. Der alte Tanzboden, (fo Fonnte er. mit Recht ae: 
stannt werden) ift mit einem vergröfferten.und. gefchmad: 
voll verzierten Tanzfaale vertaufcht. Die Zellen, weldt 
nur im Sommer bewohnbar waren, find in Wohnftn: 
‚ben umgefchaffen, die in der rauhen Jahreszeit zur gro’ 
Ben Bequemlichkeit ihrer Bewohner geheizt werden. Die 
vielen fchmugigen Stellen., . der-holperige Boden und die 
traurige Dunfelbeit -deg alten Schlafhanfes, die auf 
den Fremden vorzüglich einen unangenehinen Eindrud 
machten, find jeßt auf jenen Gängen verbannt. Gtatt 
der von unzähligen Zußtritten ausgelaufenen und mit: 
“ gefährlichen ‚feitiernen- und ‚höhernen Seeppen bat 
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tan tene-und Beatiemere erbaut. Die’ Aveigände) 
welche faft nur da eben Boden hatten, wir ihn die bien 
ten Gräbfleine alter Bewohner des Klofkers” deckten; 
finw mie Tchönen -Diiadern gepflaftert,""imd: aiıch dent 
Wänden und der Deife derfelben eine freuidlichere GE 
falt!'gegeven worden. ı Der alte Gheifefaal oder Cöhdt 
fel, der einft mit feitien ungeflalfeten Säulen, mit 
feinen. maffiven, nur der immer regen Thätigfeit nnd 
vn Muchwillen der Pförtnifchen Tugend nicht jun Feftent 
ifhen, und mit den auf die Dauer berechneten fangeit 
Bärfen: dem Eintretenden "einen gar wunderbaren Ans 
bist ‚gewährte, befonders im Winter, mo’ gemöhnfich 
andy die Bibliorhefen," Garderoben nnd andre Bedfrft 
nie’ welche man während der Falten Jahreszeit ger 
inder Nähe hatte,’ zum Theit mit ii’ den allgemeinen 
Woyifaat werfegt wurden, diefer Saal it jege nicht 
Mtvergroßert nd erhöht, fondern auch in jeder Hin 
fihe, wie. mir meiter-unten fehen iderden,tmeit beffet 
eingerichtet. Der lange Rreitigarig,, 'rwelther in den eh 
gentlihen Kreuzgang aus dem vordern Gebäude führte, 
nid der Ausgahg Birihi dad TogertannrerWaflerhöfchen, _ 
welche fiir die Durchgehenden oft widerlich waren, find 
Mi ihrem großen Voreheil umgewandelt. Die Eleine, 
das Schulgebätide wirklich vernmflaltende Wohr 
hung weg Nektord am’ Eingange ift nießergeriffen und 
dafür ein-fÄhöner Seirenflügel, der getlau niit der Größe 
8 Altern Schulhanfed Harmonirt, 'arfoeführe worden, 
welcher dem Sremden Beyih Eintritt Durch das Thor ei 
hen fehr sortheilhaftem Anblick gewährt. Auch die näch- 
flen Umgebungen find anf eine für dag Auge, vorjiig: 
ih im Sommer ‚" (he gefälline Weife durch angepflänss 
fe Yappeln, Platannäbäume ind Pinden verfchönert wor; 
H. Runs, diefe Bildungsanftäte vereint fchon in ihr 
Ton Nengern, das nan'mit Billigkeit von einem Schul 

Aude "verlangen Yind?ehmarten Fariı.- ° nd wenn 
Kin gforte in feinen alternden Beftale nicht unpaflend 
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einer ehrbaren „glichtig eingegonnen Matrone,. mie-fih 
einer unfrer geiflvollen Schriftiteller ausprüdt, verglichen 
worden wäre, diesaber freilich manche Blöße micht gut 
mehr zu bedecken vermochte; fo Fünnten wir ‚Diefelbeges 
genmärtig eben fo. .paffend mit einer fattlihen,-; ‚aber 
deshalb immer noch ehrbaren, jungen. Mutter vergleis 
eben.  Entfpräche indeß ihre innrer Werrh dem; Neußten 
nicht, fo möchte dies für- den ‚Kenner eine geringe Em 
pfehlung feyn. .. Doch wir geben; von: diefen flüchtigen, 
allgemeinen. Bemerkungen ‚über ‚die. Verbeflerungen des 
Shulgebändes in ‚Pforte zu ‚der. genauen Befchreibing 
deffelben fort, um unfern Lefern ein möglichit volliändt 
ed Bild davon zu liefern. ı, Denen, welche die Ynflalt 
. febon feunen, wird fie manche angenehme Erinnerungen 
verichaffen; denen. aber, welche ‚fie noch nicht -Fenmen, 
wird es vielleicht erwünfcht feyn, ‚nähere Nachricht von 
einer Schule zu. erhalten, morauf Sadfen,ald-feine 
erfte Bflanzfehule, für höhere, - gediegne TURN feiner 
Söhne mit Recht fkolz feyn Fann. ee 

| ‚Specieltere Befchreibung des. Saul 

= gebäudes.. 


Das Schulgebäude liegt beinahe in der Mitte der 
Ringmauer, melche-Pforte in einem Umfreife von einer 
halben Stunde umgiebt, an dem Arm der Saale, wel 
cher in dem "benachbarten Köfen abgeleitet in einem um 
mauerten Bette durch Pforte fließt und, die kleine Gau 
fe genannt wird. E83 befteht aus einem langen von 
Dften nah Weften su liegenden. Hauptgebäude, von 
deffen Borderfeite ein Geitenflügel' gegen Süden bin 
Yäuft, fo wie etwag weiter unten noch zwey andre. %M 
die Nordfeite.der ein wenig mehr füdroärts liegenden Kit 
ehe ift ein Geitengebäude über dem Rrenggang angebauf. 
Bey dem ‚großen Bau, welcher, ans den eignen Mitteln 
der Schule im Mai des Sahred-1799 angefangen murdt, 
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Kihtere man nur den vordern Flügel an der Stelle, 
wo vorher die Reftormohnung fFand, ganz neu auf und 
legte den Grundflein den 20. Mai ded genannten Fahı 
208; der übrige Theil des alten Schulhaufed murde da, 
wo er fchadhaft mar, außsgebeffert, von der Außenfeite 
Feifch deworfen und überdieß noch viel verändert. Der 
ältefte Theil ded Gebäudes, welcher. noch and:den Klos 
fiergeiten herffammt, hat nur ein GStocfwerf, 'theild 
weil er etwas höher liegt und fiber den Kellern: erbaut 
N, theitd weil die Dede ded Speifefaald von bedens 
gender Höhe ift; der vordere. Theil aber enthält zwey 
Giotwerfe, die Schlaffäfe abgerechnet, melde ger 
wilermaßen dag dritte Stockwerf bilden - Unter dem 
hohen Dache ded ESchulhaufes befinden fih unmittelbar 
Aber den Wohnftuben der Alumnen fechd Schlaffäle und 
der Tanzfaal. Die Zahl der Fenfter auf diefen Gälen 
ME nicht nur fehr vermehrt worden, fondern fie find auch 
Weit größer, ald die ehemaligen Dachfenfter ded großen 
Schlaffaald. Auf jedem derfelben find & bie 8 Tem 
fer angebracht. 


rm Crdgefihoß des vordern Flügeld flöße man 
beym Eintritt in das Haus rechter Hand auf dei Bet 
faat, it weichen zmey Doppelthüren führen. Er faßt 
fehr bequem die fänmtlichen GSchiiler, und wird theild 
früh und abends zum gemeinfchaftlichen Sefange und Ges 
ber benugt, theils:im Eramen, bey feierlichen Redehbuns 
gen, bey der Vorbereitung zum Ubendmahl und andern 
Gelegenheiten, no Eehrer und Schüler fich verfammelm 
leberdieß diene errauch-zum Lehrfaal, befonders, weni 
zwney Slaffen Fombinirt werden. Die Derke ruht in der 
Mitte auf vier einfachen tosfanifchen Säulen. Funfjehn 
Fonfter geben ihm: eine-ungemeine Helligkeit. Ein-gros 
fer Karheder ftehr dem Dfen’gegen über auf einer. Erhös 
bung, anf welcher bey allgemeinen Verfammlungen die 
Profefforen innd Eollabesatoren ihre Gige haben. Zu 
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benben Seiten ded Saald laufen smey Neiben iberft: 
nißter Bänfe hin, deren jede eine fehwarze, flach lier 
gende, flarfe Tafel vor fih bat, um bequem- darauf 
fehreiben zu fonnen. ° Im Winter wird der Gaal durd 
einen: gut eingerichteten eifernen Ofen, welcher ‚zwifchen 
den beyden: Thiiren mitten inne fiebe, tänlich.geheilk 
DemıBerfanl gegen über liegt dad Auditorium DegGkr 
feftaner, d. b; der chemaligen Primaner , welches gem 
nen, bel und geräumig ift. Aus dem: Borderhänft, 
weirbes gemöfbt ift, und zum Theil von einerfheieit 
Säule getragen wird, kommt man in den langen Kreuj 
gang; welcher jegt trocken und wegen des guten Yupbe 
den, der. mit: Duaderfiemen belegt ift, ohne Den 9% 
eingften Anftoß durchwandert ‚werden fann. Nechtet 
Hand geben mehrere Fenfter, die in den-Hof DedRektond 
gehen, ihm das nöthige Licht; linter Hand «gumähfl 
dem Auditorium ift ein Keller und einige Holzräume:; 
Eine Fleine Treppe am Ende des Bariges führt in den 
mahren KRrensgang. - Diefe Treppe ift, fo wie die höhere, 
zu welcher fie führt, ganz verlegt worden; erfiere.liegt 
jegt linker Hand an der Wand, leßtere rechter Hand nad) 
der Ribliorhef zu. Auch das Gemplbe über der Treppe 
ift-durch Abdrenhung, einer Zwifchenwand. ganpfreinger 
worden. Eben dieß gilt von der gegen tiber liegenden 
Treppe, die auf dad Schlafhaus und andre Wohn 
gen führt, die Thür iff weggerommen, die feineme 
Treppe in eine hölzerne verwandelt und der Dre feht 
heil. :.. Der Kreuzgang fchlieft ein .niedliched Gärtchen 
ein, in deffen Befize:vorzugsweife die. Schüler der. et 
Glaffe find, Da,. mo vorher der Brunnen fland, flebt” 
jegt:eine artige. Raube; ing. herum liegen mehrere 
Blumenbeere. Anch Afazienbäume find gepflanzt. Die 
fer grünende Ort mitten ‚zwifchen hohen Gebäuden et 
Höht. die freundliche: Geftalt. de8 rings. herum laufenden 
Ganges, und verurfacht:dem Fremden, welcher and dem 
Borderhaufe hier. eintritt, einen überrafchenden Anbtid, 
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Km diefem geräumigen, Inftigen Gänge finder man die 
jungen Leute befonderd an folchen Sagen, wo eswdie 
Witterung nicht erlaubt, unter freien Himmel fich Körs 
Perbewegung zu machen. vv 1ebrigensrdemerfen wir hier 
Hoc) den Dufengang, welchen die eine Hälfte ded Gans 

san der Nordfeite der Kirchmaner bildverumd der feinen - 
r en von denzehn fFeinernen Säulenführt, die mit 

’ 

en der Mufen und des’ Apollo Meufageres bes 
eichniet waren. v Diefenazu betreten, hatten die Primas 
er dad Vorrecht: Hier fahe man oftrin dem Abend: - 
finden; oder auch am Tage, wo die Gegenwart auf 
Ber elle oder Stube nicht nöthig war, ernft und nachs 
denfend einen geiftvollen Süngling auf und abfehreiten, 
| "manches treffliche ‚Gedicht mag hier entworfen, 
| große Gedanfe gefaßt uud gereift, mancher 
hone Plan für die Zufunft gemacht worden feyn. Ges 
Wi werden viele alte Pfortner fi diefes ED 
nen erinnern, 




















in den Rreuzaattg, Fommt man aid dem vorderit 
iu heil des Schulhaufes, fößr die Bibliothek, von der 
meiter unten noch etwas fagen wollen; ein Lehrfüaf 
Gefimde, d.h. Mitteffekunde *), mb ein andrer 
Duatte, d. i. die alte Zertie. Beyde find hell und 
mig. - Sidmwärts begrenzt ven Kreuzgang die Kirch? 
&t, durch welche an der obern Geite ein Eingang 
Die Pehrer und Schüler führt. Hftwäres liegen eis 
Er Keller und Holzränme, melche ehemals Kapellen ° 
Waren; ferner eine Steppe, welche nach den Wohnuns 
Öenreiniger Kehrer und der Schüler leitet, und darnes 

Beiniein Ausgang in den hinterm Schulhof. Nordwärtd 
Mdlich finden wir den Speifefaal mit feinem Vorzimmer, 
Welches in der alten Sprache das NRemter hieß, fonfl 


ae R 
Srüherhin war es das Auditorium der Primaner. 
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‚aber einen größern Imfang hatte *). Die Geftalt‘ de$ 


alten Saaled ifi fo verändert worden, daß man ihn als 
einen neuen. betrachten fan. Chemald war die: Dede 
ein plumpes Lanbgewolbe, welches in der Mitte von 
drei ftarken runden Säulen getragen wurde. Da man 
fie für feft genug hielt und ihr. Abtragen fehr Eofäfpielig 
und mühfan .gemefen feyn würde: fo ließ man fie uns 
verändert fliehen. Allein. das Herabftürzen eines großen 
Erüces derfelben wenige Wochen **) nach der Einmeis 
bung des Gaaled am 25. November 1502. zur Zeit 
des Abendeflens veranlaßte den Baumeifter, das ganze 
Gewölbe abtragen zu laffen. Jett it die Deife aan 
flach und ruht anf vier viereckigen fleinernen Pfeilern. 
Sehr lebhaft erinnern wir und noch jenes fchrecflichen 
Abends, wo dad Herabftürgen eines Theild des Gemols 
beö erfolgte. Dan faß ganz ruhig bey Tifche umd hatte 
beynahe dad .erfte Berichte fhon verzehrt, als das Abs 
fallen Eleiner Stückchen Kalf von einer Gtelle den 
Tagnd nach dem SKreuzgange zu, die Eurz zuvor frifch 


- übertüncht. worden. war, die.zunächft figenden Schüler 


und den Woche habenden Lehrer (ed war der mwürdige 
Diafonus Geruhard) aufınerffam machte. Da aber meis 
ter nichts erfolgte, fo glaubte man, ganz unbelorge 
feyn zu Fönnen, und ließ fich nicht weiter flören. Doch 
bald hörte man au) Sand von demfelben Dre. berabs 
rollen, Dan meldete ed dem Lehrer, und auf feinen 
Rath verließen die, welche der Mauer nahe faßen,. ihre 
Gige.. Kaum hatten fie fich etwas. zurück gegogen, uld 


 #) Diefes Wort ift etiwag abgeklirzt ffatt diremtorium 


von dirimere, trennen, abfondern; gemöhnlid) jagte 
man Remtorium ; dod) has der Ausdruck Erine Hafiis 
fhe Autorität. N 


**) Diefe feierliche Einweihung in Gegenwart des Schul 
infpeftord mit Trompeten und Paufen gefchahe am 
m November, dem Stiftingstage der Schule. 


t fürchterfichem Gertöfe ein Theif der Gewölbe in 
r Gegend, wo der Kalf fich abgebrödelt hatte, herab: 
ivite und Alles zerfchmetterre, was in der Nähe war. 
er größte Haufe der Schüler flohe durch die Thhren 
ı den Srenjzgana, mehrere auch durch die Kenfter. 
ie ungeheure Menge Staub, weldhe mit den Steinen 
wabmogte, löfchte alle Rampen aus, md es herrfchte 
n fehauriges Dunfet im Saale +. Wären wir nicht 
ıw rechten Zeit noch gewarnt worden, fo würden gewiß 
egen 40 junge Leute das Dpfer eined fchmählichen Tor 
ed geworden feyn. ber die allgütige VBorfehung forgte 
fir, daß diefed Unglück abgewender murde. Den 
ey der Bifitation, welche der väarerlich:beforgte D. Algen 
vgleich anftellen ließ, fehlte Fein einziger von den Schtts 
em UWebrigend hatte: jener Unfall auf den noch unvok 
Iendeten Bau deg Echulgebäudeg einen’ bedentenden Eins 
he. Mit vieler Mühe und Gefahr mußte erfi das 
srofe Gewölbe abgetragen und eine neue Decke erbaut 
werden. Dieß verzögerte befonderd den Ausbau der 
Ießten fech8 Stuben der zwey Schlaffäle und ded Tangs 
füald, Den Speifefaat verlegte man einftweilen in die 
beyden 'benachbarten Auditoria ded Krenzaanged. Die 
jweyte Finmeihung des erneuerten Speiflefaald erfolgte 
in dem nächften Jahre den 17. November ; fie war nicht 
weniger feierlich als die erffie._ Schon früher war ex 
durch - Abbrechung der Zwifchenmwand ded Remrerg 'unt 
mehrere Ellen verlängert worden, die eifernen Kenfter: 
fäbe weggenemmen, neue Einfaffungen gemacht und die 
an . 
*) Ein ähnficher Sturz ereignete fich im Jahr 1515. den 
12. December, wo in der Nacht 5 Zellen nebit ihren 
Dewohnern, die ruhig fehliefen, in das Nemter herz 
abfielen, ohne jedoch, mas wirklich wunderbar if, 
den jungen Leuten einen Schaden zuzufügen. Auch foll 
diefer Fall dem herbey eilenden Conreftor zum Theik 
mit begegnet fern, wie Schamelins in feinen aufägen 
an Bersuchs Pförsnifcher Chronik bemerkt. 


alten Zeniter mit ihonern vertanfht, auch mache aftre 
Berbefferungen hatte mau vorgenommen. Go muıne 
an der Seite de3 Saales ;zunahli dem VBorzimnier eine 
neue Geitenthür in den Kreuzgang gebrochen, melde 
befonderd Lehrern und Schülern zum Eingange in du 
Saal dienen fofte; die hintere Ihur- dem alten Da 
gegenüber ließ man zumanern. Das Remter erlit 
ebenfalld mehrere Veränderungen; die hölzernen Bir 
fe *), das große Gatter in der Nähe der Küchen 
mauer und die Stände ded Schulbuchhbinderg, ded Glx 
fers und ded Naumburgifhen Botend wurden von hir 
entfernt. Jwey Defen, der eine oben an der. Wand der 
alten Tellerfüche,, der andre am entgegengefegten End, 
heizen ihn während der Falten Sabreszeit. Zu beyden 
Geiten de$ Gaald fliehen der Fänge nach fechs arıke 
Tafeln, mit zmey Reihen an den Boden befeftigter Bänr 
fe. Den Borfig an jeder Tafel hat ein Koflaborarr. 
Eine folhe Tafel, bejtcht wieder aus’ zwey Abtheikuuger, 
der zwey Tifchen ,. weil 24 Schüler, die fonft an zn 
befondern Tifhen faßen, .diefelbe einnehmen. Die 
NRangordnung, melde beym Gißen beobachtet win, 
it folgende: an der erften Abrheilung. der erften Tafel 
fißt der erfte Schüler der oberffen Elaffe; an der zwey: 
ten Abtheilung derfelben Tafel. har denfelben Borfig var 
zweyte Schüler der erwähnten Elaffe. Diefe Drdumng 
geht bis zum legten Tifch, gewöhnlich den zwölften, 
fort, fo daß die zwolf oberffen Schüler ar jeder Abthei: 
lung der Tafeln deu erfien Gig behaupten. Der drey 
gehnte Schüler erhält aber den zweyten Pas an der er 
ie EREER der erfien Tafel, en fo fieigt dieje Oro: 


+) Sm Sommer hielt nämlich der Diakonus bier einide 
Stunden, da es am Lehrfülen fehlte; während de3 
Winters aber mufte er mit dem Tertiug in dem Ch; 
nafel feinen Unterricht EIER, was nicht felten 
Störungen veranlaßte. 


ng. bie zum legten Schüler der unterften Claffe herab. 
bere, Mittlere und Untere find an jeder Abtheilung 
efmäßig unter einander vereint. Gewiß verdient 
efe Einrichtung, welche fchon in den Älteften Zeiten 
r Schule beftand, allen Beyfall. Die bebden obers 
m Schüler an jeder Tafelabtheilung beforgen das Vers 
eilen der Gpeifen und des Weins, mozu aud der ' 
schulfaffe befondere Löffel, Worlegemeffer und Bläfer 
ıgefhafft find. Daß die zwölf oberfien Schüler von 
er Aufficht, die fie bey Tifche mit führen follen, auch 
ifhinfpeftoren genannt werden, und fchon in den 
ühiten Zeiten der Schule unter dem Namen Decurios 
en angeordnet waren, ift an feinem Orte bereit ges 
gt worden. | -— 
An der untern Säule des GSaales fleht ein Eleiner 
Sotheder,, worauf abmwechfelnd einer der Collaboratoren 
ad Tifchaebet fpricht. An den übrigen Pfeilern find 
u beyden Seiten Tifche angebracht, um Teller, Schüfs 
ein und Ähnliche Geräthfchaften darauf zu fielen. 
Uuch befindet fich zu demfelben Behnfe noch ein andrer 
Schranf am Ende ded Saald. Des Abends wird der 
Saal durch zwölf Doppellampen, die von der Deife 
herabhängen, fehr gut erleuchtet. 
Yus dem Speifefaal tritt man durch cine Flügels 
tür in den DVorfaal, den wir fehon erwähnt haben. 
Hier findet man vor und während der Tifchzeit die 
Aufwärter; auch find mehrere Tifchgeräthe ebendafelbft 
aufbewahrt. An diefen Eleinen Borfaal fFößt die Kühe 
und der Bierfeller; aus der erflern werden die zubereite: 
ten Speifen in zinnernen Schüffeln durch eine Deffuung 
heraußgefchoben, aus dem legtern aber dad Bier in 
Htoßen hölzernen Kannen, aus welchen dann die Aufs 
wärter die zinnernen Becher für die Schüler füllen. 
Berläße man auf demfelben Wege den untern Theil 
5 Schulgebäudes, und fleigt im vordern Flügel die 
breite, helle Treppe hinauf, fo gelangt man zuerft von 
en 5 
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einem DBoriaal im erfien Stodwerf zur Wohnung bed 
Kektord, welche fall ganz nen und fehr geräumig ff, 
zumal da moch einige Zimmer im jwepten Gtodwife 
dazu gehören. Auch wegen der Ausfiche üft dieles !ogid 
größtentheild ehr angenehm zu bewohnen. Mit dire 
Wohnung ficht durch eine gewölbte fleinerne Brüde der 
nahe aelegne Garten in Berbindung, der zwar feinen 
großen Umfang hat, aber gut angelegt und forgiälig 
bepflanzt it, im Frühling und Sommer gewährt er eis 
nen fehr reizenden Anblick. 


tn demfelben Stosfwerfe, auf der Sordfeite des 
Haufes, hat der Kantor oder vierte Profeffor jein Logis, 
welches aber weit befchränkter it ald das vorher genanns 
te. Don einem Borfaale de eben erwähnten Pıgis 
führt eine bequeme hölzerne Treppe (ehemald mar ed 
eine fleinerne) nach der Wohnung des Terriug oder drits 
ten Profefford und der Alumnen. Diefer Lehrer bemehnt 
nämlich den zweyten Seitenflügel, und hat au über: 
dieß noch einen Theil ded an der Kirchmauer angebauten 
Geitengebäudes zu feinem Gebrauhe. Die Wohnungen 
der Schüler aber erfirecfen fich über das ganze Haupt: 
gebäude hin. Die alte Batterwand, welche früher dus 
Schlafhaus von der Treppe abfonderte, und des Abends 
von dem Bettmann verfähloffen wurde, if mit einem 
anfländigern Geländer vertaufiht worden. Der lange 
Bang zwifchen ven Wohnftuben der Schüler iff bequem 
und feinesmegs zu fehmal, "obgleich zu beyden Geiten 
an den Wänden der Zimmer Reihen von Kleiderfchränfen 
fiehen. An Helligkeit Hat er durch den neuen Bau uns 
gemein gewonnen, indem nicht nur mehrere freie Pläge 
Helaffen, fondern auch über den Thüren der Stuben 
Fenfter angebracht find; welche auf den Gang viel Licht 
werfen. Der Fußboden iff durchaus gedielt und nur da 
„ mit Duaderffeinen belegt, wo die Wafchtifche fiehen, 
weil die herabfließenden Benchtigfeiten die Dielen bald 
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erderben würden. Diefe Wafchtifche gehhren mit ju 
en Vorzügen der Anftalt und dienen eben fo fehr zur 
Yödnung und. Keinlichfeit, ald zur Bequemlichkeit der 
Schüler feldft. Sede Wohnftube Hat ihren Wafchtifch. 
Ihre Einrichtung iff folgende. In einen gegen zwey 
Ellen Hohen Schranfe, welcher überfirniße it, flebt ein 
jöherner Kübel, wohin aus dem darüber in die Dede 
es Schranfes eingepaßten zinnernen Becken das Waffer 
durch eine Deffuung, welche auch zugeflopft werden 
ann, herabläuft. Un dem Hintertheile des Schranfeg, 
der. fich etwas Hber die Decke deffelben erhebt, it ein 
Iinnerner Wafferbehälter angebracht, welcher an der 
dordern Geite mit einem meffingnen Hahne verfehen ifl, 
fh daß man beliebig dad Waffer heraus laufen laffe 
kann. In diefe zinnernen Behälter, welche täglich ger 
teinigt und gepugt werden, gießt der Aufwärter früh 
Morgens frifches Brunnenmwaffer. Neicht dieß aber nicht 
ii, fo haben die nntern Schüler fihon für Vorrath ges 
forgt. Diefes Gefchäft des Wafferholend mwechfelt unter 
den jüngern Bewohnern der Stuben. Gemöhnlich wird 
dad Waffer aleich nach dem Aufffehn und dann noch 
jwey bis dreymal zum Trinken in den Sreiftunden des 
übrigen Tages geholt *). ANe nafle Stellen, die fich 
bey den Wafchrifchen gebildet haben, müffen die Aufs 
härter noch in den Krühftunden forgfältig entfernen. 


Nichte weniger zmerfmäßia ift eine andre Einrich: 
fung, welche ehemald ganz fehlte, daß nämlich jede 
Stube ihre beffimmten Kleiderfchränfe hat. Denn wie 
Khr dieß die fo norhwendige und fihägenswerche Tus 
gend der Drödnung befördern Fann, werden aufinerfjaz 
me Neltern Bear fehr gut KR Ehemald war man 


*) Die irbeneit Wafferkriige Fr man in forte felbft 
befommen; jeder Untergefelle muß einen folhen Krug 
beigen. R 
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oft in Berlegenheit, wohin man feine Alive hängen | 
follte, da ja der Koffer nicht immer alles bequem fatleız 
konnte, und nur wenige befondre Wäfch: und Kleivers 
fommoden befaßen. Unordentliche Zellenbewohner lies 
gen daher ihre Kleidungsstücke nicht felten nadläßig im 
den Zellen umher liegen. Dann durfte man fi freilich 
auch nicht wundern, wenn ihr Anzug oft unreinlich und 
unanftändig war. Daß aber die Kleiderfchränfe auf 
die Dronung und KReinlichfeit bey den jungen Peuten in 
der That wohlthätig wirken, Fanıi man deutlich an dem 
Anzuge der jeginen Pfortner fehen. Wie viele Aeltern 
werden ed daher mit Dank gegen die Anftalt erfeimen, 
daß jene Einrichtung getroffen wurde! ede Wohuftnde 
bat, vier Kleiderfchränfe, welche mit lichtbraunem Firniß 
überzogen find. üre Breite beträgt gegen zwey Ellen, 
ihre Höhe gegen vier Ellen. In der Hegel befigen 
drey Stubengenoffen einen folhen Schranf , ein Oberer, 
ein Mittler und ein Unterer, oft aber auch zmey Untere 
bey der flarfen Frequenz der Schule. 


Die Wohnftuben der Schüler find aus den alten 
Zellen durch Abdrechung der Zwifchenwände eneflauden, 
aus drey Zellen wurde eine Wohnflube gemacht, fo dab | 
jede mwenigfiend drey Zenfler hat. Das ziwifchen zwey 
Mohnftuben mitten inne liegende Zimmerchen für den 
Collaborator iff von der Größe einer ehemaligen Zelle. 
Da die Zellen bey dem nenen Ban nur nah und nah 
abgebrochen wurden, fo fonnten die Schüler ohne große 
Störung in der Schule bleiben und alle Lehrflunden 
ihren ungehinderten Fortgang haben. inige Zeit diens 
te ein Lehrjaal im Kremzgange zum GSchlaffaal, um auf 
den fchon in Stand gefegten neuen GSchlaffälen nicht zu 
viel junge Leute zufammen zu drängen. Zu demfelben 
Zweck wurde auch der alte Tanzboden benußt. 


Die vier erfien Stuben in dem vordern Flügel 


arden noch uitter dem fel. Neftor Heimbach im Frühe 
hr 1301 bezogen; Die vier folgenden 1802, und die 
Sten 1805 den 24: November. Die Zahl der Wohns 
nben für die Echüler ift gegenwärtig zwölf; jede von 
‚nen hat über der Thür an der Außenfeite ihre Nams 
ter. Zwifchen diefen Zimmern liegen fechd Gtuben für 
te Sollaboratoren.  NUeberdieß befinden fich noch auf 
erfelben Etage die Wohnungen der drey gut befoldeten 
Iufiwärter nnd ein geräuiniges Simmer für die Anftandes 
nd Zanzübungen der. Anfänger. 

Wir betrachten nun die innere Einrichtung der 
Bohnftuben. Diefe empfiehlt fich eben fo fehr durch 
Einfachheit, ald durch Iwerfmäßinfeit. Wir finden 
yarin vier Tifche, welche mit den Kleiderfchränfen gleich 
iderfirniße find, groß genug, daß vier Verfonen bequem 
daran figen Fönnen; einige Schubfäften darunter dienen 
zur Aufbewahrung der Schreibmaterialien. Urfprüngs 
ih war ein folcher Tifh nur für Drey Perfonen bes 
fimmte, für einen Dbers, Mittel: und Untergeiellen; 
allein bey der immer wachfenden Zahl der Schüler muß: 
ten fich oft vier an einen Zifch veriheilen. indeg has 
ben gewöhnlich die zwey oder drey oberfien Bewohner 
eigne Schreibpufte, fo daß am einem Tifche, welcher 
jue Erfparung ded Raumes faft immer mit einer Geite 
an der Mauer an flieht, felten miehr ald drey Schüler 
figen.. Die Gige: beftehen aus hölzernen Stühlen, die 
braun gebeizt find, und eine recht nefällige Form habeıt. 
Under Wand nach dem Korrivor *) zu flehen die Nies 
pofitoria, wo die Bewohner der Stube ihre Bücher aufs 
geftelle Haben, welche man in Pforte nicht nur. in größe 
ver Anzahl, fondern auch beffer und ausgefuchter finder, 


*) Korridor, ein etivas felten gewordner Augsdrud, heißt 


fo viel als ein Vor, Flurs oder Swilgengeng vor oder 
jwiihen den Zimmern. Ä 
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als auf vielen andern Schulen. Da die Bücher Aller 
Allen zum gemeinfamen Gebrauch frei fliehen, fo ift 
dieß befonderg fr die Nermern, welche fich Eeine große 
Bibliothek anfchaffen können, von bedeutendem Nugen. 
Heberhaupt gewinnt auch die vielfeitigere Bildung das 
durch. Unter den Bücherfächern find, um die Ordnung 
in der Stube zu erleichtern, Schränfe angebracht, wor 
bin alles Schuhwerk und was damit in Verbindung feht, 
gelegt werden ınuß. Auch fliehe in jedem Wohnzimmer 
in Korb, der dad aufnehmen fol, was man nicht gers 
auf den Boden hinmwirft. Diefen muß dann der Auf: 
wärter beym Reinigen der Stube, melces täglich ges 
fihieht, ausleeren. Geben nun die Dbern fireng darauf, 
daß alle Bewohner diefe Anftalten zur Drdnung und 
"Neinlichkeit benugen, fo ift eine folhe Stube immer 
nett und veinlih. Die Wohnftuben der Schüler und 
Soßaboratoren liegen theilg nördlich, eheild füdlich; 
die erftern haben faft alle reizende Ausfichten in die bes 
 nachbarte Gegend, 


Sobald die range Tahrgözeit eintritt, werden fie 
geheist; ein befondrer Kaflen vor dem Kamine vers 
fehließt dad Brennholz, welches die Aufwärter fpalten 
und herbepfchaffen. In einigen Stuben heizt der Dfen 
zugleich das. Eleine Zimmer ded Kollaboratord mit, 
- Welche große Wohlthat diefed Heizen fey, werden dies 
jenigen am beflen beurtheifen Eonnen, welche, wie der 
Berfaffer, aus der alten Drdnung der Dinge mit in 
die neue übergegangen find. Vorzüglich war der Wins 
ter für die Untern hart, indem fie nicht nur früh, fos 
bald fie vom Schlaffaafe geeilt waren, für fid) und die 
Dsern vom Brunnen in Schuehofe Waffer holen, fon 
dern auch, mwenigftend in der Regel, in dem Falten, 
den Winden fehr ausgefegten Kreuzgange fich waldheıt 
 nmfßten. Dazu Fam, daß fie häufig wegen verfchiedner 
Bedürfniffe, die Fe nicht, wie die Obern, in dem allı 
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zemeinen Wohnzimmer, dem Cönafel, bey fich haben 
durften, auf die Zellen zu laufen genothigt waren, und . 
darüber viele Zeit verbrauchten, Auch in Hinficht der 
Drdnung und Reinlichkeit war der Winter immer nachs 
theilig, weil dann weder die Lehrer, noch die Dberges 
fellen- fo ftreng darauf fahen, daß Alles, wie im Som 
mer, feinen beflimmten ag hatte, und nichts Kiegen 
blieb, was dem Anfehn der Zelle ihaden Fonnte. Den _ 
alten Bförtnern brauchen wir e8 nicht erft zu fagen, mie 
hagtifch und wild die meiften Zellen während des Wins 
terd ausfahen. Dann war auch felbft für den Fleiß 
das Zufanımenwohnen Aller in einem Saale wohl nicht 

vortheilhaft, vorzüglich in den Kreifftunden, (in dem 
NRepetir: oder Arbeitsftunden war jedesmal der Hebdor 
madarius zugegen) deren ed ded Tages mehrere gab, 
und die viele gern benugen wollten, aber durch den 
Murhwilen und die Störung der weniger fleißigen abs 
gehalten wurden. yndeß fuchte ein großer Theil, des 
nen ihre Studien ein Ernft waren, früh Morgens vor 
der Zeit des Aufflehens das nachzuholen, mas am Tage 
verfäumt worden war. Wir haben viele wackre Jünge 
linge gefannt, welche ed zu einem Ehrenpunft machten, 
jeden Morgen um vier Uhr aufjuflehen. Durch gute 
Worte und Fleine Gefchenfe wurde der Einheizer gemonz 
nen, den Dfen etwas früher, ald gewöhnlich zu heizen. 
Man arbeitete dann in der Stille ded Morgens ohne 
Störung mit bemundrungsmürdiger Emfigfeit. Det 
Dpergefellen Beyfpiel folgte oft der Untergefelle. 6» 
twurde freilich mit Meberwindung mancher Befchwerde 
auch während des Winters viel gearbeitet; doch hätte 
bey einer andern Einrichtung noch; mehr geleiffet werden 
können. Diefed Zrühaufitehen erhielt fich auch in-den 
neuften Zeiten, ja eöd wurde noch häufiger, weil man 
fhneller und bequemer vom Schlaffanle in die Stuben, 
ald ehemals von demfelben Drte dur Die dunfeln 
Bänge in das Eönafel, gelangen konnte, Daher faud 
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man in den meiften Stuben Gefellfchaften, welche dunh 
feitgefegte Strafgelder das pünftliche Aufftehen nah 
mehr beförderten. Wer nicht zu der Claffe der Trägen 
gerechnet werden wollte, fchloß fich an jene edeln Dereine 

on. In diefen Stunden wurde viel gewonnen, befonders 

für die Privarfindien, worüber fhon oben gefprocen 

worden if. Es ift in der Thar beynahe unglaublich, 
welche Vortheile ans diefen Studien für die ganze fe 
bengzeit entfpringen, und mie viel von jeher durd fie 
in Pforte geleifter worden if. Man frage die einfichtt: 
vollften Pfortner und man wird von ihnen hören, daß 
fie jenem Privarfindium den größten Theil ihrer Gelehr: 
famfeit verdanfen. Diefed muß daher immer ein fichres 
Eigenthum der Pforte bleiben. | 


Mas die Wohnftuben der Collaboratoren anlangt, 
fo find fie eben fo einfach ausmenblirt, wie die der Schi 
ler. _ Die beffimmten Meubles find einige gepolzterte 
Stühle, ein größrer und ein Eleinerer Tifch, ein Bir 
eberfah und ein Kleiderfchranf. Andre Meubled, die 
zur Bequemlichkeit oder Vergnügen dienen, müffen firh 
die Bewohner felbft anfchaffen ; eben fo auch die Fens 
fiervorhänge. 


An päffenden Drten in derfelben Etage find, mie 
wie fchon bemerften, die Wohnungen für die drey neu 
angeftellten Aufmwärter eingerichtet. Ein jeder von den: 
 felben- muß zwey Eollaboratoren aufwarten, vier Stu: 
ben der Schüler täglich reinigen, diefelben im Winter 
heizen, zwey Wafchtifche beforgen, die Betten auf zwey 
Shlaffälen jeden Tag machen und - alle& darauf reinlich 
halten, bey Zifche die- Tafeln decken, Brot, Bier und 
Zeller darauf flellen und die Speifen mit auftragen. 
Mie viel durch diefe Aufwärter zur Erhaltung der Rein: 
lichfeit und zur Erfparung mancher: unangenehmen Ge; 
fepäfte, weiche die Untern ehemals hatten, gewirkt wird, 


Sranchen wir wohl nicht erfi weitfäufiger hier auseinans 
der zu fegen. Ebemald war nur ein Bettmann anger 
fiellt, der, mie fhon fein Name zeiat, den großen 
Schlaffaal beforgte.. Dad Reinigen der Zellen war 
ganz Sache der Intern, melche dad, mad man in der 
Zelle nicht dulden wollte und fonnte, gewöhnlich vor die. 
Zellthür warfen. Nicht felten wurde dann bey dem 
MWafchen, welche fat immer vor der Zellehür gefchahe, 
ein Häßlicher Schmuz daraus, den die Mägde dig 
Bafhwanng, welchen die Reinigung des Schlafhaufeg 
oblag, felten ganz forgfältig weofchafften, Eben diefes 
Beichäft muß aucd) jegt noch der genannte Man durch 
feine Dientiboten auf dem Korridor, den Treppen und 
in den Kreuzgängen beforgen. Des Abends mird der 
Bang zwifchen den Wohnftuben durch mehrere Laternen 
gut erleuchtet; erft nach zehn Uhr, wenn fich die Schlir 
ler auf ihre Schlaffäle begeben haben, merden vdiefe 
feuchten ausgelöfht. Am Winter werden fie auch früh 
noch vor dem Aufftehn angezündet, um jede Unordnung 
au vermeiden. Diefelbe Beleuchtung findet man ebens 
falld auf den Treppen und in den Theilen der Krenjgäns 
ge, welche die Schüler früh nnd abends durchiwandern 
müffen. Wie gwedmäßig und wie vortheilhaft in vier 
ber Hinficht diefe Einrichtung iff, werden unfre gefer | 
beicht felbft beurtheilen Fönnen. 


Mir fleigen jegt vom Korridor auf die GSchlaffäle, 
weiche unmittelbar über den Wohnftuben liegen. Daß 
feh8 derfelben eingerichtet find, haben. wir fon ers 
wähnt. Auf jedem fchlafen die Bewohner and zwmey 
Stuben, melche ded Abends in Gegenwart ihres Collar 
borators fich auf denfelben begeben. Damit aber dabey 
edey Betrug vermieden werde, fo ruft der Collaborator 
jeden Schüler, der auf diefen Schlaffaal gehört, mit 
Namen auf und Täßt ihn vor fih vorbey paßiren. Der 
erfte Tifch aus einer Stube wird zuerft aufgerufen; dann 


die Mitglieber des ziveyten Tifchedu. f. m. Die Schlaf 
fäle find nicht nur geräumig, fondern auch von bedeis 
tender Höhe, fehr heil und Iuftig, fo daß fie fürdie 
Gefundheit nicht den geringffen Nachtbeil haben. Ur: 
berdieß wird auc) auf firenge Neinlichfett gefehen. Die 
Ausfiche ifE wesen der Hohe der Schlaffäle ungemein 
fhön, weil man einen großen Theil des reizenden Saal: 
thales von hieraus überfehen Ffann. Die Berten der 
Schüler find in guter Drdnuung anfgeitellt; mehrere 
Gänge führen durch die Reihen derfelben Hin. Auf 
diefen Sälen ftehen auch die Koffers der Schüler, mel 
che in den Stuben durchaus nicht geduldet werden, dA 
“ fie diefelben theild verunflalten, theild zu viel Raum 
wegnehmen würden. - Viele von ihnen E£önnen in die 
Kleinen GSeitenfammern gebracht werden, von dene 
man auf jedem Saale wenigftend eine findet. Geheime 
Kabinerchen, welche in der Nacht Naturbedürfniffe zus 
weilen nöthig machen, find nicht veraeffen, und jeht 
“zwecfmäßig eingerichtet. , Die Aufmwärter müffen für 
ihre tägliche Säuberung forgen. Die ganze Nacı hin 
durch werden die Säle durch große Laternen erleuchtet; 
den Winter brennen fie bi8 nach dem Aufifehn der Schü: 
ler; im Gomnmer bid ed Tag ift. Uebrigeng har and 
ein jeder Eolaborator auf diefen GSälen ein eigned, abs 
gefonderted Schlafjinnmerchen. Die Thüren werden von 
den Aufwärtern, fo Bald ihn die Schüler betreten har 
ben, verfchloffen und früh von denfelben mieder geöffı 
net, Hinter den GSchlaffälen am äußerften Ende dei 
- GSchulgebäudes gegen Dften liegt der neue Tanzfaal. 
Man tritt vom Korridor aus durch eine Doppelihür ein 
und fleige auf einer breiten, heilen Treppe zu demfelben 
hinaufe Er murde erft zu Ende des Tahred 13906 
vollendet und der erfte feierliche Ball zu Kafluachten 
3307 auf demfelben gehalten. Wer den ehemaligen 
Fanzdoden in feiner unfreundlichen und gefchmackiofen 
Geftalt gefehen hat, nnd Diefen ernenerten und ver: 
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befferten- Saal bamit vergleicht, der Eat nicht umhin, 
fig. über diefe fchöne Umwandlung herzlich zu freuen; 
fhmwerlich wird man an einer andern Schule einen fchös 
nern Zanzfaal finden. Uber auch nur Pforte Fonnte der 
heitern Terpfichore Tempel fo ausftatter. Er empfiehlt - 
fih nicht weniger durch feine Höhe, Größe und Helligs 
feit, als durch gefchntadtvolle Verzierungen, auf wel: 
chen da8 Auge mit Vergnügen ruht. Den Plag in der 
Mitte ded Saald, welcher für die Tänzer beftimmt ifk, 
ttennt von dem übrigen Naume, melchen die Zufchauer 
einnehmen, eine Kolonnade von runden, weiß übers 
malten Säulen, welche mit bunten Feflond behaugen 
find und dadurch ein recht freundliches Anfehn erhalteıt. 
Auch find zur Beleuchtung des Saales an denfelben mes 
tallene Randelaber angebracht; zwey größere frei flehens 
de KRandelaber erhöhn den Glanz des an der Wand ofbs . 
tö aufgefiellten Spiegeld. Er gereicht dem Saale 
in einer großen Zierde, und läßt zugleich den Tänzer- 
ihre ganze Haltung und Bewegung fehen. Am die Be 
luhtung ded Saaled noch glänzender und volfländiger 
iu machen, hängt von der Decke ein großer Kronfench- 
ter herab. An der Wand dem Spiegel gegenüber ift die 
Bufe der Tanzfunft. fehwebend dargefielt. Um die 
tefflihe Einrichtung diefed Saaled, fo wie um dad gans 
je verfchönerte Schulgebäude, hat nicht nur der thätige 
ud einfichtdvole Herr Bentmeifter Herbft, fondern 
auch befonderd Herr Roller, Lehrer der Tanzkunft im 
Horte bedeutende Verdienfte, da er felbit eine nicht 
gewöhnliche Keunsnig von der fehönen Batıkunfk befigt. 


Nachdem wir den Tanzfaal wieder verlaffen haben, 
Reigen wir rechter Hand eine heile Treppe hinunter, 
welhe auf zmey Geitentreppen führt, von denen die 
eine Iintd nach den Gängen hinleitet,, die in Eeinen bes 
uem eingerichteten Haufe fehlen dürfen. Hier find Dies 
Klben um fo beffer eingerichtet, vorzüglich in Hinfiche 
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die Mitalieder des giwepten Tifched u. f. m. Die 54 
fäle find nicht nur geräumig, fondern auch von f 
tender Höbe, fehr bel und Iuftig, fo daß fie fi 
Gefundbeit nicht den geringffen Nacıheil Haben.’ 
Berdieh wird aud) auf firenge Keinlichfett gefeben ; 
Audfiche ift wenen der Hohe der Schiaffäte 19 
{bon , weil man einen großen Theil de$ reizemden 
tbafed von hieraus überfehen Fann. Die 3 te 
Ehüler find in guier Drönung aufgeitellt; | 
Gänge führen dur Die Keihen derielben hin. : 
diefen Eälen ftehen auch die Roffers der Schuler, 
be in den Stuben durcaus nicht geduldet werd 
fie diefelben tbeild verunitalten, theild zu miek 
megnehmen würden. Diele von ihnen Eonnen” 
fleinen Geitenfammern gebradht werden, DOW 
man auf jedem Saale wenigfiens eine findet. 8 
Sahimerchen , weiche in der Nacht Naturbedurfi 
weilen nöthig machen, find micht vergeflenz,” 
zamefmäßig eingerichtet. _ Die Aufn m 
ihre tägliche Säuberung forgen. Die ganze? 
durch werden die Gäle durch große Faternen 
den Winter brennen fie did nad dem Aufiteh 
ler; im Gonmer biö es Tag if.  Uebr 
ein jeder Colaborator auf-diefen SA | 
asiendertes Schlafjimnmerchen. D 
den Aufwä e 
ben, | 

net, 
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der Neinlichfeit, da man die ganze Unfkalt über der fi: 
nen Saale, doch ganz verflecft, erbaut hat. Wie man 
chen großen Änftituten und andern anfehnlichen Gebän: 
den märe eine Ähnliche Bequemlichkeit zu winfhen! 
Auch an diefem Drte wird, fobald es anfängt dunfel pi 
werden, fehr weife eine Paterne angezüindet. Die andre 
Treppe vechter Hand führt zu den Wohnungen einiger 
Lehrer, welche dem Schulhaufe zunächft wohnen. Kine 
hölzerne Gitterehür verfchließt ded Abends den Zugang 
zu den Wohnftuben der Schüler. Unter der Treppe 
liegt ein Eleiner Borfaal, an welchen die Stube de$ 
Schulbuchbinderd, des Slafers, des Krifenrd und de 
Naumburger Boten, in der Bförtner Sprache, des Ana: 
benmanned, ftößt. Daß diefe Leute, den Krifeur ande 
genommen, früher ihren Stand im alten Remter hattett, 
if fchon erinnert worden. Der Naumburger Bote 
fommt nämlich alle Wochentage .nach Pforte und bringt 
von der Poft Briefe, Gelder, Packere nd ähnliche Sa: 
chen, und nimmt das, mad auf die Yoft fol, aud 
wieder gegen ein mäßiged Porto mit.  WUuf diefe Art 
tonnen fomohl die Schüler, ald auch die übrigen Be: 
wohner von Pforte ohne große Koften alled, was fie aus 
der Stadt zu haben wünfchen,. Durch diefen verpflichte: 
sen Boten erhalten. re 


Der zulegt genannten Treppe zunächfk iff der Ein 
gang zur Wohnung des Konreftors oder zwepten Profel 
ford, welche zum Theil aus den Klofterzeiten abzuftam: 
men fcheint; fie hänge mir dem Gebäude ded Nentamtes 
zufammen. Die Ausficht geht auf der Güpdfeite nad) 
dem Gottedader und dem mwaldigen Abhang ded nahe 
gelegnen Knabenberges , wie er in Pforte genannt wird. 


Bleich neben dem Eingange zu diefem Logis führt 
ein andrer zur Wohnung ded Profeffors der. Mathemas 
sit, ded Lehrers der nenern Sprachen und des Lehrers 


er Tanzkunfl. Der erflere wohnt ‚gerabe über dem off: 
part liegenden: Theil des Kreuzganges; die beyden 
eätern Lehrer logiren eine Treppe höher, der Lehrer 
ver nenern Sprachen über den Zimmern. des Mathemas. 
HEug; der Pehrer der Tanzfunft aber in dem Geitenges 
bäude an der Nordfeite der Kirchmauer. Unter diefem 
kogis befindet fih der mathematifche Rehrfaal, der je: 
doch auch zu andern Kehrfiunden benuge wird. Der 
Wohnung des Profeffors der Marhematif gegenüber nach 
Dften zu war feit den älteften Zeiten die Siechfiube und 
die Wohnung ded Schneiders der zugleich Siechmeifter, 
der Kranfenauffeher war. Die erftere ift aber fchons 
feit längerer Zeit, wie oben erzählt murde, nach einer 
andern vom GSchulhaufe entferntern Gegend verlegt, 
und mit drey neuen Zimmern vermehrt worden; der 
kestere hingegen bat fich feit dem Jahr 1810 auf Bers 
anlaffung der böhern Behörde nach Naumburg gewendet. 
Diefed geräumte Logis fol Eünftig , fo viel und befanne 
ik, der noch anzuflellende Mufifdireftor bewohnen, deflen 
Studien allerdings mit den Studien der Übrigen Be: 
wohner der Schule.beffer harmoniren, ald die des voris 
gen Bemohners, obgleich der Verkehr der Schüler an 
diefem Drte immer fehr lebhaft war, meil nicht nur der 
hungrige Magen, fondern auch oft der lüfterne Gans 
nen hier eine angenehme Iinterhaltung fanden. 


So glauben wir unfern Lefern von dem Pfortnis 
hen Schulgebäude eine genügende Befchreibung gegeben 
und fie dadurch in den Stand gefeßt zu haben, über 
deffen Einrichtungen felbjt zu urtheilen. Nicht leicht 
bird man etwad darin vermiffen, mad man billiger 
Deife von einem folchen Snftitue verlangen fan. Zus 
gleich wird man bey Vergleichung des alten Schulhanfes 
mit dem gegenmärtigen fich gedrungen fühlen, ven 
deln Beförderern diefes verbefferten und vervollfomms 
tm Gebäudes aufrichtig zu danfen, und den eltern, 


”s aufbauen 


deren Söhne in diefer vortrefflihen Anftält anfgenoms 
men find, Glück zu wünfchen. Doch wir geben nun 
zu einem andern Gegenflande fort, welcher die Beföftis 
gung der jungen Leute in Pforte betrifft. | 


Bon der Koft der Alumnen in Pforte 


Kann fich irgend ein Ähnliches Anfkitue rühmen, 
feinen Zöglingen gute Koft zu geben, fo Fanı e8 Norte 
gewiß mit vollem NKechte. in Rüdfi ht des Zrüftüctd 
während des Winters ifk feit dem Jahr 18012 eine Ab: 
änderung getroffen worden; feit diefer Zeit werden näm: 
‚Fich flatt der Suppe, welche von den älteften Zeiten 
her früh um 7 Ahr gegeben wurde, von dem Monat 
HDftober Bid zum Mai jeden Morgen frifihe GSemmeln 
ohne Butter gereicht. Leder Alumnus erhält eine, und 
da fie ein Biertelpfund wiegt, fo Fann man fich bey ei: 
nem gewöhnlichen Appetite recht aut daran färtigen. 
Daß aber vom Mai bis zum Dftober zu den Gemmeln 
auch Butter gegeben wird, if in den vorhergehenden 
Blättern fchon bemerft worden Wie wenige können in 
der Folge jeden Morgen noch ein folched Früpftück has 
ben! Der Mittand: und Abendeifih ift beynahe ganz der: 
feibe geblieben, wie er unter dem Neftor Geisler ein: 
gerichtet worden war. Mittags erhalten nämlich die 
Alnmnen eine Suppe, zmey Gerichte Fleifh mit Zuges 
müfe und ein NRacheffen, Gommtags, Dienffags und 
Donnerflags aud) Braten; die Abendfoft beficht and eis 
nem Gerichte Fleify mit Zugemüfe, einem zweyten nige 
Gh abmwerhfelnden ei und einem Nacheflen *). 


” Seit dem legten Kriege, der in dein meiften Familien 
Einfchränkungen aller Art hervorbiachte, tft auf undes 
flinmte Zeit die vreichliche Koft der Alumnen etwas 
verringert worden, doc Fahr man fie immer mid 
‚mebr als hinreichend nennen. 


. 
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we mird feit dem Herbfle 1806, der fo manchen 
‚Beinfeller verderblich war, möchentlich nur einmal ge 
‚ früher aber viermal. Ein Tifh d. h. zwölf 
Serfonen ‚ erhält in einer fleinernen Bouteille jedesmal 
15 Kanne Wein, welchen die zmey Dbern am Tifche uns 
ter die übrige Gefelfchaft vertheilen. Diefer Tifchmwein 
d in den benachbarten Bergen, deren Pforte mehrere 
Nat, gezogen, und läßt fich recht gut trinken. m 
Herdfie fommt auch DMoft, Weintrauben und jede Art 
don Dbft, felbfE von den frühern Gorten, mehrmals 
auf die Tafel der Alumnen; Pforte zieht. alles dieg im 
feinen Gärten fehr reichlich und wird noch mehr gewins 
nen; wenn erft die neuen Dbftpflanzungen herangemachfen 
id. Zum täglichen Tifchtrunf erhält jeder Tifchgenoffe 
Mittags und Abends ein gutes Nofel Bier, welches 
Pforte felbft gebraut wird; mer aber lieber von dem 
Minen Brunnenwafler trinfen will, welches im Orte 
gr braucht ed nur P Yufwärter zu fagen. - 


Bey den En, welche den jungen Leuten in 
Mae gereicht werden, -fieht man immer fo. viel alg 
Möglich auf Abwechslung, die fhon die Ältefte Speife: 
‚nung empfiehlt, und auf aute Zubereitung. Der 

fpreiber muß dem Schulfoh und deffen Gehülfen 
“ nur die nörhigen Viftualien verabfolgen laffen, 

dern auch darauf fehen, daß die Speifen reinlich und 
fhmackhaft zubereitet werden. eden Mirtag überreicht 
er dem Aufficht habenden Profeffor den Tifchzettel, wors 
auf die Gerichte, welche diefen Tag auf die Tafel Foms 
Men und die Zahl der GSpeifenden felbft bemerkt find. 
(Bir werden in den Beylagen einige von diefen Tiifchs 
 jetteln beyfügen.) Das Fleifch für die ganze Schule 
liefert ein Mesger au Naumburg, der aber fein 
‚ Shlachthaus und feine Schlachtgehülfen in Pforte felbff 
bat. Nach einem gemwilfen Kontrakt, den er mit dem 
Rentamte abgefchloffen hat, liefert er auch den Äbrigen 


ee. 
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Bewohnern von Pforte dad Fleifch,, welches fie Kirch 
und ihre Familie norhwendig. brauchen, zu einem jehe 
billigen Preife, mas. für fie allerdings. Feinigeringer 






Bortheil if. Das Brot-liefert der Schulbärfer fo mie 


auch die Semmeln. An hoben Fefltagen ‚erhalten die 
Alummen rveichliche Portionen von ‚guten ‚Kuchen *). 
ALS zwey ausgezeichnete Mahle, wo eine arößere Zahl 
von Gerichten ald gewöhnlich aufgefegt wird o-mulen 
wir bier unfern Lefern den Martind: und. Burfharbdei 
fehmaugd nennen **), Das Hauptgeriche .ift,,dabey ein 
Gänfebraten, der außerdem nicht gegeben wird. **"), 
den am eritern Fefte noch acht andre Gerichte, begleiten. 
Huch werden in der Kegel Weintrauben. und Wein 
gereicht. Bey dem andern Fefte (denn ed find. mährend 





diefer Tage Feine Lectionen) Eomnien einige. Serihte 


weniger anf den Tifch. Bey dem erfigenaunten Zelle 
müflen die fünf oder fechd Untern an jedem.Difche ver: 


fehiedene von den Dbern aufgegebene Thematain Ber 
fen bearbeiten; gewöhnlich ift die Behandlungsart for | 


mifch. Unter der Menge fchlechter Piederchen; welche 


di diefer Gelegenheit gefungen werden, erfcheinen do 


*) Mährend der Faftenzeit werden Keringe, getoößnlich 
mit Aepfelfallat, gegeben. Wahrfcheinlich ffanımt dies 
fe Sitte noch aus den Klofterzeiten her. Auch Wilds 
pret kommt des Sjahres ziwey big dreymal auf den 
Tifhder Aumnen. Fifhe können fehr felten geliefert 
‚werden, da die Klofterteiche ausgetrocfnet find und die 
Saale nicht fifchreich ift. 


#6) Sir der kräftigen Sprache der alten Pförtner biegen 
fie die Freffefte, und zivar jenes das große, diejes 
das Fleine Freffen. 


r) Diefe Martins; und Burkhardegane wurde fchon 
von Kurfürft Auguft, dem Nachfolger Morigeng , den 
Alumnen jährlich vergönnt, ROH Bertuchs deurihe 
Ehronif ©. 132. 
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ach, jedesmal, ‚mehrere, recht sartige. poetifche Verfuche, 
welche ‚mit Beyfall aufgenommen, den Berfaffern oft 
Muth gaben, ihr Dichtertalent weiter auszubilden. Sn 
Diejer Hinficht möchte diefe alte Gitte mehr zu. Soben, 
lau miigen. feyn. 


Fr | 
Bas die Tifchzeit anlange, fo iff fie zwar noch dies 
felbe, wie in frühern Zeiten, ame wird jeßt der Lehrer, 
welcher die Wocheninipeftion hat, Mittags präcid 11 
Uhr, undAbends um 7 Uhr von feinem Famulus,.abger 
bolt, um die in dem Kreusgange bereirg verfammelten 
und, Fifgweife geordneten Alumnen Paar und Paar vor 
fi in den GSpeifefaal einwandern zu laffen. . So Fan 
®rdeiche fehen, , ob Ale zugegen find, oder der eine 
und der andre.etiwa, fehlt. Bor den Bau ded Schulges 
bäudes bid 1502 pflegte man den Hebdomadariug..erfk 
nach einer Biertelfiunde in dad Cönafel zu holen, das 
mit. während diefer Zwifchenzeit die Tifche gedeckt, dag 
Bier und Brot: aufgefegt werden Fonnten. Das Ges 
Khäfe des Brotholend harte jedesmal der Unterfie am 
Zifhe; doc brauchte er e8 nicht weit zu holen, da die 
Brote von dem Bäcerburfchen in die an das Cönafel 
angrenzende Teferfüche gebracht und von da durch eine 
Deffnung hereingereicht wurden. - Ein zwepter Unterer, 
welcher die geiüilsen Bierbecher auf die unter dem Zifche 
angebrachten Breter feßte, hieß Porifer und mußte dars 
auf fehen, daß nicht etwa ein Becher vor der Tifchzeit 
Weggenommen wurde, mas muthwillige Nachbarn zumeis 
len auf eine hinterliflige Weile zu hun pflegte. Da 
aber diefe Gefchäfte der Intern bey der neuen Einrichs 
tung weggefallen find; fo if auch diefe Zwifchenzeit gang 
aufgehoben worden. Das Tifchgebet wird, fobald Afle 
an ihrem Drre fliehen, von einem der Collaboratoren in 
deutfher Sprache nefprochen, und dann dag alte latei: 
nifhe Tifhlied: Gloria tibi trinitas etc. von dem PBrä: 
sentor angefkinmie. Dbgleich diefer Gefang nie vors 
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züglich ift, fo mimmme er fich doch recht gut aus, 'men 
er in jenem großen Saale von fo vielen jungen Peuten 
gefungen wird. In dem ehemaligen Speifefaale fprad 
einer der Schüfer der Reihe nah am fogengumnten Mi 
giftertifche, wo in den Altern Zeiten. die Fnmeliche 
Lehrer, die feine eigne Wirthfchaft führten, Mitt 
and Abends fpeiften, oder auch auf dem Katheder, ı 
ches neben dem Magifkertifche war, das ZTifhh 
Diefem zunächft fanden an der obern Säule in‘ 
Halbkreife diejenigen von den Alunnen, melde für Die 
fen Tag die Speifen aus dem Borzimmer des Con e 
holen mußten. Diefed Amt hatten die 7 oder 5 unten 
Tifchgenoffen ; denn in der Regel machte Sonntags der 
neue Dberfefundaner *) den Anfang; bisweilen diepens 
firten aber die Tifchinfpeftoren diefe GSefundaner vom 
jenem Gefhäft, wenn fie ihnen wohl wollten. ler 
dem Tifche war täglich ein folcher Speiferräger (Dapifed), 
weil damald nur eine Schüffel auf den Tifch Fam; 
aber befommt jeder Tifh zwey Schüffeln, modut 
gleich das DVertheilen der Suppe und des Zugemifen 
erleichtert wird, wovon die Alumnen überhaupt bey der 
neuen Berfaffung mehr als fonft erhalten. Unch wird 
auf die gleiche Vertheilung der Speifen gegemmät | 
firenger gefehen. Das Auftragen der Speifen, weld 
bey der alten Einrichtung für die Schüler in mander 
Hinfihe unangenehm war, denn oft Eonnten fie fidh ı 
garız fatt effen, um die Schüffeln zur vechten Zeit anf 
den Tifch zu bringen, beforgen jegt die fihon erw | 
Aufwärter nebft drey andern Gehilfen. Ebendiefelben 
müffen auch die ganze Zubereitung der Tafeln verfeben, 
fo daß die Alunmnen bey ihrem Eintrite in den "Saal 
alles fertig finden. Die BVertheilung der Speifen har 





















*) So hiefien die Schlifer aus der erften Abtheilung von 
efunde, welche im leßten Examen erft in diefe Elafle 
aufaericft waren, | I a 
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ben, wie fehon erinnert worden iff, die swmey Dbern an 
jever Tafelabeheilung über fih; an den Bratentagen 
müffen fie auch dad gebrafne Sleifch zerlegen. - Die 
Eolaboratoren erhalten ihre Portionen in befondern Ges 
fhirren, ob fie gleich mit den Schülern an einer Tafel 
ten; Wein, Bier und Ddff wird ihnen auf die Stube 
gebracht. Was von den GSpeifen übrig bleibt, nehmen 
die drey erften Aufwärter; ehemals Fonnten darüber d 
fhinfpektoren frei disponiren und verfchenften ed g 
wöhnfich an die Boten uud andre Peute für Eleine ET 
ben und Befälligfeiten. Die Teller, von denen einem 






jedem Schüler zwey gegeben werden, find, mie die. 


Becher, der Dauerhaftigfeit wegen von Zinn gearbeitet, 
eben fo die Schüffeln. Früher murde au der =. 
in jinnernen Kannen aufgefest. 


Daß durch die nene Cinrichtung Keinlitett and 
Drdmumg bey Fifche außerordentlich gewonnen ‚Haben, 
bedarf wohl Faum einer Erinnerung, am: menigften für 
die, welche während der Tifchzeit in dein alten Cömafel 
genefen find.  Diefe werden ed mwiffen, mie manche 
Bünfche in Hinficht der Ordnung und Reinlichfeit fich 
ihnen beym Anblick ded Speifefaale aufdrangen. SIeßE 
ife8 aber in der- Thar ein recht erfreulicher Anblick, 
in dem ernenerten und verfihonerten Saale mehr ala 
150 junge Pente mit fo guten Appetite und veger Thäs 
tigkeit an den langen Tafeln zn beyden Geiten fpeifen 
zu fehen, befonderd ded Abends, wo der Gaal hell er 
leuchtet if. Ä 

Anmerkung Bis auf die neuften Zeiten Famen tägs 
ih auf jeden Tifh 10 bis 12 Pfund Fleifch, nämlich 

ju einem Braten, wenn berfelbe gegeben wurde, 5 

Pfund, zu einem andern Fletfchgerichte 3 Pfund. Man 

berechne dieß für das ganze ahr und man wird fitts 

den, daß die Confumtion fehr bedeutend if. Ein 


Tifhbrot wiegt 185 Loth, wovon man immer nod) ein 


gutes Stud zum Vespern Abrig behielt. 


Eir:; 
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Sieht num der Woche „habende ‚Lehrer, Daßızkle 
Schüffeln auf den Tafeln geleert und die Alumzpengim 
Aufitehn. bereit find ;ndo ‚giebt: er. mitt einem Glodiin 
das Zeichei. zum Geber ville ‚erheben fich von ihlen 
Sigen „und der "Collabonator,, fpricht abermals. 
Zifchgebet ,. nach deffen: Beendigung. och ei paflemie 
Vers and. eittem geiftlichen Liede- gefungen wird. De 

chirlen «werlaffen. ven;Saal ‚zuerfk,. Der Profefor and 

e Eollaboratoren zulest.7, Die Aunfinärrer räumen gelb 
nach der Enrfernung Der. Speifenden:. die Safeln.ab, 
und bringen ale Fifchgerärhichaften: wien an Km 
Hrt. 

Zum Besperbrote wird.den: Munnen nichte nic 
ter. gereicht; fie behalten aber. von ihrem Mittansr 
brote gewöhnlich fo viel übrig, Daß fie-den Nachniraas 
apperie hinlänglich damit befriedigen: Bönnen Anh if 
ed ihnen ertaubt, im Gonnner und Herbfie, fih DR zu | 
kaufen, und, im Abimter»und Seübjahre eime.andre, 
Eoft, die mar, fo wie-Brotzi.in Pforte.felbft-hef 
kann. Hingegen ift_e8 ihnen flreug unterfagt, 3 
were und andre Näfchereien zu Eaufen. Wollte ed Kr 
mand wagen, dergleichen. Sachen in dad Gchulhaus 
zum Verkauf zu bringen , ‚der feste fich der Gefahr aus, 
fie zw verlieren. Und wer -follte wohl diefe weife, für 
die Zöglinge felbft wohlthätige Strenge tadeln?. Den 
eltern wird. dadurch mancher Thaler erfpart,. und den 
Gößnen die Gelegenheit: benommen, fi * au hate 
und Betrügereien zu gewöhnen. 
















Bon der Kleidung und  Wiige 


Ein zwepter Gegenffand, welcher mit der Pilege 
de3 Körpers in genauer Verbindung fteht,, ifi die Kler 
dung. Auch von diefer mögen bier einine Bemerkungen 
fichen. Bey Erwähnung der alten Verfaffung in Pforte 
if bereits sefngt worden, daß die Floftermäßige , ven 


Rötper’ verunffaltende Kfeidung' der Altımmercheils un: 
ter dem um- Pforte hochverdienten Neftor Geisler, 
heils unter Heimbach -abgefchafft worden fey: E8 

de nun erlaubt, aufer den Schuhen, welche biöher 

ein aefragen werden durften, auch Gtiefeln, lange 
Beinfleidver, Dberrörde tınd runde Hüte zu lagen. 
Das Aenßere der Schirler- gemann durch diefe vernünf: 
fine Veränderung allerdings bedeutend; doch Eonmte bey 
mancher Unbequemlichfeit de8 Zellenleberd in Nüdfiche 
der Kleidungsftücke nicht immer die fivengffe Ordnung 
und Neinlichkeit beoBächter werden, tenigftens beför- 
derte e$ die Unordnung bey denen, welche fehon dazıı 
Heneigt waren. Daher Fam eg auch, daß ein atoßer 
Shell, Amir nehmen die Drbiningsliebenden auf) oft uns 
Veintich und unanftändig gekleidet gina. Das ift aber 
wohl außer Zweifel und jeder unpartheiifche Beobachter 
wird uns hierin beyftimmen, daß man geaenmwärtig in 
orte unter den Schlilern nicht nur mehr Eleganz, 
Vonderm auch: mehr Anftändigfeit in Nückficht der Kleis 
due findet. Diele Haben die getadelt und geflagt, 
Daß dadurch der Aufenehale in Biefem Auftitut Eöfffpie: 
liger geworden fey. Wir glauben jedoch, daß diefer 
Sadel ungerecht ift. Denn gefegt auch, mancher Zög: 
ling wendete auf feine Kleidung jeßt etwas mehr, als 
08 ehemald zu gefchehen pflegte; fodert cd denn nicht 
Kon das verfchörierte Neuere der Anftalt, daß nur 
anftändig gekfeidete Bewohner fich in ihr zeigen? Dann 
mB man auch bedenfen, daf bey der beaneriern Ein: 
richtung der Kleiderichränfe der Aitzug nicht nur reinlis 
cher, fonderh auch Tähger erhalten werden fanti. uch 
ilt es eine weltfundige Sache, daß alle Kleiderbedürf: 
niffe in den nenften Zeiten theurer gemorden find. Ends 
fich Fommie ed ja auf die Ueltern felbft an, wid viel fie 
auf die Kleidung ihrer Söhne verwenden wollen, Und - 
follte wohl auf andern Schulen weniger Aufwand in der 
Kleidung gemacht werden? Streng fieht man übrigens in 


>. 


forte darauf, daß Fein Schüler eine auffallende, mars: 
renbafte, oder gefehmadlofe Kleidung trägt; das ganze 
Neufre muß eines vernünftigen Menfchen würdig fey. 
- Die Farbe ded Tuchs für die Kleider an Fefttagen wähle 
man gewöhnlich dunfelblau; doch if ed auch erlautt, 
Tücher von andern Karben, welche weniger fledfen, ju 
tragen. Sm Sommer find die leichten Rankinbeinkleider 
und Schuhe vorzüglich üblich. Statt der Hüte konnen 
auch aufländige Mügen zur Kopfbederfung dienen. 


Da jest der Schneider nicht mehr in: Nforte felbit 
wohnt, fo pflegt er wöchentlich wenigftend einmal aus 
Naumburg zu fommen, oder einen von feinen Lenten 
zu fchieken, befonderd um die auszubeffernden Kleider 
abzuholen und wieder zu bringen. Eben dieß gilt auch 
vom Schuhmacher, melcher fonft gewöhnlich. in Pforte 
mit wohnte. Indeß ift man Feinedwegs an einen Schneis 
der und an einen Schuhmacher gebunden. Die Lehrer 
feben darauf, daß diefe Leute gut arbeiten und die Schür 
ler nicht bevorebeilen. Wil einer der Schüler fich Zeus 
zu einem neuem Kleidungsitücke Faufen, fo haben die 
Lehrer die Güte und empfehlen ihn an einen Kaufmann, 
der ihn nicht berrügt; doch laffen fich auch fehr viele 
ihre Kleiderzeuge von zu Haufe fohisken. 


zur Reinigung der Wäfche von den Schülern if 
fhon feit den Altern Zeiten der Schule ein eigner Walch 
mann angeflelt, deffen Frau und Mägde möchentlich 
die Sonntags friih abgelieferten Stücke wafhen, rollen 
und platten. Auf einem beyaelegten Zettel bemerkt der 
Schüler die zu -reinigende Wäfche, um beym Empfang 
der frifch gewafchnen fogleich zu fehen, ob Alles wieder 
äurüchgegeben worden if. . Um DBerwechslung in der 
Mäfche fo vieler jungen Leute zu verhüten, fo werden 
die Wafchflüden eines Jeden mit einer beftimmten Rums 
mer von dem Wafchmann bezeichnet. Dan zahlt dad 


F 
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Anartat für Wäfcherlohn ı Thaler, gewiß cin -fehr bils 
finee Preis. . Diejenigen, - deren eltern. Pforte nahe 
wohnen, Saffen fich.. ihre Wäfche lieber. zu Haufe. .befors 
Bo freilich in mancher Rückficht- vortheilhafs 
ter it *). Re: | or Ä 
Wir fönnen bier paffend zu den Ausgaben . der 
Schüler in Pforte übergehen. a 


Bon den Ausgaben. 


Daß diefe nicht gleich, bey dem einem größer, bey 
dem andern Eleiner feyn müffen, und alfo auch feine ber 
finmte Angabe fir Ale möglich ift, Brauchen wir wohl. 
nicht erfk zu bemgpfen. Was indef. die firen Ausgaben 
eined Schülers IM Pforte anlangt, fo find fie folgende: 
Bey den Angebinden der 7 ordentlichen Lehrer, melche 
durch dag Tahr vertheilt find, pflegte man. dem Rektor 
und. Claffenlehrer ı bis. 2 Speciesthaler, den übrigen 
ı Thaler bis 2 Thaler g .Grofchen zu geben; arme . 
Schüler entrichten noch etwas weniger, zumeilen wird 
8 ihnen fogar erlaffen. Ferner wird 'vierteljährig ‚zur 
Eryaltung und Vermehrung der Schulbibliochef 2 Gr. 
5 Pf. dezahlt; ald Beytrag für zerbrochne Kenfterfcheis 
ben dag Jahr. ungefähr z Gr. an den beyden Bergtagen 
für Nufif und einige andre Ausgaben 4 Gr und endlich 
dem Aufwärter a Gr. Bettgeld. ‚So belaufen fich die 
beflimmten Ausgaben für den, ‚welcher eine Freiftelle 
genießt, nicht über 9 Thaler Sähfifh. Nun fommt es 
darauf an, wie viel die Aeltern ihren Söhnen für. Kleis 


*) On den älteften Zeiten mußte der Schulverwalter die 
MWäfche unentgeltlich für die Lehrer und Schüler befors 
gen: „as die Knaben von ihrem eigenen Geräthe 
zuwafchen geben, desgleichen auch die Präceptores für 
ihre Perfonen, fol der Schöffer. veinlich malen 
Iaffen.“ Bergl. D. Commerftadts Ordnung in Bers 
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der, Bücher und Tafehengeld gebe wollen.‘ Dasıleks 
tere pflegt wöchentlich" von 2.big g ‚Gr. augdgezahle'zi 
werden, je nachdem es die Nelterm beftimmen. r 
Neffe, at Beraragen und, wenn die eltern entfe 
wohnen, zum Neifegelde wird etwas außerordentlich | 
geftanden; bey der erfiern 8 Gr. bis ıThlr. 8 Or. be 
der zmepten Gelegenheit 2 Bid 3 Gr; bey der lebt 
der Weite ded Wead und den Umfländen der elite 
Da indeß die meiften zu‘ Fuße wandern, fo fi nd die 
Keifekoften unbedeutend. Den Neltern flieht ed übri; 
geiis frei, ob fie die Beforgung aller vorfallenden Ei 
Haben ihren Söhnen Überlaffen, oder einen der 
welche diefed Gefchäft ger nbernehmen, wenn 
gleich manche Mühe verurfacht , Sep, die 
and die Auszahlung für die Befhrfni ihrer Söhne l 
übernehmen. Don dem Lehrer, an welchen ein Schi 
enipfohlen ifk, wird nicht'nur wöchentlich das Tafde 
geld ausgezahlt, fondern auch alle Ausgaben, die nord 
wendig find, beforgt. Um hierin die größte Bünfelid 
feit zu beobachten, fo Muß der Schhfer, wenn er außer 
dem Wochengelde etwas verlangt, jedesmal einen Jet 
überreichen, worauf der Gefuch bemerkt if. Auch 
Andre, welcher wegen irgend einer Reiffung fir em 
ne Schtiler eine Foderung zu than hat, muß fd 
darum bitten.  Diefe Zettel werben gefanmelt 


datın der Rechnung, welche der Pehrer diehreh ode } 
jährig den Neltern zufchiefe, mit beygefügt. t 
’ 
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$ 
| 




































den Lehrern für die Ausgaben, welche fie beforgen 
eine gewiffe Summe voransbezahlen müffen, d 
wohl nicht erfi erinnern. Daß fie ferner bey den | 
gebinden derfelben , ald einen Beweis ihrer 
£eit für die übernommenen Mühen etwas. mehr. geben, 
Eönnten fih nur ganz unbillige , oder unmiffende Aeltern 
befonders fagen laffem) "Wie vortheilhaft aber im mehr 
als einer Rückfiche diefe Einrichtung Äff, Tiegt am Tage. 
Denn nit nur wegen der beffern Bef der Aus 
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Kae Kewährt fie eitten mwefentlicheh Nuten, fünderk 
Koch 'wohlrhätiger Äfh fie Wegen der guten Gelegenheit, 
die junge Leute dadurd) erhalten, im dem Haufe des 
Lehrers feiuft bekannter: gu werden, fich von diefem mars 
he guten Rath) zu -erbitten,; oder ihn Anch ungebeten 
sit erhalten, und fo für-ihre mordlifche und inteleftnelle 
Bildung zu gerinnen. ' Daher iff e8 fehr zu rarhen, 
daß Aeltern ihre Göhne fuchen in eine folde Nerbin 
dung zit bringen; denn find fie nicht fchon: verdorben 
und empfänalich für Achtung und Ehre, fo werden fie 
ih gemiß forgfältiger ald Andre, welche mit den Leh: 
terh in Feiner nähern Verbindung fleheh, vor Handluns 
gen’ hüten, wödurch fie in der Meinung jener von: ihi 
hen verehrten Männer verlieren Eönnten. 


Die Ausgaben, welche wir fo Ehen Beiherfeen, 
find indeß nur von folhen Schäfer zu verfichen, mel: 
he eine ganze Freiftele haben, d. h. unentgeldlichen Un: 
terticht, Zifch, Rogiig Holz und Licht. Man Fan 
aber die jungen Leute, welche in Pforre fEudiren, in. 
vier Klaffen eintheilen, in folche, welchen Freiltelfen 
verliehen find; in folhe, welche Königl. Koftftelen ge _ 
nießen; in folhe,' welche gar unter den Aluinnen wohs 
ven, und in ganz gleichen Verhältniffen mit ihnen fie: 
hen , aber bey eineit- Lehrer die Koft erhalten, nnd end; 
ich in folche, ivelche bey einem der Lehrer nicht tür die 
Ko Haben, Fondert auch Bey ihm wohnen. “Die Schüt 
ler der ziwentem Tlaffe nıüffen für den Tifch, welchen 

e mit den übrigen Alumnen gemein haben, jährlich 
35 Gülden bezahlen, mas in der That eine fehr unbe 
denteride Sumine für fo reichliche und auee KRoff ift 9. 


- *) Urfprünglich wurde für eine Rofifielle nur 15 Gülden 
entrichtet; man muß aber freilich auch bedenken, wie 
wohlfeil in jenem Zeitalter die Lebensbedärfnife was 
ven, DVergl. Bertuchs deutfche Pfsren. Chron, ©. 1351, 
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Die Schüler ber dritten Elaffe , ‚melde -Semiertränte, 
vder -balde Kollgänger genannt: werden;iwergüten den | 
gehrern, bey welchen. fiesam den Tifch-aehen, Für Brübe 
int, Mittagsfoft, DBesperbrot „und Abendeflen us 
Sabre gewöhnlich 130 bis 140 Thaler, Die Eytra 

oder ganzen Koflgänger-geben 2o big 30, Thaler mein 
Auch pflegen fie bey ‚den Angebinden der Lehrer und: bey 
Yrivarflunden das Doppelte von demgu. entrichten, mad 
die übrigen Schüler bezahlen. Den öffentlichen Unter 
haben fie aber. wie die Alumnen ganz frei. 





- Bringt man diefe Ausgaben, welche die Ahglinge | 
in Pforte zu beflreiten haben, mit den Wortheilen in 
Rechnung, die fie dafür. genießen; fo mird jeder billige 
Beurtheiler geftehen, daß fie fehr mäßig find, zumal 
wenn man noch ‚bedenkt, wie meit, Eoflipieliger der 
Aufenthalt anf ähnlichen gut eingerichteten Schulen if. 
Daß man indeß auf manchen Stadtfchulen mohlfeiler ler 
ben, und fich manden Erwerbgdurd Chorfingen und 
‚Hausunterricht verfchaffen Fan, wollen wir nicht in-Ab 
rede feyn; doch vergeffe man dDabey auch nicht die Nadhr 
theile und Befchwerden zu erwägen, welche diefenfauern, 
Zeit raubenden Erwerbözweig - begleiten. 


Menn aber eltern fich über die vielen Geldaudgas 
ben für ihre Söhne in Pforte beflagen, mas wir zumeis 
len hörten; fo liegt gewiß die Urfache nicht in der Ver: 
faffung des Inflituts, fondern. wohl an ihrer Gutwilig 
feit und an der fchlechten Wirthichaft ihrer Kinder. SI 
dDieß aber nicht überall, der Kal? Wer ein guter Wirth 
it und feine Kleider, Wäfche. und Bücher fehont, der 
fan mit 40 Thaler ausfommen, wenn er nämlich eine 
Greiftelle bat. Wo fünnte man wohl in dem gegenwärs 
tigen Zeiten mit weniger Koflen eine’ fo trefflich ein: 
. Schule befuchen? 


Yuftoften zur Gefundh eitap flege; 


' Ueber diefen wichtigen Gegenftand, über die neuen 
tranfenfluben, den in Bforte felbft angeftellten Arzt und 
SHirurgns ift.fchon oben die nöthige Nachricht gegeben 
vorden. Qu den neuern Zeiten haben diefe Anflalten, 
vie wirffich mufterhaft genannt werden fönnen, in mals 
ber Hinficht Verbefferungen erfahren, befonders hat 
nan für GSicherheitämaßregeln bey epidemifchen Kranf« 
yeiten geforgt. Kür folhe Kranfe find eigne Betten, 
Wäfche und einige Kleidungsftücde angefchafft worden. 
Hebrigens fliegen die Rranfenftuben in einer bedeutenden 
Entfernung von dem Schulgebäude, fo duß eine Ans 
feefung nicht gut möglich if. Gobald fi ein Schüler 
wahrhaft Frank fühle, muß er entweder felbff, oder 
durch einen Andern dem Woche habenden Lehrer davoız 
Rachricht geben; denn es ift fireng verboten, daß Nies 
mand, der Frank iff, aufdem Schlaffaale oder in fei- 
ner Wohnftube bleiben darf. Kann er noch bequem ges 
ben, fo begiebt er fich fogleich zum Arzt, und dann auf 
eine Kranfenftube, wo. er gut aeiwartet und gepflegt 
wird. Gewöhnlich ift nur ein Kramkenmwärter da; bey 
einer größern Zahl von Kranken aber werden mehrere 
angeftellt..,. Wir verfihern, daß Wartung und Kof 
fauım beifer feyn Fönnen,. Schmwerlich möchten im väters 
lihen Haufe fo gute Anflalten beyfanmen fich finden. 
Dazu Eommt, daß der Arzt und Chirurgus in demfelben 
Gebäude mit wohnen, und bey gefährlichen Krankheiten 
immer zugegen find. . Yuch wird deu Kranfen nach einer 
vorgefchriebnen Diät die Koft aus der Küche ded Rente 
meifterd geliefert. Welche Beruhigung für Nelterin, 
ihre Söhne auch bey Krankheitdzufällen in -diefer Anftale 
ent verforge zn wilfen! Daß aber ungeachtet diefer guten 
Anftalten vor einigen Jahren doch mehrere Schüler flars 
ben, Fan man, mie wir aus Erfahrung wiffen, wahrs 
baftig weder Der Gorglofigkeit ded Arztes, noch der 


N uch 


Eirichtuirg "Fetoft JuriRatt Teden; "den eg We ee 
alle? getban, um diefe Unglücsfälle zu verhäten‘ ee 
farben nämlich im Sommer des Jahres 1564 währen 

eine® furgen Zeitraumes fünf Schüler anti Scharladkt 

ber, ob man gleich Feine Mühe und Feiner Yafanda 
ihrer Erhaltung fparte. Daß die Behanptung gegräns 
der fey, forte habe Feineigang gefunde Page, bei: 
fein wir fehr, ımeil außer den Perioden epidemifcher 
Krankheiten, Feirie größere Kränklichfeie dafelbft bereit, 
ald in andern gefunden Gegenden. | 
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Noch verdient bier eine ahdre Berankafkung sur 
Erhaltung und Stärfung der Gefundheit der Pfortner 
erwähnt zu werden, welche bey der alten Derfaflung 
nicht in der Vollkommenheit beffand, wir meinen dad 
freie Baden in der benachbarten großen Saale. mat 
gefchahe die von den Dbern auch fchon in den frühern 
Zeiten, aber doch nur Heimlich ohne alle Anfficht und 
Vorfihtämaßregeln, welche gleichwohl nirgends mörhi: 
ger find, ald bey dem Baden. ° Wie mancher Süngling 
auf Schulen und Akademien fahd fehon einen frühen 
Tod in den Fluthen, deneit er -fich zu forgles anver 
traute! Neberzeugt von der Heilfamfeit bed Flugbadet 
hat man in Pforte fehon feif mehrern jahren die Ein 
richtung getroffen, daß während der warmen Sommer; 
tage die Schüler in gemwiffen Abtheilungen unter der 
Auffiche des Chirurgns und eines auten Schmwintmerg an 
einem haffenden Drre des genatinten Flußes fich baden. 
Auf diefe Weife Fann Aioge Teiche einer der Badenden 
verunglücken wi 


*) Schon in Ältern Zeiten RN einer Badftube in Pforte 
"Erwähnung. gethan, . Sie befand fid) in dem. Badhau 
fe, war aber weder gut eingerichtet, noch aud) das Lofal 

son ziweckmäfig gewählt. Sie wurde fpäter auch wenig 
benugt. “D.  Commerftadt in feiner Ordnung für Pier 


Bon: den Stellen in Pforte. 


Da e3 vielen unfrer Lefer, befonderg Yeltern, will: 


mmen feyn wird, eim genaues Verzeichniß von den - 
stellen zu erhalten, welche für jene Anftale von dem 
roßen Kurfürft Moriz gefkiftet worden find; fo mag eg 
ier volftändig aufgeführt fiehn. Die Anzahl diefer 
Stellen beträgt gegenwärtig 152, nämlib: 


A) 38 Königliche, und zwar 10 Gnadenffellen und 
20 Kofiftelen, 5 Kapellftellen und 3 Kamulatur; 
„fellen. | 

B) 57 Meißnifhe Stellen, nämlich: ı Auguftuss 
burg; ı Bifchoffswerde, 5 Chemnig; 3 Delitfch; 
3 Döbeln, 1 Ehrenfrievensdorf; ı Geyer, 4 
‚Großenhayn; ı Hohenflein, ı Johann Georgens 
‚Radt; ı Rönigftein, 7 Leipzie; 3 Marienberg; 
2 Mühlberg; 1 Neuflade bey Stolpen; 2 Dede: 
van; 4 Dfchaß; 3 Pegau; 2 Radeberg; ı Schans 
dan; ı Gebniß; ı Genftenberg; 2 Stollberg; 
ı GStolpen; 2 "Tafchopau; ı Wehlen; ı Wolfenz 
flein; ı Z0rbig. a | u 
C) 22 Thüringer Stellen, davon vergiebt ı Ecfarde: 

berge, 1 Freiburg; ı Kindelbrüd; 4 Langens 
Salze; ı Lauda; ı Mücheln; 53 GSangerhaufen ; 
2 Tennftedt,; 2 TIhomasbrüd;.z Weißenfels;. & 
 Weißenfee. E | 

D) 7 Voigtländifhe Stellen, davon hat ı Adorf; 
ı Neufirhen; 2 Deldnig; 2 Plauen; 1. Schönef, 


rn Eu 
te ‚befiehle, daß. „ale Wochen und Sonnabend den 
Knaben und Präceptoribug das Bad geheizer werden, 
und zugerichtet.‘“ Vergl. Bertuch Chron. Port. Lib.. 
II p..2ı. Ebenderf. in der deutfchen Chronif von, 
Pforte erzähle von feiner Zeit: ,,Donnerftags wird‘ 
das Bad geheizet oder verrichtet der Barbier mit Anars' 
abnehmen und Hauptwafchen fein Amt, allemal ges! 
wechjele, einen Donnerfing nach dem andern.“ :  . 


E) 18 Naumburg: Stift Zeigifhe Stellen, von dies 
fen ertbeilt ı die Ritterfchaft,; 2 dad Domkapitel; 
2 die Freiheit bey Naumburg; 7 die Stadt Naunts 
burg; ı Dfterfeld; 5 Zeig. 
F) 4 Stift :Wurjner Stellen, nämlih: ı die Nits 
 terfihaft; 2 die Stadt Wurzen; ı Mügeln. 
‘G) 5 adlihe Gefchlechtöftellen, ald: 1 den von 
Schönberg Ditteröbach gehörig; 2 den Grafen 
von Marfchall in Thüringen, 2 den von Bols 
fersdorf. 

H) ı Droaniftenftelle, deren Percipient jedesmal dag 
Hme eined Drganiften verwalten muß, der über: 


dieß noch einige andre Emolumente erhält; die 


Stelle Ift fpäter geftifter. 


Nffe diefe Stellen werden mit Ausnahme der 5 


Kapelfielen, die nur 4 Jahre dauern, auf 6 Jahre 


vergeben; doch Fann man auch leicht bey den genannten 
Stellen eine Verlängerung erhalten, was bey den ubris 


gen nie geflartet wird. Die Kofl und andre BVortheile 


find bey allen diefelben. Die 3 Famulaturflellen ge: 


nießen die fchon oben erwähnten Famulı Communes, 
welche dafür mehrere Fleine Dienfte verrichten mürfen 


Go find fie verpflichtet jedem Sonnabend, oder aud 








noch öfter, went die Zahl der fpeifenden Aumnen ih 
vermehrt oder vermindert, den ZTifchzettel zu machen, 
d.h. die Alutinen in der Ordnung aufzufchreiben, wie 


wir fie oben angegeben haben, als wir von der Rang: 
ordnung bey Tifche fprachen. Won diefem Zifchzertel 
erhält ein Eremplar der Lehrer, welcher die Wolhens 
aufficht Hat, nm leicht zu Üüberfehen, wo ein Jeder fißt, 


und ob er zugegen If; ein andred Eremplar wird zers 


fehnitten und auf jeden Tiich dad DVerzeichnig von den 


daran fpeifenden Mitgliedern gelegt. Auch dem Kühe 
fehreiber, dem Bäcker und Brauer Haben fie die guver 


pflegende Anzahl der Alummen anzuzeigen. erher mi 


.- 


fer fie Sonnabehids- bey der Berfamimlung der’ Refyker 
‚Ilimer in der Nähe feyn, um die Aufträge derfelben zu 
u vorzüglich die zu fodern, welche vor den Reh: 

en- erfcheinen fellen. In’ der Dnftjeit vertheilen fie 

ewöhnlich auch das Dbff, melces für den ZTifch bes 

imme ifl. Ueberdief werden fie von dem Rektor zum 
Befördern von Zirfufaren an die übrigen Rehrer ges 
Braucht. Enplich haben fie dag Amt, diejenigen, wels 
We mit Carlerflrafe belegt: worden find, an diefen der 
Gelbffbetrachtung gemidmeten Hrt zu begleiten, und fie 
wieder von da zu entlaffen. Kür diefe Bemühungen has | 
ben“fie mehrere Eleine Vortheife, und erhalten auch beym 
Abgang von der Schule, wenn fie Die -gefegmäßige Zeit 
bier verledten, ein Geldgefchenf von 2o Gülden. 


. Bir bemerfen hier noch, daß nach einem Königf. 
Rektipre vom Jahr 1810 den Gtädten und "Übrigen 
Behörden, welche Freiftellen zu vergeben haben, nachs 
drülich verboten worden iff, diefelben Ausländern zu 
verleihen, fo lange fih Inländer noch darum bemerben 
würden. Denn ed mochte. mohl befannt worden feyn, 
daß man bey Befegung der Stellen nicht immer gewiß: 
fenhafte Rückficht auf die Pandesfinder genommen hatte. 
So unbilig Manche darüber urtheilen, fo iff e5 doch 
gewiß, daß jene Verordnung aus guten patriotifcheir 
Ötünden gegeben wurde. Deun melcher Vater wird 
Rinen Söhnen dad Brot nehmen und ed fremden Kin: 
dern geben? Pforte follte nach dem Willen des Stifter 
eine Bildungsanftalt für die Söhne -deg Gächf. Baters 
lmdes feyn. Daß durch den erwähnten Befehl, wie 
einige glauben, der Ruf der Schule im Auslande fich 
vermindern follte, können wir wicht zugeflehen, da 
Norte nie aufhören wird, namhafte Männer zu bilden, 
Luc, ehe e8 ja jedem bemittelten Yugländer di diefe 
nefliche Anfkale zu befuchen. 


Auf die Freiftellen, welche - die Städte vergeben, 


haben die Stadtfinder die erften Aufprüche und erhile 
ten diefelben ohne weitere Koften. : - Sind aber feine 
Stadtfinder da, welche fÄudiren wollen, fo werden fie 
andern Inländern, die firh darum bewerben, fügleäd 
ereheilt. Die Aeltern derfelben müffen dann Bürgerin 
der Stadt werden, melde die » Freiftellen vergeben, 
d. h. fie bezahlen einige Thaler, in der einen mehr, in 
der andern weniger, für dad Bürgerrecht, weil ihte 
Söhne durch Verleihung der Freiltellen: mın nleichlam 
als Bürgersiohne betrachtet werden... Bom Stadtrail 
wird dann ein fogenanntes Präfentgtiongfchreiben ausge 
ftelle, worin dem Neftor gemeldet wird, daß er Dielen 
oder jenem jungen Menfchen die erledigte ‚Stelle. jur: 
Fannt babe. ' 


Bon der Yufnabme in Die Schule, 


Die Zeit, wenn die Aeltern ihre Söhne nach Pforte 
bringen follen, um fie feierlich aufnehmen zu faffen, 
beffimmt der Rektor und muß pünktlich beobachtet wers 
den. Gewöhnlich gefchieht die Aufnahme nach: Dfken 
oder Michaelid. Den Tag vor derfelben muß fih der 
Ynkömmling bey dem Neftor melden, von dem er die 
Stunde, wo er früh oder nachmittage erfiheinen fol, 
erfährt. Machdem er den andern Tag feinen vollftändis 
gen Namen, eltern, Geburtsort und Alter angeneben 
hat, wird er in das für die Zufammenfünfte der Lehrer 
beffimmte Zinmer geführt, und erhält dann vo dem 
Keftor einen dentichen Auffag, um ihn ind Rateinifche 
zu überfegen, auch die dazu norhigen Bücher, mern er 
fie nicht fchon bey fih haben follte. Nach Verlauf von 
ungefähr 2 bi8 3 Stunden erfcheine der Nektor mit 
den übrigen Profefloren und einem Cofaborator in Amts 
Fleidung. Zuerft wird die lateinifche Weberfegung der 
beutfchen Aufgabe, welche in ein befondred Birch ger 
fohrieben werden muß, genau. durchgegangen; hierauf 


Ej . 


was ‚Griechifched aus dem N. T. vorgenommen, um 
befonderd die Vorfenntniffe des aufzunehmenden Subs 
jefts zu prüfen. Gind die Lehrer damit zufrieden, fo 
muß der Junge Menfch durch Handfchlag jedem Lehrer 
verfprechen,, mit Gotted Hülfe gortesfürctig, gehors 
(um, danfbar und fleißig zu feyn. - Hierauf entferit er 
fih und die Lehrer beffimmen nun, welche Stelle er 
in.diefer oder jener Klaffe einnehmen fol. Damit 
if die Aufnahme beendige. Dan erlegt dafür an die 
fehrer 10 Thaler. Meberdieß wird an die Bibliothek 
ein Beytrag entrichtet, welcher nicht unter 8 Grofchen 
feyn darf. Der Aufmärter, auf deffen Gchlaffaal der 
Aufgenommene fommt, erhält einige Grofchen für feine 
Mühe. Enpdfich pflegt man auch dem Dber: und Mittel: 
gefelen , melchen der Neuling zur Anfficht und Inters 
tiht anvertraut wird, ein angemefined Gefchent zu mas 
hen, mas gewiß alle eltern gern thun werden, da 
beyde ihrem Untergebnen fehr viel nügen Fönnen. Bis 
der junge Menfch mit den Einrichtungen und Gefegen 
der Schule befannt worden ift, genießt er mehrere Tage 
eine Art von Freiheit, welche ihm den Eintritt in die 
Sthule erleichtert. Dad, mas er mit nach Pforte brins 
gen muß, if ungefähr folgended: ein Federbett, (die 
Bertftelle findet er fchon vor) oder noch beffer eine Mas 
trage mit leichter Decke, wenigftend zwmey Bertüberzüge, 
eine hinlängliche Anzahl von Hemden, Strümpfen, Tas 
Shentüchern, Haldeüchern, Handrüchern, Servietten, 
ein Gefteck Meffer und Löffel, ein Federmeffer, Schreibe 
jeug und andre Gchreibmaterialien; die Schulbücher 
werden wir weiter unten nennen. Don Kleidern muß 
er haben einen Dberrocdt nnd ein Kleid, oder auch jmey 
Dberröcke, einige Paar Beinkleider nebft Welten, zwey 
Paar Stiefeln und ein Paar Schuhe; zur Kopfbedesfung 
einen Hut. Don Meubleg braucht er nur einen Kofr 
fer, da Pulte und Schreibfommoden nicht immer gut 
untergebracht werden Fonnen. . Auch möchten wir nicht 
| \ | 7 
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sathen, ohne vorher nach dem nöfhigen Raum fi ers 
£undige zu haben, ein Clavier oder Fortepiano mitzus 
bringen. Im Fall, daß der junge Mensch fein Schuh: 
merk felbft pugen fol, was die meiften thun, fo muß 
er auch noch die nörhigen Bürften und Stiefelwichle für 
fich beforgen. Wohlhabendere überlaffen dies Seichäft für 
eine mäßige Entfhädigung einem der Aufwärter. Se: 
eig gewordene Kleider Fann man bey dem Wafhmant 
wieder reinigen laffen. 


Diefe Bemerkungen über die Aufnahme eines Schl: 
ferd in Pforte gelten nicht nur von den Alumnen, d. 9. 
folhen, welche Sreiftellen haben, fondern auch von dei 
fibrigen Zöglingen. Die, welche für ihre Söhne eine 
Koft: oder. Gnadenftelle zu erlangen wünfchen, müflen 
in einem an den König gerichteten Schreiben darum 
nnachfuchen. Am beften thun fie, wenn fie fich einige 
Sahre: vorher um einen Erfpectanzbefehl von Dresden 
aus bewerben, da. die Anzahl derer, welche um folche 
Stellen anhalten, immer fehr groß iff, und das Ei 
rücken in diefelben nach dem Eingange jener Befehle fi 
zu richten pflegt. Ausländer können fih zwar auch un 
die Rönigl. Koftftellen bewerben, doch werden die Ins 


länder bey Befegung derfelben vorgezogen. Aus einer 
Kofiftelle kann man, fobald fih Gelegenheit findet, in 


eine Zreiftelle einrücden. 


er ald ganzer oder halber Ertraneer im Pforte 


aufgenommen feyn will, inuß fich die Erlanbniß dajn 
vorher in Dredden erbitten. | 


Was die Foderungen anlangt, welche man an einen 
in diefe Schule auftunehmenden Knaben wacht, fo find 
fie noch viefelden, mie ehemals. Er foll wenigftend 

12 Sahr alt feyn; doch fihder wohl eine Ausnahme bey 
folhen Rnaben Statt, welche fehon gut vorbereitet find 


und ausgezeichnete Fähigkeiten befigen. Die Elemente 


en me. 99 
er Tateinifhen Sprache muß er vollkommen ‚gefaßt har 
sen und im Stande feyn, fomohl aus dem Lateinifchen 
in das Deutfhe, ald aus dem Deutfchen in das Rateinis 
ide leichtere Stüdfe zu überfegen. Im Griechifchen 
Yarf die Befannefchaft mit der Grammatik nicht fehlen, 
Ja man in Pforte mit Strenge auf die Erlernung diefer 
hönen Sprache hält. Mebrigeng verfieht e8 fich von 
elpft, Daß der junge Menfch gefund fenn muß, worüber 
hemald ein befondres Zengniß von dem Arzt verlangt 
wurde. Wer einen Sohn zu unvorbereitet zur Aufnah. 
me in Die Schule bringen wollte, feste fich der Gefahr 
and, ih wieder zurie nehmen ju müffen. Die, mwels 
he hoch nicht ganz reif bey der Prüfung gefunden wers _ 
den, nimmt man zwar zuweilen auf, doch nur unter 
der Bedingung, daß fie verfprechen, allen Fleiß ann: 
wenden, um bey der nächlten Prüfung nach einem hafs 
ben oder ganzen Jahre die Kenntniffe zu beweifen, wels 
he fie einer ehrenvolen Aufnahme würdig machen. Der 
Dunfch der Neltern oder Verwandten, wie ed auf mans 
Ken andern Schulen zu gefchehen pflegt, hat bey der 
Veltimmung des Dreed, den der Ankömmling im diefer 
oder jener Klaffe einnehmen fol, wie billig, gar feine 
Stipme; die bewährten KRenntniffe und Rähigkeiten als 
lin beftimmen hierbey die Lehrer. Vorzüglich hat ber 
fehrer , in deffen Elaffe der junge Menfch gefegt werden 
fl, eine Stimme, da er am beften beurcheilen Eann, . 
wohin er paßt. Die Feierlichfeit und Unpartheilichkeit, 
weiche bey einer folchen Aufnahme berrfchen, follten 
allen Schulen eigen feyn. Zulege beftimmt auch ver 
Rektor, auf welche Stube und zu welchem Obergefellen 
ver aufgenommene Knabe ziehen foll, wenn er nämlich 
in eine der beyden untern Claffen gefegt merden iff. 
Dan fieht fo viel als möglich darauf, daß folche junge 
teute unter die Beitung verftändiger und fleifiger Dbern 

men, da diefe auf die ganze Bildung Ihrer Knterr 
sefellen einen fehr wichtigen Einfluß haben Fönnen. 
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ı08 BERGER ERBRER, 
Bon dem Unterricht und Studiren anf 
| den Wohnftuben. 


E83 fcheint und hier ein paffender Dre zu fehl, 
einiged über den Unterricht, welchen die Ungergefelen 
von den Dbern erhalten, und über das Studiren der 

Schüler auf ihren Wohnzimmern hinzuzufügen. Bir 
haben von mehrern Perfonen, felbft alten Pförtnern, 
die Bedenklichfeit äußern hören, daß bey der weinen 
Einrichtung, wo vier Dbergefelen auf einer Stube zu: 
fammen wohnten und lehren, das faute Unterrichten 
Aller zu einer Zeit große Störung und Verwirrung ders 
anlaffen und überhaupt die Vortheile von diefen Webun 
gen dadurch vermindert ‚werden müßten. Allein wir 
fönnen aus eigner, mehrjährigen Erfahrung verfichern, 
daß dad Zufammenmwohnen mehrerer auf einer Stube die 
gefürchteten Nachtheile nicht hat. Denn fomopi die 
Hbern alg lintern gemöhnen fich in Eurzer Zeit fo an das 
Pautfprechen in den Unterrichtöffunden, daß fie feined 
wegd geflört werden, und denfelben Niungen davon gie: 
hen, wie bey der alten Verfaflung. Yremden wird 
dieß zwar etwas unmahrfcheinlich vorfommen; aber die 
Erfahrung fpricht für unfer Urtheil._ Und war es dent 
ehemals während des Winterd, wo alle Schüler im 
Eömakel zufammen wohnten und arbeiteten, nicht derfel 
be Fall in einem noch höhern Grade? Gelbft auf deu 
Zellen zur Zeit ded Sommers Fonnte man bey den dans 


nen Zwifchenwänden und den offnen Zeilthüren die Um 


terrichtenden in der Nachbarfchaft recht gut hören. Die 
Gegenftände diefes Unterrichtes, welchen die Untern von 


den Dbern-erhalten, beziehen fich auf die geiechifche und 
lateinifche Sprache; die Mittelgefellen übernehmen ge 
wöhnlich das Griechifhe und die lateinifchen Bere 
Auch die Zeit diefer Unterweifung ift noch diefelbe ge | 
blieben; im Winter dehnt man aber ‚Diefe Zeit auf eine 
ganze Stunde and. ‚Eine befondere Pflicht der Collabor 
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toren iff ed, darauf zu fehen, daß ein jeder Dberaes 
felle zu der beftimmten Stunde fi mit feinen Unterges 
een müslich befchäftigt. Gie öffnen daher die Shüren 
Ihred Zimmers, welche auf die beyden ihnen untergebs 
nen. Wohnfluben der Schüfer führen. “Die Gegenwart 
diefer Kehrer Hat zugleich den Vortheil, daß. die, welche 
unterrichten, fich forgfältig vorbereiten müffen, um eine 
günftige Meinung von fich zu erwecken. Vernachläßir 
gung diefes Unterrichts, wie ed ehemiald in den Zellen 
nicht felten geihah , ift bey der gegenmärtigen Ders 
fafung nicht Beemzı da der Collaborator dieß fogleich 
bemerfen würde. Go hat alfo diefer Unterricht der Inz - 
tern durch die Dbern mehr: gewonnen ald verloren. 
Die Sorge der Dbern erffreckt fich aber nicht bloß auf 
diefe Unterrichtäftunde, fondern auch auf die übrige 
Zeit des Tages; jeder gemwiffenhafte und eifrige Dbers 
gefelle fieht auf Fleiß, Dronung und Keinlichkeit bey 
feinem Unrergefellen. Da Fein Lehrer eine fo fperielle 
und beynahe immerwährende Auffiht über die Intern 
führen Fannn, fo fieht man leicht, wie wichtig e® für dies 
felden iff, guten Dbern übergeben zu werden, und welche 
Vortheile für die ganze Schule daraus entfpringen. 


Moch häufiger ald den ießt widerlegten Tadel, 
haben wir einen andern Einwand gegen die neue Eins 
richtung gehört, daß man in den: Stuben, "wo ı2 big 
16 Schüler and verfchiedenen Klaffen zufammen wohns 
ten, jegt bey weitem nicht mehr fo ungeflört arbeiten. 
foune, als in den Ältern Zeiten auf den Zellen, mo 
der Dbere, der gern rubig habe arbeiten wollen, in 
feiner Zelle bey den ihm ganz umtergeordneren :Fellger 
noffen,, ofne alle Störung flndirt hätte. Der Einwurf 
hat allerdings einigen Schein der Wahrheit, doch. Föns 
nen wir ihm nicht ganz gelten laffen. Wir Täugnen 
war nicht, daß in einer Stube, wo vier Obere wohr 
nen, nicht die fireige Subordination Statt finden Eann, 


s 
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wie ehemals in einer Zelle, weninftend in ben Stunden, 
in welchen der anmwohnende Cofaborator nicht zugegen 
ift, oder deffen Thüren nicht geöffnet find. Allein wir 
fragen unfre Gegner, ob bey der alten Zelleneinrihtuug 
außer den Repetirflunden, wo der Hebdomadarius duch 
feine Gegenwart die Ruhe auf dem Schlafhaufe erbielt, 
immer die Stille und Ordnung vor den Zellen oder in 
den Nebenzellen geherrfcht haben, welche dem, der unge: 
ftört arbeiten wollte, feine Unterbrechungen verurfacht 
Hätten? Denn die Dueckfilbernaturen mancher Ober 
fonnten es nicht von fich erlangen, auch nach den Re: 
petirffunden noch ruhig auf ihren Gigen zu. bleiben. 
Gewöhnlich aingen fie dann den langen Gang zwiichen 
den Zellen auf und nieder, und nicht immer fo fill, als 
die fleißigen ZJellbemohner ed wohl wünfsbten. Dann 
mußten die Schüler während der ganzen rauhen Jahres: 
zeit gemeinfchaftlich im Cönafel arbeiten. Sollten hier 
nicht noch mehr Störungen für die Fleißigen, ald jet 
auf den Stuben, vorgefallen feyn? Doch darüber ha: 
ben wir fehon etwas gefagt.. Kerner hat der .Dberfie 
oder Stubeninfpektor auf jedem Wohnzimmer hinlängli: 
che Macht und Anfehn, um felbft unverfländige Commis 
litonen feiner Elaffe zur Drönung imd Ruhe zu verwei: 
fen. Enplich kann fchon wegen der Nähe der Collabo: 
ratoren, welche auch außer den Arbeitäftunden, wenig: 
fiens einige von ihnen, auf ihren Stuben bleiben , kein 
auffallender, allen Zleig flörender Lärm eneftehen. 
Mebrigend ift es oft viel werth, wenn man fich in fei- 
ner Jugend gewöhnt hat, felbft bey einigem Geräufh 
und in Gegenwart anderer Perfonen zu ‚arbeiten, da 
man ja nicht immer auf einen flillen Zimmer und gan; 
allein feine Befchäfte treiben kann. Dieß mag genug 
feun, um den angeführten Vorwurf zu entfräften. Daß 
in den Altern Zeiten Durch die Lucubrationen, die aber 
freilich gefegwidrig waren, in der Stille der Nacht von 
ternbegissigen ZJünglingen viel gearbeitet, nnd viel für 


die philofogifchen Studien gewonnen wurde, geftehen 
wir gern zu. Einzelnen ausgezeichneten‘ Jünglingen ers 
laubre wohl auch diefer und jener Lehrer auf feiner 


Stube zu arbeiten, wenn die Andern fchon auf den 
Schlafjaal gegangen waren. 


Bon der Beleuchtung der Stuben. 


Diefe wird- ganz von der edeln Freigebigkeit der 
Anftale felbit beforgez welche, bedeutende Erfparnig für 
die ärmern Schüler, befonders im Winter! Die Stus 
beninfpeftoren nämlich erhalten, fo oft der alte Kichterz 
dvorrarh verbraucht iff, von dem Famuluz des Rektor 
eine neue Quantität, und diefe vertheilen fie wieder | 
nah Bedürfniß- an die vier ZTifche ihrer Stuben. Ins 
gleich müffen fie darauf fehen, daß mit den Pichtern Fein 
Mißbrauch getrieben wird. Won diefen Lichtern werden 
auch der Berfaal und einige Auditoria erleuchtet; in ans 
dern find Kronleuchter angebracht. jeder Zifch erhält 
von der Schule einen meffingnen Leuchter nebft Lichts 
fheere, wofür die Intern flehen müffen. Die Aufwär: 
tr reinigen diefelben wöchentlich einmal. Bon den Lich: 
teen, welche der Schulfond bezahlt, darf jedoch nichts: 
gut Beleuchtung der Stuben beym Aufftehn vor der bes 
Rimmten Zeit im Winter verwendet werden. Dazır 
muß ein Feder, wie es ganz billig üff, fich fel6fE Richter. 
anfhaffen. Die Schlaffäle und die verfchiedenen Gänz 
ge in dem Schulhaufe werden durch Dellampen erleuch- 
tet, welche theild die Aufwärter, -theild der Nachtwäch: 
ser beforgen müflen. Bor der neuen Einrichtung bes 
forgten die Verstheilung der Lichter zur Beleuchtung de& 
Conafeld und der Lehrfäle eigne Richtfamuli, welche ges 
wöhnlich aus der unterften Claffe gewählt wurden. Ser 
der Rehrer hatte einen., Gie genoffen für. ihre Mühe 
einige Vortheile, erhielten auch zu Weihnachten yon ibz 
m kehrern. ein angemefined Gefchenf: 


10% er um 


Bom Unffieben und Niedertegen auf 
den Sclaffälen, vom Früh um 
AUbendgebet. 


Die Zeit ded Aufftehens iff noch ganz diefelbe tie 
in den frühern Zeiten der Schule, im Sommer halb 
fünf Uhr, im Winter Halb fehs Uhr; nur Sonntags 
und an den Tagen, welche ganz der Gelbftbefhäftigung 
gewidmet find, flehen die Schüler erft um fechs Ibhrauf. 
Das Zeichen ‚zum Aufftchen wird mit einer Glocke ge: 
geben, melche auf dem Thürmchen ded Schuihanfes 
hängt *). Das Amt ded Länteng dauert eine Woche, 
und wechfelt von der zmweyten Abrheilung der zmeyten 
Kiaffe an. Anch müffen die Dbern jedes Schlaffaales 
dafür forgen, daß die Untern mit dem Glocfenfclage 
ihr Lager verlaffen, und während der halben Grunde 
bi8 zum Frühgeber fi mwafchen und reinlicy anfleiden. 
Borgüglib haben darauf die zmey Wocheninfpeftoren 
von den zwölf oberften GSeleftanern zu fehen, wenn der 
Eötns, d. bh. die fämmtlichen Zöglinge, fi in den 
Berfaal begeben hat. - Dieß gefchieht während ded3 Som: 
merd am Lectionstagen um fünf Uhr, im Winter um 
feh8 Uhr; Sonntags und an Selbftbefchäftigungstagen, 
die in der alten Sprache der Pforener Ansfchlaftage 
bießen, erft um halb fieben Ahr. Mit zehn Minuten 
wird der Lehrer, welcher die Woche hat, von feinem 
Zamulus zum Gebet abgeholt. Ben feinem Eintritt 
in den Saal müffen alle Schüler zugegen feyn und ruhig 
an ihrem Hrte figen. Ei paflended, von dem Lehrer 
felbft gewähltes Lied aus dem neuen Dresdner Gefang: 
Buche fängt die Andachtdübungen an, und nachdem der 


*) Diefe Glode wird auch gezogen beym Anfange der 
Kirche, des Früßs und Abendgebets, ber  Lectionen, 
der Tifchzeit, bey; Werfämmlungen des Estus, bey 
Vifitationen und am Ende der Schufgartenzeit. 


Lehrer ein Gebet gefprochen hat, erklärt er noch einen 
Abfchniet aus dem N. %. Nach Beendigung ded Ge: 
berd gehen die Schüler auf ihre Stuben zurüd, um 
das, war fie zu den Lertionen nöthig haben, in Stand 
zu fegen; an Gelbfibeihäftinungstagen aber bleiben fie 
auf den Wohnzimmern. Um 6 Uhr im Gommer und 
um. 7 Uhr im Winter erhalten die Alumnen ihr $rühs 
flüf, von dem fchon vorher gefprochen worden ift. 


on Rückficht der Abendandacht gilt auch jest noch 
die ehemalige Zeit, nämlich 8 Uhr, doch. ift fie, durch 
Weglaflung der Bibelerflärung abgekürzt worden und 


dauert nur bis halb 8 Uhr, weil außer vom Gefange und _ 


Geber nur noch ein Kapitel aus dem U. T. von Lehrer 
vorgelefen wird. Die noch ibrige ‚Zeit (fie beträgt für 
die Dbern beynahe 1% Stunde) verwenden die Schüler 
iu beliebigen Befchäftigungen. Während diefed Zwiz 
fhenraumes His zum Schlaffaalgehn herrfcht, wie in 
andern Arbeitöftunden, vohige Ruhe, damit Alle noch 
ungeftört arbeiten fonnen. Keiner der Stubenbewohner 
darf fehlen; weswegen auch der Eollaborator, welcher 
die. genauere Wochenaufficht hat, die Stuben durhmwan: 
dert, um zu fehn, ob Alle zugegen find, und fich nüßs 
Äh: befchaftigen. Bey der neuen Berfaffung ift die 
weife Abänderung getroffen worden, daß die Dbern fos 
wohl im Sommer, ald im Winter erfi um 20 Uhr zu 
Bette gehen, den drey untern Claffen und der jwepten 
Abtheilung der neuen Prime ift ed veritatter,. fchon nach 
9 Uhr fih zur Ruhe zu begeben, weil diefe der Erho: 
lung durch den Schlaf mehr bedürfen, ald die Ältern 
Ehüler. Wenn man fonft fhon um.g Uhr fich: nieders 
kegen follte, fo wär ed, befonderd während der langeıt 
Gommertage, oft recht fehmerzlich und ungerm rig man 
fh von feinen Büchern Iod. Welcher Gewinn alfo für 
dad ganze Jahr, wenn täglich eine Stunde länger gear; 
beitetwird!. Ein Zeichen: mit der ermähnten Bode eine 


Biertelftunde vor 9 Uhr erinnert die Bewohner ber Sit 


ben, fich fertig zu machen und alles das zu beforgen, was 


vor dem GSchlafengehn nörhig feyn folltee Deie vn 
GSchlage 9 Uhr, wo abermals geläutet wird, muß Jet 
an der Treppe feines Schlaffaals erfcheinen, von mot 
fi dann beym Nennen feined Namens durch den Coll 


Korator fogleich Hinauf begiebt. Eben dieß gefchieht 


auch um ı0 Uhr, wenn die Dbern ihre Stuben ver | 
faffen. Bor der Anftellung der Eollaboratoren hatte det 


Hebdomadariug die fogenannte Bifitation auf den Schlaf 
faal. Bey der großen Menge, die einen Gaal beilieg, 
waren Täufchungen und Entfernungen weit eher mög: 
lich, als fest, wo fehs+GSchlaffäle eingerichter find. 
Auch werden die Thüren, tyelche vom Korridor herunter 
führen, gleich nad Beendigung ded Abendgebets ge 
Fhloffen,, damit fich Niemand aus dem Schulhanfe wir 
der herausfihleichen Fann. 


Bon der Disciplin in Pforte 


Ehe wir zur Hauptveränderung der DVerfaflung in | 


Horte, dem nenen Lehrplan und andern damit in Ber: 
bindung fehenden Begenftänden. übergehen, "wollen wit 
unfern Lefern vorher noch etwas über die Disciplin in 


dDiefer Anftalt mirtheilen, was wir um fo nothmwendiger 


achten, je mehr unrichtige Urtheile darüber gefällt zu 
werben pflegen. Da hier von der Schuldisciplin die 
Hede ift, fo Eönnen wir wohl darunter nichts anders 
verftehn, als die Mittel, wodurch die Lehrer einer fol; 
Ehen Anftalt die ihnen anvertrauten Knaben und Füngs 
finge zu gefitteten, ordnungsliebenden und brauchbaren 
Menfchen zu Bilden fuchen, welche nicht weniger durch 
ein moralifch guted Betragen, ald durch eingefammelte 
Kenneniffe ihrem Waterlande einft-nüglich werden follen. 
Die erfiere Abfiche iff Hauptzwerf, da ohne ihn die zmep 
te Abfiche nun halb erreiche würde, Se weiler mm die 


Meittel find, melche man zur Erreichiing diefes wichtls 
gen Zweded wählt, und je kräftiger man diefelben in 
Ausübung bringt, deflo mehr Erfolg Fan fich eine Ans 
flalt und mit ihr der ganze Staat ‘davon verfprechen; 
Daß nicht auf jeder Bildungsanfkale diefelben Mittel ans 
gewandt werden fönnen, weil verfchiedne Umfände die 
verhindern, fieht wohl jeßer verffändige Lefer felbft- ein. 
Daß aber eine Anftale wie Pforte und ihre Schmweftern, 
Meißen und Grimma, fich zu einer flrengern Disciplin 
beffer eignen, ald andre Schulen, vorzüglich in 
Grädten, brauchen wir wohl Faum zu erinnern. Die 
Grundlage einer guten Schuldigciplin find zwecfmäßige 
Gefege und für Die Hebertretung derfelben: weife feftges 
fegte Strafen. Denn da von feinem Alter die Bemers 
fung: „‚nitimur in vetitum, *° mehr gilt, al3 von dent, 
in-welchem man die Schule befucht; fo muß ed wohl 
eine vorzügliche Gorge der Lehrer feyn, die Verirrungen 
ihrer Zöglinge zu verhüten, oder fie auf eine vernünftige 
Beife wieder davon zurück zu bringen. In wie fern man 
dieß in Pforte zu erreichen fucht, wollen wir Furz zeis 
gen. Außer unferm Plane liege 08 aber, alle Befege 
der Schule einzeln anzuführen, da fie im Ganzen mit 
den Befegen andrer gut eingerichteten Gchufen übereins 
Tommen. Aus dem, mas hier noch gefagt werden foll, 
ergiebt fich theild der Inhalt der Gefege, theild dag, 
worin fie won der gelindern Disciplin andrer Inftiente 
abweichen. . | 


: Um das ganze Betragen der Schuler zu beobachten 
und alle gefegwidrige Handlungen bey der Behörde ans 
auzeigen und diefelben entweder feldft zu beflrafen, oder 
beffrafen zu laffen, giebt e8 drey Infpektionen. Die 
erfte hat vor den übrigen Rehrern derjenige, melcher die 
fpeciele Wochenaufficht führe; die zwepte die Collabos 
tatoren, befonderd der, welchem die firengere Infpeftis 
u obliegt und die wörhentlich wechfelt, wie bey deu 
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HBrofefloten;-die dritte endlich die zwölf oberften Gele: 
taner oder Tifchinipeftoren *), und von diefen wieder 
vorzüglich zwep, welche abwechfelnd mit den übrigen die 
wöchentliche genauere Aufficht haben. 


Derjenige von den PBrofefforen, welchen die Bo 
cheninfpeftion obliegt, hält nicht nur von dem Sonntag 
bi? zum Sonnabend das Früh: und Abendgeber,, fon 
dern befucht auch in jeder Arbeitäftunde alle Wohnftuben 
der Schüler, um fih von ihrer Gegenwart, ihrem 
Fleiße und der ganzen Drönung ihrer Zimmer zu über 
zeugen.  Serner hat er bey Tifche des Mittags und 
Mbends die Aufficht, wo er zugleich darauf fiehr, daß 
die Alnmnen ihr Effen gut und in der beftimmten Duan 
sirät erhalten. Nach-der Schulgartenzeit Sonntags um 
4 Uhr, Mittwochd und Gonnabdended und an GSelbfibe 
fhäftigungstagen halb 2 Uhr, fo wie Sommer md 


Winter Abends halb 7 Uhr unterfucht er im jeder Stu 


be, ob ihre Bewohner alle zugegen find. Der Stuben 
infpeftor muß die Fehlenden anzeigen, oder mern Nies 
and fehle, verfichern, daß die fämmtlichen Stuben: 
genoffen gegenwärtig wären. Eben die gefchieht in 
dem Gebete und in den Lektionen, mo e8 der Dberfte 
auf jeder Bank hut. Kür allen Betrug ift er verant: 
wortlih. Enolich muß au der Hebdomadarind bey 
dem Kirhengehn, indem die Schüler Paarweife an ihm 
vorüber ziehn, genan Acht haben, daß Feiner derfelben 
ohne wichtige Urfache von diefem heiligen Orte entfernt 


bleibt. In der Zufammenfunft der Lehrer, Synode ges 


nannt, am Ende der Woche, theilt er die während feis 
er Sinfpektion gemachten Bemerkungen mit. Die Schür 


+) Von den befondern Pflichten-diefer Sinfpeltoren,, wel | 


he [don in den älteften Zeiten der Schule angeordnet 
waren, ift der Famulus dee Nektors und des Cantırd 
frei, da fie manche andre SGefchäfte und Mühen Haben. 


(er, welche etwas gefeßwidriges begangen haben, wer 
ben dann vor die Lehrer, welche in ihrer AmteFleidung 
verfammelt find, durch) den Famulus communis gefors 
dert, and nah Beichaffenheit ihres Vergehend mit ges 
finderer oder härterer Strafe belegt. Die Strafen find 
Falk ganz die alten, nämlich: ernfle Erinnerungen und 
Verweile, Ausfchlieffung aus den Schulgarten, Entzies 
hung der gewöhnlichen Mahlzeit, mobey die Untern und 
Dirtlern an eine der Säulen im Gpeifefaale treten 
müffen; Degradation ; Einfchließen in dad Schulgefängs: 
niß; das consilium abeundi, mwohlmeinender Kath, 
die Schule zu verlaffen; formliche Entfernung aus der 
Schule (dimissio) und endlich die fehimpfliche Aus: 
foßung (exclusio cum infamia) bey gröbern Verbres 
den. Die entehrende, einer liberalen Erziehung wis 
derfprechende Strafe der Bakulation ift fehon länaft abs 
geichafft worden. 


on Bon dem Gefchäft der Wochenaufficht find zmeny 
Vr'ordentlichen Lehrer frei, der neiftliche nfpektor, 
ee nur außerordentlicher Profeffor iff, und feit 1803 
der Keftor wegen überhäufter Arbeiten, welche 

ie vielfacher find, als an irgend einer andern Schule. 


Die Auffihe der Colaboratoren erfireckt fi anf 
die Wohnftuben , die Schlafläle, den Tifeh, den Echuls 
garten und die Kirche. Einer von ihnen hat aber abs 
wechfelnd eine forgfältigere Aufficht zu führen und ers 
fcheint deswegen auch amı Ende der Woche mit in- der 
Synode, um alle vorgefallne Unordnungen anzuzeigeit. 
Seder Eollaborator hat, wie wir fchon erwähnten, um: 
ter feiner befondern Aufficht zwey Stuben und einen 
Schlaffaal. Während der Arbeitäftunden muß er daher 
die Thüren ‚öffnen, welche fein Zimmer mit den ans 
grenzenden Wohnftuben verbinden. . Auf diefe Weife iff 
ed miche möglich, daß große Unruhen oder andre Hnger 
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Bührniffe, welche den Fleige und den Sitten hadhehels 
fig wären, in bdiefen Stunden vorfallen Fünnten. 
eBie viel wird auch durch diefe Einrichtung in Vergleis 
chung mit dem Zellenleben, wo die Schäfer weit mehr 
fi überlaffen waren, für die ganze Anftalt gemonnen! 
Daffelbe gilt auch-von den Schlaflälen. Deun da diefe 
unmittelbar. iiber den Wohnungen der Eolaboratoren 
fiegen „ fo hören fie fehr gut jeden auffallenden Lärm; 
und erhebt fich ja ein folcher, fo fünnen fie durch ihre 
Gegenwart dem Fortgange deffelben leicht Einhalt thun. 
Gind fie aber erit feloft in ihren Schlafzimmerden, I 
wird eg noch fehmerer, nme irgend eine Störung Fine 
urfachen. Wie weit leichter ed aber war, auf dem al 
ten Schlaffanle, wo die fämmtlichen Schüler fchliefen, 
und feine nahe Aufficht war, murhwillige Streichen 
fehiedner Art auszuführen und Unruhen ju erregen ‚mer: 
den die am beften wiflen,, . welche zu jener Zeit Pforte 
vefuchten. E3 Eonnte auch Faum anders feyn. Denn 
wenn 3 3. im Sommer fon nm g Uhr die rüfligen, 
muntern Sfünglinge auf den Schlafiaal gehen mußten, 
fo harten fie felten Luff, fich auch fonleich im ihreBer 
ten zu legen. Zur Abendunterhaltung murden dan von 
der Menge der Dbern, (die Untern mußten fich zun Ku 
he begeben) verfchiedene Vorfehläge gethan und ausge 
führt. Auch bey -Tifche Eönnen die Collaboratoren ver 
hüten, daß bey Vertheilung der Speifen Feine Unav 
| vehtigfeit vorgeht, die ehemald weit leichter vorfallen 
tonntee Im GSchulgarten und in der Kirche reicht die 
Begenmwart der Eollaboratoren ebenfalls hin, um groben 
Unordnungen zu feuern. Won diefen Pflichten der Anfı 
fiche über die Schüler iff nach der. neuen Schalordnung 
jeder Eofaborator wöchentlich einen halben Tag ganz 
befreit nnd er Fan Diefe Zeit gang nach Belieben. aus 
wenden. Gewöhnlich benugt man fie bey heiteum Wet’ 
ger zu Eleinen Wanderungen in Die: Narhbarfhaft: ze 
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Was endlich die drirte Aufficht anfangt, mwodurd 
Die Disciplin in Pforte aufrecht erhalten wird, fo hat 
fie die Erfahrung ald eine der zwectmäßigften Einrichs 
tungen diejed Anftiturd bewährt. Deswegen ifk fie auch 
bey der neuften Verfaffung bepbehalten und beftätigt 
worden, weil ohne fie eine firenge Ordnung an allen 
Drten und zu jeder Zeit ded Tages nicht gut beftehen 
fonnte. Denn wenn gleich durch die Anitellung der 
fech8 Hülfslehrer eine genauere Aufficht für die Schule 
ermachfen ift und viele Unoranungen weit leichter al® 
ehemals dadurch unterdrückt werden : fo. darf man doch 
nicht meinen, ed wäre die Sinfpeftion der obern Schüler 
jegt ganz überflüßig geworden. Da fie unter den übris 
gen jungen Leuten wohnen, diefelben gewöhnlich näher 
Tennen und genauer beobachten: fo find fie auch eher im 
Stande, dad, mas die Lehrer nicht bemerken und vers 
bindern Fönnen, zu entdecen und wohl auch zu unters 
drücken. Zmar hat jeder Obere dad Recht, alle gefegs 
widrige Handlungen der Untern und Mittlern, mo er 
biefelben bemerkt, zu unterfagen und der Behorde ans 
äuzeigen; doch hat man ed von Geiten ded Gchulcolles 
Hinmd vorzüglich den zwölf oberften‘ Seleftanern zur 
Plihe und Verantmwortlichkeit: gemacht, gewiffenhaft 
darauf zu fehen, daß die Gefeße der Schule und jede 
andre Anordnung von allen ihren Mirfchülern beobachtet 
werden.  Befondre Verpflichtungen haben von viefen 
zwölf Dbern die beyden nfpektgren, welchen die mwös 
hentliche Auffiche übertragen ift und die der Reihe nach 
jede Woche wechfel. Sie müffen an den Orten, wo 
der Eotus fich verfammelt, zuerft gegenwärtig feyn, 
Ruhe und Ordnung erhalten, und alles verantworten, 
was gefeßwidrig vorfällt. - Diefe Verantmortlichfeit nös 
tigt felbft diejenigen, welche weniger Eifer, al die 
Beflern befigen,, ihren Pflichten mehr nachzukommen. 
feichtfinnige und gewiffenlofe Infpeftoren verlieren bald . 
übe Yme und giehen firh Dadurch für immer einen Schimpf 
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au. Gute nipeftoren konnen aber auch bey ihtens 
Abgange auf eine nachdrüsfliche Empfehlung des Soul 
collegiums zu einem Stipendium und ein, 
Seftimonium rechnen. Die Pflichten diefer infpeft 
find ungefähr folgende: fie müffen darauf fehen, daß 
alle zur beilimmten Zeit die Schlafläle verlaffen, fid 
anfleiden, in den Berfaal fih verfügen und dafelbfk die 
geziemende Ruhe halten, bis der Lehrer zum Gebet 
fommt. Bor Tifche Mittags und Abends forgen fie für 
die Drdnung im NKreuggange, ehe vie verfammelten 
Schüler den Speifefaal betreten. Uuch beym Anfang 
der Arbeitäftunden erinnern fie die Mitelern und Unterm, 
zur rechten Zeit in ihre Stuben und an ihre Arbeit zu 
gehen. Ferner find fie zugegen, wenn man fich im 
Krenzgange zur Kirche verfammelt, damit die anftändige 
Stille dabep herriche. Eben fo müflen fie im Gduls 
garten mit auf Drdnung fehen. Weniger wichtige Dheir 
fe der Auffiht von diefen Dbern überachen mir, da 
unfre Lefer fchon aus dem, was wir angeführt haben, 
fchließen Eonnen, wie einflußreich die ganze Einrichtung 
für die Schule ifE Daß die Infpektoren zur Behauptung 
ihrer Würde dad nöthige Anfehn befisen müffen, leucs 
get wohl von felbft ein. Dader find ihnen nicht nut 
die Untern, fondern auch) die übrigen Schüler unbeding: 
ten Gehorfam bey folchen Koderungen fchuldig, melde 
auf Erhaltung der gefeglichen Dronung abzwecken. Kalı 
len Unordnungen, oder gar Widerfeglichfeiten vor, 
darf zwar der nfpeftor nicht felbit VBolfirecfer der vor 
dienten Strafe feyn, aber er fann fie entweder dem 
Woche habenden Lehrer, oder Gonnabend3 in der Gy: 
node anzeigen, wo er Genugthuung erhält. Durchmed: 
rere Referipte der hochften Behörde ift es überhaupt 
allen Dbern fireng verboten‘, weder einen Stod zu führ 
sen, noch auf eine andre Art die Unterm Eörperlich zu 
züchtigen, fetbf dann nicht, wenn fie ed verdient haken | 
foflten. Doch ifk ed ihnen verfiatter, dem Intern, mel: 
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© etivad verbrochen haben , den Zutritt in den ‚Schulz 
ten zu verfagen, oder ‚ihnen etivas zum Auswendige - 
en aufzugeben. Daß ehemals viele Dbere ihre Ge; 
“4 öfters gemißbraucht,, die. Untern übel behandelt 

“eine Art Tyrannei ausdgenbt haben, wollen wir 
gwar Feineswegs in Abrede feyn; milffen jedoch verfi- 
ern ; daß diefer rohe Charakter des Pennalidmusdurc 
einen liberalern und: der: jegigen Verfaffung der. Schule 
angemeßnern Beift fehon Längfk verdrängt worden if, 
Mit Unrecht wähnen aber noch viele Auswärtige, daß 
orte, meil fie-vielleicht manche harte Bedrückungen -. 
der Untern aus-den frühern Zeiten gehört haben, auch 
jeßt noch eine Marterfammer für diefelden fey. Die, 
welche diefe Anfialt haben näher Eennen lernen, werden. 
gewiß jene Meinung lächerlich finden. Wer indeß vers 
langen fünnte, daß die Untern ganz unabhängig von 
den Dbernfepn follten, der zeigte nur, wie. wenig er 
diefes Snflitue. Fennte. Die Folgen von einer fülchen 
allgemeinen Gfeichheit mit Aufhebung aller Vorrechte . 
e,Dbern würden für Pforte fehr nachtheilig feyn; 
un fchrwerlich würde e8 dannn.den Lehrern möglich. feyn, 
tal noch die firenge Disciplin zu erhalten, wie fie 
das Mitwirken der Dbern, denen: Die Intern 
tlich gehorchen müffen , gegenwärtig befteht.- Mans 
wird diefe Behauptung vieleicht etwas unmahrs 
jeinlich vorfommen, : aber wir glauben fie. dveifk vers 

digen zu fonnen, = y UNE 
un MAbgefehen auch von diefem für die Schule, nicht 
du berechnenden Vortheil, iff- denn diefe Abhängigkeit 
der, intern von dem Dbern nicht auch für fie felbft: vor 
theilhaft? Subordination ift im gefellfehaftlichen Leben, 
deffen Verhäleniffe wir ja doch mich aufheben fünnen; 
für einen Jeden nöthig, da immer Einer dem Anders 
Altergeorönet feyn muß. Wer fich nun daran.fehon in 
Seinen frühern. Jahren gewöhnt, der wird in den fpätern 
Beiten Fein Berpäktniß: gu befehmerfich-und zu drückend 
& 
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finden, und mande unangenehme Erfahrung nichermas | 
chen, welcher Alle anggefegt find, die ro | 
feße der Unterwürfigfeit fügen wollen. Die 
Eömmlinge, mären fie auch im väterlichen Haufe ante | 
nen pünftlichen Gehorfam’ gewöhnt worden, verfiehen | 

er | 
















fich im Furzer Zeit zur Befolgung der Schulgeleg 
zur Leiftung Fleiner Dienfte, melche die Dbera von ühmen | 
verlangen Fönnen.  Gehr felten‘ haben‘ wir Bepfpiele 
von WiderfeglichFeit wahrgenommen. Denmver Untere | 
tröfter fich auch damit, vdaf'er- nach einigen Jahren, | 
fey er erfi in die oberfte Elaffe aufgerücke, diefelben Bors 
rechte genießen werde. Aber fhondas'den Dbern Durch 

die Schulgefege und ihren Rang) geliehene Anfehn beförs | 
dert bey den Untern die Kolgiamkeit außerordentlich, 

Erft lerııt er alfo gehorchen ad dann auchwieder regier 
ven. Daß e8 für die Lehrer eine ungemeine Erleichter 
zung ift, indem. beynahe alle Dbere' die Aufficht über 
die übrigen Zöglinge mit ihnen theifen ‚läßt fich Teicht 
berechnet , wenn man bedenkt, welcherfchmere Aufgabe 
e8 fen, eine fo ‚große Anzahl junger, fenrigen, unters 





nehmender, immer thätiger Menfchen forgfältig . 
zu hüten und zu beobachten, damit feine bedeutenden 
Unordnungen vorfallen und die Disciplin aufredgt erhal 
ten wird. GSelbft die Dbern find für einander verank 
wortlich, wenn dev eine, oder der andre underfländi 
genug wäre, einer auffallenden Vergehung Tich fchi 
zu machen. Wird nun die allgemeine" Auffichr"von’den 
Dbern mit Klugheit geführe, und werdemdie Vorredte 
mit Mäßigung gebraucht, wie dieß allerdings jegf in 
Pforte der Fan ift; fofann man diefe Einrichting nicht 
nur nicht misbilligen, fondern e8 ift auch fehr zu müns 
ben, daß die. alten Verhältniffe der Dbern zu den Um 
tern mögen beybehalten werden | 

: Um jedocdy unfern Lefern , welche: Pforte noch nicht 
Eennen ‚ ‚eine richtige dee von den Verbindlichfeiten 
der Unterm gegen die’ Dbern’zu geben; fo wollen mir 














noch einige Worte darüber hinzufegen, befonders, dar d8 
uns befanne if, daß fih Viele davon eine unrichtige 
Borftellung machen. Die Untern find 3. B. verbunden, 
anf Verlangen der Dbern in den Freifftunvden aus: einer 
andern Stube ein Buch’oder fonft etwas Ähnliches iu 
holen, einen mündlichen Auftrag auszurichten, für-frir 
Ihe Trinfwaffer in den Stuben zu forgen, die Gerviets 
ten nebjt Meffer, Gabel und Löffel für diefelben mit zis 
Diiche zu bringen und wieder mit ju nehmen, Meffer 
und Gabeln wöchentlich einigemal zu pußen, oder: irs 
send einen andern erlaubten Bang zu thun. Andre als 
Diele Verbindlichfeiten Fönnen die Dbern durchaus nicht 
von den Untern verlangen. Kein Unterer. braucht: ihnen 
dad Gehuhmerf zur fäubern, die Kleider zu reinigen, 
on keinen Drt außerhalb. der- Echulmauern zu geben, 
noch viel wenidler etwas anders zu thun, was den Ss 
feßen mwiderftreitet. Gollte ihnen von einem leichtfinnts 
gen Dbern eine. widerrechtliche Zumuthung gethan mer; 
den, fo Fann er fich flandbaft weigern, und auf. den 
Gchyus der vernünftigen Dbern und der Lehrer rechnen. 
65 konnen alfo Aeltern auch in diefer Hinficht wegen 
ihrer Söhne, : die fie jener Schule anvertraut haben, 
ganz ruhig und wegen Mifhandinngen derfelben: außer 
aller «Sorge feyn. - Neberhaupt- wird Jeder, ‚der Pforte 
Oehauer fennen zu lernen Gelegenheit hatte, die Bemers 
fung gemacht Haven, daß die jungen Leute Dafelbfk in ihr 
ein ganzen Betragen eine Humanität zeigen, welche auf 
manchen andern Schulen nicht gefunden wird. WVorzüge 
ih find fie noch frei von jemem lächerlichen, aber fehr 
nachtheiligen, rohen Gtudententon, der in unfern Tagen 
vielen Jünglingen auf den Vorbereitungsfchulen eigen 
fr Daß aber fo’ bald Fein folder voher Geift dort 
einreißen werde, dafür biürat und der warfre Vorfteher 
diefer Schule ‚: der würdige D. Sigen, deffen Berdienite 
um Pforte auch in’ Hinficht der Dieciplin außerordentlich 
groß find, und die nur der geharig:fhägen fan, wels 
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her die ehemalige und die: gegenwärtige verbefferte fans 
nen gelernt hat, wie ed und vergonnt mar. Diefer 
wird ed willen, wie viele Mängel, Gebrechen um Its 
ordnungen durch den ausdanernden, edeln Eifer Diele? 
Mannes entferne werden mußten, um in der Antlult 
den guten Geilt zu gründen, welcher fie jegt fo vortbeik 
haft auszeichnet. Aber auch nur ein Mann von fo ge 
geifter Erfahrung und von fo tiefen pädagogilden Eins 
fihten, wie fie diefer vortrefflihe Schnirefter befikt, 
vermochte Pforte in diefem Grade zu vervollfommnen. 
Wir würden jedoch die Befcheidenheit des anfpruchsloien 
Mannes beleidigen und deu meiften unfrer Xejer eine 
längft befannte Sace mittheilen, wollten mir über fer 
ne großen Verdienfte noch mehr fagen. 

Ehe wir unfre Bemerkungen über die Hörtnifhe 
Disciplin fchließen, müflen mir noch Pinem Wormurfe 
begegnen, welcher derfelben häufig gemadt wird: fie 
fey zu fireng und febränfe die jungen Leute nicht ohne 
großen Nachtheil für fie zu fehr ein. E3 wird nit 
fchwer feyn, unfre Refer darüber eines beffern zur beieh: 
ven. Daß in einer Erziehungsanftalt, mo gegen 200 
Sünglinge beyfammen wohnen, nicht nur mehrere, fon 
dern auch. firengere Gefege zur Aufrechterhaltung der 
Hrdnung vorhanden fepyr müffen, old auf Stadtfhufen, 
wo die Schüler getrennt und zerfireut wohnen, und. alfo 
mit einander weniger in Berührung fommen, wird und 
wohl Jedermann, der darüber zu urtheilen vermag, 
einräumen. Eben fo: wenig wird man läugnen, daß 
nur durd) firenge Beobachtung der gegebenen Gefege die 
beabfichtigte Ordnung zum großen Vortheil der Schule 
erhalten. werden Fönne, : Die und nicht mehr thut man 
in Pforte. Kreilich.wird;hier mafiched geahndet und mans. 
ches ald ein Vergehn angefehn,, mad man außerhalb der 
Mauern für eine Kleinigkeit oder gar für erlaubt hält. 
 . Wer fih 3: 3. außer den:Greiffunden ensfernen und in 
den Sepulgasten gehen, ‚oder. die Ningmaner felbft üben 
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fehreiten wollte, würde nachdrünklich daflır beffraft twers 
den, umd'wie ed und fiheine‘, mie Recht. : Denn ‚was 
follte daraus entfiehen, wenn ein Teder, fo oft: es ihn 
möcht beliebte, duf der Stube zu Bleiben, diefelbe vers 
fieße, ein Andrer, fkatt präcis mir den übrigen Echür 
lern in dieiKirche zu gehen, erfi fpäter diefelbe Hefüüchte; 
ein drirterieine Stunde früher als e8 Befeg iff, ZuBette 
geben wollte". Es muß alfo hier immer der Nachtheil ers 
bogen werden, der and foldhen regelwidrigen Handlun: 
gen für dad Ganze entfprisgen fönnte. Eben fo wird 
ed geahndet, bey den Dbern mit Sarcer, bey den Intern 
mir Fasten. bey Tifche, wenn einer der Schüler erfinach 
der Ankunft des Lehrers in dag Gebet, in eine Lection 
oder zu Tifche Fommt, in den Arbeirsftunden, bey der 
Bifiration ded Woche habeniderr Kehrers nicht zugegen ift. 
Diefe und-ähnliche Verfehen erfcheinen freilich aterhalß 
Horte unbedeutend; allein um indie ganze Anfkalr einem 
Beift der pünfelichften Ordnung und Pegatität zu brim 
gen, und eine verderbliche Verwirrung, welche aus eis 
ner unmweifen Nachficht entfpringen würde, zu verhüten, 
Meine folche Strenge durchaus. nörhig. UWebrigend fins 
det Niemand,, der. vernünftig denfe und fih au Drds 
tung gewohnt hat, wozu ‚nur einige Aufmerkfamtfeit und 
guter Wille gehört, in-jener Dieriplin eine übermäßige 
Strenge, oder eine drücende Laft, wie fie vieleicht . 
viele Andwärtige beurtheilen. 

Bon dent fräftigen Mittel zur Aufrechthaltungder 
Disciplin, den Zufammenkünften der Lehrer: und deö 
Schulverwalterd am Ende einer Woche „ ift fhon oben. 


geredet worden. Auch erfcbeine nach der neuen Bere 


faffung der Eollaborator mir in diefen feierlichen Siguns 
gen, welcher die :fpecieflere Wochenaufficht gehabt hat. . 
Eben fo pflegen noch außerordentliche Berarhfchlagungen 
ded Schukcollegiums gehalten zu werden, wenn gröbere 
Bergehungen:vorgefallen find, die eine fehnelle Berichtdr 
erftattung an die Höhere Behörde nörhig machen. "Pen 
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ungewöhnliche Vergehen, welche vielleicht Bereifung 
aus der Schule, oder eine andre nachdrüdliche Uhn- 
Dung verdienen, werden entweder an den Schulinfpeftor, 
oder zumeilen auch an den Kirchenrarh nach Dresden 
- felbfk berichtet. Durch ein Reftript wird dann die Ent 
fcheidung deffelben dem Neftor befannt gemacht. 
Ermägen num unfre Lefer fomohl die obigen, als 
diefe Bemerfungen über die Portnifche Disciplin, fo 
werden fie gewiß finden, daß diefelbe fehr weile und 
Den Verhältniffen des Inftirutd gemäß eingerichtet if. 


Bon dem Schulinfpeftor und den fümmts 
lihen.Lebrern. 


Der vollftändigen Darftellung des Unterrichtd und 
der damit zufaminenhängenden Gegenftände möchte wohl 
sicht unpaffend das Verzeichniß der Lehrer, welche die 
Lehrftunden unter fich vertheilt haben, vorausgefchict 
werden. Diefem voran flehe noch eine Eurze Notiz über 
den Schulinfpeftor. Diefer fcheint gleich bey Gründung 
der Schule angeordnet worden zu feyn, da fehon vom 
Sabhr 1606 ein lareinifched Gedicht auf den Tod eines 
verfiorbenen Schulinfpeftord in Bertuchd Pfürtnifher 
" Ehronif angeführe wird. In den neuern Zeiten begleitet 
er gewöhnlich die Stelle eines Gtiftdfanzlerd in Zei 
mit, und wird jededmal aus dem Adel gewählt Er 
führt anf Befehl des Landesfüriten nächft dem Kirchen: 
rathe in Dresden eine Dberaufficht über die ganze Schul 
anftalt in Pforte. Deswegen fommt er des Jahrs mehr: 
mals hieher, um fich nach dem Zuftande des Smftituts 
zu erkundigen. Gemöhntich erfcheint er auch mit bey 
dem feierlichen Schuleramen., Alle wichtigere Vorfälle, 
die Schule betreffend, müffen an ihn von dem Rektor, 
oder Schulverwalter berichtet werden. Gegenwärtig if 
Die Aufficht über Pforte feit dem Jahr 1511 dem Königl. 
- GSädf, Gtiftsfangler in Zeiz, Heren Briedrich Bernhardt 
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vor Butsst, vorher) adelichem Schulirfpeklor der | 


Körigl. Cihf. Padfchule zu Grimma nnd Gtiftöfänzler 
in: Wurzen, andertrant,"iwelcher. mit eben fo viel Eins 
fiht, als’andgezeichnerer Liebe für das Befte der Schu 
Te forgt und ihren Flor zu- befördern fucht. °. 
Wir wenden und nam zu den Lehrern. : «Die. Zahl 
der ordentlichen Lehrer ift:noch' diefelfe, mie- vor der 
seuften Berfäffung;  ald- außerordentliche : Hülfdlehrer 
oder Eöllaboratoren find aber fechd neue Hinzugefommen, 
Die eritern erhielten im :Nov. 1508 bey Befanntmas 
hung der 'nenen GSchulordnung ald. eine Anszeichnäng 
den Profeffortirel. he Gehalt ,- der fehr anfländig if, 
umd in den -nenern "Zeiten durch eine Zulage: 'erhöht 
wurde, wird ganz aus der GSchulfaffe andaezahle.: Yes 
berdieß haben fie alle freie Wohnung; fünfivon ihnen 
wohnen in der Schule felbft mit, die beyven. Prediger: 
aber außerhatbiderfelben. «Auch erhalten fie-bedeutende 
Deputare an Holz, Licht, Wein, Bier, Milch, : Bute 
ter, Sleifh u. mw. Die neu anzuflelenden Lehrer 
brauchen jeßt Feine Probelectionen mehr zu haften,“ wie 
ed früher Sitte war, fie müffen aber vor ihrer feierlis 
hen Einführung fih in Dresden Fonfirmiren: larfen. 
Diefe Einführung gefchieht durch den Schalinfpeftor, 
nwobei von dem neuen Lehrer - eine Nede in lateinifcher 
der deutfeher Sprache gehalten wird. Alle Behrer fies 
ben unter dem Kirchenrarh in Dresden, fo wie auch 
die übrige Schule in Hinficht des Unterrichts und der 
Disciplin. "Die Profefforen, wege Pforre jegt befi '6t 
find folgende: i - 
» D.Cark David Algen; au Yurahöfzhaufen 
- bey Ecfardtöberga, "Rektor und erfier Profeflor, 
ift feie' dem 31. Mai 19002: Vorfteher ver Schule 
Border mar er’ordentlicher Profeffor der morgens 
'+ Jändifchen Spraden ind anferordentlicheriprofeffor 
der Theologie in Sena; früher weh . der 
sad in Naumburg. 


! 
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2) M. Ehpriftian Gottlieb Sohn, a Pr 
denberg bey Görlig, erfter Prediger in Pforte 
und anßerordentlicher Profeffor, Fam im Zulus 
3800 nach Pforte. Bor diefer Zeit war er. Dia 
fonus in Wiehe bey Rosleben. 

5)M. Ephraim Johann Botthelf Shmidt, 
geb. aus Stößen bey Naumburg, zwepter Profeflor, 
wurde im April 1805 von Luckau, in. der Nieder 
Laufig, wo er Nektor der GStadtfchule war, alö 
Konrektor nach Pforte verfegt.. | 

4) M. Adolph Gottlob Lange, aus Weißen 
fee in Thüringen, dritter Profeffor, vorher Lehrer 
am. Berlinifch » Cöllnifchen Gymnafium in Berlin, 
und früher ein Zögling von Pforte feibft, Eehrte im 
Sanuar 1304 zu feiner theuern Pflegerin zurüd, 

5) M. Sohann Heinrich Fleifhmann, aus 
Neuftadt an der Drla, Kantor und vierter Pro 
feffor, arbeitet feit dem Jahr 2797 mit glüdii 

dem Erfolge an der Pförenifhen Schule. 

6) M. Friedrich Bottlieb Bernhard, au 
Raumburg, Diafonud und außerordenrlicher Pro: 
feifor , üft feit dem Ende ded Jahres 1799 an det 

. Gehule angeftellt. 

7) M. Sohann Gottlieb Schmidt, and Dre 
‚den, SPtofeflor der Mathematik, verwaltet fe 
Amt fchon vom Tahr 17753 an. 


Außer diefen fieben ordentlichen Lehrern find, mie 
wir fchon bemerften, bey der neuen Einrichtung dei 
Schule noch fechd Hülfßlehrer angeffellt. Durch fie Il 
ein doppelter Zwesk erreicht: werden, eine frengere Auf 
ficht über die fämmtlichen- Schuler und eine zwechmäßl 
gere Versheilung der Lehrgegenitände für die unter 
Slaffe, da diefelpe früher oft .unzweckmäßig: mie ein 
oder mehrern andern. Fombinirt werden mußte. 
züglich hat man in Hinficht de3 Griechifchen. mehret? 


one Kiaften gebildet, wodurch den Schwächern Leichter 
acbgehalfen wird, umd- diejenigen, welche fchom weiter 
nd; fchneller vorwärgs fehreiten Fönnen. - Das grie 
bifche Schreiben fängt mas. auch fehon. im dDiefen umtern 
Slaffen.-an. Der Unterricht für fie wird entweder -auf 
inigem Wohnfiuben erteilt, wenn die übrigen Bewoh: 
we in. andern Lehrfälen -abwefend find, oder in. den 
wwöhnlichen Auditorien während der Nepetirfiunden, 
Diesenigen, welche der: Nachhülfe bedürfen, erhalten 
such noch, Unterweifung in der lateinifchen Profodie, im 
leberfegen aus dens Deurfchen ind Lateinifche und- andern 
Elementen der lateinifchen Sprache. Durch diefe -Abs 
heilung, der unten Kaffe, welche immer die ftärkite:iff, 
in mehreve Unterrichtöciaffen wied viel gewonnen, da 
die Lehrer bey einer. Kleinen Anzahl von Schülern weit 
mehr auf ihre Zuhörer wirken können, Aus dem Lectis 
snerzeichniße wird man, die einzelnen Lehrflunden 
dr Kollaboratoren genauer kennen. lernen. 

Der erfte Collaborator auf den neuen Wohnftuben 
bat M, Gorthelf Auguft Eubäug, aus Bifchofds 
werde hey Dresden, ein Z0gling der Meißner Kürftens 
ule.. Seine Einführung gefchah, durch Wen Neftor 
Heimbach den 29. Mai ıgoı. Sm folgenden Jahre 
en 5, Auguft wurde der zweyte Eollaborator M. os 
banı Georg Friedrih Meferfhmid, aus 
Radeberg bey Dresden, ein Schüler der Pforte, anges 
fit; und in demfelben Fahre noch den 25. September 
M. Carl EChriffian Gottlieb Schmidt, ud 
Horte und Schüler diefer Anftalt. Im nächften Sahr 
1503 den 19. April folgte M. Gobann Friedrich 
Röhr, aus Roßbach bey Naumburg, ein ehemaliger 
Mörtner. Der fünfte Colaborator M. Adolph Gott 
lieb ulchans, aus Mücheln bey Freiburg, wurde den 
‚90, Itober 1804 eingeführt, ebenfalls ein Zögling von 

orte, Bon den folgenden Eollabotatoren mennen wir 
Mn iwey: Kriedrih- Ernf Grann, aus Rieder; 


»- 
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Welche Gegenftände derfelbe ehemald umfaßt habe, 
ift fchon oben gezeigt worden; weldye Veränderungen 
er aber in der neuften Zeit erfahren bar, mollen wit 
jest anführen. Die Hauptveräuderung in dem alten 
Schulplane aefhab im November des fahrer 1508 
wo der damtalige- Eonfiftorialpräftdene. Cjegt Pinnier) 
von Rofkiz und Jänkendorf die allerhöchtler 
Hrtd approbirte neue Schulordnung den fämmelichen 
Lehrern in Pforte befannt machte Go viel als und be 
Fannı ift, bat fie nicht einen Verfalfer,, fondern mede 
rere Bearbeiter; denn fehon einige Jahre früber war, 
eine Reform in dem bisherigen Schulplan befchlofen 
und begonnen worden. Die neue Schulordnung fol 
aber erit nach Beendigung aller übrigen Einrichtungen, 
welche veranflaltet wurden, in ihre volle Wirffumtfeit 
treten. Den thätigften Antheil an diefen Verbeilerungen 
and neuen Einrichtungen in Pforte haben die Minifter 
Graf von Hobentbal, von Nofiz und Saw 
Fenpdorf, der&onfiftorialpräfident von Zerber um 
der feh. Dberhofprediger D. Reinhard. | 


Daß der alte Kreid der Unterrichtägegenflände für 
die mächtig vorwärts fehreitende Kultur unferd Zeital: 
terd zu eng und mangelhaft war, wird gewiß ein Geder, 
weicher denfelben Fenne umd frei von Pedanterie il, 
auch ohne unfre Erinnerung leicht einfehen. Denn ob: 
gleich die griechifche und lateinifche Sprache der Haupt: 
gegenftand in gelehrren Schulen. bleiben follen, und die 
Wahrheit, daß höhere Bildung des Geifted mnorhmwens 
dig von dem Studium der alten Griechen und Römer 

ausgehen müffe, fi durch alle Jahrhunderte hindurd 
herrlich bewährt hat: fo fonute doch ein Sufkitut, mie 
Hforte, unmöglich andre eben-fo norhwendige, als nügı 
liche Zweige des Willen? aus feinem Lectiondplane weg: 
» Iaffen, wollte e8 fich nicht den gerechten Tadel einereiw 
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feitigen Bildung susiehen. Zwar hatte man fhon vor 
der. neuften Verfaffung in mancher Hinficht den alten 
ehrplan verbeffert und erweitert; doch fehlte dem Lehrs 
eyelus noch die gehörige Volftändigfeit und Harmonie. 
Diefe zu erreichen, war daß Streben bey AUbfaffung deg 
neuen Lecrionsplaned. Außer den Veränderungen in 
Doctrineller Hinficht ‚, Wurden auch noch einige andre 
vorgenommen, 3. 3. erhielten, wie wir vorher bemerfs 
gen‘, die fieben ordentlichen Lehrer den ZTirel alg Pros 
fefloren , der. auch fpäter dem ıg11 nen angeftellten Kebs | 
ter der neuern Sprachen ertheilt wurde *), die biähes 
tigen Elaffenbenennungen hörten auf, Prime wurde hun 
GSelefre, Dberfetunde aber Prime, Mittelfefunde nun 
Gefunde, Imterfefunde Tertie und die alte Tertie Duars 
te genanıt. Die innre Berfaffung der Elaffen blieb 
fat durchaus die ehemalige, nur der Name erlitt eine 
Veränderung. Bey Gelekte darf: man alio an Feine 
wirfliche Gelefte denken, fondern nur an die alte Pris 
me, Andre Abänderungen und Verbefferungen in der 
olten Verfaffung werden wir am ihrem: Drte noch eve 
wähnen. = Er | 


Die Gegenftände des Unterrichts find nach dem 

neuften Rehrplane folgendes: um. Ä 
1) Religiondunterricht, Dogmatif-und Moral. 
2) Alte Sprachen, ‚hebräifche,: griechifche, Tatekr 

nifche. | | EL BE 1 

‚3) Neure fremde Sprachen, franjöfifche, englifche, 

n Stallenifche, © di 
4) Deutfhe Sprache. — u bei 
5) Sefhichte, Ältere und neuere. | ie 
6) Geographie, allgemeine und fpecielle. 


*) Derfelbe erhielt Aberdieß noch &Sis und Stimme in 


der Synode, -Wwas-in-ifrühern-Zeiten tie der Fall 
War. | 


6 nn Tann. 


7) Yhilofophie, befonders- Logik 

8) Warbematif, Arichmerif, Geometrie, Beda 
nif, Gtatif, Aftronomie, Phnfif; privatim, 
matbematifche Geographie, ZFrigonometrie, Ages 
bra, DOptif, Katoptrif, Dioptrif u. a. m 


9) Hülfsmwiffenfchaften, Archäologie und Litteratnt: 


gefchichte. 
10) Rhetorif. 


11) Griliftifche Hebungen im Deutfchen, Briechifcen, | 
Rateinifchen und Franzöfifchen, latein. und grieh- 


Drofodie, Anleitung zu poetifhen Verfuchem 
12) Kalligraphie und Zeichenfunft. 
13) Mufif. 
14) Zanzkunft, im höhern Sinne bei Worte. 


Diefe Eurzge Weberficht der Biene fan 


» den Lefern fhon Hinlänglich zeigen, wie fehr fich die 


Anfkalt bemüht, den ihr anvertrauen Sünglingen eine 


Bildung zu geben, welche eben fo weit von Pedanterie, 











ald von Bernachläffigung der. claffiihen Studien ent 


ferne if. Daß manche andre Schulen einen weitern 


Kreis des Unterrichts umfaflen, Fann ımicht geläugnet 


werden; doch möchten fie wohl fehwerlich mehr feiften, 
als die Pförtnifche, zumal da ed in den Vorbereitungs: 


fehlen ‚nicht. fowohl auf dad wie viel, ald auf dad 


wie ankommt Um jedoch die Anordnung und Vers 
theilung der Unterrichtögegenftände den Pefern noch dent: 
licher vor die Augen zu legen, fo fol hier ein Lectiong: 
plan nebft Tagesordnung aufgezeichnet werden, welchem 
Dann noch einige erlänternde Bemerkungen folgen mös 
gen. y j a 


” msi u i27 
Erfäu terungen zu dem Beetionsverzeichnig. 


») Ale Leitfaden in den theologifchen Stunden war vor der 
gegenwärtigen Verfaffung üblich Reichardi Initia doctri- 
nae christ. der fich 'befonders durch feirf gutes Latein 
empfahl; jest wird in der erften Neligionsclaffe das in 
mancher Hinficht vorziiglichere Compendium von Morug 
gebraucht. Für die ziweyte Elaffe foll auch: noch ein bes 
fondres Buch eingeführt werden. Ar der erften wird 
vornehmlich mir Nückficht auf Eregefe'des X. und N. T. 
genommen, indem die fogenannten Dicta classica, oder 
Demeigftellen genau biftsrifchsgrammatifch erklärt werden. 
© tft es dann aud nicht nöchig, Daß die Bücher des 
M. T. wie es. noch auf vielen Schulen zu nefchehen pflegt, 

‚ In befondern Stunden erfläct werden. Auf der Ilnivers 
fitär ift es immer noch Zeit genug, eine vollftändigere 
Eregefe zu hören." Zum Verftändnif des Vibeltertes aber 
tt die Erflärung deffelben in dem Frühgeber hinreichend, 
Uebrigensg macht man in beyden Religionsclaffen Melis 
gion zugleich zum Gegenftande des Herzens, wodurd the 
Vortrag erfi recht heilfam für die jugendlichen. Gemüs 
ther wird. un Ä 2 | 


8) Die auferördentlihen Torrinirftunden: find folhe, in 
welchen theilg eiugelteferte Tateinifche oder. griechifhe Spes 
eimitta mit Bemerkung deffen, tworin wider. die Regeln 
der Srammatif gefehlt wurde, werbeffert zurück geyes. 
ben, theils neue deurfhe Aufgaben zum leberfeßen ing 
Sateinifche dictirt werden. Defters werden auch in der 
Stunde felbft folche, leichte Mehurgsftüce, die man Ex- 
temporalia oder dorsncis inet nennt, in -Gegenwart.des 
Lehrers nefertint. Sr otefen Lertionen , welche vorn’ den 
Eollaboratoren gehalten werden , find, ivie fehon bemerkt 
Wurde faft einzig die Schüler der -unterften Cfaffe jüges 
gen ; doch hat auch die vierte Efaffe, oder die ehemalige 
u: in zwey Abtheilungen eine folde Corrigies 

unde, 2. Ä u: 


3) In der erften griechifhen Elaffe wire mit der Erklärung 
eines Dichters md Profaiters abaewechfelt. Won den 
dramatifchen Dichtern Heft man vorzüglich Sophofles 
und die beften Comddien des Ariftophanesz auch Pindars 
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Stegeshyminen werden erflärt. Sin Hinficht der Profalı 
fer wähle man gewöhnlich Stücke aus Plato und Thu | 
cydides. Der Vortrag des Lehrers ift in Diefer Elaffe 
(ateirtfch , doch wird das Original erft deutfh von den 
Schülern Überfegt. Zur Schärfung des Urtheils ind 
zur Belebung dee Aufmerkfamkeit werden die Zuhörer 
bey Erklärung des Autors oft um ihre Meinung gefrant. 
Ehen diefe Methode befolgt man in den Übrigen Elnifen; 
denn es würde in vieler Nückjicht nachtheilig fenn, wenn 
der Lehrer allein fprechen und erklären twollte; wenigliens 
dürfte dieß nur zuweilen in der oberfien Elaffe gefchehen, 
deren Mitglieder aufmerkfamer und verftändiger find, 
als die Untern, — Mitglieder der erften griechifchen 
Elaffe find die, welche wirklich fähig find, das zu leiften, 
wat hier gefodert wird. ft dieß nicht der Fall, fo 
müflen fie in der nächft niedern Klaffe zurück bleiben, 
Diefe weife Einrichtung gilt auch von den Übrigen gtie, 
chifchen Elafien. Wie viel dadurd gewonnen wird, bei 
rf wohl feines weitern Beweifes. Die zweyte griehi: 
B. Elaffe wecfelt ebenfalls mit Lefung eines Dichters 
und Profaiters ab. KHomers Ilias und Odyfler, leiht: 
ve Dialogen aus Plato, einzelne Lebensbefhreibungen 
des Plutarch find die gewöhnlichen Gegenftände. Die 
dritte Elaffe Lieft befonders Kenophons Eyropädie oder 
andre Bücher diefes trefflichen Schriftftellers, Der wier: 
ten griechifchen Thaffe werden entweder Städe aus De 
rodians röm. Gefchichte,, oder Eleinere Schriften des wis 
Gigen und anziehenden Luciand erklärt, Man bedient 
fid dabey folgender Sammlung: Luciani libelli qui- 
‘- dam ad lectionum usum selecti, Hal. Orphan ı79:. 
In der legten griehifchen Elaffe ift die fchon früher 
eingeführte ariehifhe Chreftomathie oder Lefebuch von 
Sedicde nod) beybehalten. Diefe Llaffe hat jedoch, wie 
wir fon erwähnten, wieder. drey Abtheilungen. Als 
Schulgrammatif für die Anfänger it die Hallifche Sram; 
matit im Gebrand; in den mittlern und höhern Tlafien 
iwird die von Matthid und Buttmann fleißig Fudirr. Mod 
müffen wir hier bemerfen, daß das Studium der grie 
chifchen Literatur feit dem Anfange des jekigen Jahr 
hunderts bedeutend gewonnen. hat, und daß es wohl auf 
feiner DBonbereitungsfchule in einem böhern Grade des 
trieben wird, ald gegemwärtig-in Pforte, 2 


4) Die mathematifchen Lehrftunden find bey.der neuen Ver: 
faffung zmwedmäßiger beftimme worden , indem jede Elaffe 
ihre befondern Lectionen erhalten bat. Ehmals waren 
bie zweyte und dritte, und dann wieder die vierte und 
fünfte Elaffe fombinirt. Es konnte freilich auch damals 
nicht gut anders eingerichtet feyn, Gewiß ift es aber 
von wefentlichen Nugen, daß die Zahl der Zuhörer vers 
mindert und dadurdy die Faffungsfähigkeit gleicher gewors 
den. Die Anordnung des. matbematifhen AUnterrichts 
it folgendes Die erfte Elaffe oder Selefte hört im jähs 
rigen Eurfus Afteonomie; dann Phyfit ebenfalls ein Jahre 
nah Kries Lehrbuh; Prime Mechanik in einem jährigen 
Eurfus; Sekunde Geometrie in demfelben Zeitraume; 
Tertie abmwechfelnd den erften Theil der Geometrie und 
die Nechentunft mit Brücen, jedes in einem halben 
Sjahre; Duarte Einleitung zur gefammten Mathematif 
und Recenkunft mit ganzen Zghlen,, gewöhnlid in Zah: 
resfrift. Den zweyten Theil der Geometrie hören ‚die 
Tertianer fobald fie nach Sekunde verfeßt find. Sn Pris 
varftunden werden überdieß noch diejenigen mathematis 
fchen Wiffenfhaften vorgetragen, welche er öffentliche 
Unterricht nicht umfaßt. Beym Vortrage der mathemas 
tifhen Wiffenfchaften werden ftatt des Auszugs der mas 
thenthtiichen Wiffenfchaften von Wolf, der ehemals eins 
geführt war, die trefflichen Lehrbücher des Herrn Prof 
Schmidt zu Grunde gelegt; nur beym Vortrage der 
Aftronomie- ift bis jeßt Gelvkes Lehrbud, vom Weltges 
bäude gebraucht worden. Doch haben wir die angeneh; 
‚me Hoffuune; daß auch diefer Theil feiner Lehrbücher 
nädhftens im Druck erfcheinen wird. | 

5) Für die grammatifchen Stunden in den beybden unterm | 
Etlaffen war früher die Iateinifche Grammatik von Eellas 
rius, welche Gesner verbeffere hatte, eingeführt; bey 
Verbeflerung des Lectionsplanes wählte man dafür die 
ungleich vollftändigere und zwecmäßigere von Bröder 
und Wenf. 

6) Geographie wurde fehon Tängere Zeit vor der gegenwärs , 
tigen Verfaffung der eriten Elaffe von dem Herrn Mas 
thematitus Schmidt in zwey Stunden wöchentlid vorge, 
tragen. ie war um fo Jehrreicher, da au die Euls 
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tur und Fiterärgefchichte jedes Landes mit berüfrt wur 
de. Seht ift diefe Stunde weggefallen und einer der 
Collaboratoren ertheilt den beyden nnterften Ftaflen geos 
graphifchen Unterriht. Die fünfte Elaffe hat vaterlanı 
difche Geographie nah Engelhards Auszuge der Erdbes 
fchreißung von Sachfen; die vierte Elaffe allgemeine Eds 
beichreibung. 


7) Aud) der franzöfifche Unterricht hat feit der Anftellung 
des geiehrten Herrn Prof. Beck fehr gewonnen, tnden 
das Studium diefer fo nothmwendig gewordenen Spracıe 
mit Gründlichkeit behandelt wird. Es find drey laffen 
für diefelbe beftimmt. Zur .erften, Elaffe gehören vrejenis 
gen, welche fo weit find, daß fie in diefer Elaffe mit 
fortkommen fönnen. Eben. dieß güt von den folnenden 
Elaffen, Etgner Fleiß und Privarunterriche mäflen das 
erfegen, was bie äffenglichen Lectionen allein zu leiten 
nicht vermögen. 


8) Uvins, Tacitus, Salluftius und Cdfar werden erft feit 
Befanntmgchung des menen Schulplanes Öffentlich erklärt: 
vorher fas man fie nur privatim , vorzüglid, Livius und 
Cäfar. Unftreitig find diefe vier Hiftorifer der Mömer 
diejenigen, mit welchen man fhon auf Schulen Bekannt 

+ [haft mahen muß. | 


- 9) Diefe Anweifung zum guten Vortrag und Anftand im 
Aeußern ift nicht nur für den künftigen Religionsiehrer, 
fondern auch für jeden gebildeten Menfhen norhwendig. 
Denn in unfern Tagen verzeiht man den Mangel einer 
angenehmen und richtigen Ausiprache , fo wie des äußern 
Anftandes nicht fo Teicht mehr, als-es vielleicht im den 
frühern Zeiten der Fa war. Sn den für die Declamas 
tion beffimmten Stunden werden paffend gewählte und 
auswendig gelernte poetifche und profaifche Stüde red 
tire und zugleich dabey die nöthigen Kegeln der Actiot 
gegeben, | 


10) Die Gefchichte gehört inter die Lehrgenenftände, weh 
che erft bey Verbefferung des alteir Lectionsplans einge“ 
führt worden find, und gewiß mit Necht, da das Stu 
dinm derfelben fo mannichfache Vortheile gewährt, und 


“ jebert ungen Menfchen von guter Erziehung unumgäng: 
lich nörhig fee Man hat fie im drey Curfus abgetheilt ; 
den erften hört fombinirt Gelefte und Prime; den zweys 
ten Sekunde und Tertie; den dritten Quarte. In dies 

fer Elaffe wird vaterländifche, in den folgenden aber all; 
gemeine Gefhichte vorgerragen. Auf griechifche und rd; 
mifche Hiftorie wird befonders mit Nücficht genommen, 
Diefe wurde, ehmals auch fehon fleißig privatim betries 
ben, da man darüber einige gute Handbücher befaf'; 
überdieß beförderte no das Lefen der alten Kiftorifer 
die Kenntniß derfelben, | | 


12) Sm Hebräifhen find gegenwärtig drey Efaffen. Sm 
der. ,unterften werden die Anfangsgründe gelehrt; in der 
zwepyten fängt,man an, leichte Stücke aus den Büchern 
des U. I. zu lefen, mit beftändiger Kinficht auf die 
Srammatif; in der erften wird bey Erklärung der Pfals 
men die höhere Eregefe berüdfichtigt. - Der Vortrag in 
der le&tern ift lateinifh. Bollfiändiger wird wohl fchwers 
lich der Unterricht in der hebr. Sprache feyn, als in 
Pforte, vorzüglich gewinnt das Studium derfelben uns - 
gemein durch: die ticfe , vielimfaffende orientaliiche Ges 
lehrfamteit des Herrn D. Slgen, weihe dem Publitum 
(don Hinlänglidy befannt ıfl. — Als Leitfaden beym 
Unterricht in der hebraifhen Sprache wird Vaters Eleis, 
nere Srammatif gebraucht; doch folge man auch der von 
Biedermann. N; 2 


12) Diefe Stunde war in frühern Zeiten gar nicht vorhan: 
den; einige Jahre vor der neuften Verfaflung wurde fie 
für die unterfte geiechifche Elaffe beftimmt. Seit 1808 
haben aber alle griechijchen Elaffen diefe Stilübung ers 
halten. &So.viel man auch von Exnefti’s Zeitenanmag 
dagegen gefagt haben, fo bleibt doch der Nusen derfels 
ben für. die.geüindliche Erlernung der hellenifchen Sprache 
unwiderlegbar. Daher haben aud) die größıen Philolos 
gen mit Recht auf foiche Hebungen in Schulen gedrungen. 


13)-Diefe Lection ift überhaupt zur Erklärung einer philos 

fophifchen Schrift des ‚Cicero beftimmt. Bald werden 

die Bücher de natura Deorum, bald ein andres Bud 

sewÄhlt. Veymifefen diefer philofophifchen Abhandlungen 
9 


des großen Nömers wird noch Gefonders mit Nücfich 
auf alte Phitofophie genommen, um die Sünglinge ii 
den Geift derfelben einzumweihen. I 


14) Nicht allein diefes Gediht des DVirgils wird erklärt, 
fondern auc, die Übrigen strefflihen Gedichte defjelben, 
was gewiß fehr zweckmäßig ift. Ä 


15) Chemals waren. diefe Bücher des Ovtdius nicht einacı 
führe; unfireitig find fie vorzüglich in Nückficht des röm. 
Ealenders und der alten Sagen der Römer lefenäwerrh. 
Sie werden indeß abwechfelnd mit. den Komödien dei 
Terenz gelefen. | 


16) Die Eolloquia des wadfern Lateiners Erasmus werden 
erft feit der Veränderung des alten Schulplang öffentlich 
gelefen; ihr mannichfaltiger Nugen für Schulen: ijt alls 
gemein anerkannt, 


17) Schon einige Zeit vor der gegenwärtigen Einrichtung 
der Lehrjtunden trug der Prof. Lange Gefdichte der cu 
fifhen, namentlich der griechifchen Literatur der eriian 
Elaffe vor; jegt nimmt auch die zwenyte Elaffe mit daran 
Theil. Zur genauern Kenntniß der alten Schrififtellee 
ift diefe Lection von entfhiednem Nußen, und fie fol 
auf feiner gut eingerichteten Schule fehlen. 


18) Die Verivandlungen dee Ovidius wurden früher fh 
den drey vereinigten Ordnungen von Sekunde erflär 
paffender find fie wohl jeßt der unterfien Ordnung dieft 
Eiaffe,, oder der neuen Tertie überlaffen , da ihr Verf 
hen keine großen Schwierigkeiten hat. 


39) In den Stunden, welche den Iateinifchen Stitäbu 
gen gewidmet find, hat: aus der legten Elafje die fähi 
fien der Prof. Fleifhmann; die Übrigen Quartaner fi 
unter drey Kollabotratoren vertheilt , um ihnen deo bei 
nachhelfen zu können. Die erfie Elafle erhält in bie 
Stunden theils die eingelicferten, felbft gefertigten fat 
nühen Auffäße, wozu von Zeit zu Zeit von dem Lehr 
die Ihemata befiimmt werden, mit genauer fehriftlich 
Eomweltur und hinzugefägten mündfichen Berichtigung 
see, -theils wird. dns, was deutfch bistirt WIR, 
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gleich -füteintfch nachgefchrieben und dann vorgefefen, um 
alles genau zu vetbeflern, was noch der Feile bedarf. 
Mer nennt dief Extemporalia. Diefelbe Hebung im Las 
teinfchreiben hat auch die folgende Elaffe; in den Äbriaem 
erhalten die jungen Leute wöchentlich noch ein fogenanns 

tee Erereitium. | 


20) or der Einführung des verbefferten Lehrplans fand 
fi. diefe Lection nicht unter: den öffentlichen, nur im 
Winter hielt der-Herr Mäathemätitus für diejenigen der 
Dbern, welde fi freiwillig dazu niefdeten,, eine deutfche 
Priwatftunde,, deren fhhon oben Erwähnung gethätt wors 
den ift. Gegenwärtig erhalten die zweyte, dritte ımd 
vierte Elaffe, oder die ehemaligen Abtheilungen von Se; 
tunde öffentlichen Unterricht in der deutfchen Sprache: 

Für die Norhwendigfeir und_den Nusen defleiben fpriche 
wohl die Sache felbft. Ihre Einrichtung ift. folgendes 
die zwente Klaffe hat deutfhe Poefie; die dritte Liaffe 
deutfche Profa; die vierte Elaffe deurfche Grammatik mie 
befondrer Hinfichtoauf Orthographie. Eingereichte Arn 
beiten werden in diefen Stunden mit der nöthigen fehrifte 
lichen und mündlichen Correftur zurückgegeben. 


21) Die Anleitung zur griechifchen WVerskunft war fchon in 
den Altern Zeiten eine Öffentliche Stunde, doch aing fie 
nach nd nach. wieder ein. Bey Bervollflonunnung des 
Lehrepflus wurde fie aber von nemem angeordnet. Cie 
fanıı nur. denen als üÜberflüßig erfcheinen, welche einer 
gründlichen Kenntniß der griehifhen Sipraihe feinen gr0s 
fen Werth bevfenen. Für’ die fateinifche Profodte, bei 
fonders für praftifche Hebungen waren [han Früher Lerricr 
nen beftimmit ; auch erhielten die Untern:vomihren Oben 
oder Mittelgefellen darin Anleitung. . IBer. diefe Hebung 
gen für unnüß erklären kann, wie wir es..nicht felten 
hörten, der bedenkt wohl nicht, daf auch fie zum beffern 
Berftändniß und richtigern Beurtheilung der Tateinifhen 
Sprache viel beytragen. Das Benfpiel von Pforte feldft 
it wohf der gültigfte Beweis fAr"ihte Zwertmäßigkeit, 


22) Auch diefe kurje Weberficht der Archäologie erhäft die 
dritte Ekaffe erft nach der neuften Anordnung der Fectios 

nen. Sie foll dadurch für den Bortrag deffelben wiftens 

fhaftlichen Gegenfiandes ‚in. den. folgenden Elaflen vor: 
bereitet werden, 4... und 


. irn. u. “ vr.“ “ u, 


Noch bemerken wir hier, daß die.chenialige Sonntänds 
lection , welche beunahe bis auf die neufte DVerfaffung fort: 
dauerte, gegenwärtig ganz weggefallen if. Es wurde näm: 
kic, Sonntage früh nad) dem Gebete, des Sommers um 
6 Uhr, des Winters um 7 Uhr, der Grundtert dei. 
&. vor dem ganzen Cötus von dem Rektor erklärt. Die 
Tertianer mußten fid der Reihe nach auf das zu erflären 
de Denfum vorbereiten, und murben.dank won dem Lehrer 
darüber in grammatifcher Hinficht aefragt. Die dauerte 
gewöhnlich nicht über eine Biertelitunde. KHierauf wurde 
ber gewählte Abfchnitt. mit Beziehung auf a a 
Sprache ausführlicher erklärt. 2 

Endlich alauben wir bier erinnern zu müffen, hr ve 
moralifhe Stunde , welche der Herr Prof. und Mathem, 
Schmidt wöchentlid einmal hielt, aud, jeßt noch befteht; 
im Sommer Donnerftags früh von 7 bis g Uhr, im Wins 
ter aber eine Stunde fpäter. Gegenwärtig mird fie jedod 
nur von den Seleftanern befucht. Indep fleht es jedem 
Berfelben frei, ob er fie befudhen will oder or das 
ze gefchieht aber nicht leicht. 


- 4 . 
we ‚4 “ 


Diefe wenigen Bemerkungen glaubten wir für unfre 
Lefer zum genanern Verfländniß der uenwen Rectiondord: 
nung machen zu müffen. Im BWinterhalbjahre begin; 
tien die Lehrffunden um 7 Uhr, fo daß Vormittags eine 
Mepetirfiunde weniger als im Sommerhalbjahre if. Die 
Schulgartenzeit von halb 6 bi halb 7 pr fällt dann 
atich weg, und die Lefeftunde mit den Untern wird bis 
um 7 Uhr verlängert. Uebrigend werden die ehemaligen 
Nförcher und alle, welche fich für Pforte intereffiren, 
‚aus dem gegebnen Lertiongdverzeichniffe mit Vergnügen 
bemerken, . wie fehr man: bep-Verbefferung und Vervoll 
Fommmung. der Unterrichtäftunden bemüht gewefen if, 
Die Rehrgegenflände nicht zu febr zu häufen, befonders 
den Dbern noch Zeit zu ihren Privarfkudien zu laflen. 
Denn biefe fönnen und imüffen fehon für fich arbeiten, 
amd . durch Privanfei erfegen, was wicht ind 
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entlihen Stunden gelehrt wird: Den Untern hunger; 


yen, noch nicht fähig, fich allein. nüslich zu befchäfti: 
yen, mußten mehr Lectionen gegeben werden, nm fie 
motier in Ihärigkeit zu erhalten. Go wird auch. bey: 
selen unfrer Eefer die Bedenflichfeit verfchwinden, alg. 
vären bey der nenen Einrichtung in Pforte die jungen. 
'eute zu fehr mit Rertionen -iberladen worden. Die 
zahl derfelben für die Dbern üfk faft ganz’ diefelbe ger 
lieben ‚ wie fie ehemals beffimmt war, und die Untern 
Önnen aus dem angeführten Grunde. ohne Nachrheif 
hon einige mehr haben. | 

Wir fügen noch eine Sonn: und Sefktagserdnung : 
ey» da fie nicht bequem auf dem, Pectionsverzeichniß fer 
ven Fonnte: Früh um 6 Uhr wird aufgeffanden; big: 
yalb. 7 Uhr angekleider, balb-7 bi8 7 Uhr. Gebet; ‚7b 
5 uhr. Selbftveichäftiaungsftunde; - g bi 10 U. Kirche; 
10 bi8 ıı. Gelbfibefchäftigung; , 11. bi$ halb 12 Tifchr 
weit; halb ı2 bis halb ı 1U::Freiftunde (die Dbern ges 
ben in den Kreuzgang, die Unterm bleiben auf den Stus' 
en). halb 2 bis 2 1. Neperirfiunde; ı bis halb 3. U. 
Birche; halb 3.bis z Selbflbefchäftigunasftunde; 3 bis. 
5 N. Erholungsftunde im Schulgarten (um 4 IK Bifitas. 
tion auf den Stuben), % bi halb 6 1. Kepetirftunde. : 
Die.noch übrigen Stunden find wie an gewöhnlichen 
Vorhentagen vertheilt. 

"Am Eude diefer Bemerkungen BR weir- 106, | 
daß der Ausorunt Gelbfibefchäftigungsftunde,, der auf: 
dem Pertiondverzeichniffe vorfommt, fo viel heißrials die: 
ehemalige Freifftunde. Die Collaborgtoren: Habe. ihre: 
hliren nicht: geöfftner, der. Hebdomadarind Hält feine: 
Vifitation and es ift den Stubenbewohnern BR, eg 
Veliebige Befhäftigung vorzunehmen. A 


Bom Privarunterti die u = = 
Außer den öffentlichen Lehrflunden: wird auch; noch. 
auf Verlangen Privatunterricht von. den meiften Lehrern 
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der Schafe erfheilt,, diehierim dem gBänfhen der jüt: E 
gen Kente um fo eher willfahren, da fie auf diefe Weite 
ihren mwohlrhätinen Wirkungsfreis bedeutend erweitern 
fönnen. Der Schmwächere Eann fo leicht dad nadhholn, 
was ihm noch fehle, und der Stärfere, welcher nah 
höherm und vollfommnern Wiffen ftrebt, wird dadurd 
feinem Ziele fehneller eutgenengeführt. Die intern plle 
gen gewöhnlich bey den Eollaboratoren die nötbige Nadı 
hüffe zu fuchen. Die Dbern und Mictlern Fönnen im 
Griecbifhen, im Lareinifchen, vorzüglich imTateiniid 
- Schreiben und Sprechen, in der Mathematif, in den 
nenern Sprachen, namentlich der franzöfifchen und ite- 
Tienifchen gemöhntich auch in der enalifchen; im der Tan 
funft, im Zeichnen und der Dufif Unterweifung erhal 
gen. Die mathematifchen Pehrfiunden dürfen jedoch nur 
die zivey erfien Elaffen befuchen, theil® weil die niedern 
Dronungen durch diefelben von dem Gprahftudium in 
fehe abgezogen werden könnten, theild meil fie den bi 
bern marhemarifchen Nnterricht noch micht gehörig zu 
faffen vermögen. Hat indeß Jemand einen vorzüglihen 
Hang zu diefen Wiffenfchaften und verbigder er mit 
ausgezeichneten Fähigkeiten auch befondre Kerngtnüle 
darin, fo maht mar wohl auch eine Ausnahme: md 
Iäge inn früher an jenen Stunden Theil nehmen. Das 
Honorar für den Privatunterricht in Pforte if fehr bil 
fig; im der Regel bezahle man vierteljährig für zmen 
Stunden wöchentlich einen Thaler Sächfifh, wenn fünf 
in der Partie find, doch geben Ertraneer und 'Ndfice 
dad. Doppelte. "In der Tanzfunft, in der Mufif und 
im Zeichiren wird nur privatim Unterricht ertheilt. „Su 
der erfben Runft erhalten aber die nen angefommenen 
Zöglinge das erfte Tahr unentgeldlich,. Anmeifung, welche 
fi aber allein auf den äußern Anftand und Haltung 
des Körpers befchränft:  &6 kann alfo auch in dieler 
Hinficht der Pforte durchaus Bein Vorwurf einer unzoll: 
Handigan Bildung gemanpe werden. — unit 








En. a “37 
Bom. Schuleramen. 


Daß diefer fchon in den Älteften Zeiten der Schule, 
und zwar ded Tahres zweymal gehalten: worden fey. 
wiffen unfte Lefer fchon aus der Furzen Darftellung der 
Gefchichte von Pforte. Auch jege noch wird er einmal 
vor Dfiern, das andremal vor Michaelid angefiellt; er 
nimmt jedesmal drey Wochen vor diefen Heften feinen 
Anfang, Was feine innre Einrichtung anlangt, fo. hat 
er bey der neuften Verfaffung einige Abänderungen er: 
fahren. Sin den älterrgeiten wurden die zu liefernden 
Arbeiten Dienfiags, etwas fpäter aber Montags früh 
von dem Neftor den fämmtlichen Schülern aufgegeben. 
est hingegen wird fchon den Sonnabend vorher eis 
Theil derfelben beftimme, nämlich die hebräifchen, deuts 
fen und franzöfifchen. Die ausjuarbeitenden GSpecis' 
mina find ferner auch vermehrt worden. Chemald ers 
hielten die Primaner und die beyden obern Abtheilungen 
von Sekunde eine fogenannte Materia poetica, bald 
fäwerer,. bald leichter zu bearbeiten, ein griechifches 
Yenfum aus dem Autor; welcher in dem verfloßnen Halb: 
jahre erläutert worden war *), und Sonnabends früh 
noch eine deutfche. Aufgabe ins Yateinifche zu Üüberfegen, 
Das franzöfifche Thema und die mathemarifche Ausars 
-Beitung pflegten fpäter eingereicht zu werden. Die Uns 
terfefundaner erhielten nur verfegte lateinifche Verf, 
ein griechifches und ein lateiniiches Penfum, um e8 
deuefch zu überfegen, und am legten Tage der Elaborirs 
woche noch ein Erercitium, oder dowsmasınov. Ed ers 
hielten nämlich die den obern Elaffen ein gemeinfchafts 


*) Vor Heimbach erhielten die drey obern Elaffen ein 
griechifches Penfum, welches an die Tafel gefchrieben 
„wurde, tum ind Lateinifhe überfegt zu werden; und 
ein lateinifches Penfum, welches in das Griechifhe 
übergetragen werden mußte. “ine andre griechifhe 
7.0. YeBeis wurde nicht-uufgegeem: - - % 
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fihed, wad wohl nicht ganz zmedmäßis war. Ein 
zweyted Erercitium murde den beyden folgenden Elaffen 
gegeben. Die Kleißigen begnügten fich freilich nicht 
mit diefen Beftimmten Arbeiten, fondern fügten nody 
freie Speeimina hinzu, befonderd aber verwandte malt 
viel Sorafalt auf die Ermeiterung und Augfchmüdung 
der Berdmaterie. Nach der neuen Einrichtung erhalten 
Die Selcftaner außer den früher fchorn gewöhnlichen Auf: 
gaben noch ein hebräifches Penfum, wovon eine dentiche 
oder ‘auch lateinifche Weberfeßung geliefert werden muß; 
eine Dde aus dem Horaz in daffelbe Syibenmaaß gries 
ifch zu Überfegen. Ferner wird zu dem griechifchen 
Henfum, mas man entweder deurfch oder lateinifch übers 
fegen fanıı, eine volltändige Erläuterung gefügt, was 
fonft nur. beliebig gefchah. Webrigend erhalten fie die 
Materia poetica fomohl, al8 auch das deutfhe Erercitis 
am fihwerer, als e8 früher gegeben zu werden pflegte. 
Die erfiere wird noch den drey erften Elaffen gemein: 
f&haftlich dicrirt; das legtere erhalten die Geleftaner 
befonderd, Ein anders ift für Prime und Gefunde, 
und das dritte für Tertie und Duarte beffimmte. Die 
- Hrimaner und Gefundaner erhalten -ebenfalld ein gries 
chifches Penfum, was deutfch oder -Tateinifch überfeßt, 
nnd eine andre lateinifche Aufgabe, die ind Briechifche 
fibergetragen wird. Eben dieß gilt von Tertie und 
Duarte, doc befommen diefe verfebiedne deurfhe Ma: 
ferien, um fie griechifceh wieder zır geben. Daß Tateis 
nifhe Specimen, welches Sonnabends früh gegeben 
- wird, muß von den Witelern nnd Untern in Gegenwart 
eined Lehrers fogleich im großen Auditorio fertig ges 
macht und eingereicht werden. Der Famulud ded Neks 
sord fommelt die fämmtlichen Arbeiten und übergiebt fie 
ben Lehrern. Die Tifchzeit wird an diefem Tage bis 
anf ı2 Ahr binansgeräct, um für diefe legte Arbeit 
hinlängliche Duße zu gewinnen. Die Dbern, denen 
man wohl zutranen Eannn,. daß fie Aled proprio Marte 


andatbeiten, Fonnen ihre Specimina auf ben Stuben 
vollenden. AS eine neue Arbeit müflen jegt die Pris 
aaner , : Gekuindaner und Tertianer deutfche Auffäge lies 
fern, wozu der Prof. der Mathematif die Themata 
giebt. _ Die franzöfifche Arbeit bald poetifch , bald pro: 
faifch,. wird allein. von den beyden erften franzöfifchen 
Elaffen gemadt. Zum  Gegenftand.der ‚mathematifchen 
Abhandkıng Fönnen die Schüler einen Abfchnitt aus 
Der Wiffenfchaft wählen, ‘welche in dem eben verfloßnem 
Halbjahre. vorgetragen - worden. iff. Db nun gleich diefe 
Arbeiten die ehemaligen beynahe um die Hälfte überfleis 
gen, fo tft doch der fleißige, ehrgeizige Obere in Pforte 
damit noch nicht: zufrieden; er liefert wenigftend noc) 

eine, oft auch mehrere, freie dazu, gewöhnlich poes 
tifchen SSnhaltd. Daß die forgfältige Ausarbeitung der 
von uns bemerften Aufgaben, die immer 5 bis 6 Bogen 
enfüllen, alle Stunden der dazu beffimmten 5 Tage in 
Anfpruch nehmen, fann man fich leicht. deufen. Die 
Sleißigften gönnen fich. während diefer Elaborirwoche je: 
den Tag mur wenige ‚Stunden zur Erholung; manche 
würden ganze Nächte hindurch arbeiten, wenn dieß nicht 
aus weifen Gründen fireng verboten wäre. Dafür ffes 
ben fie aber fehr früh auf und arbeiten ded Tages fühl . 
ununterbrochen fort. - Niemals herrfcht eine größere und 
allgemeinere Thätigfeie in Pforte als an diefen Zageı. 
Daher darf. man fih ‚nicht wundern, wenn in einer fol 
chen Woche wohl mehr ald 20000. griechifche, lateinis 
fehe und deutfche Berfe gemacht werden, ohne .die Den: 
ge profaifcher Arbeiten Dabey in Anfchlag zu bringen *). 
Delche große Vortheile diefe Eramina gewähren, vors 


-#) Die Angabe in einer Sceift über Klopflock von Thief 

&. 17. wo jährlich zoooo Verfe gerechnet werden, 

- welche die Pförtner lieferten, ift offenbar viel zu ger 

| ring, vorzüglich wenn man die Verfe außer dem Era; 

1... ce. and in dem Arbeiten der Abiturienten mit dazu 
zählt. Nechnet man auf das Zahe im Durchfchnitt 


$ 


jügtich in Rückficht der edien Nacheifrurig uud dei Ber 


firebens mach Anszeichnung, des fo mächtigen Hebeld 


der höhern geiftigen Bildung, bedarf gewiß Feiner ums 


fländfichern Erörterung, wenigftens für die, mede 
darüber zu urtheilen vermöaen. Die smeyte Eramms 


moche ift jest allein zur öffentlichen Beurcheitung der 
eingereichten Arbeiten beftimmt, wobey nebfl den Pros 
fefforen und ECollaboratoren in ihrer Amtsfleidung jedes: 
mal der ganze Förus öfters auch der Schufinfpeftor zuges 
gen ift. Die eigentlichen Prüfnngen,-wie fie auf den meir 
ften Schulen Gifte find, hat man in den nenflen Zeiten 


abgefhufft, meil fie in Pforte wenig Nugen gewähren. 
Die Fehrer fennen ihre Schiiler, und fogenannte Bonner, 
Honoratioren und eltern pflegen fich nicht dabey eins 


finden. Auch weiß man nur zu aut, welches Gaufel: 
fpiel bey folchen öffentlichen Schuiprüfungen oft werries 
ben, und wie lanae vorher die liebe Jugend eimiiudirt 
wird, um ihre Rofe vor dem Publifum ja recht fchon 

zır fpielen. An Pforte liebt man folche Publicitäten 


A Andeß würde ed doch vielen Freunden diefer Ans 


ftalt gewiß fehr angenehm feyn, wenn in Programmen, 
die abmechfelnd von den -Profefforen gefehrieben werden 
fönnten, von Zeit zu Zeit Nachrichten über diefelbe mit: 


getheilt würden. Nach diefer Cenfurnsoce wird in eis 
nigen Seffionen der Lehrer die Verfegung in höhere Drd: 


Hungen und die Stubenveränderung vorgenommen. {I 
derfelben Zeit werden auch die Eenfuren von dem Cole: 
gio beflimmt. Diefe find zur beflern und leichtern le; 
Berficht gegenwärtig in fünf Elaffen eingerheilt. Gie 


40000, toad wohl nicht zu vwieh feyn dürfte; fo find 
vom Sjahr 1543 Bid 1813, 10,800000 Perfe gemacht 
worden. Gm Michaelis sEramen ı8ro wurden nah 
einer genauen Zählung, an griechifchen,, lateinischen 


und deutfhen Werfen 23980 won ben a ae 
Elaffen geliefert, ae 


werden fomohl in Hinficht der Gitten, :ald des Fleifeg 
gegeben. Wir theilen bepde unfern Lefern. mit: 


@itten Ausgezeichnet, Vorzüglich, But, Erträglich, Schlecht. 
Bus u - 7 Wtetinißi, —_ 





and der (egten Berfammlung der Rehrer und Shhr 
fer. am Morgen des dritten Tages der dritten Woche bes 
ginmt der Rektor mis einer, zwerfmäßigen Red Dans . 
werden Die Claffen, wie fie für das nächte Halbjahr 
beiteben -follen, einzeln aufgerufen und ihre Cenfuren 
abgelefen,: wobey der genannte Lehrer bald :chrenvolle, - 
bald tadelnde Bemerfyngen binzufügt. ; Auch werden 
bey ‚dieier Gelegenheit die Schulgefege: mit den nothig 
fbeinenden Erinnerungen vorgelefen. 'ieberdieß werden 
die neuen Tifchinfpeftoren ernannt, welche durch dem 
Handfchlag den fämmtlichen Profefforem und Collaboras 
goren‘ treue Erfüllung ihrer Pilichten angeloben. Die 
ganze Handlung befchließt ein Gebet und feierlicher Ger 
fang. Unutreitig gehören die beyden Tage:zju den wichs 
tigiien -ded aanzen Sabre. Mit Gefühlen der edelfien 
Freude verlailen Ale den Saal, die fih fagen können, 
dag fie mit redlihem Eifer an ihrer. Bildung gearbeitet 
haben , und daß diefed Streben auch mit ermunterndem 
Bepfall:von ihren Lehrern anerkannt worden fey. Gel: 
ten fieht man fo viel fröhliche Gefichter, als an diefen 
Tagen; denn der Eramen ift nun glüflich überflanden. 
Des Nachmittags bemerftiman ein freudiged Gewühlund 
zeges Wirken auf den Stuben und Schlafiälen; ein Ye 
der -fchufft feine Bücher, Kleider, Koffer und andre Ges 
tärhichaften in fein. neues Logis, da nur wenige in der 
Erbe wohnen bleiben, mo fie biäher wohnten. Denn 
durch die Kandidaten der Akademie, melche die Schuße 
verlaffen haben, find mehrere Lücken enrftanden. Diefe 
werden nun durch die neue Stubenwanderung wieder 
ausgefüllt. Daß hierbey eine firenge Drönung befolgt 
werde, bemeriten wis .etwad weiter oben. . Auf den 
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Schlaffälen helfen vorzhafich die Aufwärter die Borätte 
derungen mit vollenden. fn- wenig Gtunden it man 
mie feiner neuen Einrichtung fertig. Auf den Zellen 
war diefes Umziehen nicht fo- allgemein, weswegen 
Dber:, Mittels und Untergefellen feltener wechfelten. I 
Brigeng erinnern. wir. noch, daß, nad dem die Cramen: 
arbeiten der Schier torrigirtumd von dem Schul 
Binder in. niehrere Volumina zufanmen gebunden ! 
fie nach Dresden ar den Kirchenrarh eingefchidtt Ei 
100 fie aufbewahrt bleiben. "Auf jeder ‚Arbeit wird’dk * 
dem. Rehrer die doppelte Eenfir bemerft.. Nach diefen 
md den eingelieferten Probearbeiren werden gemöhnfich 7 
auch die Cenfuren eingerichtet, welche im Namen u | 
Königs der Kirchenrarh durch ein befondred :R | 
einigen von. den Schülern bald Töbend, baldı"t | 
ertheilt._ Bey diefer Gelenenheit verfanmeln fich' nd h 
liche Lehrer und Zöglinge im’ Berfaale. . Der Rektor 
fieft der Berfammlung das König. Kefeript mit feierlis: ' 
cher Stimme vor and fügt dann .noc) die nörhigen En 
mahnungen, fowohl für die,. weiche gute, ald andy: 
die, welche misbiligende Ceufaren erhalten haben, weh 













meinend und eunft Hinzu. > a 

aa ri 

Bon den feierlichen Redchbungen in’ 
| Pforte 


d 


Diefe. find: nach der neuften Berfaffung der ER 
bid auf zwey befihränft worden, nämlich auf die Reden 
am Gchulfefte und am Charfreitage. Früher urn, 
diefelben auch am Neuenjahre und dem'grünen Donnerds | 
tage gehalten. Am erften Tage, welcher dem Andenfen": 
ber Gründung des Pförenifchen: ‚Inftiturd gewidmet HE 







saner und Primaner recitiren felbft verfentigte poerifche 
und profaifche Arbeiten, die übrigen von den Auftreten, 
‚ben in.der Degel, paffend gewählte Gtäe aus: Dichtert \, 


ER SR TREE j 43 
und Profaifern. "Nah Beendigung der Redelibutgen 


merden gemöhnlich auch die Prämien, in. guten. philo: 
logifchen und hiftorifchen Büchern beftehend, an diejenis 


gen von den Schülern vertheilt, melche fich nicht wenis _. 


ger durch ihre Gitten, ald durch ihren Fleiß ausge: 
zeichner haben. - in den Ältern Zeiten Fonnten.diefelben _ 
bey Ermangelung eines Konds nicht.gegeben werden; 
in den neuflen Zeiten aber ift zur Anfchaffuwig derfelben 
jährlih eine gewiffe Summe höchiten: Orts verwilligt 
worden. Außer diefen Prämien werden. auch noch andre 
Schulbücher befonderd an die weniger wohlhabenden von 
den Schülern, welche dad Lob einer guten Aufführung : 
und des Kleifes hatten, zumeilen ausgerheilt. :Die eis 
genelichen Prämien tragen das Kömigl. Siegel mit der 
Umfchrift: Praemium :srudü frugiferi. Der Werrh 
diefer Bücher ift verfchieden, ungefähr von 2 — g Thle. 

Bey der zwepten Redeubung am Charfreitage tritt 
fur einer der obern GSelektaner auf. Dad Thema zu 
feiner Rede wird ihm gemöhnlich vom Rektor vorgefchlas 
gen. Den Anfang und. Befchluß eines folhen Schulz 
attud mache eine von den Schülern. aufgeführte Mufik. 


Bom Abgangeder Schüler, Tefimonium, 


Die gefegmäßige Schulgeit für einen Pforener. iff 
woch wie ehmald auf jechs Jahre beffimmt, ed wäre 
denn, daß er bey feiner Aufnahme in die Schule in feine 
der unrern Klaffen verfegt worden. Hat indeh der Eine 
oder der Andre wichtige Urfachen, fein Serennium nicht 
ouszuhalten,, fo muß er mit Erlaubniß des Neftors in 
‚einem an den König gerichteten Schreiben um feine früs 
here Entlaffung von der Schule anhalten, und zugleich 
eine Probearbeir, mozu ibm dad Thema gegeben wird, 
mis an den Kirchenrath einfchicten, um dadurch feine 
Neife fir die Akademie zu bezeugen. Die meiften der 
Airnriensen gehen zwar privatim, d» hd, ‚ohne weitens 


or | 


Geierlichfeit von dm Schule weg, doch werden audie 
Öffentlichen Abfchiedsreven noch gehalten, befonderdno 
denen, melde dad Schulcollegium ı zu einem. Kom 
Stipendium auf der Univerfirärt empfiehlt. Bey folk 
Baledicrionen,“ wie man fie in Pforte nennt, treieng 
möhnlich zwey bis drep-Nedner: anf, von denen di 
eine die fareinifche Rede, die übrigen die Gratiarum 
actiones, oder Danffagungen recitiren. Haben Diele 
geendet, fo tritt einer von den Zurückbleibenden (bet 
Refpondent), welchen die Abiturienten felbjt gewählt ba: 
ben, vor der Berfammlung auf, : hält. fiber einen pafı 
fenden Gegenftand eine £urze Jateinifche oder deutliche 
Nede und giebt dann noch den fcheidenden Freun 
gewöhnlich in Werfen , gute Wünfche mit auf den 
Nach Beendigung der Reden nähern fi die Candidate 
der Afademie zuerfi dem Rektor, überreichen ihre 
dictionsarbeiten und erhalten von ibm dad Zeitimo 
niebft väterlichen Winfen, Erinnerungen und Erm 
rungen für die neue faufbahn , Die-fie ee | 
Dieß gefchieht jedesmal in lateinifcher Sprabe. Zum 
Rektor wenden fie fi) dann zu den- übrigen fänmtlichen 
Lehrern der Schule und dem Schulvermalter, welcher 
bey diefem Accus mit zugegemifl.. ı Von diefen- 
aen fie ähnliche Wünfche und Ermahnungen,. mie von 
dem erften Fehrer. Die ganze Handlung it ungemein 
feierlich und rührend, felbft für die in der Schule zw 
rückbleibenden, vorzüglich wenn die Abiturienten 
hafte Fnglinge find. Durch die Anmefenbeit der, 
tern und Verwandten derfelben, ‚welches oft der‘ 
fo wie der Honoratioren aus Pforte oder der 
fchaft, unter denen fich zumeilen auch Damen be 
wird die Feierlichkeit noch erhöht. Eine Mufif beg 
und befchließt die Abfchiedshandlung. _ Bir E men bie 
den Wunfch nicht unterdrücken, ' daf-diefe in fo el 
Hinfiht Tobensiwerthe Gitte der öffentlichen Waledicti 
on nie möge ‚abgefchafft werden, ‚Sie war fpon für (9 
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tiefe’ Tüngliige eine Fräftige Auffoderung, durdy eine 
leißig andgearbeitete, Rede und gute DBerfe, der Zuhös 
er Beyfallfelbft beym. Scheiden ‚noch fich zır erwerben. 
Huch die Pierät gegen die gute Mutter. Pforte, welcher 
mmer eim recht herzliches Lebeimwohl gefant wird, muß 
sadurch :fehr genährt und geflärft werden. Daß fie 
ibrigend zugleich im moralifher Rücdficht wohlthätig 
wirfe, bedarf wohl fanm- eines Beweifed. Die: fchom: 
ben erwähnte Balediction oder Abgangsarbeit muß auch 
tet noch von jeden Pförtner ‚welcher die Univerfität 
seziehen will, sehe er fein - Teftimonium erhalten’ fann, 
bem Reftor übergeben werden. E8 wäre fehr zu wün« 
fhen, daß dieß auf allen Schulen eingeführe würve, 
don darum, weil die jungen Peute, wenn’ fie num einie 
ges Ehrgefühl Haben, dadurch veranlaßt würden, ihre 
Schulzeit; namentlich dad legte Jahr, recht fleifig zu: 
ärbeiten, ‚um'eine gute Probearbeit im Schoofe- ihrer 
theuern Pflegerin zurück Iaffen zu: Eönnen: Sr Pforte 
wenigfteng verwendet man einen vorzüglichen Fleiß dars 
nf. Der Inhalt derfelben ift ungefähr ‚folgender: 
eine Tateinifche Abhandlung, philolog. bitter, oder: phis 
Infophifchen: Inhalts; gebt der Verfaffer öffentlich ab, 
fo wird fie mehr ald Rede bearbeitet. Auch Reden, 
Gedichte und Abhandlungen in: griechifcher Sprache find 
nicht feiten. - Diefer Arbeit folgelt die Gratiarum actio- 
nes, Empfindungen des Danfes gegen Gott, den Fürs 
fien, die Lehrer, die zurückbleibenden Freunde und die ' 
Nutter Pforte. Diefe find in der Regel in Verfen abs 
gefaßt, Öfterd im mehrern Sprachen und verfihieonen 
Verdmaßen. Sudeß Eonnen fie auch profaifch gefchries 
ben werden, was felbft der große Dichter Klopfiosk ge: 
Han hat, deffen ganze Baledictiondarbeit in lateinifcher 
Yrofa abgefaße if. Ein folches Specimen füllt felten 
weniger ald acht Bogen; zuweilen fchwillt fie bie auf 
iwanzig Bogen an, da Manche wohl dad ganze legte 
Sapr anf Dad Sammeln der Daterialien und die Yusarı 
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beitung derfelben verivenden Don dem Gihulbichhins 
der wird fie in einem farbigen Umfchlag gebunden, wo: 
für er, dad Papier mit gerechnet, ı6 Gr. Bädfiih ers 
Hält. Der Rektor legt die eingelieferten Arbeiten in 
der Schulbibliothef nieder, Don Zeit zu Zeit, menu 
ihre Anzahl fich bedeutend vermehrt hat, erden fie in 
große Volumina zufammen gebunden und neben den äls 
“tern aufgöftelt, Gemwiß eine löbliche Sitte; denn nicht 
nur den -Verfaflern felbit. muß es fehr angenehm fen, 
nach mehrern Jahren ihre Sugendarbeit wieder zu fehen, 
fondern auch andern Perfonen, melche von berühmten 
Hförmern frühere Proben ihres Geijted und Stilediu ler 
fen wünfchen. Denn men follte ed wohl nicht intereßis 
ren, die Balediction eines Gräpiung, eines Ernefi, 
eined Klopfiodk, eines Schneide eines Dit: 
fcheriich, eines Böktiger, eined Döring, eined 
Eihitäde und vieler andrer ausgezeichneten Zöglinge 
von Pforte, bier aufbewahrt zu finden? 


Die Teftimonie, welche die Schüler bey ihrem 
Aögange erhalten, find feit Dftern des Jahres ıgobin 
ihrer Form abgeändert worden. Er werden darin dop 
pelte Senfuren ertheile, in Rückficht des. firtlichen Ber 
tragen und der Kortfchritte in Schulfenntniffen.. Die 
erftern find folgende: 1) Nüngquam reprehendendi lo- 
cum fecit; 2) raro reprehendendi locum fecit; 
3) aliquoties reprehendendi locum fecir. Die zwey: 
te Elaffe der Cenfuren lautet fo: ı) Imprimis dignus; | 
a) omnino dignus; 3) Sic satis dignus, 





Da wir glauben und bey vielen der Lefer, befon: 
derö den alten Bförtnern, einen Dank zu verdienen, 
wenn wir dad volftändige Formular eines Zeftimoniums, 
wie ed gegenwärtig in Pforte gegeben wird, thnen 
miteheilen, fo mag es bier einen. Plaß finden | 

| 


RQ.DBV 


Regıs a ee ereler ac Potentissimi 
0 .„Biarris Patriee. Optimi 
. singulari graria.. | 
ollegii supremi, 'res sacras et scholasticas per 
terras Saxonicas curantis auctoritate 
Scholae Provineialis Portensis 
disciplina 
die xvıi. Aprilis cloloccc usque ad d. xxx. Mart. 
clolseccvı 
- usus est. 
N N 
(Geburtsort, Provinz) 
quem 
' ‚Mel: illud scholasticum 
| ita transegisse, ': | 
it BEURER et 'vitamn reprehendendi (eine der ertenn. 
Censpiren) locum faceret, venia vero ad alkiora 
in academia se applicandi (eine von den drey 
“ andern Censuren) dignus censeri queat, 
....n08 
Recton et Collegae 
ic ‚tabula profitemur testarumquie cupimus et in 
. ejus rei fidem 
ıon ‚solum nomina subscripsimus nostra singuli, 
‚sed eriam sigillum scholae majus KDPSmeDINNL 
dur et dla curavimus.. 
Dab. Port. a. d. xxx, Mart. clolsccent. 
Schulsiegel) (Namen der Lehrer) 
| (Name des Schulverwakers) 
‚‚Diefes, Teffimonium mird von dem Schreißieis 
ie forgfältig auf einem. Bogen in groß Folio, ges 


Die gewöhnliche Zeit ded Abganges von; der Schu 
ef Dfterninmd: Michaelis. > Wer die Schnleiiver: - 
haffen wih, Ks 08 wenigiteng ein Bierelaht vorher 
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dem Rektor melden, Weber die Eenfuren, meihe ven 
Abgebenden im Zeflimonio ertheilt: werden follm, de 
rathichlagt dadganze Schulcollegiunm. E8 mird dalyauf 
daB firtliche Betragen fireng Rüdficht genommen. Is 
Zeftimonium wird am Tage ded Abgang gegeben, undtat 

den Profefforem und dem Schulvermalter unterfhriehen. 

Die Zahl der Abiturienten üft nicht immer gleich; fall mit 

beträgt fie weniger ald zwanzig *). Als fauldige Ge 

bühren an die fieben Profefforen werden beym Wegganı 
ge von Pforte 10 Thaler 16 Grofihen entriäter, wo 
bey das Teftimonium mit eingerechner ift. An die Di 
bliothef muß auch ein Beytrag gegeben werden. Eben 
fo erhält der Uufwärter, welcher die Stube und den 
Schlaffanl ded abziehenden Schülers bejorgte, einig! 
Grofhen. Auch müflen-alle Koderungen, melche erw: 
Handwerfer oder andre Perfonen rechtlicher Were ar 
denfelben Haben, genau berichtigt werden. Weberdic 
ift ed Piliche für einen Seven, welcher eine Freiftel: 
genoffen hat, den Verleihern derfelben den fehuldigen 
Dank in einem befondern Schreiben dafür abzuftatten 
Gewöhnlich wird es lateinifch abaefaßt. 

Stipendia hat die Schule felbfE nicht, wohl abe 
Ednnen ausgezeichnete Süuglinge, welche einer Unter 
flügung bedürfen, durch die nachdrückliche Yermwer 
dung ded Schulcollegiums, wie fchon erinnert worden 
ift, „ein. fogenanntes Meißner Profuratur : Stipendium 
erhalten, welches auf drey Jahre verliehen wird und 





*) Im Jahre 1808 gingen von Pforte 40 Yünaling 
auf Alademien, und zwar 24 nad Leipzig, 8 nad 
Wittenberg, Z nah Sena, 3 nach Göttingen, » nad 

‚ Freiberg, ı nach Heidelberg , ı nach Rofof, ı nad 
Kiel, znah Senf. Zu Oftern zogen nämlich 31, zu 
Michaelis 9 wen. Davon ftudirten 18 Theologie, 19 

- Rechtswiffenfchaft ‚.. 6: Deedizin, a Bergoifienfcaft. 

. Meberdieß verliefen noch.2 die Schufe, um die Orlor 

FASE . | 
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nomiezu erlernen. 3) 23 
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‚hrlich nach Abzug einiger Gebühren, etwas über ag 
Saler beträgt. Der fünftige Percipient muß aber feldft 
sleinem befondern Schreiben, das an.den König 96 
‚shtet wird, darum in Dresden beym Kicchenratpenacs 
‚hen. 

ve 


gi Bon der Schutbibliorhef. 


I 
„t" Auch über diefe mögen Hier noch einige Bemerfuns 
‚am fehen, da fie nach der gegenwärtigen. Einrichtung 
‚Afdie Bildung der Schüler feinen unbedentenden Eins 
‚8 bat. Der beftimmte Fond zu ihrer Unterhaltung 
nd Vermehrung ift gering, doch wird er eheild durch 
derteljährige Beyträge der Zöglinge, theild dutch daß, 
‚a8 bey der Anfnahme und dem Abgange entrichtet wers 
ii maß, etwas vermehrt. Auch ift, für denfelben 
ect Höchften: Arts eine Vermehrung ded Foridg anäs 
Nat zugefichert worden. Der Kurfürft Anguft befahl 
don den Einkünften. der Pforte zo fl. auf 10 Jahre zur 
Betmehrung der Schulbibliothef zu verwenden. Auch 
hurden fhon damals die eltern, welche Söhne nad 
Morte brachten, oder abholten, veranlaßt, einen Beys 
tag an die Bibliorhef zu entrichten. Etwas fpäter 
Dersrdnere der KRurfürft Chriftian IL: „‚daß alle Quartal 
Son einem jedem vermögenden Knaben ı Gr. zur Vers 
befferung der Bibliothek gefammelt werde.“ Diefer 
Peytrag wurde dann nach und nach big auf 2 Or. ZPf. 
erhöht. Anfangs hat die Pförtnifche Bibliothek weder 
eine große Anzahl von Büchern gehabt, noch auch vors 
ügliche Werke. Demungeachtet find von Zeit zu Zeit 
Fehr gute Sachen, befonders im philologifchen , antiguas 
‚ihen und Hiftorifchen Fache, angefchafft worden. Die . 
Anzahl der Bände beträgt gegenwärtig nicht viel über 
4400. Manufiripte von alten Claffifern find nicht 
‚vorhanden, wohl aber von einigen Kirchenvätern,, von 
lateinifchen Palmen, Hymnen und Geberbüchern ber 
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Möndye +). Lnr die begre Anordirung md Ermeiterits 
der Bibliothek hat fi D. ilgen: ein Tehr großes Per: 
dienft erworben. Weder Zeit noch. Mühe fparte der 
Drdnnungeliebende und für das Befte der Schule mit keit: 
nem Eifer arbeitende Mann, um Alles fo einzurichten, 
wie ed in einer gut angelegten Bibliothek fenn muß. 
Daß aber fehr viel zu ordnen und gu verbeflern mar, 
können wir ald gewiß verfichern. Bey der neuen Ber 
faffuna , welche die Schule erhielt, wurde auch auf eine 
zwecktmäßigere Benugung der Bibliothek Küdficht ge 
nommen. Direktor derfelben ift jedesmal der erite Pro: 
feffor, dem noch ziwey Behflfen beyaegeben find. Diele 
werden aus den Eoflaboratoren gewählt, und. befommen 
für ihre Mühe noch eine befondre Befoldung. Die dir 
bliothef wird wöchentlich gzmeymal geöffner, Mirceroch? 
und Sonnabende von ı Bid 2 ihr, wo die Unterbiblie 
thefare zugegen feyn müffen, wenigftend einer von ih 
nen. Diefe geben an die Schüler der ärey obern Clai 
fen, denen ed allein verflattet ift, die Bibliorhef zu be 
nußen, die verlangten Bücher aus, um in dem angrei 
senden Lehrfaale entweder darin zu Iefen und nachzufäle 


+) Die Mförtnifche Bibliothek fkammt. urfprünglich aus 
dem Kiofter Bofau bey Zeiz, defien Bücher zum Theil 
bieher geflüchter wurden. Ein Verzeihniß derfelden 
giebt Bertuch in f. Chron. Port. p. 237 segg. Zu 
demfelben fieht man, daß die meiften davon fehr un 
bedeutende und für die Schule faft ganz unbraudbart 
Schriften waren. Unter ihnen befanden fih 24 per 
aamene Codices, wovon der befte-ift: Augustini libri 
de civitate Dei, und ı9 auf Papier gefchriebne haft 
unwichtige theol. Bücher. Die fibrigen theolog. bill 
patriftifchen, polemifchen,, moral. jurift. philof. polit, 
‚240 Werke hatten feinen größern Werth. Bon Eixf 
filtern fand fih in der Bibl, fat gar nichts, wenigfiens 
erwähnt Bertuch rur: Cic. orat. pro M. Marcello, 
4, Seneca de -providentia , Lips. 1495. ejusd. Epp- 

: Lips. 1490, Zur 
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gen, oder auch Ercerpte daraus zu mache. Auch wer: 
den die Bücher auf längere Jeitden Schülern überlaffen, 
um fie auf ihren Stuben genauer findiren und eycerpiren 
zu fonnen. Dafür müffen’ fie aber dem Unterbibliothes 
Ear einen Empfangdfchein mit Bemerkung der Zeit, bie 
wie lange fie diefelben zu behalten wünfchen, einhändis 
gen, damit feine Unordnung eritfleht und die auggegeb: 
nen Bücher nicht länger zuräct behalten werden. Diefe 
Fertel bewahrt man in einer Kapfel anf und giebt fie 
bey der Zurücigabe der Bücher entweder zurück, oder 
jerreißt fie. Wie vielfache Vortheile aus einer fo zweck: 
mäßigen Benugung der Schulbibliothef für die Zöglinge 
entfpringen, befonders für die, melche nach höherm- 
Bien fireben, werden einfichtövolle Lefer: gewiß Teicht 
finden, Denn, aBgefehen von dem bedeutenden mates 
tiefen Vortheite, wird diberdieß die Liebe und der Eifer 
für das claffifche Alterthum und die damit znfammenhäns 
genden Wiffenfchaften, genährt, geflärft und veredelr. 


Kirche, Beihte, Abendmahl, Konfirs 
mation. | 


Schon im erften Abfchnitte unfrer Schrift iff ges 
fagt worden, daß unter dem Nektor Heimbach die große 
Zahl der Berflunden bis auf zwey wöchentlich vermindert 
worden mÄre. Uber auch diefe wurden Furz nach feinem 
Tode abgefchafft. Nur vor den drey YBußtagen, anden 
Beichttagen und unmittelbar vor den drey aroßen Felben 
find diefe Nachmittasgsberfiunden noch tiblich. Und ges 
wiß hat man fehr meile gehandelt, durch Aufhebung 
der überflüßigen Kirchenbefische den Misbrauch deflen, 
ag dem Menfchen immer heilig und ehrwürdig bleiben 
00, fo viel ald möglich zu verhüten. Denn durch nichts 
fann Gleichgültigkeit gegen daffelbe leichter bewirkt wer; 
den, ald durch zu viele Andachteühungen, bey denen 
fh junge Leute bald niched mehr, als einen bloßen 
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Dienft oder Zwang denfen. Sonntage müfen alle 
Skhiüler uud auch die Ertraneer *) fowehl früh, als 
Nachinirtags die Kirche befuchen und fich während der 
ganzen Daner der Andacht ruhig und fittfam beitragen. 
Auch find jededmal einige von den Lehrern mit zugegen, 
die fie auf ihren erhabnen Gigen leicht beobachten Fön: 
nen. Bor dem Ende der Gottedverehrung darf Niemand 
ohne wichtige Ilrfache die Kirche verlaffen. Aud) Fann 
fein Schüler aus derfelben mwegbleiben, der nicht vom 
Rektor und dem Arzte. einen Erlaubnißfchein dazu hat. 
Ueber die Chorfchüler führt der Cantor oder vierte Pros 
feffor die Auffiht. Inder Brühfirche predigt der geifl: 
liche nfpektor; in der Nachmittagsfirche der-Diafonu!. 
Dährend der Wochentage wird Freitags früh für die 
Schüler eine befondre Andahtsübang gehalten, da 
Eonntags auch die übrigen Bewohner von Pforte, die 
eingepfarrten Kößner und einige andre Nachbarn dem 
Sotteödienfte mit beymohnen.  Diefe Wocenpredigt 
hält der geifkliche Infpektor, und wählt zu feinen Bor: 
trägen folche Themata, Die fich für Die anmefenden Jüng: 
linge eignen. | 

Zur Belebung und Stärkung religiofer Gefühle 
und guter Borfüge benugt. man überdieß in Pforte au 
vorzüglich die Beicht: und Communiontage , deren Jäht: 
lich drey gefeiert werden. Den Tag vor der Zeidte 
wird Nachmittags von einem der Lehrer abmechfelnd ein! 
Vorbereitungsrede gehalten, um die jungen Gemüthet 
auf die bevorfiehende wichtige Handlung aufmerfiam zu 


*) Mir bemerken bier zugleich, daß die Vorredhte det 
Ertraneer, mie fie in den frühern Zeiten befanden, 
befchränft worden find. . So dürfen fie z. 9. blob 
noch unter der Schulgartenzeit, oder außer derfelben 
nur mit befondrer Erlaubnig die Ningmanern vr’ 
faffen, müffen die Lectionen eben fo pünktlich wie Me 
Alumnen befuchen. Kurz, fie find mit wenigen Audnah+ 
men denfelben Gefegen, wie die lehtern umtermorft?- 
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nachen: Am Morgen des Beichttages.seldft verfainmeln 
ich fämmtliche Profefforen und Eoluboratoren nmebft den 
Schülern in dem Berfanle. Nach Abfingung eines paf 
fenden Liedes tritt der oberfie Geleftaner auf, und.bitr 
ter im Nomen feiner Mitfchhler die Lehrer um Verzeis 
hung alles deffen, wodurch fie etwa bisher von ihnen 
wären betrübt worden. Dann fpricht der Rektor eine 
nachorudsvolle Rede, worin er die das Sedächtnißmahl 
Sefu feiern wollenden. Schüler herzlich und ernft an dad 
erinnert, was er erinnern.zu müflen glaubt. If diefe 
Rede beendigt, fo verfprechen die Verfammelten jedem 
Lehrer durch einen Handfchlag, ihre Pflichten Eünftig 
mit mehr Gemiffenhaftigfeit erfüllen zu wollen. Ein. 
Gefang fchließt die feierliche Handlung. Nach einer 
furzen SZmifchenzeit verfügen fich die beyden Geiftlichen 
in die Kirche, um die Beichtenden anzuhören. E3 if 
nämlich in Pforte die alte, fehr lobendwerthe Sitte, je: 
den der Beichtenden einzeln zu vermahnen, noch beybes 
halten. Es fann dadurdh, wein der Lehrer nur feine 
Schüler genau Ferne, weit mehr auf das jugendliche 
Herz gewirfe werden, ald durch die an vielen Drten 
eingeführte allgemeine Beichte. Einige wohlmeinende, 
für den fittlichen Zuffand des Sünglings paffende Worte 
mit Wärme und Herzlichfeit gefprochen, Fonnen wohl 
thäriger wirken, als lange Bußreden. UWebrigend fleht 
e8 Tedem frei, bey welchem der beyden Beiftlichen er 
zur Beichte geben will. Zags vorher fchreiben die Su: 
imufi derfelben diejenigen auf, welche bey ihren Lehrers 
beichten wollen. Beichtgeld wird ven den Alumnen niche 
gegeben. Die Lehrer beichten offentlich, feiern aber im 
Befellfchaft der Schüler das Abendmahl. 


Diejenigen von den Schülern, welche nicht fihon 
dor ihrer Aufnahme in die Schule feierlich unter die 
Zahl der erwachsnen Ehriften aufgenommen worden find, 
werden, wenn fie das gefeamäßige Alter erreicht haben, 


x 
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iin Hefonberm Brivarfiunden dazu vorbereitet. Manfamı 
einen von den geiftlichen Profefforen darum bitten. Kurz 
Bor der nächften Kommunion werden dann die vorberei- 
seten jungen Leute vor den verfammelten Fehrern und 
Schülern feierlich confirmirt; eine Handlung, die and 
in den Herzen der ältern Tünglinge einen tiefen Eindrud 
gu machen pflegt. Chemald gefhah diefe Eonfirmation 
privarim auf der Stube ded Geiftlichen, melcher die 
Vorbereitung gebabt hatte; modurd) freilich die Hands 
fung an Feierlichkeit viel verlieren mußte. 


Serbftbefhäftigungstage, Erholungs 
fiunden, Ferien, Bergtage, Zafk 
nadhtsball, 


Unter dem Worte Selbftbefchäftigungstag verfteht 
man in Pforte einen folhen Tag, mo Feine Bertionen 
gehalten werden, die Schhiler erft un 6 Uhr auflfehen, 
die Schulgartenzeit bid 3 Uhr Nachmittags dauert *)- 
nd die Stunden ded Tages den Privarfludien gemid: 
met find, Diefe Benennung iff bey der neuen Verfal 
- fung der Schule eingeführt worden. In den vorigen 
Zeiten hießen foldye Lage weniger paflend Ausfchlafetage, 
Gie waren auch nicht beffimmt, bis auf einige, welche 
nach alter Sitte zugeffanden waren. Auch wurde jeder 
mal ded Donnerftags ausgefchlafen, doch hatten die 
beyden Frühlectionen dabey ihren Fortgang. Nachmits 
1098 waren Feine Lehrffunden, die franzöfiiche audger 
nommen. Die übrigen Ausfchlafetage wurden von den 
Lehrern in der Synode bewilligt. Die Fälle, wo die 
genannten Tage Statt fanden, waren ungefähr folgen: 


*) Gegenwärtig muß aber jedesmal einer der Selektaner 
ben Hebdomadarius bey Tifche in einer Tateinifchen Ans 
rebe noch befonders um diefe Erlaubniß bitten, die zus 
weilen noch länger gegeben wird. 
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der die Faftnachtd: und Mefferien, die großen und Eleir 
sen Sefttage, fo wie auch die Tage vor und nach deu 
hoben 2. ‚, der. Martind: und YBurkhardätag, dag 
Schulfelt, die beyden Beratage, die Ungebinde der Reh: 
rer, Die Geburt eined: Sohnes bey einem Lehrer, vie 
Fürfprace des Schulinfpeftord, eines alten Pförtnerg, 
oder eiried andern angefehenen Mannes bey dem Neftor, 
(dieß nannte man, auf Jemand ausfchlafen) und ends 
lich dann, wenn ded Sommers nach Mitternacht ein 
ftarfe3 Gewitter entftand, daß die Alumnen den Schlaf: 
faal verlaffen mußten, bis es fich verzogen hatte. Beym 
legtern Falle fiel nur die erfle Pection weg. Darin if 
jest aber einiges abgeändert worden. WMicht mehr wird 
diefer Selbfinefnäftigungstag verflattet des Donnerflagg, 
nicht bey der Geburt eined Sohnes von einem Lehrer, 
niche auf die Fürfprache eines ehemaligen Pförtnerd oder 
einer andern Perfon. Doch find für jeden Monat zmey 
foicher Freitage beftimmt; auch wird jedesmal den Sonns 
tag ausgefchlafen. MWeberdieß gab ed früher, zumeilen 
halbe Ausfchlafetage, wo bid um 6 Uhr den Schülerg 
zu fehlafen vergönnt war und allein die erfte Krühlectiom 
außgefegt wurde. Bis in die Zeiten des Neftor Heim: 
bach wurden an .den Ausfchlaferagen Feine firengen Rer 
petir: oder Arbeitsftunden gehalten. Der Hebdomadas 
darius hielt früh und Nachmittags einigemal Bilitation, 
übrigens aber war ed den Schülern überlaffen, zu ars 
beiten, oder müßig zu gehen. Indeh führte Heimbach 
fchon ordentliche Reperirfiunden an diefen Tagen ein. 
Der Zweck der Seldjtbefchäftigungstage iff ein dops 
pelter, eheilö um den Lehrern, die Feine Ferien haben, 
einige Duße und Erholung zu geben, theild den Privat: 
fleiß der Schüler dadurch zu befördern. Deun an fol: 
Shen Tagen wird viel gearbeitet, und jeder fleißige Pförts 
ner freut fich darauf, weil er danıı deflo ungeflörter feis 
ne tieblingsfudien treiben Fan. Zu Diefen Tagen ges 
won, wie wir eben erinnerten, die Sage vor den has 
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hen Feten (dies profesti) und die, melde ummittelbat 
darauf folgen; ferner die Faftnakhts: und Meßierien, 
aufammen fechd Taae, und endlich gemiffermaßen auch 


die Sundstage, weil nur früh die gemöhnlihen Pettier 


nen ihren Fortgang haben. Kir die alten Pförtne 
bemerken wir noch, daß die ehemaligen Feft: und Hund 
tagslectionen feit Heimbachd Tode anfgehoben worden 
find. Die erftern murden nämlich einine Tage vor Den 
hohen Keften, die fegtern während der Hundstage Nacdı 
mittags abmwechfelnd von zwey Pehrern gehalten. Der 
Begenftand derfelden war gewöhnlich Hiftorifch,, um all 
gemeinres Intereffe zu erregen, weil der gane Eötnd 
ihnen beymwohnte. 

Bon den Erholungsftunden, in melden die Schür 
fer entweder außer dem Schulhaufe im Schulgarten, oder 
im Kreuzgange und auf den Stuben fich befinden „ ifl 
theils oben fchon Eurz geredet worden, theild Fann man 
dieß and der Tagesordnung, die wir dem Lertionsver: 
zeichniße beygefügr haben, deutlich erfehen. Indeß muß 
hier noch etwas and der neuften Zeit angeführt werden, 
was abermals der firen Idee von fo Manchem, der Por: 
te für ein wahres Zuchthaus hält, ganz wideripriht. 
Im Krühlinge des Jahres 1303 murde nämlich dem 
Mitgliedern der erften Efaffe die Erlaubniß ertheilt, 
während der Schulgartenzeit Mittand nach Tifche aufer 
halb der Ringmauern von Pforte ohne Auficht fpagieren 
gehen zu dürfen. Diefe Freiheit beftcht auch jegt noch, 
doch ift ed nicht verffattet, daf Alle an einem Tage dies 
fe genießen, weil fomohl die Anmwefenheit mehrerer Obern 
in Rückficht der Didciplin nothwendig ift, ald auch det: 
wegen, um den Neiz und den Werth jener Erlaubnif 
immer nen zu erhalten. Diefer Spaziergang im Freien 
darf jedoch nicht über die Schulgartenzeit ausgedehnt 
werden; zur erflen Lection oder Bifitation muß ein er 
der wieder da feyn. Die, melde ausgehen mollen, 
müffen zuvor noch den Woche habenden Lehrer am Erlauds 


bitten. Auf diefe Weife werden die jungen Lentenach 
ınd nach zum vernünftigen Gebrauch der Freiheit: gen 
pohnt, fo,daß fie Daum ‚anf der Akademie, mo: fie fich. als 
leim-überlaffen- find, diefelbe weniger misbrauchen, was 
man fonft zumweilenan'manchen Pforenern tadeln wollte, 
Daß es aber fürdie Schuldisciplin wachtheilig feyn wird 
de, .wenn man den Schülern alter Elaffen erlauben wolls, 
tes. ohne Aufficht: in die benachbarte; Gegend Ausflüge: 
iu machen, wird Nieviand längnen ; der die. Unbefons 
nenheit der Tugend und die Verfaflung von Pforte kennt. 
Yuch glaube man-ja nicht, daß ed dem jungen Bermobs- 
nern von Pforte eine fo drücktende Befchränftheit dünfe, 
die Mauern der Schule nicht nach Belieben überfchreiten 
zu.bürfer; fie begnügem fich gern mit dem Gchulgarten, 
der :ihen „einen, eben fo geräumigen, ald angegehmen 
Zummelplag gewährt. Während des Winterd, mo den 
Schulgarten- oft nicht gut befucht werden Fann, begleis 
ten; die Collaboratoren ‚die Schüler- im die benachbarte 
Gegend, um fie die reine Winterluft genießen zu laffen. 
Bey zu unfreundlicher Witterung ‚bleibt der große, fuftis 
ge. Kreuzgang ein Zufluchtdort, wo zur nöthigen Bewer 
gung des Körpers Promenaden angeftellt werden fünnem . 
Da überdieß die Schüler faft nie gwey Lectionen hinter 
einander. haben, wenigftens nicht in demfelben Hörfaate,‘ 
fy; wird.-durch diefe Zmwifchenbemegung das: Blut fchon:: 
binläuglich im Umlaufe erhalten, damit ed, mas vieh 
leichte manche beforgte Mutter: fürchten Eönnte, Durch zus. 
= figen nicht etwa in einen flagnirenden Zuftand . 
geräth. ; 
Durch die Erlaubniß, melche man. den Dbern ger 
geben Hat, allein ausgehen zu dürfen, :feheint auch jenex 
sefährliche Gewohnheit, bey Tage und: bey Nacht: heis” - 
li, die Schule und ihre Mauern zu verlaffen, vorzüge 
lid verfhmwunden: zu feyn, meil die nach Freiheit füch. 
fehnenden Mufenföhne jegt diefen Wunfch auf eine-ber ' 
Meere, und edlere Weife. befriedigen Tönnen. Ute: 
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förtiier werden fich adıdig erinnern, mit weicher Lebende 
aefahr unbefonnene Wagehälfe zuweilen vom Schlafnale 
‚ herab zu Fommen , oder über die hohe Mauer zu flets 
tern fuchten. Wie mannichfacher Nachtheil aus folder 
ag: und Nachtwanderungen entfianden, oder doc ent 
fiehen Konnte, bedarf wohl feiner Erläuterung. Ge: 
genwärtig gehört ed muter die feinen Ericheinungen, 
wenn von einem Teichefinnigen Zögling ein folcher Ver: 
fuch des Ausjteigend gemacht wird. Daß aber überdieg 


zur Unterdrückung diefer döfen Gewohnheit der verdienfls 


volle D. Algen ganz -befonders mit gewirkt hat, wer: 
den Alle willen, die das Glück hatten, feine Schäler 
zu fun | SR | 

Eigentliche Ferien, wie fie auf andern Schulen 
eingerichtet find, hat Pforte nicht. Db5 diefe Einridr 
tung im jeder Hinficht zu billigen fen, üft hiet der Dre 
ticht, näher zu unterfuchen. Indeß ift-ed den Shrkern 
wach der neuen DVerfaffung *erlaubt, entweder während 
der hohen Fefktage ihre eltern zu befuchen, ment fie 
nahe wohnen, oder in den Hundsrtagen, Die Entferns 
tern Fönnen dann die Ahrigen auf zmey , oder find Tie 
zwey ‚Jahre nicht verreift,. auf vier Wochen befuchen. 
Sach der Älteften Schulordnung durfte Fein Schäfer vor 
dem zweyten Jahre nach Haufe reifen, und and, dann 
noch waren ihm nicht Tänger ald zwey Wochen wegzubleis 
- ben vergönnt. Während diefer Zeit pfiegen auch die Pehrer 
abwechfelud zu verreifen; denn da die Krühlectionen fort: 
gehen, fo müflen wenigftend einige von ihnen gegenwärtig 
feym Ehemald wurde die Erlaudnig zu verreifen den 
Srhülern auch außerhalb der genannten Zeit ereheilt;-dod 
yerdient die neue Einrichtung den Vorgug, meil am diefe 
Zeit weit weniger verfänmt wird, Denen, weldezu Kirche 
weihfeften, Weinlefen und andern Kefklichfeiten nad 
Hänfe gehen wollen, wird die. Erlaubniß dazu aus wei: 


fen Gründen in der. Regel verweigert Denn ohite dies . 


fes: Berbos würden fig die jungen Lente viele Störungen 


» Serflreuiungen verurfachen, die auf ihre mwiffenie 
feliche Bildung nachtheilig wirfen müßten. ndef 
age man ed nicht leicht Einem ab, welcher bey: Ans 
enheit-feiner Nelrern, Verwandten oder Freunde eis 
e Gtunden, oder wohl einen ganzen Tag außerhalb 
ste zuzubringen wünfcht, um ihre Gefellfehaft zu ger 
Ben, zumal an folchen Tagen, wo nicht zu viel vers 
me wird, Die Erlaubniß auf fürzere oder längere 
tBforte zu verlaffen, Fann einzig der: Rektor ertheilen.: 
diefer aber abweiehd, fo har man fich an den gweptem 
feffor zu wenden, welcher in Abwefenheit des erfiern 
eibe Erlaubniß geben fannı, Die Einwilligung wird 
eömal durch die Namensunterfchrift des Neftord bes 
get. Seder nämlich, der um die Erlaubniß, fich 
'eittige Zeit von Pforte entfernen zu dürfen, Bitten 
I, "bringt einen Zettel, worauf er mie wenig Worten 
en. Gefuch bemerkt hat; Findet ed der Rektor für 
I, denfelben zu erfüllen; fo fchreibt er feinen Namen 
unter: Diefer Zettel wird dann dem Hebdomadariug 
geben. Gebt die zugeflandne Erlanbnig nicht über 
te-Woche hinaus, fo behält er ihn, um zu fehen,: 
der Verreifte auch zur .beffimmten. Zeit wieder eins 
fü. Erjireckt fich aber die Zeit, die der Schüler abz 
nd feyn darf, auf mehr ald eine Woche, fo übers 
ter am Ende feiner nfpektion den Zettel dem fole: 
ken Woche habenden Lehrer, Streng, und wie ed 
Keine, mit vollem Rechte, fieht man daranf, dag 
egeit, bis wohin die Erlaubnig zu verseifen ertheilt 
den ift, pünktlich eingehalten wird, Denn Fan: 
ine triftige Urfache des längern Außenbleibens bewies: 
hmerden, fo ift die gefeßlich beifimmte Strafe unvers: 
lich. Wie nothwendig und heilfam eine folche Pünkes 
bfeit.fey, wenn nachtheilige Folgen vermieden werden 
Im, wird jeder verfländige Pefer auch. ohne unfer Ers: 
em leicht einfehen. Daß aber Viele darin eine-über: 
‚Strenge und eine wahre Rlofterzucht finden, ifk 
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ein eben fo uugerechte? ald unüberlegtes Urtheif, weldes 
wenig pädagogifche Einficht verräth. Noch beuerfen 
wir wegen der Meßferien, welche jır Ende de3 uni jur 
Zeit der Naumburger Mefle drey Tage hindnrd) gehalten 
wurden, daß fie ebenfalld noch beflehen. Jeden us 
befucht ein Theil der Aummen in Begleitung zweyer Col; 
Jaboratoren die genannte Meffe, wo ed ihnen freifieht, 
anfiändige VBergnügungen zu genießen, oder Fennenämwer: 
she Segenftände in Augenfchein zu nehmen. Gegen Abend 
mürffen fie fih mieder in Pforte einfinden.  Ehemals 
gingen die Schüfer fchon früh nad Naumburg; jegtaber 
aörfen fie aus weifen Gründen erfi nacdy dem Mitti* 
sifh dahin wandern. Das Verzeichniß derer, melde 
abmwefend find, wird dem Woche habenden Lehrer einge 
händigt, um bey den Bifitationen auf den Stuben jı 
wiffen, welche fehlen. Nachmittags werden feine Repe 
tirftunden gehalten, fondern ed üff vergenut im den 
Schulgarten zu geben. 

Die Berztage, fchon in Äftern Zeiten angeorditet, 
gehören auch jegt noch zu dem feillichften und froheften 
des ganzen Jahred. Ühre Feier möchte aber gegenmär: 
tig wohl glängender feyn, als fie e8 früher war; theils 
weil feit der Anftellung ded neuen Behrers der- Tanzkunft, 
Herrn Rollerd, die gumnaftifchen Uebungen in einen 
weit vollfommmern Grade betrieben werden, theild weil 
auf dem Berge felbft, wu das Heft gefeiert wird, meb: 
rere Anlagen gemacht worden. find, die den ebnen Plah 
iingemein verfhonern und bald auch amgenehmen Schar: 
ten geben werden. Auch für den durfligen Gaumen 
md den bungrigen Diagen ift bey diefer Gelegenheit 
reihlih und mannichfach geforg: An diejem frohen 
Fefte nehmen nicht: nur die Bewohner von Pforte Anı 
heil, fonderm eö finder fich immer aus der Rachdarichait 
och eine zahlreiche Gefellichaft ein, vorzüglich Damen, 
wicht: weniger ınır eine fehöne Mufit zu horem, melde 
aus Naumburg verfcheieben wird, ald nm den teefflchen 
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geh‘ Tärhperit gupiefepen, «kehrt Ähidht FehrenTnite" Bei 


eheimen Bunfhe, ih mir im ihre Reihen mifchen zu 
Innen.“ Und’ gewiß ift Es’ eih iyörzerfretender Anblick; 
uf dem Rücken des grünen Berged eine Meirge fröhtt? 
yer Gruppen, die fich hie ind’ da Bilden, zu beobachten. 

ie Tehrer nebft ihren Frauen find auch zugegen; deriit 
Ile theilen gern mit ihren Schülern die Freude des Tas) 
ed. Von den verfchiedenen Arten der Tänje, welche 
n diefen Bergfeflen aufgeführt zu werden pflegen, wol 
en wir bier nur den - Reifentanz erwähnen, weil er 
Ber Pforte vielleicht nur an wenigen Orten gebräüchr 
ich üff, nicht ald wenn er fehr verwickelt wäre,’ fordert 
veil er eine große Zahl von Tänzern erfodere , wenn er 
ich gut ausnehmen fol; in Pforte find E& deren zuiweis 
en gegeit: Hundert. Ein jeder don ihnen Hält über feis 
nem Kopfe einen nach unren Asoffneten Reifen. Seine 


- 


beyven  Nahburn faffen denfelden an den Enden an, 


fo wie er die ihrigen, um den Kreis, der fich Gilden 
[oll; ‘fefter' zu fchließen. Der Reifen felvft-ift mitt orir 
nenZmeigen, Blümen, oft auch mit rohen Beefengnir, 
fanden gefchnlüike Anfangs bilder der Iahzwerein eit 
nen großen bunten Kranz, der aber bald nad dem Tafte 
der Murif fich: in viele artige Gruppen und Förnten zer? 
theitt. _Gich frennend und vereitiend dauern die Bewer 
sungen noch eitiige Zeit fore big endlich die- einzefnen 
Geffaleen fich noch einmal zunit Ohren hen ann 
dann auseinander geben, 

" Yr einem folchem Bergtage inde ed 6; fdo der 
unpergeßtiche nnd um Pforte fo Höchverdienre Di Rein? 


hard im Sommer des Jahres 1910 mit Tihrbarer Heid 


terfeic des Geiftes fich mehrere Stunden in Gef haft 
det Lehrer und. Schüler ergögte und fogar zu Fuße 

da nady Pforte den Berg gegeti Abend heradflieg. Weit 
migem -Wohlgefallen fah er den muntern Fätzen der 
Nörmifchen Yugend zu, und freute fich DEd:buriteit Ger‘ 
wühleg;.. weiches in umgab. Diefen Bergbefuch beruhrf 
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and) dad Tateinifche Gedicht, weiches anf des irefflicher 
Mannes Zoo in. Pforte gemacht wurde. Unter mern 
fragte er einen der Schiler mit liebevollem Blick, „ob 
dieß ihr Helifon fey.‘‘ 

Was endlich den Kaftnachtsball betrifft, der am 
gwepten Tage dev Ferien gewöhnlich gehalten zu werden 
pflegt, fo hat er in den neuflen Zeiten in. mehr als einer 
Hinficht an Bollfommenpeit gewonnen. Denn nicht nme 
das Lokal, wo er angeftellt wird, ifk ungleich freundlis 
cher. und zwecfmäßiger eingerichtet, als früherhin, fm 
dern auch die innre Anordnung defielben ann vorzügli 
cher ale die alte genannt werden. , Um die Bervollfemm 
nung diefer aumnaftiichen Lebungen bat Herr Koller, 
Behrer.derfelben, ein amerfannted-Verdienf. Zu Tin 
zern bey denn feftlicheır Balle zu Faftnacht werden nu 
die beften gewählt, doch ift Niemand genöthige, darat 
Speil-zu nehmen, weil ed immer mit einigem Aufwande 
verbunden ift- Um jedocd) nunfern Lefern und eferinuen 
von. den Zänzen, welche bey diefer Gelegenheit aufge 
führe zu werden pflegen, eine deutliche: Vorftelung- zu 





geben, damit fie nicht etwa aır die gewöhnlichen Bäle 


denfen,. wie fie im jeder Fleinen Stadt gehalten mer 
den; fo wollen wir. ihnen deu: Zuhalt ded Fuftnachti 
bales vom Jahre ıgı2 Fürzlich erzählen. uch wird 
ed vielleicht manchen ehemaligen Pförtnern angenehm 


fepn,. dadurd) eine Bergleichung mit den ältern Dähen 


anftellen zu fönnen. Ä | 
Die vor der zahlreichen aus Franen und Herten 


befiehenden Gefellfchaft auftretende Zahl der Zänget 


war dießmal 24. - Einige leichte Tänze machten den 


Anfang. Ihnen folgte ein fehwererer Tanz, ein lege 


nanntes Pas & trois, : wobey die Tänzer in Tyroler 
Tracht erfchienen. Nach-diefem führten mehrere vol 
denfelben einen E£ofafifchen in verfchiednen Zufammel? 
fegungen,- und- einen fehrigut erfundnen mimifchen Fan; 
auf, : Ben dem Iegtern fahe man die eine Hälfte det 








änzer-in Ticheblauen , faltigen Gersändern ,. mit Silber 
ergiert, die Füße mit Sandalen-bekleivet. Das Haupt 
edeckte. ein: filberner. Helm, ‚von.der Schulter herab 
ing ein Furfed Schlachefchwert nach antifer Form; die 
techte war mit einer-Lanze, und-die Linfe mit einem 
(berfirahlendem Schilde gewaffnet. Die andre Hälfte 
er Tänzer tung Dunkle Lila. Gewänder mit:goldnen Vers 
ierungen, an den Züßen Sandalen. Golden ftrahlte. auch 
ey ihmen Helm und Schild ; ihre Waffe war eine Lanze 
md ein Schwert... Nachdem diefe Krieger im Saale ums 
ergezögerwaren und die Zufchaner. begrüßt hatten , trat 
in andrer Tänzer ald Geift des alten Hellas in-ein dunfa 
ere& Gewand. geküllt, welches goldne Spangen zufams 
nennhielten, . vor. dev Verfammlung anf und fprech.ein 
ür Die gegenwärtige Handlung paffendes dDeutfched Ger 
iche voll Beift und Kraft, morin er am Ende feinen 
Buanjch zu erfennen gab, unter die Zahl der Kämpfer 
wigenommen zu werden. Dieß wurde ihm gewährt md 
ugleich der Eriegerifhe Schmurd und Küftung überges 
ben. . Die dunfle Kleidung murde abgeiegt und mit der. 
fröplichern der übrigen Tänzer vertaufcht. Nun. begons 
en:mehrere vermwickelte und Funftvolle Bewegungen mit. 
den Banzgen. -Plöglich drängte fich ein andrer Tänzer 
inden Kreis derrjungen Krieger, mit wilden. Bit und; 
trogigem Tone den beyden Theilen gebietend,. den Kanipf 
anzufangen. Dieß nefhah. Dean fchwang: zuerfi die: 
drohenden Kanzem gegen einander, legte fie aber: nach 
einiger Zeit nieder und griff zum Schwerte, mit.welchem: 
der Kampf fich. lebhafter ernenerte.  Ald.beyde-Pareheien: 
ziemlich lange fo gegeneinander angefämpft hatten, ohne: 
daß.die eine die andre befiegte: fo reichten fie fich. end> 
lichwerföhnend die Nechte und traten friedlich Paar End 
Baar wieder vom Kampfplage ab. Alle diefe mimifchen 
Bewegungen gefchahen nach dem: Tate der Mufit, wel: 

be dazın 'befonderd ‚eingerichtet: war. Erfi 'fpät endetei 
diefer Ball, weichen die. fämmtlichen aufehauer nieht: 

ı1 
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‘ ehe imniaes Beronögen über die Gefchilidkeir nid 
Beichtigfeit der Tänzer verliefen. — Die Anl der 
SGremiden bey folchen Feften üft imuer anfehnlig. 


— ee 


Hiftorifher Anhang. 


Da wir oben die merfwürdigften Ereigniffe, welche 
Bkorte von deu frübern Zeiten an trafen, Fury mit ber 
rüber baden: fo wird es unfern Pefern, hoffen wir, be 
fenders den Entferntern, die wenig oder nichts von ih: 
ver tbeuren Bflegerin hörten, vielleicht erwünfcht feyn, 
auch aus den neufien Zeiten etwas über die Schiskjale 
verielden zuleien. s 


An dem unfeligem Kriege ded Tahres 1806, det 
ded fchon tief aebenaten Deutfchlands Unterjochung voll: 
endete, war auch Pforte in großer Gefahr, mo nit 
sän;tich vermichter, Doch wenigftens fehr hart gedrüdkt 
zu werven. Schon am Abende ded 13. Dit. war der 
Dre rinadum von feindlichen Schaaren umgeben, und 
unzäbliae Wachfeuer umfiacerten die ebrwürdigen Maw 
ern, melche feir langen jahren feinen Feind in ihrer 
Nähe aefehen harten. Aber ungeachtet der Menge dır 
Truppen, die bier gelagert waren oder vorüber zogen, 
blieb doch die Schule, einige Lieferungen von Lebens: 
mitteln ausgenommen, unverlegt; nur die Wohnung 
des Hofjägerd vor dem TIhore erfuhr die Raubfucht der 
franz. Krieger. Noch vor Tages Anbruch verließen die 
Frieggemohnten Feinde ihre Lagerflärten, und eilten 
darin die unbefesten Defileen von Köfen. Neue Heer: 
haufen wogten ffürmend den erfien nach. Kaum grante 
der Tag, ald von den leichtgemonnenen Anhöhen herad 
im dad Thal gräßlich das wilde Gefchüg donnerte und 
mit neuer Furcht die beflommenen Herzen von Mona’s 

| ' | 


5emwohrern:erfüllte. Ein dichter Nebelfchleier Hederkte 
er Anfang der trauriger Mordfcenen, welche am Blur 
igffen beym. Dorfe. Haffenhaufen waren, mo die Dreußen 
nee aıngeffimer Wurh die verhaßten Fremdlinge zurück; 
wängten.  Baldnahend, bald fich entfernend würhete 
is. gegen 3 Uhr Nachmittags die heiße Zeldfchlachr. 
Schon viele der verfiimmelten und halbtodten Krieger 
varen vom: Kampfplase in- Pforte eingetragen worden; 
ad ‚Scene, wie man fie nie gefehen, boten fi) dem 
Ange der bangen Zufchauer dar. Enplich Fam der juws 
beinde Ruf, daß Marfchall Davouft, der die Schlacht 
von Haflenhaufen-geleiter, die Tapferfeit der preufifchen 
Bölfer durch Liff, und Muth befiege habe, und den flier 
benden. FZeind-nach: Anesfäde verfolge. Eine große Ans 
zahl. Gefangner, die von den Giegern: vom Schlachts 
feide gebracht murden,  beftätigten- leider. jene -trauris, 
ge Kunde. Preuffens Schicfal war entfchieden: Die 
jmeyte Nahe: in Pforte war nicht viel ruhiger:.gld. Die 
Dorbergehende. Denn mehrere gefunde und verminderte 
Sieger ‚nebft  gefangnen Preuffen, die in Hörfäle eine 
Auarsirt waren, rafteten innerhalb der Mauern. - Am 
näciten Morgen kamen die franz, Zeldherrn-. Davoufk 
und YAugerau nacdy Pforte. Der lebtere nahm bey ‚dem 
entmeifter Herbii ein Frünftück ein: Bepde verfpras 
hen.der berühmten Schule Sicherheit, und gaben- ihe 
fogfeich, eine- Schugwache, um liederliches: Befindel und 
Räuber, der.franz, Armee wie Hyänen nachziehend, abs 
sumehren. Nurmwenige folche Plünderer mwagten edinach 
Piorte zu Fommen, wurden aber-fehnell wieder vertries 
bet, . So murde die Anftalt, was man Faum-für möge ” 
lie ‚Hielt „ mitten -im Gturme des; nahen Krieges durch 
die unverkennbare. Borfebung Gottes glücklich gerettet - 
und nur wenige Tage in ihrem gewöhnlichen Wirkenges 
Hört, da-fie nach der Schlacht nicht einmal durd- läftie 
ge, Einquartierung gedrüct;mmde. . Zwar hatte. da 
barbenziehende Heer Die. Vprrätheran Bebenswigtelm fafl 


erichöpft, befonders die Weinkeller, Boch war diefer Per: 
Iuft immer noch fehr erträglich. 

Ein ähnliches Ungewitter drohte der guten orte 
im legt vergangnem “jahre während der Monare Bat 
md Detober; aber auch diefmal war fie fo giieklich, den 
Gefahren ded alles verheerenden Krieges zu entachen. 
Zu Anfange des erften Monates wurden, wie allgemein 
befanmt iff, einige Stunden von Pforte, vor Weißen 
"feld, und dann bey Lügen gwmey der hartnäcigften Kin: 
pie gekämpft, umd wenig fehlte, fo märe das frant. 
Heer zurücgetricben worden. Welches GSchidlal ter 
Dre bey diefem Rückzuge würde gehabt haben, läßt fid 
. leicht denfen. in diefem Kriege erhielt die Schule, de 
der größte Theil der franz. Armee hier vorbeyzog, mehr 
mals Eingquartierung,, felbft die Lehrer murden nict 
verfehont. Gegen z000 Mann mit 2000 Pferden mıf 
ten im diefer fFürmifchen Zeit verpflegt werden, überdieh 
erhielten vor dem Thore noch weit mehr Erfrifchungen, 
um ihr Eindringen in den Ort felbft zu verhindern; an 
Herde und Wagen gingen verloren, fo daß die Koffen 
von diefen Einquartierungen mehr ald 5000 Thlr, be 
trugen, wobey die Katuralien nicht genau berechnet find. 
Yuch in den folgenden Monaten mußte Pforte an fran;. 
umd verbündete Truppen, die in ihre Nähe Famen, ber 
Deutende Ricferungen abfenden, modurch im dem innern 
Haushalte des Infkirued mehrere Einfchränfungen ver; 
urfacht wurden. $n größre Gefahr gerieth Pforte nad) 
der für den franz. ‚Raifer fo unglitcklichen Schlacht dev 
Peipzig, die ded fhmählicy unterjochten Deurfhlands 
Freiheit wieder aufrichtere. Zum großem Glüd z09 ie 
Doch die gefchlagne Armee, was nicht leicht Jemand 
geahnder hätte, anf’ einem weniger bequemen Wege et; 
was feitmärtd von Weißenfels über Freiburg nah Er 
fure zu. Indeß drohte noch den’ar. Det. von Köfen 
ber ein Ungemitter.- Dievom franz. General Bertrand 
bey Röfen befegten Anhöhen wurden von den Daft 
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ern unter der Anführung des General Siufay iiicht öhne 
ıftrengung erffürmt, ıtachdem e8 fogar den Franzofen 
lungen war, bid an die Brüde, die fiber die Gaale 
bet, vorzudringel. Gegen ı0 Uhr war der Kampf 
endigt und die Kranzofen vertrieben. "Bey der Kanoz 
we waren theild die Salzwerfe, theild andre Privat; 
ohnungen befchädige worden; win Kind wurde durch 
ne Kanonenfugel getodtet und mehrere Perfonen vers 
undet. Wie groß dabey zugleich in Pforte die Angft 
pn mußte, Fan man Teicht :urtheifen. in großer 
heil der verbüindeten Heere zog bey der Schule vorüber, 
ele lagerten auch des Nachts in der umliegenden Ger 
nd bis Köfen; doc war fie fo glücklich, von Plünder 
mgen und gemwaltfamen VBerwüflungen verfchont zw 
eiben, indem fie immer nachdrüclichen Schuß von dem 
Niirten erbiel. So wurde ihr am 20. Dit. von dem 
en fo tapfern, als edeln-Graf Platow,"der mit 5000 . 
tanıı Rofafen in dem Thale Hibertachtete, ohne alle 
uffoderung eine Schuäwache von feinen Peuten geges 
ip, nachdem>er gehört hatte, daß Pforte eine gelehrs 
'Bildungsanftalt fey. Diefelbe Gefäligkeit erzeigte 
in-folgenden Tag, wo die Rofafen abgingen, der 
shufe aid wahrer Achtung fürdiefen ehrwürdigen Mus 
ufig, der General Thielemann), -Früher- felbft ein‘ Zögs 
hg der Meißner Fürftenfchule. Auch der nm das uns 
lüetliche Sachfen Hochverdiente Generals Bouverneur 
rt Repmin hat Pforte mit ausgezeichneter Schonung | 
handelt und ihre Lage: fo fehr als 68 une die Umffände 
Haudteh, sit ’erleichtern geftiches daher fie auch in ihrer 
hlchätigen Wirkfamkeit hie-weiter geflöre worden if. 
Mer könnte wohl auch bey diefen Ereigniffen die 
Borforge einer Höhern Macht verfennen? Möge nun die 
tete Yflegerin des Guten und Schönen nie wieder von 
ir Stürmen de3 Krieges erfehreckt werden! Wie fche 
'btigeng diefes nfkitue auch’ vom Auslande geehrt und 
rachtet wird, davon Fünnen folgende zmey Schugbriefe, 


welche Bforte erhielt, einen ‚gültigen. Beweis. gehen. | 
Gewiß verdienen fie hier wortlich angeführt zu werden. 

Den erftern erhielt fie von dem öfterreichiichen General 

en Chef Fürtken von Schwarzenberg, vorjüglich.durd 

Berwendung des öfter. General von Langenau und ,ded 

Angenieur: Hauptmann Wagner, der ehemals im, Pforte 

fiudirt hatte. Bepde befanden fich im Hauptquartier ju 
Naumburg. 


Shußbrief. Zu 


Sämmtlihen Commandanten, Dfficiers und Par: | 
sheien der alliirten Armeen, wird mitteljt gegenwärtigen | 
Schugbriefes ernfigemeflen aufgetragen, die Ruhe und | 
Giderheit des Erziehungs: Snftitutd zu Schul: Pforte 
auf alle Art aufrecht zu erhalten uud alle ihnen zu Ge: 
bote fehenden Dixtel anzuwenden, um dieler fo ad: 
tungswerthen Anftalt jenen Schug angedeihen au laflen, 
den fie verdient und fie aller Kequifition zu entledigen. 

Begeben im Gauptanartier Naumburg, den 22, Of: 

tober 1813. 

‚Gr. faiferl. apoffol. Maieftät voirff. Kämmerer 
und geheimer Rath, Ritter.ded goldnen Vlieffes, 
Großfreuz ded militäriihen Maria Therefienor: 
dend, des ungarifhen fönigl. Gtephand:, dei 
ruf. Eaif. St. Andreas: und Gt. Georgen: -und 
des Fönigl. preuß. frhwarzen Adlerordend, In: 
baber eines ‚Uhlanenregiment: ,. Feldmarjihall 
und.en Chef commandirender General ‚der ver: 
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. Schwarzen ber g- 


; ‚Eine. Abfcheife won hiefem Schusbirft fieß mau 
gi das Thor von Pfoyte anbeften, damis fein Inhalt 
| ben en Goltapen Kay in die Augen falr 
en made. 
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.. » Einen zmeyten. Schugbrief befart die Anfkalt zu 
Ende des Decemberd von Gr.-Majefiär des Königs vor 
Preuffen, an den man fich: um Schonung der Saul 
gewandt hatte,  KEr-Sautete fo: 
„Des Königs WMaieflät Haben mir Ihre Smmediat 
Borfielung vom 10. v, M. mit dem Befehl zuzufertis 
gen gerubt, mich bey dem Kentral : Departement der 
Ydminiftration der von den verbündeten Mächten eros 
berteu SBrovinzen wegen Berückfichtigung: des hierin 
angebrachten "Gefuchs am Erlaß der ausgefchriebnen 
-  Liefeenngen dringend zu verwenden.: ch habe. dem 
zu Kolae den Eief deffelben, Herın: Sraatdminifter 
* ‚Brepberen von Stein dringend erfucht, Diefe jederzeit 
in. Dentichland Sehr ‚gefchägte Anftale in feinen gang 
-» befondern Schuß zn nehmen und derfelben alle nur 
mogliche Erleichterung in Rücdkficht der. durch den ges 
genmwärtigen- Krieg nothmendigen Laften angedeihen 
- zu loffen. - Sch kann Ihnen. daher im YVoraus die Zur 
 »ficherung geben, daß. die Konferdation der Landess 
„febule gu Pforte vorzüglich von dem genannten Herrn 
Minifter berickfichtige,. und demzufolge. der Admis 
niftrationg Behörde die erforderliche. Kuffeuetion ers 
theilt werden wird. . Srepburg in Breisgau, den Zr. 
. Dayeraber 1813. ac . 
gm Hardenberg 


Diefes hufdvolle Schreiben fihiefte Sr. Erc. der 
Minifter von Hardenberg:an ven auch ‚indiefer traurigen 
Kriegöperiode um ‚forte fehr verdienten Nentmeifter 
Herbfl. Wer nıuß fich nit von danfbarer Verehrung 
gegenseinen Fürften -hingezogen fühlen, der mitten unter 
den,geräufchvollen. Gefchäften Des. Krieges ‘fo großmürhig 

einer fremden Schule. gedachte: un. ihr. feinen ganzen 
Schuß aufichern liegt: 

Yusdem, Sahe 2.508. ft u aldı eimfür forte 

wertmurdigeh. Ereigniß: die Oepenware Gr: Mai. ded 
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König zu erwähnen, ald Diefelben von dem groß ' 
Förftenverein, der in der.erften Hälfte des Dftobers zu 


Erfurt gehalten wurde, nad Dresden zurücktehten 


wollten.  GSehnfuchtsvoll barrten alle Bewohner von 
Sorte der Ankunft ded allgeliebten Königs emtgeget, 
weil die Schule noch nie das Glück gehabt hatte, Den: 
felben in ihrer Nähe zu-fehen. Einige Fieine Kanonen 
vom Kirfchberge verfündigten endlich die Annäherung 
des lang Ermwarteten. Bor dem. Thore fhanden aufer 


einer Menge andrer Perfonen die Lehrer und Schüler 


verfammelt, um den großen Befchüger der Anfkalt ihre 
tiefe Ehrfurcht zu bezeigen. ME der König. Wagenat: 
gelangt war, trat aus der Mitte der Verfammelten der 
würdige D. gen mit dem Primus feiner Claffe, welder 
ein von ihm verfertigtes lateinifched BSedicht auf einem 
rorhfammetnen, mit Golde verzierten Kiffen trug, MM 


den ‚geöffneten Schlag und hielt eine dentfche Anrede, 


nachdem Gr. Majeflät geruht hatten, das überreichs 


te Gedicht Hulovoll anzunehmen. Nach Beendigung der 


Kede that der König noch einige Fragen, die Schule 
betreffend, : und entfernte fi dann wieder. - 

Wichtiger noch war im Jahr 1811 ein andred Ereig: 
ig, ;wodnrch. der Fond zur Unterhaltung der Anftalt 
bedeutend erhöht wurde. Es erhielt nämlich diefelbe 
mir ihren Schweftern Meißen und Grimma, nebft den 
beyden Landesuniverfitäten zu Leipzig und Wittenberg 
durch die edle Lneigennügigkeit Gr. Maj. des Konigd 


die fämmtlichen Einkünfte der: deutfchen Drdendgüten, | 


welche. biöher der legte Yandkomehur von -Berlepfih ger 
habt hatte. Nach dem Abfterben deffelben (1909, den 
22. December) fielen folgende Güter nach der Verfaflung 
 ded Rheinbundes an den’ König: Zmäsen und Lehiten 
bey Jena, Liebftädt,. Nägelflädt-und Griefftevt. Erfl 
im Sahr 19804 murde in einer öffentlichen Dotationd 
Mrfunde erklärt, daß die Einfünfte der Güter des deut; 
fchen Drvendyur Verbeßrung der Iniverficäten und Für: 
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Fernfchulen im Königreiche Sachfen eilizgig verwendet mer: 
den follten. Diefe Gnade ded mweilen Fürften verdient 
um fo mehr Bermundrung und anfrichtigen Dank, wenn 
man bedenft, daß fie in einem Zeitpunfte verliehen wurs 
de, wodurd die. unendlicheit Laften des Krieges, ‚den 
Saäachfen fehon damals. fehr empfindlich fühlen mußte, 
die Gtaatsfaffen faft erfchöpft waren.:.:. Segen dem ‚Rs 
nige, der mit fölcher BORIDEREIGIBENE Das aa in fei: 
m Lande beförderse ! | 4 


- - Endlich darf: anf bie Fromme Tobtenfeler nicht 
Stillfhymeigen übergangen werden, weiche den Manen 
des. unvergeßlichen Dberhofprediger D:;; Reinhard. ;den 
27. September ıgı2 in Pforte. gehalten: unrde,- - Mo 
hätte 'auch der treffliche: Mann mehr verdient betranert 
and gerühmt zu werden, ald an dem Drte, den.enfo 
gern’; befuchte,,: dem er eine Aufmerkfamkeit widmete, 
wie vielleicht Feiner andern Schule, und für deffen Flor 
er jeder Zeit fo väterlich forgte?: Ergriffen von inniger 
Rührung und gerechtem Schmerz verfammelten-fich am 
genannten Tage nah. 8 Uhr ded_ Abends im Berfaale 
die- Profefforen, Eollaboratoren, fämmtliche Schüler 
md eine große Anzahl andrer Verehrer des Verewigten. 
Nunibegann bey dersiefflen Stilerdas Ehor den fchönen 
lateinifchen. Gefang: Ecce, quomodo :moritur jusrus. 
Nach Beendigung deffeiben trat der Alumnus Wagner 
auf und vecitirte eine gelungne Inteinifche Elegie. , «Dies 
fem Gedichte folgte dad rührende Lied mit- Begleitung 
der Kloten: Wie fie fo fanft ruhen. ls der Gefang 
fchwieg ;. fprach ein zwepter Zögling der Schule, Nas 
mend Ackermann, ein deutfches Gedicht, was verdienten 
Beyfall erhielt. ' Den Schluß der Feier machte der 
herzerhebende Klopftocifche Hyınnud, ebenfalld mit Be 
Hleitung der Flöten, Auferfiehn, ja auferfichn, Alle 
Anwefende verkichen anit fichtbarer Rührung den Saal, 
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Da wir hoffen, daß ed manchen von mifern feiert 
angenehm feyn wird, auch die übrigen Bemohner von 
forte, welche niche zur Echul felbft im engern Gine 
des Wortd gehören, Fennen zu lernen, fo molen wit 
diefe Hier noch kurz, aufführen: . | | 

2) Der Rentmeifter, welcher in den ältern Zeiten 
der Gchöffer, auch Deconomud oder Schulvermalit 
hieß, bat die Aufficht über die ganze Dekonomie der 
‘orte und ihrer Güter. Mebrigend ficht er mit det 
‚Schule in ziemlich naher Verbindung, da er den md 
henslihen Sisungen der Lehrer, oder der Gpnode, ie 
dedmal mit beywohnt.: Ehemald war er and da de 
Yufnahme der Schüfer: mie zugegen, mag aber ine 
sienern SZeiren-nicht -mehr gefchehen ift. - Der gegenmär 
tige Rentmeiften: if «Herr Herbft, dem mir fchen einige 
mal rühmsich erwähnt Haben. 2) Der Amemann, der 
fen Gefehäfte in: den Ältern Zeiten der Gchulverwalttt 
mit verrichtere , übe die Iufliz über 22 Dörfer, MU 
auch noch einige Borwerke gehören. Das Gaulant 
fieht in Yufkig und Policeifachen unser der Randeitegit 
sung. Die Stelle eined Schulamtmanns bekleidet I 
Herr Burbier. ’ Unter ihm flehen 3) ein Yktuariuf, 
4). ia Pandeichter, 5, 6) gmey Amtsfchreiber-und 7) 
ein Antödiener. 8) Zum Rentamte gehören eit Kent: 
fchreiber, 9, 10) zmey untergeordnete. Ehreiber; 21) 
der Kornfchreider (jege auch ein Adjunkens) welcher» 
ahglich Über dag ganze Getraidewefen gefege ift,. HF 
dem legtern fieht 12) ein Hofmeifter;, der über die Ars 
Keiten der Rnechte in der Defomomie:eime-mähere Auffict 
führt. 15) Der Küchfihreiber, töelcher die Küct fur 
die Schüler, ‘die Wein: und Bierkeller., des Bleibe" 
wölbe und ähmliche andre: Gefchäfte zu peforgen bat) 
Ay untergeordnet find 24," 15). der Schultoh mit jr 

nem Gehülfen, 16) der; Bäcter, 17) der Mit 
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5) der Brauer. 19) Der Schularzt, 20) der Schuls 
yirurgug, 21) der Kirchner, der zugleich auch Kinders 
:hrer in Pforte iff, 22) der Thormärter, 25) der 
Bafchmann, 24) der Gärtner, 25) der Nachtwächter, 
er noch einigeandre.Nebengefchäfte bat., ‚Endlich wohnt 
uch 26) noch ein Papiermüler in den Ringmanern, 
on’ Pforte, welcher feine Mühle auf Erbpacht Yar.! 
leberdieß "gehört zur Defonomie ein ziemlich fFürfeg 
Serfonale, tbelches. nach. einem _alten Rechte jedesmal 
ms den benachbarten Amtsdörfern auf eine beflimmte 
jeit gemierbet wird, wog fl fi) üfle gefunde Burfche und 
Mävdchen fiellen müffen. - Doc erhalten fie veichliche 
Roft und auten Lohn. Die meiften von dei eben ere 

dniten Verfonen haben Samilie ‚ woraus man fehen 
ann, daß Pforte gut bevölkert if. Man Fann die 
Zahl: der fämmtlichen Bewohner außer den rn uns 
gfäde auf Hundert und funfzig bevechnen. 
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Berzeihnig 


(änmtlicher feit ı 545 an der Landesfchule Pforte ange 


fiellten Lehrer mit Angabe ipred Antsansrittes, 


Er 7 ig 

Rectoren. 

2) M, Sohann, Sigas, aus Nordhaufen, 

2) Eyriatus Lindemann, -aus Botha. 

3) Caspar Landfidel, aus Leipzig. , 

4) Seorg Melhorn, aus Altenburg. 

5) M. Paul Vogel, aus Freyberg.; 

6) Ehrifiopd Balduff, aus.Zwicae. 

”) M. Sjacob Lindner , aus Mittweide. 

8) M. DBartholom. Walther, aus Pirna. 
9) M. Sacob Lindner, zum zwenten Mal. 
ı0) M. Auftin Bertud, aus Tennftädt. 

ı1) M, Franz Keffe, aus Zwicau, 

ı2) M. Elias Ehinger, aus Dettingen. 

ı3) M. Andreas Runad, aus Döbeln. 

ı4) M. Sohann Kühn, aus Delicfch. 

15) M. Soh. Georg Laurentiug, aus Ofhab. 
ı6) M. Daniel Müller, aus Aume. _ 

17) M. Ssod. Sottlob Hartmann, a. Horfhendorf. 
ı8) M, Sobann David Schreber, aus Meißen. 
ı9) M. $riedr. Gotth. Freytag, aus Burkardtsdorf. 
20) M, Ehriftian Gottfr. Grabener, a. Freyberg, 
2ı) M. oh. Sottfr. Geisler, aus Langenau. 
22) M. Sttedr. Gottlieb Barth, aus Mittenderg. 
23) M. Karl Bild. Ernft Heimbach, aus Eieleben. 
24) D. Karl David Zlgen, aus Burgholzhaufen. 


Daftoren und SInfpectoren 
») Balthafar Kempff, aus Schmalkatden. 
2) Philipp Wagner, aus Peyau, 
3) Matthias Lauterwald, aus Elbingen. 


1346 
1549 
1551 
155° 


1554 
. 2590 


1598 
1592 
ı601 
1626 


N 


1650 


1632 
1638 
1672 


1690 


1705 
1716 
1731 
1761 
1779 
1787 
1795 
1802 


1545 
1549 
1551 


4) Bu Köcner, aus Stolberg. 71558 
5) M. Ntitot. Specht, aus. Slogan. 1553 
(Zugleih Schulverwalter.) =" u. 

6) M. Sohann Lehmann, aus Baußen. Ze 1556 
7) Andreas Agritola, aus Pirna. | 1559 
3) Abraham Ed fius.oder Zeige, aus Btemmingen 1563 

9) Balthafar Klein, aus Annaberg. it 1573 
ro). Dalthafar Södicf, aus. Leipzig. 1357 

22) Johann Winzer,gnus Dresden. 1577 
12) Bernhard Winter, aus Schweinik. 1578 
13) Matthäus Albinus >: = 


ı4) M. Abraham Mylius, aus Srepberg. 

145 M. Stiedrich Dolmpaus, nu Rapindt, 56 
16) Erhard Dape. | 

ı7) Sohann Dharetratus, aus Neufiadt, \ 1595 
18) M. Eliae Stein, aus Merfeburg. ' 

ı9) M. Siegmund Stephani, aus Dresden. - es 
o) M. Chriftoph Richter, aus Difhofswerda. 1615 
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2ı) M. Samuel Müller, aus:Srauenfiein. 1617 
o2y M. Wolfgang Runad, aus Pirna. 1624 
235 M. Matthäus Bogler,„,aus Mitweide. 1626 
24) M.. Ehriftoph Zahn, aus Freyberg. 1627, 
25) M. Martin Eaufbell, aus Gröf. 1632. 
26) M. Veit Befold, aus Kindelbrüf. 1636 
27) M. Zuftus Gutbier, aus Salze, 1646 
(Srdielt zuerft dag Amt und den Titel eines „snfpectors v 
28) M. Sodann Lyfer, aus Leipzig. ! 1664, 
29) M. Sohann Manttiug, aus Eifter. 1667 
30))M. Johann Barth, aus Straßburg, . 1676. 
31) M. Ehriftoph Framfe, aus Weide. 1682, 
32) Chriftoph Conrad Beffer, aus Dedra. 1695 


33) D. Joh. Andreas Walther, aus Langendorf. 1729. 
34) M. 5. Soa.Sottl.Am Ende, a. Stäfenhainichen. 1744 


*)- Nach dem Tode des Aurfürften von Sachfen Johann 
Georä I. wurden nämlich bey der Theilung der Kurfächf. 
‘Ränder unter feine Söhne, iwey geiftliche Ephoren, 
mit dem Titel IJnfperctor, in Thüringen ernannt, 
der eine in Tennftädt, der andere in Pforte, 
um die Oberaufficht über die in jenem Bezirk gelegnen 
fpeiftfäffigen Parochien unter Autorität des Kurfürften 
zu führen. Die Pförenifhe Infpection ums 


% 


35) M. Bonaventura Hofmann Be; 
%6) Mi Sob. Gottlob Walcher, aus m 1746 
37) M. Karl Gottlob Kettner, aus Wittenberg. 1767 
58) M. Chrift. Gorhelf Haut, ans Chemnig. 1769 
*9) M. Johann Cheikl. Hand, aus Kalan, 1779 
40) M. Karl Traugorr Eifert, aus Trünzig. 1785 
4ı) M. Heinrich Ehrift. Gehe, aus Dresden, 1787 | 
42) M, ob. Chriftoph Edit. Schmieder, a. Zabel. 1795 


43) Prof. Chrift. Sottl. John, aus Seideuberg. 1800 
Conrectorei 


1) Andreas Anaue, atts Sohheberg 13 
'2) Esrom Nüdiger, aus Pabeberg. 1547 | 
s) Goahim Lohmann, aus Görlik. 1547 | 
) Keonhard -Söftel, aus Dresden. 1549 
% Wolfgang Eufins, aus Königsberg. 1519 
6) Daut Vogel. 1542 
en Soahtm Specht, aus Slogan,’ 1553| 
8) M. Sebaftian Leonhard, aus Dredden. 1569 
9) Balthafur Klein. 1575 
10) Thomas -Chelins, aus Dresden. 1573 | 
12) Sohann Winzer. 1575 
12) Sohann Steinmeß, aug Gersbad,. - 1577 | 
25) Matthäus Atbinus. _ 1578 
14) M. Sonas Ehardt, aus Grofenhayn, 1591 
15) Theodor Smelejus, Aus Hamburg, 1591 | 
,6) M. Johann Hippius, aus Stolpen. 1598 | 
. 17) M. Suftin Bertüd, 1595 | 
8) Hieronymus Kromayer, aus Döbeln. 1601 
ı9) M. Martin Wothe, aus Naumburg. 1608 
80) M. Peter Herriden 1610 | 
aı) M. Sestg Ritter, aus Seoßenhayn. 1625 
22) M. Sohann Stephan Verbeftus. 1626 


faßte in den Aehtern Ekardtiößberge, Frey 
burg and Weißenfels mehr als To Paröthien, 
und über 120 Kirchen und eben fo viel Schulen Nah 
dem Tode des leßten Herzogs: von Meißenfeld im Zah 
39746 «als das ganze: Land wieder unter einen 
Heren tar, wirtde diefe: Snfpeetion aufgelöft,: und 
der feßte wirtltibe Snfpecror war Iren, 
be, der Tirel.aber blieb feihent Nachfolger -. -: 
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M. Andreas Aunad, “ 










1650 

4) M. Sjohanı Kühn. 1632 
5) M. Johann Wiprecht, aus Delitf,- 1638 
>) M. Abraham Beihel, aus Meißen. 1630 
M. Johann Bartholomdi, aus Grimma, 1655 

3) M. Johann Georg Laurentius. ı662 
9) M. Chriftian Günther, aus Meißen, 1672 
0) M. Sodann Gottl, Hartmann. 1692 
m) M. Ehrift. Heider, aus Naumburg. 1705 
2) M. Siteamumd Schramm, aus Geier. 1722 
M. Sohann S$riedlicb Stüber. 1737 

4) M. Daniel Peucer, aus der Laufig. 1742 
5) M. Ehriftian Gottfried Grabener. 1752 


6) M. Sotth. Ehrenfr. Beer, aus Sroßenhayn. 1762 
57) M. $iedr. Gottlieb Barth, aus Wittenberg. 1781 
3) M. Ehrift. Gottlieb Hildebrand, a, Ofchag. 1787 
») M. 8. 3. € Heimbad. 1795 
0) M. Benjamin Weiste, aus Doberen;. 1795 
7° .£M. Gottlieb. $riedr, Arzt, aus Teichwolftams; 
=, dorf. VicssConrector feit 1goo0.) 

2) M. Karl Chrift. Ernft Charitius,a. Wittenberg, 1804 
42) Prof. Ephr. 3. Sotth. Schmidt, aus Stöfen. 1905 


Dritte Lehrer, 
=) Easpar Husler, (der Auter)aus Nürnberg, 1543 


2) Wolfgang Fufius, aus Coldiz. 1546 
% ) Sohann Schönberger, aus MWeißenfee, 1547 
 Balthafar Sartorius, aus Ofcas, 1559 


5) Matthäus Rehfhug, aus Gottleben. 1564 












©) Sregor Bersmann, aus Annaberg, ‘1565 
7) Sohann Lange, aus Sangerhaufen. 1568 
8) M. Sacob Lindner. 1572 
IH) Andreas Ss, aus Seffen. 1580 
20) Ehriftop Gruner, aus Schneeberg. 1581 
MM. Sohann Hippius. 1586 
22) Georg Strophius, aus Salzungen. 1598 
5) Sodann Bolmhaus, aus Raliz. « 1595 
#4) M; Andreas Seiba, aus Zeiz. 1596 
25) M. Andreas Hambifch, aus Mühlberg. 

26)M. Samuel Meife, aus Leisnig. 1615 
a7) M, Matthäus Vogler. 1625 
8) M, Sjohann: Stephan Verbefius. 1626 
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49) M. Zeremias Piesfh, aus Pirna, 

20) M. Johann Kühn. 

a1) M. Johann Wipreät. 

25) M. 3. Geo. Laurentius. 

83 Lic. oh. Zuftin Keuling, aus Eangenfal; 
24) Lic. Ehriftopd Wetfe, auf Weißenfels: 
85) M. Ehriftian Günther. | 
26. M. Ehriftoph Franke. 

27) M. Sohann Sottl. Hautmank: 

23; M. Ehrifl. Heider. 

89) M. Siegmud Schramm. 

39) M. $r. Sorh. Freytag 

31) M. oh. $r. Stübel 

32) Salsmon Hentfhel, aus Steinaw 
33) M.$. ©. Darth. 

34) M. €. ©. Hildebrand. 

35) M.B®. Weise, 

86) M. 8. €. €. Charitius. 

37) Prof. Adolph Gottlob Lange, alle Beißetfer: 


Santstem ' 
1) Georg Nöttel, aus Nürnbeig. 
2) Heinrih Dürfeld, aus Salza. 
#) Seth Calvifius, aus Gorsleben. 


ı656 
1630 
1658 
1656 
ı662 
1605 


1675 
1638 
1692 
ı0L 
723 
1730 
1737 
1 


1781 
1787 
1795 
1802 


15 
1545 
1582 


(Als Chronsfog vorzüglich berähme durch fein Opus 


chronologicum.) | 
A) Slorian Spuneriug, aus Dresbet. 

5) Chriftoph Lisherger, aus Dresden, | 
6) M. Erhard Bodenfhaß, aus Lichtenfteit, 
7) Barthol. Scherdus, aus Finfterwalde 

8) M. Martin Rothe. | 

9) M. Daniel Conradi, aus Meißen. -. 
10) M. Wolfgang Eulenberig, aus Meifen. 
11) Ehrift. Jensfh, aus Ofchae. 

ı2) M. Sjerem. Dies fc. 
13) Theodor Bulturius, aus Spandau: 

14) Nikolaus Sabhob, ans Wunfiedel. — 
15) M. Joh. Heinrich Wilhelmt, aus Grimme 
16) M. Sokathn Stohr, aus Ablaß. 
'.. 17) M. Michael Röffer, aus Nodlik. 

18) oh. CHrifl. May, aus Leipzig: _ 

19) M, Georg Samuel Wagner, ans Limehne 


4 


1594 
1599 
‘7601 
1605 
1605 
1606 
611 
1617 
16:0 
1627 
1655 
1659 
I 


1670 


72] 
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»0) Salomon Hentfhel. j 1724 | 
21) Gottlob Geisler, aus Waldheim. 1737: 
2) M. €. ©. Hildebrand. - 1778 


3) M. ©. WVeiste, 1781 
4) Prof. J. 2. Sleifhmann, a. Neuftadta.d. O. 1787. 


Collegae extraord. und fett 1696 zugleid Dias 
fonen und Nachmittagsprediger, 
ı) M. %oh, Heinih Kromayer, aus Weimar, 1682 - 
2) M.Ehrift. Sottfi. Schneider, aus Grimma. 1693 . 
3) M. Damian Blumenröder, a Naumburg. 1696 
4) M. 05. Chrifl. Weidner, aus Annaburg, 1702 
57 M. Eoriftop Haymann, a, Langenhennersdorf; 1738 
6) M, 505: Aug. Egenolf, aus Seimma - 1748 . 
7) M.Soh. Adolph Schlegel, aus Meißen, 1751 7° 
(der befannte nachherige Generalfup, in Hannover.) 
8) M. Erömann Ferber, aus Gofee. 1754 
9) M.(j. D.) Chrift. Sottl. Kiuge, a. Wittenberg. 177E - 
10) M. Chrift. Ludwig Wendler, aus Schönborn, 1778 
11). M. Karl $riedr. Ltebel, ausMeukichen, ' 1780 . 
12) M. 3. &%. &, Schmieder, 1789 
13) M. ©. ©. Hildebrand. 7,1795 
14) Prof. Srtedr. Gottl. Sernhard, a Naumburg. 1800 


Lehrer der Mathematik. 


ı) M. 5b. Chrift. Goteh. Hübfch „ ans kiebenthal. 1705 . 
2) Prof. oh. Sottl.S dh midt, aus Dresden, 1773 


... ehrer der franzöfifden Sprade, 

Shmid, Berne, de Finance, feit 744. Richelieu, 
Naude, f. 795. Prinet, f. 797. M. Srofhopff, fe 
807. Prof, Bed, f. 1811. | 


Lehrer der. Tanzkunfl. 


Pauli, Rudolf, la Mothe, Möbins, (768. Mir 
bius, 1793. Roller,f.ı805. 


Anmerkung 


Ungeachtet mehrere gedruckte und handfchriftliche Wers | 
ielniffe forgfältig verglichen worden find; fo war es doch 
teild wegen der Unvollftändigkeit derfelben, theils wegen. 

18 
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der fid) hie und da findenden Abweichungen, bisweilen nicht 
möglich , zur völligen Gewißheit zu gelangen. Dod glaus 
den wir, daß in Hinfiht der Perfonen Namen feine Es 
de Statt finden wird, Die Namen der fchon einmal aufz 
geführten Lehrer find, wo fie wieder vorkommen, mit Weg; 
laffung des Geburtsorted, nur ganz kurz angedeutet wars 
den. So mandıes Merkwärdige Übrigens aud von meh: 
rern der genannten Lehrer hätte angeführt werden können; 
fo mußte doch diefes, fo wie Vieles Andre, einer ausführs | 
fihern Gefchichte der Pförenifchen Schule vorbehalten bleis 

ben, 4 | . | 


—— 


Statt nun dem Berzeichniffe der Lehrer ein eben fo 
vollftändiges Verzeichnig fämmtlicher Schüler folgen zu 
foffen, halten wir es für genügend, und dem Umfange 
und Zmerfe gegeniwärsiger Schrift für angemeffen, bloß 
die feit der Mitte deö vorigen Sahrhunderts bis jeßt 
aufgenommenen Zöglinge vollffändig und namentlich 
aufguführen, und aus dem vorhergehenden Zeitraume 
Mur die Merfwürpdigften zu nennen, dabey aber 
eine Eurjgefaßte Meberficht der gefammeen Frequenz zu 
geben. | a3 | 
Aus dem inder Bertuhifhen Chronik bes 
findlichen Schülerverzeichniß von Stiftung der Schule 
an big zum Jahre 1611, geht hervor, daß die Schule 
fchon in ven frühften Zeiten eined großen Zutrauend ges 
noß, und feldft auf fehr entfernten Gegenden und von 
dungen Adelichen aus den angefehenften Gefchlechtern, 
ffarf befucht wurde. Go werden als Städte, die ihre 
Söhne nach Pforte fchiekten, unter andern genannt: 
Göttingen, Berlin, Hamburg, Lüneburg 
Kranffurt a. Main, Caffel, Breslan, Grös: 
ningen i. Friedland, Stralfund, Laibad t. 
Kroatien, Bamberg, Küftrin, Gaganı Hilk 
desheim, Nürnberg, Königsberg i. Preuflen, 
Ulm. Vorzüglich aber if Pforte bid auf die neufte Zeit 
häufig von Niederfachfen befucht worden. 








Und auch dieß, daß die angefehnften und erfahr 
renften Männer des ns und Auslandes ihre Söhne 
Diefer Schnie anvertrauten; dann auch die Bemerkung, 
Die man bey Durchficht de8 Schüierverzeichniffes nicht 
Telten macht, daß Väter die felbft in Pforte waren, ihre 
Söhne ebenfalld dahin fdirften und Diefe wieder die 
ihrigen, if ein gültiges Zeugniß für den guten Ruf, 
den unfre Schule immer behauptete, und für ihre innre 
Bortrefflichfeit, ungeachtet fo mancher Klagen und 
Schmäbungen,. ynd auch fo mancher wirklichen Mängel. 

Daflır zeugt aber befonders die bedeutende Anzahl 
gelehrter und. tüchtiger Männer, die ihre Bildung der 
Schulpforte verdanken, deren Namen unten ein befondred 
DVerzeichniß angeben wird. u } 


Veberfidt der Anzahl fämmeliher in 
Pforte aufgenommenen Zöglinge, 


Nach einer glaubwürdigen Berechnung, die fi 
größtentheild auf die Schulmatricel feld, zum Theil 


auf Bertuhs Chronicon Portense gründet, wurden 


vom ı. Nov. 1543 an bis zum Jahr 1600 BRNER ! 
aufgenommen. 1806. 


Dom ahr 1601 big 150 — s281 


—  .1651.— 1660 — ‚309 
— 0 1661 — 1670 — 27I 
— 1671 — 1680 — 284 
— 1681 — 1690 — 308 
—— 1691 — 1700 — 397 


Von I65I — 1700 — 1479 
Summa-aller i. 17. Sahrh. Yufgenommnen — 2760 


Berner vom Sahr 1701 Bi 1710 — 330 
We 17II — 1720 — 364 
— m. 3728, 1739 7 410 


ı 80 | un 


Bon ade 1731 Bid 1740 — 392 
a 1750 — 339 


Bon 1701 — 1759 — 1835 


Bom Jahr 1751 bi 1760 — 298 
= — 1761 — 17790 — 310 
—  1771.— 1780 — 318 
1781 — 1799 — 364 
I 7800 — 232 
Ä Bon I75I — 1809 — 157%. 


Summe aller i. 18. ZJahrh. Aufgenommmen — 3407 


Demnäch beträge die Zahl fämmtlicher feit Gtif 
tung der Schule bid zum Jahr 1H00 aufgenommmen 
Zöglinge g027. Da nun feit 1501 big zum Angufl d 
. 1814 jufammen an 550 aufgenommen morden find, 
fo Fan man die ganze Summe zu 8577, oder willman 
eine runde Zahl annehmen, Doch, zu neunthalbtgw 
fend anfihlagen. Kürmwahr! ein fEattliches, Achtung ger 
bietendes Heer. Wohl find nicht Alle Heroen; doch 
feh ich manches mackre Haupt, gleich einem Achilles, 
einen Telamonios Ajas, einem Diomedes, eis 
nem Neftor, aus der Menge beruorragen, Und fo 
mancher, der beffrahlenden Ruhm nicht fuchte noch 
miinfehte, hat im Werborgnen ded Guten viel gewirkt, 
ohne am Vergeltung zu denken, Die er in fich felber 
fand. Sudep gereicht ed allerdings einer Anftalt zu des 
fondrer Zierde, wenn fie unter ihren Zöglingen mehrere 
berühmte Namen aufweifen Fan, und welche Schule - 
fann dieß mit gerechterm Stolze “ ald eben Pforte. Go 
mögen” denn einige der merfmärbigern und berühmtern 
Mortenfer aus der alten und neuen Zeit hier genannt 
werden, um die Fünglinge, die jet und künftig in 
forte fich der Wiffenfchaft meihen, durch dag Andenken 
an fie, äu edlem Metteifer zu 'entflammen. 





Noch and der frühften Zeit,  aud dem 16, Jahıs 
yundert, find folgende zu merken: 

I). David v. Peifer, a, Leipzig, rec. 544, Kurfürftl. 
Säcf. Kanzler und geheimer Rath. Er führte die Aufs 
ficht über die Akademien und Gymnafien de8 Landes, und 
wurde ald ein gefchiefter Staatsmann zu mehrern wichtis. 
gen Sefandtfhaften gebraucht. Seiner Werdienfte wegen 
erhob ihn Kaifer Marimiltan IL. in den Adelftand und 
frönte ihn überdieß als Dichter. | 

D. Philipp Samerariug, aus Tübingen, rec. 548, 
Sohn des berühmten Joahim Camerariug. &k 
war erfter Profanzler der Univerfität -Altorf und fehrieb: 
Horas suceisiv. historicas. ' \ | 

M. Erasmus Schmid, aus Delitfh, rec. 485, Prof. 
der Grieh, Spr. u. der Mathematik in Wittenberg, vors 
züglich berühmt durch feine große Ausg. des Pindaros, 

M. oh. Rheniug, aus Ofchag, rec. 5917 Lehrer a. d. 
Thomasfchule zu Leipzig. Von ihm iR das fonft allge; 
mein gebrauchte grammatifche Schulbuch, der Donat. 

D. Paul Nöber, a. Wurzen, rec. 599, Generalfuperint, 
und Profeffor der Theologie zu Wittenberg. 

D. Ehrifi. Lange, aus d. Dorfe Altenburg bey Pforte, 
rec. 600, &uperint.'u. Prof. d. Theol. zu Leipzig. Brnde 
waren auc DVerfaffer theof, zuihrer Zeit nicht unberähms 
ter Echriften. ‚ 


Aus dem 17. Fahrhundere. 


Anauf Büchner, aus Dresden,. rec. 604, Prof. dee 
:.Moefie und Beredtfamkeit zu Wittenberg.- Ein fruchtb 
rer Schriftfteller und eleganter Lateiner. | 
Koh. Georg Gräpius (Gräfe), aus Naumburg ,. geb, 
632. rec. 645 , zuleßt Prof. der Beredtfamfeit, Statis 
fit und Gefchichte zu. Wrrecht und Hiftoriograph d. Königs 
von England, Einer der berähmteften dltern Philologen 
‚und Herausgeber mehrerer Elaffiter und des befannten 
großen Thesaurus antiquit: Romanarum. Er valediciete- 
mit einem : Gedichein Griechifchen Herametern, das den 
. Sien der Seraeliten über die- Midianiten befang,, 703, 
Er foll in Pforte die Sriehen, namentlihd. Homer, 
fo eifrig ftudier Haben, . daß er felbfi die Nacht dazu ae 
gewendet. - Be Ä ©; 
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SHoh. Georg v. Edhardt, aus Hechenborf, rec. 687, 
Prof. zu Helmftäde und zulest geheimer Math det Bis 
fhof3 von Würzburg. Wurde von Kaifer geadelt und 
machte fich als Sefchichtfchreiber vorzüglich Gerühmt dur 
die Herausgabe d. Scriptt. med. aevi u, d. hister. 
Franc. Orient. 

Außerdem achören in diefen Zeitraum noch die benden bei 
kannten Liederdichter: Sjohann Herrmann Schein, 
rec. 603, u. Erdmann Reumeifter, rec. 687. 


Aus der ı. Hälfte des 15. Jahrhunderts. 

M. Ebrift. Schöttgen, aus Wurzen, rec. 702, julekt 
Pector der Kreusfchule zu Dresden. Berdient als Schul: 
mann und als Herausgeber d, Horr. Talmudic. und 
andrer gelehrten Schriften. 

D. oh. Aug. Ernefti, aus Tennftädt ,„ geb. 707, rec. 
d. 6.Nov. 722, Rector der Thomasfchufe u. Prof. d. alt. 
Literatur u. Beredtfamfeit, dann d. Theofogie zu Leipzig. 
Allberühmt als vortreffliher Lehrer, aus defien Schule 
viele tüchtige und namhafte Männer Hervorgenangen find, 
u. als Herausgeber der Elaffiter, vorzügl. des Homers, 
KRalimad.u.Cicero, deffen Sprache er fich in feinen 
Iatein. Schriften (als Schulbuch Mind vorzügl. bekannt feine 
mehrmals aufgelegten initia doctrinae solidior.) auf 
das Glücklichfte anzueignen wufte. Man weiß von ihm, 

- daß er fhon als Schüler in Pforte durch fein fhönes 
und fertiges Lateinfprechen Bewundrung erregte. } 781. 

oh. Gottlob Böhme, aus Wurzen, rec. 730, Prof. d. 

- - Gefchichte zu Leipzig und Kurfächf. Hofer. u. Kiftoriograph- 

"ob. Elias Schlegel, aus Meißen, rec, 733. Würde 
ih als tragifher Dichter rühmlihh ausgezeichnet haben, 
wenn er länger gelebt hätte. Er ftarh fhon 749 als 
Prof. der Nitterafademie zu Sorve. Sein beftes Städ, 


Herrmann, kann als das erfte National s Trauerfpicl 


. der Deutfchen betrachter werden. | 
D. oh. Adolph Schlegel, aus Meißen, rec. 735, 
: des vorigen Bruder. Klopfiods Miefchüler u, Freund. 
: Sufegt, Generalfuperint, und Confiftorialrach zu Hanno 
. ver ‚Bekannt als Fabel: umd geiftficher Liederdichter, 
. aud Mitarbeiter an theol. Schriften. | 
Friebridy Sottlieb Klopftocd, aus Quedlinburg, geb. 
ben 2, Sul. 724, rec. 6. Nov. 739. ab. zı. Smpt.745- 


+ Hamburg 14. März 803. Sn feiner Abfehledsrede 
(diein CiamersKlopfisod, Er und über Shn, 
t. 1. D. abgedruckt ift, und die, fo wie alle übrigen, 
bis auf diefen Tag in der Schufbibliochet aufbewahrt 
wird) fündige er zum Schluß das große Bert, mit dem 
er damals fhon.umging, den Meffias, nicht undeutlich 
an. hr Gegenftand ift.das Lob der Poefie, vos 
züglich der epifchen, deren Wefen er näher beftimmt 
und dann die Meifterwerke der Alten und Neuern in dies 


. fer Sattung mit vielem Scharffinn und in einer würdigen 


Sprache durchgeht. Mit vorzäglicher Beiwundrung fpricht 
er von Milton und beklagt es, daß die Deutfchen noch 
keinen Dichter hätten, den fie ihm an die Seite ftellen 
tönnten. Wie lebhaft der hochherzige Züngling feine geis 
flige Kraft und Größe fühlte und feinen künftigen Ruhm 
fhon damals ahndete, zeigen folgende Zeilen die er einft 
als Schüler an einem Orte, wo mehrere Alumnen ih; 


re Namen verewigt hatten, an die Wand fchrieb, wir 


verdanken fie der mündlichen Miteheilung eines Mannes, ., 
der Klopftods Mirfchüler war, und jene Infchrift feldft 
fah und Ind — fie lautete fo: 


Mich fchreibt die Nachwelt einft in ihre Bücher ein; 
Drum foll mein Name nicht bey diefen Namen feyn. 
Verlöfcht die ftolze Schrift, fo bald ihr fie gefehn, 
Und fpreht: fo werden wir auch mit ber Zeit vergehn. 


- Wie dankbar Klopfiock noch fur; vor feinem Tode dieges 


liebte Pflegerin feiner Jugend — die gute Mutter Pfor: 
te — ehrte, ift oben bereits erzählt worden. Nier ers 
wähnen wir nur noch, daß den 24. April 803. Klopflocfs 


Zodtenfeier in Pf. Abends im Betfaale von den verfams 


melten Lehrern und Schülern und andern Einwohnern 


‘des Ortes, einfah wie ed dem großen Iodten ziemte, 


aber mit tiefer Nührung, begangen wurde. Nachdem 


. bie fanften Töne des berrlihen Todtengefanges: Ecce 


‘quomodo moritur justus, feis verflungen waren, fprach 


einer der Altern Alumnen, Friedrih Thierfch, die 
Dde: Himmlifher Ohr Hirt das Getön der - 
bewegten Sterne ac. und das Lied „Auferftehn, 
ja auferfehn wirft du, mein Staub, nad 
Eurzer, Ruh“ machte den Befhluß, | 


Abm firebet nah, o Jünglinge! feyd wie-@r * 
Der Gottheit voll, und Seines Gefanges Kraft 


We’ Euch zu neuem, böherm Leben, 
Daß Euch) die Ihräne des Enfels fegne. 


Friedrich Gottlob v. Berlepfch, rec. 756, Präfident 


bes Oberconfiftoriums zu Dresden. 

Anton Ernft Klaufing, aus Hervordt, rec.740, Prof 
in Leipzia. 

D. Rarı Wilh. Müller, aus KRnauthayn, rec. 741. Ges 


heimer Kriensrarh und Bürgermeifter zu Leiprig. Ihm 


verdanft Leipzig die geichmadvollen Anlagen um die Stadt 


und die innre DVerfhönerung der Nikolatkirche. Früher 


macht’ er fih auch durch Herausgabe von Gedichten befammt. 


D. Xohann Friedr. Nebfonf, aus Leipzig, rec. 746. 
Superint. in Dresden. 





Daf auch in der aten Hälfte des ıgten Gahrhuns 


dertd Schuflpforte ihren alten Ruhm behauptete, fönute 


fon eine aufmerkfamere Durchficht des folgenden Schü: 


fer : VBerzeichniffes lehren, wo und fo mancher befannte 
und berühmte Name entgegen Fommt; doch der beque: 
mern Weberficht wegen, mögen hier einige der merfwürs 


bigern Portenfer aus diefem Zeitraume, . die ald Ge 


florbnne fih an die Dbigen anfchliegen, nach ihrer Auf 
nahme in die Schule zufammengeftellt, genannt werden: 


Koabim Wilhelm v. Brame, aus Weißenfels, rec. 750. 
Er trat mit v. Ehronegk in die Schranfen, als die 


Heraueneber der Bibfiothet der fhönen Wiflenfchaften 

einen Preis auf das. beffe deutfche Trauerfpiel festen, 

and dichtete den Frenaeift und den Brutus, die 
 felbft nah Leffing?’8 Urtheilerwas Großes verfpracden. 
Er flarb aber fehon 738 im 21. Jahr. 

Karf Renatus Haufen, aus Leipzig, rec. 752, Prof. 

der Sefchichte zu. Frankfurt a. d. Dder, Bibltsthekae 

und mehrerer gelehrten Sefellfchaften Miirglied, 

-D. Karl Sriedr. Bahrdt, aus Bifchofswerda, rec. 754, 

Prediger und Prof, zu Leipzig, dann Prof. zu Erfurt u. 
Siefen, Director des Philanchropins zu Marfchling in 
- Graubünden, Generalfuperint. der Grafihaft Reiningen, 
auleBt anf einem Weinberge bey Malle, wo er 7g2flach. 





' nen re 


Mit gerechtem Stolz wärde Pforte diefen merfwärdigen 
Mann zu ihren Zöglimgen zählen, hätte er feine größen 
Gaben (er. befaß unter andern ein vorzüglich Redners 
talent) befier angewendet. 2 Zr 

D. Sriedr. Wilhelm Dreßbde, aus Naumburg, rec. 46. 
Prof. Primar. und D. d. Theologie zu Wittenberg, | 

Karl Heinrich Geisler, aus Pforte, rec. 58. Heft. u. 
-DProf..der Rechte zu Wittenberg, | 

M. Karl Heinrih Tıfchucke, aus Ofchak,, rec. 760. 
„Mector und erfier Prof. der Landesfchule St. Afra zu 
Meißen. Der gelehrte Herausgeber des Strabo und 
DBompon Mela 


» n 


Karl Ehregott Mangelsdorf, alıs Dresdeu, rec. 763. 
Drof. der Gefchichte, Dichtkunft und VBeredtfamkeit zu 
ı KRönigäberg. Herausgeber eines gefhichtlihen Werks, 
. unter dem Titel: Hausbedarf. | 
Paul Friedr, Achat Nitfche, aus Penig, rec. 766, zur 
legt Prediger in Bibra, Bekannt ald Berfefler mehres - 
rer nüßlihen Schriften zur Erläuterung des claffifgen 
Alterthums. j 
D. Ehrift. Aug. Langgutb, aus Wittenberg, rec. 766, 
Prof. d. Naturlehre und Medicin zu Wittenberg. 
Albert Ehrif. Meinecke, aus Wiederflädt, rec. 771, 
Zulegt Director des Gymaf. zu Eifenach, Gab mehrere 
brauchbare Schulfchriften heraus, Er 
Sohann Sottlieb Fichte, aus Nammenau, rec. 774: 
Zufest Prof, and. Univerfität zu Berlin, (deren Rector 
 erand) einige Zeit var) wo er 1814 flarh.‘ "Buerft mad): 
te ihn feine Schrift: Verfudh einer Kritif aller 
Offenbarung (792) die er. ohne feinen Namen Here 
ausgab, befannt. Nicht lange hernah wurde er nad 
Siena berufen, wo er mit großen Beyfall philofoph. Vor: 
“träge hielt, und unterdem Damender Wiffenfchaftss 
lehre einneues Syftem der Philofophie aufftellte. Nach 
feinem Beggange von Sena hielt er in Erlangen und 
‚ Königsberg Vorlefungen, und wurde zulegt nach Berlin 
berufen. Er befaß viel Beredtfamfeit und Kraft des - 
Ausdruds, was vorzüglich feine Neden an bie deuts 
[he Narion beweifen. 
D: Adolph Friedr. Nolde, aus. Neufireliß , rec. 779 
Mo de Medicin in Dofeh, dann am Calleg. med, 
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ebir. in Braunfchtweig, und Kerzogl. Braunfche, Hofe, 
und Leibarzt. Zulekt Prof. d. Therapie zu Halk, 

Sriedr. Aug. EHrift. Mörlin, aus Camburg, rec. 787. 
Prof. am Gnmnaf. zu Altenburg. Er befak bey aniges 
zeichneten Gaben ein vorzügliches Lehrertalent, und nad 
er in feinen kleinen Schriften — Proferpina, Jrei 
ne, Kenotaphien — mitgetheilt hat, beweift, was 
er einft hätte leiften können, ‚wenn ae ein längeres Les 
ben vergönnt worden wäre. 


Noch mehrere würdige Dänner m neben Ye 
genannt werden Fünnen, wenn eine vollftändige Auizäh: 
Inng aller verdienten Portenfer hiberhaupt in unferm las 
ne läge. Doch möge bier noch einiger Männer naments 
lich gedacht werden, die, wern auch der Welt weniger 
befannt, doch als vortreffliche Kehrer, des Guten viel 
wirkten, und deren Andenfen mir, wie gewiß Vielen die 
diefes lefen, theuer ift, Zuerft Hildebrands mad 
Schmieder:. DBeyde mwurden an derfelben Schule 
angeitelt, der fie ihre gelehrte - Bildung verdanften. 
Der erfire (vorher Eonrector) farb ald Diafonus 799, 
der leßtre, bald nach ihm, ald Paftor umd nfpeitor. 
Als Öffentliche Lehrer wirften gleich ihnen vol Kraft 
und edlen Eiferd Niesfhe und Kütener, jener in 
Soßleben, diefer an der Kremzfchule in Dresden. Gie 
murden beyde erfk vor Furzem in der Mitie ihrer Jahre 
der Welt entriffen. 


Er fällt in die Augen, daß fait alle namhafte 
 Söolinge der Pforte, die wir angeführt haben, Lehrer 
an Schulen und Afademien waren; und-fo beflätigt fih 
Das, was wir bereitd oben bemerften, daß Pforte von 
jeher vorzüglich eine trefflihe Bildungsanftalt 
für Lehrer und Philologen überhaupt gemefen 
fey. Eben dieß lehrt angenfcheinlich eine Ueberficht der 
noch lebenden Portenfer, unter denen fich eine 
verhältnigmäßig große Anzahl Philologen und öffentlicher 
Lehrer findet, die zum Theil Auch, der gelehrten Belt 
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urch ihre Schriften rühmlich befannt find. Wir nens 
‚en hier nur aud jedem Decennium einige: Zu 
Die Profefloren: D. Biener, rec. 62, u. Krug, 
rec. 82, in Leipzig; Heubner, rec.93, D. Pfotenr 
bauer, rec. 85, and Steinhäufer, rec. 82, in 
Wirtendberg; Hofr. Mitfcherlich, rec. 73, Schuls, 
de, rec. 74, vorher in Helmftädt, Sartoriug, rec, 
86, und Diffen, rec. 98, in Göttingen; Geh. Hofr. 
Eichftädt, rec. 83. und Seidenflidfer, rec. 80, 
An Sena; Schneider *), rec. 62, und D. Zada: 
 riä, rec. 95, in Breslau; Hufchfe, rec. 74, in Ros 
flo; Hoft, D. Poffe, rec. 74, in Erlangen; Eonfiftos 
rialratb D. Palmer, rec. 73, in Gtefen; fange 
. rec. 89, in Pforte; D. Kluge, rec. 56, u. Weigfe, 
rec. 96, an der Landesfchule zu Meißen; Becher, rec, 
99, Direct. d. Ritterakad. zu fiegnis; Meferfhmid, 
rec. 88, in Altenburg; Hofer. Böttiger, rec. 72. in 
' Dresden (vorher Dirertor des Gymnaf. zu Weimar); 
‚ Kichene. Dörina, rec 72, Director de Guymnaf. zu 
Gotha; Generals Superint. Sonntag, rec. 78, in 
Nigaz Rector Becher, rec. 79, in uan: Kath 
: en jel , rec. 84, Direct. des Gymnaf. in Eifenach ; 
oft. Thierfch, rec. 98, in Mündyen, Mital, d. Eönigl, 
Akademie der Wiffenfeh. u. Dirert. d. philol. Seminare. 


Und mie viele andre verdienftvolle Männer Fönnten 
diee noch genannt werden, die ald Fehrer gegenwärtig 
mit Giät und Eifer an der Bildung der AÄugend arbeis 
ten, und diefed hauptfärhlich der Pforte verdanfen. 
68 ergiebt fich aber, daß von denen, die feit 1750 in 
Horte fudirten überhaupt zufanmmen an hundert ald 
fehrer an Akademien und Schulen angeftellt waren und . 
größtentheild noch find; und zwar über 30 an ı6 Afas 


nr oh Gottlob Schneider Saxo (wie er fidh ges 
wöhnlich auf den Titelr der vielen von ihm beforgten 
fhägbaren Ausgaben der Elaffiter nennt), vorher Prof, 
in Frankfurt an der Oder und Senior aller Portens 
fer, dienoch ald afad. Lehrer leben, vorzüglich berühmt 
durch fein großes Tritifhes Srieh, Deutfcd. 
Wörterbud, 
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demien, die Äbrigen an mehr ald 30° Gymmaft und 


andern Schulen. Bon diefen leben noch gegenwärtig 
mehr ald 20 ald Lehrer an ı2 Univerfitäten und Ya 
demien, und über 50 als Lehrer und zum Theil Borke: 
ber an ungefähre zo Gpmnaflen und Schulen in un 
außerhalb Sadhien *); zufammen demnach mehr als 70. 
And wie viele von ihnen haben nicht bloR in ihrem Kreis 
fe durch mündlichen Unterricht genige und nüßen nod; 





fondern find auch durch ihre Schriften die Lehrer der 
Mit: und Nachwelt geworden. Welche Schule fann 


fih hierin mit Pforte vergleichen? Wir Hoffen aber mit 
. Buverficht, daß bey der voörtrefflichen Einrichtung, die 
gegenwärtig in Pforte befteht, und bey dem guten Geir 


fie, der Lehrer und Schüler befeelt, diefe Auftalt uoh 
fernerhin immer eine Planzfchnle waderer Männer und 
befonders tischtiger Lehrer an Akademien and Schulen 
Bleiben werde. Gie hat den göttlichen Schuß fo oft, 
und noch in der neneften Zeit, und fo‘ augenfcheinlich 


erfahren, daß fie wohl mit Zuderficht darauf rechnen 
darf; mögen aber auch die, welchen die Gorge für die 
Erhaltung diefer Schule anvertraut ift, immer mit Eis 
fer und Liebe fich ihrer annehmen, und im dem gefegner 
ten Erfolg ihrer Bemühungen, in dem Zlor und Ruhm 


der Schule, in dem Blücke des dankbaren Vaterlandes 


ihre fehönfte Belohnung finden. | 
& 
%) ©, außer den oben genannten, in Dresden, 
Bauzen, Guben, Wittenberg, Weimar, 


Halle, Naumburg, Roßleben, Donndorf, 
zälihau, Hanau, Jenktau, Unna md. 
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Kerzeiänifi 


Aller felt 1750 in 


Schulpforte aufgenommenen Zöglinge, 
nebft Geburtsort. 


min. AUSB ine 


1750. 
Wimmer, Nöbdenis 
v. Trotha, a. d. Magdeburg: 
Rivinus, Franfenhanfen: 
Lindner, Lichtenftein 
Stökhardt, Saaled 
Kraufe, Grunau 

Crurz, Schillingsjtädt 
Hafe, Syrau | 
Schönftade, Mühlberg 
Ninfleben, Merfeburg 

v. Brawe, Meifenfels 
Srof, Wildbach 

Groß, 
Stieiher, Döbeln 
Schenke, Waltersdorf 
Pernitfh,, Wurzen 
Teller, Leipzig 

elfer, 
Becher, Arternt 
SBartfch , Bernersdorf 
Hafe, Langendembadh 
Lange, Plauen 
Sroße, Kömmlis 
Es, Leipitg 

Singel, Meieriß 
Wagner, Eoldiß 
Hifethier, Baumersröds 
v. Kron, Marbad) 
rende, Mühlhaufek 
Buße, Dresden 
Pallmann, Großfmehlen 
Niefhle, Heldrungen 


— 
/ 


Krad, Störmthal 
Wir, Holten i. Badendurlach. 


Hecht, Mappadh ebendaf, 
N 52 )) Fe / 
1751 


Erimann, SKleinzfchocher 
Sthirmeifter, Wurzen 
Mundinug, Alıfädt 
Hoffmann, Sangerhaufen 
Müller, Weißenfels 
Hempel, Altengottern 
Hartmann , Wehlen 
Flemming, Wurzen 
Malm, dei ; 
v. Lattorf, a. d. Anhaltifchen 
Lehmann, Weißenfels 
Bauer, Dresden 
Schmiedt, Fördergersdorf ° 
v. Sron, Marbach 
Br Eisleben 

eifel, Sommern 
Vorfag, Pätewig 
Käfemodel, Penig _ 
Liebmann, Zfchopau 
Dever, Brodau 
Stemier, Zienenrüd 


- Senfert, Pegan 


Probft, 
Wild, VBernebah 
Klöpftof, Quedlinburg 
Hendel, Adorf , 
Maik, Dresden 
Kesmer, Stollberg 


tn mn 
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Pilig, a. Dörfchnis 
&teinbrecdher, Leipzig 
Hönide, Sondershaufen 
Böhmer, Bilhoffewerde 
v. Braldorf, KHolftein 
Stern, Edelftädt 
Härtel, Lößnik 
Mofenfeid, Naumburg 
Deife, Priefnis 

17658 
Hubner, Frankfurt a. Mayn 
Deutrih, Großenhayn 
Miesih, Dfdas 
Wipprecht, Kranichborn 
Sochheimer, Warfcdyau 
v. Lögow, a. d. Meklenburg. 
Körting, Langenfglz 
Henkel, Stollberg 
Hellmund, Lauban 
Hänsfhel, Schandau 
Zimmermann, Radeberg 
Schule, Mildenhayn 
v. Heyniß, Drofhkau 
Münch, Zfhonis 
Löwe, Frohndorf 
Meber, Eisleben 
Neftel, Zörbıg 
Bartfh, Dahlen 
Haufen, Leipzig 


ı 75 
Schmidt, Teihwolftamsdorf Nödel, Laucha 


Michter , Niemeg? 

Meifel, Gommern 
Schetelih, Markt Neukirchen 
Sriederici, Frauenpriesniß 
Sriederici , 
v. Hardenberg, Weißenfels 
Ssenichen, Lübbenau 
Schrey, Delicfch 

v. Kirhbach, a. d. Ofterlande 
Stödhardt, Saalerk 


1755 
Nöller 


em 


Drefde, a. Naumburg 
ESnfardd,, — 
Senff, Merfeburg 
Höfer, Zfchopau 

v. Ende, Oberreifen 
Eifenhuch, Erfardtsberge 
Friederici, Frauenpriesnik 
Dilsing, Weißenfels 
Zahn, Wurzen 
Hävedfer, Dresden 
Srohmanmn, —— 
Ludwig, 
Scheudhler, Kiftrig 
Walther, Löbftädt 
Holft, Barby 
Kohnhardt, Leipzig 


— 


. Winfert, Chenniß 


Safkerl, Braunsdorf 
Wild, Bernsbad 
Witfhel, Sangerhaufen 
Schulze, Buchheim 
Schlegel, NBarfchau 
Schneemelder, Dedhlik 
Liebezeit, Bitterfeld _ 
Sranke, Wittenberg. 
Hering, Scandau 
Dofe, Frankleben 
Audorff, Droysig 


4. 


Dennewig , Großplien 
Danfivardt, Eisleben 
Bartfh, Dahlen 
Dreller, Wittenberg 
Bahrdt, Bifchofswerds 
Dahırdt, Schönfeld 
Koh, Langenfalze 
Schröder, Kadit 
Drefder, Naumbura 
Stöcdhardt, Gaeled 
Rossi, Großenhayn 
Sünther, Sena 








Dfau, Weida 
Dlag, Mühlterg 
Binner, Weißbadh 
. Haugwiß, Lübben 
Raß, Tennftädt 
Rübne, Altjefniß 
Springsfeld, Miügeln 
töwe, Frohndorf - 
Krbt, Reichenbad) 
Megler, Hof 
Monniger, Leipzig - 
angerhanng, Zörbig . 
Wippreht, Weißenfee 
Kermer, Stollberg 
Höppel, Marieney . 
Bude, Lauban 
Spangenberg, Pforte 
Lindau, Sangerhaufen 
Neitel, Ziegenrüc 
Kempel, Endfhäs 
Kopper, Königswalbe: 
Brüß, Hamburg 
ı755 . 
Drefde, Naumburg 
Häublein, Weimar 
Appelt, in Polen 
Schmidt, 
Richter, Pre 
Role, Weißenfee  _ 
Steirimäller , Zipfendorf 
Vende, Wölnaun .. 
iiher, Zeig 
Hi MWeipenfels 


Mae, m Mühlsere 
Menfer, Leipzig 
Mehau, 

Vogelgefang , Detitfch 
Stante, Sondershaufen 
Schäffer , Neuftadı 
Itto, Rofwein - 

Kerbft, Denndorf - 


Kl 
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ufter , Reigendah 

örner, Wiederau . 
Kresfchmar , Zeig 
Ebert, Sroßenhayn 
Höwig, Baußen 
Hübfhmann , Delsnig 
Schulze, Tüterbogt 
Richter, Niemeget 
Köpping, Kiebiß 
Merkel, Lauter 
Bauer, Wittenberg. 
Wüftemann, Tenutäne 


p 


 Sife, Zorbe 


1756, 
Fifher, Großenhayn . 
Deißel, Oberstsendorf 
Heße, Pegau 
Emmerling , Ofhas. 
„Hepling, Greußen 
Sinner, Weifbah ..; 
Styrs, Scillingsftäde 
Shüß, Eisleben R 
Magen, eu 
Merkel, Lauter 
Stodmann , Gera n 
Hoch , Seipzig | 
Roisfh,  Sroßenhaym : 
Ziegler, ‚Erfurt 
Wirth, Tauda - 
Hunger, Dorf Schellenbets 
Snauth, Dresden 
, Wittenberg 
Ehrhardt, Nierhihen 


u 


- Hendel, Adorf 


Trüsfchler, Bergen 
Saulftih, Sondershaufen 
Defer , Johann Georgenftadt 
Avenarins , Delitid) 

Noch, Wildenfels 

Blüher; Ehrenfriedersdorf 


Kornrunpf ‚ Mücheln 
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sm > Fifher, Wittigsthat 
lade, Großftortewig Geißler, Pforte 
Kornrumpf, Müceln Dannroth , Leipzig 
Pepold ,: Wiedemar Schreiber, Hüpftädt 
Barthold, Teudik , Mefferfhmid, Napdeberg 
Securius, Sangerhaufen Zeidler, Heufewalde 
Kob, Coburg Hildebrand , Ofhag 
Seybide, Weißenfels Schneider, Spielberg 
Eonradi, Gräfentonna - Nungius, Authaufen 
Seebad), Langenfalz Bernftein, Camburg 
"Möhler, Reichenbach Knorr, Wiederau 
Kediich, Arnshaugt Knorr, —— 
Siedler, Zihopau Ä Albani , Zfhopau 
Wengel, Grüningen Nürnberger, Zwidau 
Gebauer, Dresden Müller, Kettftäde 
Wild, Bernsbac 175% 
Kaffe, Syrau | Knste, Feldengel 
Kermer, Stollberg Ernft , Holzengel 
 Rouinello, Sebnig Lindau, Sangerhaufen 
Fifher, Großenhfayn - Eifenhurh, Nüdergsdorf 
Müller, Ehrenfriedersdorf Grabener, Pforte 
Günther, Dresden Sranfe, .— 
 Ofchag, Leipzig Sifcher , — 
Zee, mu‘ Ä Magen, Burrftädt 
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Wege, Eisleben | 


. Döring, Dresden 


Zange, | 
Schmitt, — 

Sehe, —_— 
öipelmann, Schlieben 
Thienemann , Gleina 
Schulz, Gövernik 

Ulih, Raben 

Kirchheim, Gorzlchen 
Köhler, Chemni 

Bauer, Frohburg 

Döring, Deugen 

Sänger , Dreba | 


9. Rafhlauw, Pratau 


NKeftfeld, Waeende b. Sötting. 
Meubert, Frohndorf 
v.Welt, Leipzig 

Frinius, Sangerhaufen 
Diener, Zörbig 
VBreyther , Operröblingen 


ı809. 
u. Gersdorf, Kieslingewalde 
v. Sersdvorf, —— 
Thierfch, Kichicheidingen 


Erdmann, Nienburg. Bruh Karzmann, Merfeburg 


Denbenreih, Motfeburg 
. Könnerig 2 —— 
Dernhardt, Leipzig 
Rochz 
Rees, 
Sarus, inne nah 
Beer, Weißenfels 
Schleuf, — 
Nichter, min 
Haun, Langenfalz 
Zhitlo } 
Heffe, Großengottern 
Naumann, Frenberg 
Kranold, Eilenburg 
Atermann, Auerbach 
Dölling , Adorf 

Starte, —— 

Heydler, Burfhardtswalde 
Kante, Wiehe | 
opold, Chemnig 


—— 


ne 


m 


| 
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v. Wirfing, Gros 
Maul, Teichwolfeamedorf 
Wolf, Kohenftein - 
v. Budberg, Pretfch 
Heling, Wittenberg 


With, | 
Cörner, Dresden | 
Arnold, — 
v. Lichtenhayn, —— 


Hersfch, Slefjine 


“ Hasper,, Eilenburg _ 


‚Sünther, Schandau 
Bofe, : -Zebz | 
v. Rabenau, — 
Gebauer , Arnftadt 
Klaudius, Wandsbet 
Ehrenberg , Delitfch 
Heifterbergt, Dederan 
£ohfe, Luppa 





Hieran fehließt fich das Verzeichnif fämmelicher Aumnen 
und Eftraneer im Sommer. 1814, nachden Klaffen 
| geordnet. a Ä 


Classis selecta 
MWorf; Hohnftein | 
Aterımantt, Auerbach 
Kopold, Chemniß 
Wilifch, Wittenberg 
Starte, Adorf 
Yllling , —— 

Lhfe , £uppa du 
Richter, Weißenfels 
Chrenberg, Delitfch 
Örepther,, Oberröblingen 
Stäbel, Wittenberg 
Schedlich, Moltenburg 
dasper, Eilenburg 
Ürfer, Naumburg 


Roh, 


Alt, Hoyerswerda 

v. Budbetg, Pretfch) 
v. Rabenau, Zeig ' 
v. Brotizem, Dresden 
Helling, Wittenberg 
Trinius, Sangerhaufen 
Leipzig 
asmantı, —— 
arreidt, Deliefih. 


’ Rirhheim, Nterhgen 
 Cörner, Dresden 


MWeidauer,' Buchhlz j 
Mogel, Lobfchüs.. .. 


- Gaspari, Zfchortau 
: König, Bifchofsmerde 


tı6 


Körner, Stfhofewerda 

Frevutag,, Arin 

v. Thielau, Neudöbern 

v. Leipziger , Kropftädt 

Heffe, Neu s Bulze 

Heinze, Wilfhwis _ 
Classis prime. - 

Balzer, Kohenleina . 


Lindner, Frauenpriesnig 


Blehfchmidt, Pegau 
v. Ludiwiger , NRenden 
Räder, Chemnis 
Tierih, Naumburg 
Kante, Wiehe 
Kedenus, Dresden . 
Eaufe , Naumburg 
Dorner, Kürbik 
Hildebrand , Delitich 
Lindig, Grofcamsdorf 
Heifterbergt ,„ Dederan 
Hagemann , Göttingen 
Köhler, Mühibere 
KHafe,, Leienig 


Zungar , "Wichtigarhaf 
Reinhardt, Liffen 
Maul, Teichmolframsdurf 
Koh, Belzig = 
Meinhold ,- Dredvden 
Nafe, Hennersdorf 

v. Welt, Leipzig 

Falte, Chemnig 
Moris, Langenfalz 


. Arnold, Dresden 


Hausding, PDegau 


‘ Naumann, Dresden 


Deiker, 
v. Ihielau, Sitte 5. Braunfd. 
Klemm, Lügen 

Bröfel, Triptig 

Lindner, Dresden 


. Starte, Delicfch 


Höttiger , Dresden 
v. Marfchall, Oberöblingen 
Stengel, Pleifa | 
Mreller, Hamburg 


"Bogel, Straßberg 


9. Römmerik, Lernfel 6. Delitfh Hofmann, Markendorf 
Marbah, Neuftadt a. d. Orla Seebicht, Edersieben 


Art, Dresden 

ES chirlik , Barnftädt 
Nichter, Dreeden 
Wepel, Naumburg 
Wolf, Hohenftein 


Breymanı , Naffelfelde a. 2 


Balbaum , Großenberfel 
Brando, Lindau, Wurzen 
Rhoft, Sangerhaufen 
Sebauer, Arnftade 


v. Staff, Jerfh in d. N, £. 
Hänich , Nefchwis b. Baugen 


Classis secunda. 
Sroffel, Chemnis 
Richter, Dresden 
Carus, Leipzig 
Leidenfroft,. Cölleda 


Förfter , Eölleda 
Dietrih), Chemnig 
Schröter, DHederan 
Schedlich, Woltenburg 
Schröter, Ecdardiöberg 
Classis tertia 
Schanze, Delsnig 
Daum, MWBeißenfee 


‚ Edenberg , Nebra 


Edendbers, — 
Adler, Küftris 
Küchler, Auma 
Hahn, Zeiz 
Braune, Leipzig 


 Afchenbac;, Göliugen 


Schröter, Erardtsberg 


. Kühnen, Sangerhaufen 


‘’ 


rn 12 


 Nehfonf,. Slobig:a 1: ©: Ging Wittenberg 7 0.10 
ildebrand,, Godöula Kind, Leipzig nn 
hiets, Barnftade °  Denih, Gorfhuis 

Sonntag, Radeberg!  . 4 Mirnszeisnig 

Mitlacher, Mesbach Made, Nennersdorf 

‚ Künzel, Dresden _ Höfer Naumburg 7 059 

Sind. deine nn... Wepßel, th 
enler, Beden:: -» ... - Stäbelr, Wittenberg... 

Boce, Sachfenburg Naumann, Dresden : - u 


‚Hebenftreit,, Naumburg vw. Könneriß, Lemfel 
Detlepp- Skölen. ı..  Bofe, Torgau. . 


Thienemann, Gleina Weißenborn „ Largenfalz. 
Scholl, Uffhofen | Sifefe, Ebeleben 

Neubert, Oberröblingen Scholl , Uffhofen . 
Törfter, Cölleda Gräfer, Edatdtöberg 
Schmidt, Naumbnrg Zeoenfein Denfadte, 9 
Schilling, Pegau Harnifch , Michel 


Hrertfchneider, Naumburg Uhlih, Kubertsburg 
‘ Classis quarta Carus, Reipjig 
Fröhlich, Zeiz  .. Günther, Weißenfels 
Günther, Schandau 3: > Eichler,  Würgliebenau 
y. Thielaun, Braunfhweig Braune, Auerbach) 
Trinius , Sangerhaufen Balzer, Höhenleine 
Volf, Sohanngevrgenftadt -Lisriche, Wurzen 





icchheim, Niechgen Raften, Kröftan. a 
nzleff, Sroßenhäyn Ammon, Göttingen. ı = 1°? 
v,Broizem,, Dresden Difchoff , Dresden KeuHR 
Tantfchert, Sangerhaufen rennen, Pforte | 4 
Schentel, Delsnig olof, Earsdurf m ? 
Scheppady,, Dresden - Sortfehald Lügen: .” 
‚Bähne , Särlie Gräfenhayn , Balaftäytı © 
Benter, Culmiß Hildebrand, Goddule ii.) : 
Zobel, Borna Mehner, Mühtberg 
Binkter, Leidais; =: Topf, :Zennftädt © 7 9.) 
1.8: a er. 
n 19) i 2 
2 
Jar FEB» ' 
ns: dv ib %J 
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Außer diefen find noch folgende in den Jahren 1810° 


und 1821 aufgenommen worden, welche bereitd » 
die. Schule. verlaffen haben: 


Graf Baltmoden s Cimborn, v Trothe, a. PER 
aus Hannover. v. Lichtenhayn,, a. Br 
v. Auenmtäller,, a. Zittau - Kern, a. Oflerrode, 
v. TIhielan, a, Neudöbern in Krug, a’ Elöden, 
der Laufiß. Ubi, arhubertshntg. 
v. Wasdorf, a. Wittenberg. v, Klühener, a. ‚Sangenfalj. 
v. Teotha, a. OHREN. 





u 


Sufögs ı und Berbefferungen ; 


Zur Beftimmung der Sröße einzefner Theile des Sul, 

‚gebändes fügen wir noch folgende Notiz Hinzu: 

Der Derfaal it 24 Ellen lang, 22 Ellen breit, 63 Ellehodh. 

Der Speifefaalit 42 — — 14 — — 101 

Der Tanzfanl it 2 m — 20 GE — u; 

Ein Schlaffaafit 26 — — dr — — 6; rn 

Eine Alummenftinbe 132 — — 8 Bu 

Der Kreuzgang enthält feiner Länge Mt Re a der einem 
Seite 5ı , auf der andern 59, nad der Breite 6 bis 
9 Ellen. ‚Der Schulgarten mißtin der Breite 134 Scritz 
te, inder Länge 228 Schritte. 

©. 64. 3. 18: dieerfie'und Teste Tafel dat 3 Tifche, mern bie 
Zahl der Speifenden ftarf if. . 

©. 72. 3. 28. i: 4 Wafchtifche, 

©. 74. 3. 16. Auf den 4 lesten Schlaffälen fehlen bie 
Seitenfammern. 

5 78. 3.14. 1, HEN. 7 Uhr: 

©. 79. 3. 4. jeet werden gläferne Seinteiien aufgefekt. 

——— — — Bom ı. Mai bis zum 28. Sept. erhalten 

die Alumnen des Nachmittags jedesmal a2 Manf Bier. 


u a * 2i9 


©. 81. 3. 28. Der Porifer mußtenoch vor iı und Abends 
vor 7 Uhr in das Cönadel fich verfügen. Waren von 
10— rı Uhr die Untern in einer Lection, fo mußte eis 
ner der Mittlern auf das Bier Acht haben. 

©. y5. 2. 6. Gegenwärtig fommt das Objt aus der Küche 
in Schüffeln auf den Tifch. 

©. 99. 29. nad) Rektor feße noch hinzu: und bie übrigen 
Brofeloren. 

— —— 3,2. in der Anmert. ftreiche die Worte: der Kirche. 

®. 109. 3- 7. Auefchlieffung aus dem ‚ Scyulgatten ift feine 
Sffenrliche fynodalifche Sırafe. . 

&.111.3.27. In der neuften Zeit find 6 Wocheninfpektoz 
 ren.angeordner, die zugleicd) die Auffi ht im Schulgarten 

wit führen. 


Außer ben Wochen: und © Arilgartentifpeltöret siebte 
8 Auch noch mwöcentlih 2 Schulhausinfpeftoren, davon 
aber. die Tifchinipektoren befreit find. ihre Aufficht ers 
fvecft fich auf das ganze Schulgebäude, fo weit es von dei 
Chdiern bewohnt wird, Alle bemerkte Verlegungen und 
deihädigungen zeigen fie Sonnabends in .der Synode an; 
‚ dh müflen fie wo möglidy die Urheber muthiwilliger Bes 
Märigungen zu entdecken fuchen. 


6. ı22. bey dem. Namen des Collab. Wiek fehe pinzus 
\geb, aus Troßin bey Torgau. = 


Zu ©. 149. Bon ben merftwürdigetn Büchern, wel 
keiie Pförtn. ES chulbibt. enthält, neniten wir nur folgende: 
!) Museum Florentin. ed. Gori, ı2 Fol. 2) Delle An- 
fichita d’Erculano, c.ind. 9 Fol. 3). Museum Pio-Cle- 

jRentinum, 4), Lexicon. totius Latinitatis, tur. Forcel- 
hi. 4 Voll. 5) Thesauri Graev. et Gronov. 6) Mont- 

hucon Sn illustrata, 15 Fol. 7) Scriptores Hi- 
tor. Byzant. 8) Cicer. Officia, ed. Fust, incun, 9) Pro- 
kıt.cur, Brockhus. ı0) Strabo ed. Casaubon. ı1) Pto- 
kmaei Almagestum, ed. Basil. unica, ı2) Liv. ed. Dra- 
knb. 13) Caes. ed. Oudendorp. ı4) Stephan thes.'gr, 
ing. 15) Herodot.ed. Wesseling. ı6) Hom. Il. ed. Heyne, 

»)Doctrina Numor. c. Eckhel. ı8)Stieglitzens Münz=: 
“mml. ı9) Lipperts DARLTNEDEN: 20) Winkelmanns 

erke. 2ı) Augusteum v. Becker. 22) Allgem, Welt- 
‚fisch, 03) Biblia Polyglotta, ed, Lond, 


#26 


m — 


Doc fügen wir den Küchenzettel von eier ganzen Wodı 


hier 


Sonntags Mittags. 
Bouillon Suppe. 
— Rindfleifch mic Reis. 
-  &chöpfenbraten. 
Bebadne Pflaumen. 
Abends. 


£ Ehöpfehfl mit Schnittkohf. 


Mitchhirfendrey. \ 
Gewelfte Obfifchnittchen. 
 Montaas Mittag. 
Bouillon Suppe, ; 
Rindfleifpmir Kohlrabi. 
Seneii® m. Majoranbrübde, 
tbfen. 
Abends. 
Nindfleifh mit fanrer, Brühe. 
Milhmuf. 
Saure Kaldaunen, | 
Dienlkags Mittags. 
Bouillon Suppe. 
Kindfieifch mir Möhren. 
Kalbsbraten. 
Burfenfalaf. . 
Abends. 


Schöpfenfleifch mit Spinat, 


Grüße. . 
Käfe. | 


Mittwohs Mittags, 


Bouillon Suppe. 

Hindfleich mit Gräupchen, 
Ralbfleifch mit Peterfil. Br. 
Linfen. 


bey. 
Abende. 


. Nindfleifch mit Wirfingfofl, 


Milhhirfendrey. 

Saure Raldaunen. 
DonnerffagsMittans 
Bouillon Suppe. 

Nindfleiih m. grün. Bohnen, 
Sauerbraten. 
Sartenfalat. 

Abende. 
Ratdfleifch mir Fadennudelm 
Grüße . 
Käfe. 

Freitags Mittags, 
Bouillon Suppe. 
Rindfleifch mit jungen Erdfen. 
Schöpfenfleifch m. Zwieb, Br, 


GSraupen. 


Abendi. 
Diermuf. 


 KRatsfleifch mit Kohl. 


Saure Kaldaunen. 


Sonnabends Mittags. 


Bier und Milchfuppe. 
Hindfleifchm, Birnfhnigchen, 
Kartoffeln. 

Butter. 
Be Abends. 
Mörfelfleifch mir Graupen. 
MWaffermuf. | 
Käfe 


"Anmert. Nach einer feriftlichen Angabe v. 3. 1802 
"waren damals in einem Monat von d. Pförtnifh. 
Alummnen verzehrt worden: 3250 Pfund Kaldfleifch, 


1520 Pf. Rindfleifh, 4563 Pf. Brot, govo Kanne 
Dier und A Eimer Wein. “ | 2 


7 


jest 


\ ’ 5 e& 


$iterorifde Anzeigen von den neu 
ten Werfen 


Penelope, Almanah oder Tafhenbuh fürs Jahr ıgız, _ 
der Hiuslichkeit und Emmtramt gewidmet von, Fr; Kind, , 
Er. Kann ıc. Heransgegebin von Tbsoder HU mit ız2 
Kupferiaf. 12. Yeipgig,; en Etui geichmadvoll gebunden 
und vergofd. ı thl. Sur. inScideıthl.iggr. aufBelin ’ 
in Alı8 nn 22th 1 

Die bier befindlihen Erzähliingen, und Yuffaße find 
folgende :.ı) Der jelrme Wahlıiprud von Fr, Kaun. z)Die 

Harfe, ein. Beitrag zum Seijisrglauben von Theodor Kor: 

ner. 3) Die Eroberung von Zeriho? Bon Madame Got: 

tin. 4) Dir ‚Herr Nabtigallin : Zniprftor Zeifing, oder 

Bajaz50, ein gludkiher Kreiwerber.. 5) Die Prufung, 

Hab den Span. vorn Brtf. Der Helidora. 6) Die Ri: 


tebr des Vaters, Famliengemälde von, Th. Heus, 7) Der 


 Geniygg der frommsn Kiche. 8) D.r Bindhändler von Fr. 


“ 
- 


‚Kind, D Der Strom der Zeit, von Th. Heil. _ Für dag 


Sinteveffe diefer Aufläp: burgk der Name ded Hrransges 
ers fowohl, als dei Brif. Te und feiner unter ihnen 
ft feineg, Planes unmwertb, Die zen Kupfer und Lande 
Kipa den fo fhon, als die 2 Tafeln mit den neues 
fon Deffeing zur Moderieerei für Damen gefhmadvoll, 
Bi diefem Innern Werth und der außern Verzierung darf 
fi) diefes Tafbenbud unfireifig den namlihen gunjtigen 
Berfal verfprecben, wilden bereits lein Vorgänger fand, 
und wird feine unmurdige Zierdr auf den Zoiletfen unjerer 
Damen von Sein und Gefhinad fenn. - 


Herbiiblütben, bunfe Blätter zur Unterhal: 


tung, enthält 5 Erzablungen und Novellen vom Ber: 
‚faffer ded Romans Hrliodord. 8. 1812. Yeipzig, ıthl, 
Der beliebte Verf. der Heliodore bat dem krfen:cn 
Yublitum durb dieicd Werkben, werin Erzäblungen, 
vermiihte Aufjäge und bifterihhe Anekdofen angenehm 
mit zinander abwrdieln , aufs neue ein Geibenf RS 
wofur man es ibm .ewid Dank wiffen wird, Gute Ers. 
dung, interefante Situ«tionen nd angenehme Darz 
tellung , die Haupterfororrnufe, Fri einen Erzäblungen, 
findet man birr uberal, und jeder Lefer wird durch die 
feitüre diefer Herbjcblüchen gewiß in Diefelb- ange: 
nehme Stimmung veriegt werde, welde ein bheiterer 
Herbiitag bevvorbringt, 
Neue &Luftfpiele von Theodor Hell. ater Band, 
8. Leipzig, 1811 ıtbi. 12 gr, 


Der-Beif, beihenft das Prblifum in diefem Bande 
mit 3 neuen Kindern feiner Muße, weiche nicht minder 


beifäffig aufgenommen werben dürften, als bie vorigen, 
Di bier b ndiihen Erude find: ws 

1) 3 Ztodwrrt bod, oder das Luftipiel auf der Trippe, 

2) D’r Fuerlärm. | 

3) ulisbeitba Die no der 7Berge. j 

Dir B.iden erften empfcbleu fih _durh Xomifche Sie: 

nen, gfalligen Wi und rafbın Samy der Handlung, 
Das leutere, weldes_von groperem Umfange ift, gehört 
zu den romantifhen Stüden, und wird vorzüglich wegen 
der Einfohbeis in-der An age und Entwidelnug gefallen, 
Der Drfafler diefer Schaufpicle,ift übrigens dem Publi: 
kun fhon zu vortheilhaft befanut, als daß es norbig 
ware, miebr zu jenem xobe zu jagen. Wir bemerfen das 
bir nur im Allgemeinen, daß er fih in feiner Manier 
vollig treu aeblieben wi und Geift, Herz und Pbantafie 
auch bier eben fo in Aniprub zu nehmen gewußt bat, 
ais in den vorhergehenden Studen. 


Das Eriminaiverfabren in den deutfhen.®e: 
tiaten, wiffenfbaftlih und zum praktiihen Gebraude 
daryejtellt vom Hofrat D. E. E. Stübel. 5 Binde 
gr. 8. I 811. er. £ 6thl. 16„r. 

Der Gegeujtand Diejed nunmehr vollendeten Wertes 
intereff:rt Ieden praktifhen Yuriften zu febr, als daf e6 
nit ullgemein witfommen Ion follte. Es ijt das volls 
ftäudigftr Handbuch über din Eriminalproceß, und je wichs 
tiger diefelbe fur jedım Rectögelehrten-ift, um fo mehr 
verdi.nt die Grundlickeit, womit ihn der berühmte Verf.s 
ein vieljähriges Mitglied mehrerer Eollegien böchjter Ins 
ge, bebandelt und ausgeführt bat, den größten Dank. 

er könnte wohl ein fo weitläuftiges Feld, als das Gri: 
minralıehbt und der Eriminalproceß gr ohne fihern Zubrer 
und Wegweiser zuruelegen? An diefem Werke findet man 
ihn nah dem Urtbeile der Fomprtönteften Richter, und 
ba bier allıs auf allgemeine Grundfägr zurädgeführt ift, 
fd. orbält e8 für jeden Juristen, er lebe in Sadıfen, Pren: 
fen oder andern Ländern gleihe Brauddarkeit Das voll: 

Ee Nrgifter erböbt feinen Werth noch mehr, und das 

Werk verdient, ald cin durchaus, praftiihed allen Nic: 

tern, Öerictöhaltern und Sadwaltern dringend empfohs 
len zu werden, i 


D.3. 8. 5 Leune, Gefhihte des Weibes als 
Mädchen, Öattin und Mutter ıc., neoft der 
Kunst, fi vor Krankheiten zu fchüsen, und bis ing fpds 
tete Alter gefund und Ihom zu erbalten.. Mad Morean 

- bearbeitet 2 Bande. Mit Kupfrn. 8. nn ae 

en | ‚2851. 8 gt. 

D.r erite Band diefed gehaltreichen Werkes, weldes 
auch bereits in Eririihen Blättern mit Jerovrenden Lobe 
beurrheilt worden ift, enthält eine vollftändige Yoyflologie 
beg weiblihen Beihicchts nebft dem Nörhigften. aus der 


. Anatomie des weiblichen Körpers. Der zte, welher aanz 
praktisch ift, befcpreibr das Verbalten dis WVreibes in der 
Schwangerihaft, bei dem Siugilßgss:ihift, bei dem Ger: 
fhieptstriebe, defen Verhalten in Beziehung auf feine 
Neigungen, Leidenfhaften u. |. m., die Erhaltung und 
Erbobung der Eörperlihen Schönheiten dee Weibrs — mit 
eben fo vieler Gründlichkeit als Popularifät und Delita: 
tele. Der angebende Arzt, fD wie j:der gebildete Leier 
wird diefe Schrift mit gleidem Znte:effe lefen, und gebils 
bete Franenzimmer jedes Etandes foliten diejelbe billie zu 
- ihrem tägliden Handbuche maden. Eofern fie die trufflis 
hen Winfe und Borfcriften, die ihren bier gegebeu find, 
benugen, werden fie ihre & fundbeit und ihr davon abs 
»-bangendes Lebensglüd am beften befordern und auf das 
fiherfte gründen. - | 


D, : 2. Segani, phbarmacolosifhes Handdbud 
für Aerzte uber die bemäbrteften inuerlihen Heilmittel 
nebit ihrer Anwendung und Gchrauh in alpbabetifher 
Drdnung. Aufd neue bearbeitet, vermehrt und vervoll: 
tonmnet herausgegeben vun D. K. 5. Burdad. — U. 
d. Titel! Arzmeimittellebre für Aerzte uud 
Wundärzteie. 2Bde. gr. 8.1812. eipz. zthl_8gt. 

Diefes mit allgemeinem Beifall aufgenommenr Werk, 
deffen Wertb jelbit ein Hu'elaud, Gruner, Sprengel und 

‚andere anerkannten, eriheint jet in einer durdaug ver: 

befferten Geftalt, indem es von dem, durch fein Syftem 

der Arzneimitt Ilehre, welches im vorigen Jahre erichien, 
ruhmlichit bekannten Hr. D. Burdach vollig umgearbeitet, 
und nach den VBedurfniffen der neuejten Zeit vervollfommnet 
worden ift. Da diefer Arzt ihon die Ichtern Theile des 

Segnigifhen Werkes fortießte, fo wird e8 jedem anges 

nebm fepn, ihn bier wieder zu finden. Durch feine ges 

{biete Hand hat diefes Werk nun die möglichfte Brauch 

barkeit erbalten, zeichnet fi befonders dur einen ges 

drängten Vortrag, durch gute Auswahl der. bewahrteiten 

Arzneimittel, und dur Mittheilung der neueiten Ent: 

dedungen diefer Wiffenfhaft jo rühmlich aus, daß man es 

Allen angehenden Aerzten, Apotbefern und dergl \ald da , 

beite Handbuch in feiner Art unbedingt empfehlen kann. 


Srauv. Genlis, Mythologie in Nrabesfen, 
durch 78 von ihr felbft gezeichnete Kup’er erläutert, 
Ein Handbuch für die Jugend, Künitler und Liebhaber 
bes Nlterthums, bearbeitet von Theodar Hl 2 Bde. 
mit 78 Kpfr. u. fr. Tert zur Seite. 8. 1811. Keipz. 3thl. 
12 gr. blos deutfch oder franzofiih jedes befonders im 
2Bänden - 2thl. ı2 gr. 

Diefes Werk, wovon fo eben der 2te Band erfhicnen 
fit, trägt die Mythologie im Zufammenbange und mit 

‚ eben fo vieler Deutlichkeit, ald Anınutb vor, Der ı Zheil 

enthält dießefchichte der heidniihen Götter mit 54 Kupfern, 


\ 


der zte bie Gefhichte der Halbadtter und Herven durch 
a4 \npf,r erbatirt, w lade dar ıbre wunbolifhe Da:s 
ftedung fo wobl die Aufuggrfiamfrit der Jugend erregen, 
ali ihien Verftand angelehm b-iaftigen. Da es ung 
bisher nob an einem abulibın Werke.ganz fehlte und das 
g: enwartig- vor allın andern Motbologien noch den 

roöen Vorzun bat, daß all.s Anftostae, der Girtiamieit 

tadıtbrilige, forgfältia darin vermieden it, fo eignet es 
ib uud in diefer Hinihe für Die Jugend ubervaupt, fo 
wie fur junge Srauınzimmer ins brejondere, und verdient 
allgemeine Empfehlung. Zusl:ich faun v6, da dag franz. 
Driainal aur Scıre ftcht, als eine fehr nuglide Spriad> 
ubung angerchen und der Kupfer wegen von Kımjtlern und 
jungen Leuten beum Zeichnen vortberihaft benugt werden. 


Anleitung zur Erhaltung des Geiichts bis 
ins fpatefte Alter, nah optiibew@Örundiigen er: 
färt und bewicien von 3. &. Winfler, DOpiwus. 8. 
1812, Keinzia, BEN, 8 jt. 
‚ Der Zwed diefer Fleinen Schrift it, denen, weiche 

Feine eigentliden oprifden Kenntniff: befiken, die vorjüge 
linden Mittel an die Hand zu geben, wodurd das Ges 
fihbt gut erbalten wird, und jo weit es den B.darf der 
Brilin betrifft, jomwobl dem wirkliden Optiker Gelegen: 
beit zu geben, Die rihtige Wahl Lreiten zu konnen, ald 
auch den Nicrepkifer in den Stand zu jeßen, bei der Wahl 
feiner Brilon die gehörige Vorfiht zu gebrauden. Wie 
wichtig eine folder Schrift für jedermann fen, bedarf 
modi keiner Erinnerung. Da die gegenwärtige fih dur 
einn devtiiheu Vortrag und gründliche optiibe Kennt: 
nie auszeichnet, vırdint fie jedem, ber feinen edels 
fen Zinn gue zu erbatten wänıhr, ald eine der beiten 
empfoblen zu werden, 


: D.RF.Leune, GefhihtedesWeibesnad fei- 
nen vier Yebensperioden verfihiedenen Lemperamenten, 
Kultur und der Mannigfuirigkeit der Sitten und Ges 
briuche na den veridiedenen Völkern und Zeiten, nebit 
Eure Ion des eigentbüämlich-n Sharaktersder Frauen: 
zinmıy, Nah Mpıcan bearbeitet. Mit Kupf. 8. 1811. 
Keipsin, es AR ı tbl, 39r. 
Nibt nur die 4 vorzüglichiten Lebendperioden und 
die verichtedenen Temperamente ded Weibes werden bier 
geibildert, tondern au dir maunigfahe Zuitand Ddieied 
Bricplebrg tft bier beihri.ben, in wie fern er von dem 
v.rfbiedinen Braden der Kultur, den Sırten und Ges ' 
biaucben verthtedener Wolter und Ziitaiter abbangıy If 
Eodann folgt eine geraue Entwicaiung des Charakters 
des \Beib.8,. bejonders in moraliicher und intellektueler 
Hit, zu seböriger Brurtbeitung der weibliden Natur 
und zw Erfnmtnip der zabllo,cn Einfuffe, welche die vers 
Khiedenen Sılten und O,biäuge der mannigfaltigen Bob 


kerfhaften der Erde auf ienes Gefhleht Anfern. &o ins 
erelent der Öegenftand felbit ift, fo grundlih und Ichre 
rich ift er hier abgebandeit. Aerzte fowohl, ale denfende 
Männer aller Stände, werden diete Schrift mit dem großs. 
ten Intereffe leien, und jedem gebildeten Srauenzimmer 
verdient fie auf Dasangelegentlichite empreblen zu wereen. 
Zugleich finden alle, duch Geburt. oder Talente dazu Bes 
techtigte in diefem Werfe nene Aufforderungen, zur 
Veredlung des weibligen Gefhlehtd immer Ehafiger mıitz 


äumirfen. . Ä 


Menue Erzählungen für hHauslihe Zirkel. Her: 
ausgegeben von Theodor Hell. Mit 4Kpf» 12. ReLT 
ı tbl.. 
Diefe Erzählungen entfpredhen ihrem Iwede volllom= 
men, und gewäbren befonders tungen $rauenzimmern 
eine eben fv angenehme als lehrrridhe Yuterbaltung. Da 
diefes Werthen noch auperdem durch guberaus fhone 
- Kupfer geziert tft, und ein fehr gefälliges Arußere bat, 
fo ift e8 befonders Muttern zu cnipfeßlen, die ihren erwachs 
fenen Tochtern ein bleibendes Andenken geben, grer In 
Freundinnen, die ih an Namend: und Geburtötagen ein 
zwelmäßiges Gefwent waden woiln. . 


Handbudh der Geographie und Stattftif, nad 
den neurfion Anfidhten fur die gebildeten Stände, Syms 
najien und Edulen von D.E.G.D, Stein, Profeflor in 
Berlin. 2 Bde, gr. 8. 1817. Keipzig, mit einer Vdeltwarte 
ztbl. gar. mit der Weltcharte und Charte von Europa 
zthlr. Schreibpapier zthl. 199%. 
» Da der Elaifiihe Werth diefer Geographie jo allges 

mein anerkannt it, wird es aenug feyn‘, den Freund. der 

Erdkunde auf-die jo eben erfdienene ganz umyearbeitete 

neue Aufl. blos aufmerfiam gemadt zu haben. Daß der 

gran Berf., ein Nachfolger Büfhings, durch Benugung 

ex beften feit der vorigen Auflage erihienenen Werfe, 

durch forgfältige Bemerkung der he politifhen Vers 
änderungen jedes Landıs durch Volltandigfeit, Neichhals 
- tigkeit und müferhafte Gedrunginbeit den bereite ers 
haltenen Beifall vollfommen zu rechtfertigen bemübet 
gewefen fey — braucht wohl inum einer Erinnerung, 
wohl aber verdient noch bemeift zu werden, daß, ungez 
achter der jtarten Vogenzahl, das Werk, weld:s, fih noch 
duch ein gehaltreihes geograpbifcbes MWörterbup und- 
durch die nach einer neuen Projection entworfene Weit: 
harte empfiehlt, dennoh im Wreife nihr erbößet und 
alıo die Anfchaffung defielben auh minder Beguiterten 
moöglichit erleichtert worden fey. 

M.K.B. Schade, Dictionnaire frangois-alle- 
mand et allemand-frangois, oder Neues volk 
ftändiges Ttanzofifh = deutin und dentich: franzofiwes 
Hand: uud Tafpenwörterbug, mir den eigenthiim: 


lihen und firürlihen Bedeutungen der Wörter, ihres 
©. ißlests und idrer Eonjirmer:en, nebji von wifenicaftl. 
wurd Suniiansdınden ıc. ı Binde, dritte mit einer 
Grammaire frangı se et aliemande vermchrten Auflage. 
3. ı8t11. Leip;i., ztbl, 
, „Der ®ertb und die Braubbarfeit dieics Worrerbuchs 
ift Dur bie vortbeilbaften Beurrbeilunsen, welche es in 
alen frit:ihen Biariern erbielt, jo wie Dur die günstige 
Qufnabme des Dutlilumz felbit, wie die wied.rbolten Aupa- 
gru beweiien, Binlänglib entihtcden. Die swewmaßıge De: 
fonsmic des Sa-jen, wodurd es fi fowobl fü. Scaulen, 
Somptorrs, auf Meiien gleich aut eignet — Die Meihbal: 
tigkeit Deielben, da Die neuen und ne-eften franzöfiiben 
Worter, fo wie alle Kunftausdrude aus den veriiednen 
Tpreilen der Wifenibaften, Kunjte und Gewerbe darin 
aufarnommen imd — die beträdtliben Vermebrungen, 
weiche die neuejte Auflage erbalten, die beigefügte Accent: 
tuarion des Deutiben zum Vortbeil der Ausländer; die 
franzofiihe und deutihe Spradlchre, welch: binzugefom: 
m if — die nenen fbarfen Yettern auf dem weißen Pa: 
fi — der äufcrit woblfeile Preis — alle dieie Borzuge 
nd zu weientiih als daß man fie verfeinen jollte. Mit 
Det verdient daber diefre Worterbup allgemeine Em: 
pfe Inng, da ed noch überdies an Volrtändiufeit den groß: 
ten Werten, welche wir befigen, nihts nadhyiebt. 


Neues deutfhes Titularbud,.mit durcgängiger 
Nudlihr auf die Durch die jegigen politiihen Verande: 
rungen bervorgebraniten Verbältniffe entworfen. Mit 
Ginleitung von ©. &,. Claudius. Zweite ganz umgrar: 
beitete Auflage. 8. 1811. Leipzig, ı thl. 

Bei der gänzliben Unbraudbarfeit aller ältern Werte 
diejer Art verdient gegenwärfiges um fo mebr ausgezeid- 
ner zu worden, da es nicht alein die moglichite Volftän: 

Digfeit dat, fondern aub alle neue Veränderungen im 

Zirularweien, wılbe die politifben Berbältniffe in uniern | 

Zeiten biwirft haben, b>merft, und überbaupt fehr nüß- 

liye Winte mittheilt, weide feinem unbefannt bleiben 

dürfen, w.Icher nit ofr gröblich Ker und dadurd 

feines Zwrdes verfiblen will. Uebdrigend fhränfet 1 

diefe Echrift nicht ermwa blos auf die jählifhen Staaten 

ein, fondern leiftet fur alle Provinzen, wo die deutihe 

& prache guredet wird, die nämlichen Dienfte, und ift allen 


. 


angebınden Geibiftdieuten, ungen Männern und Frauen: 


nd 


zimmern aus allen Standen yleidy nüglic und nothmendig. 


Die europäifhe IZuderfabrifation aus Kuns 
fetrüuben, in Verdiudung nut der Bereitung ded 
Branıtweins, ders Nunis, Des enge und Kaffee: Sutz 
rogats aus ihren Abfällen, befhricben und mit Kupfern 
erläutert durh ihr.n Urheber $. &.-Achard, Director 
der Siönizl. Akademie zu Beriin 10. 3 Theile mit 10 


/ j ’ 
> Jage. gr. 8. 1812. Leipsig, 


polls Kupfertafeln. Neue verbefferte wohlfeilere ur 
e 4t 
Seves titevariihe Wirk, weldes und die, zu dem 


dringendften VBedarfuiffen  gewordnen Produkte anderer - 


-rtbeile durch inländiihe zu erfeßen fuhr, bat den 
fiheiiten Anipruch_auf die Aufinerkfamfeit ded Staats: 
und Landwirtbe. Zu diefem Werken gebort unjtreitig die 
europ. Zuderfabrifation aus Nunfelraben, welde in obis 
gem 10 grundfic) gelehrt worden ift, daß felbjt der Bau 
und die Zuderfabrifation aus Runfelruben im ganzen 
franzöf. Niciche gang nah den WUdhardihen Grundfäpen 
mit dem beiten Erfolge betrieben wird. Eben fo befannt 
ift 28 auch, mit weldem Vortbeile ganz in unferer Nähe 
der Freib. v. Lorenz auf feinem Nitfergut in der ®e= 
gend bei Wurzen, nad Anleitung obigen Werkes diefeg 
Gefchäft betreibe. Er kann, wie fih aus den Refultes 
ten ergieht, der Zuder, welher an Weiße, Feinheit und 
Härte mit dem weftindifchen wetteifert, zu alen Zeiten 
das Pfund für Hg. vegeben werden. Go ungemein 
groß auch, diefer Wortbeil üft, fo gebort er dennoch nicht 

u dem einzigen. - Deun man gewinnt zugleich bei diefer 

abrifation einen gemeinen Brammtwein, Rum, .Efig und 
ein Kuffeefurrogat aus den Abiallen, wovon die Proben tm 
der I erg 2 des Achardihen NBerted zu b-foms 
men find. Diefes Werk beiarsibt Ben die Erbau: 
ang und Einriotung ‚einer folhen Fabrife auf eine eben 
fo bundige ald Iehrreihe und saßlıhe At, es erläutert 
die dabıi angewandten Verfahringsarten durh Gründe 
and der Chemie. Man findet einen ausführlihen In: 
kerricht Über den Anbau der Nunfelruben, woran zugleich 
die folgenreihiten Winfe über die Phyfiologie der Plan: 
zen gefnupft find. Mir finatswirthinaftliden und kos- 
“mopolitifhen Bemerkungen wird endlich der Schluß ges 
micht. Um die Aufoaffung eines, fo allgemein wichtigen 
-Hertis jedem zu erleidtern, ft jegt der Preis der nınen 
Aufage nurauf 4thlr. gefesr worden, fo beträchtlich au, 


beionders der Kupfer wegen, der Koftenaufwand dabei ' 


geweien ift. _Patiioten und einfihtsvolle Staatswirthe 

werden gewiß, Napoleons Briipiele nachfolgend, dirier 

Unternehmung ihre Auimerkfamfeit in dem Orade ichen= 

Een, ald ihre Wichtigkeit ed verdient, und die 

Handelsverhältniffe unferer Zeiten edgzu ere 

fordern iheinen. 

Die kleine Geograpbie, oder Abriß der matbema: 
tiihen,, piyfiihen und befonders politiihen Erdfunde 
nach den mein Veltimmungen, für Gymmafien un 
Saylen von_D. &. ©. D. Stein, Prof. in Berlins 
dritte verbifferte Auflage. Mit einer Weltcharte, gr. 8. 
1811. Leipzig 16'gr, 

..,. Der große Beifall, welden die beiden erften Auf, 

diefer Geographie fo wohl beim Publitum, als in allen 


x [4 


teitifchen Bfättern fanden, war bie befte Yırfmunterung 
fur don Vırf., Dice ZurPe Die moglihite Bollfommen= 
beit zu geben, dırem es fädig if, Diefe 3te verb, und 
verm.brie Aufl. eräge daher die Spuren des forgfältige 
urn Älißes unverfnndar an fih; es find nicht nur alle 
eit din beiden vorig.n Aufaye vorgefallene geographiidhe 
Verinderun .en forsfälfig einge fhaltet, fondern der Verf. 
bat aud all ibm in Erifiihen Blättern mitgetheilte 
Dun: und B merkungen auf das bejte, zu benugen ges 
funt Die vorausgefhidte Einleitung in die mathe, 
und phyütalıihe Erdbricreibung ift eben io gedrangt, ald 
befiiedisind; die hydrograpbifhe Weltdyarte, welche den 
zer. zufammenbang allır. Xandır der Erde zeigt, ift 
nd.ıy inftrnetiw; das geogr. Wörterbuch eben jo veics 
baltig, als volktändig. Mit Net verdient daher, bei 
drin ned uberdies auperjt wohlfeilen Preiie, dies Werf 
allen jungen Lenten und zum Gebrande in Schulen, wo: 
ı e8 zundcit beitimme ift, dringend empfohlen zu wer 
en. Außerdem ift «6 für alle Stunde der Erdfunde 
ugleih das braudbarjte Eleine Handbuch, und man kann 
ta aus Einer andern Schrift auf eine fo leichte und 
fonelle Ar die norhigfte Weberfiht der neucjt:n geogras 
pdiihen Notizen verfbaffen, als dus dDiefeom Werke. 
Geoarapdie für Real: und Bürgerfhulen nad 
Naturgrangen von D.C, © D. Stein, Prof. zu Ber: 
Lin. gr.8. 1811. Leipzige Hgr. mit einer Charte der 
ganzen Welt nah Naturgräng u 14,98. 
Die namlibe Zwedmäpßigkrit und gedrängte Kürze, 
welhe des Verf. Eleine Geogranbie für Gymnaften und 
Säulen , wovon ießt die dritte verb. Aufl. crihienen ilt, 
anszeihnen,, ‚und worüber alle öffentlihe Blätter dem 
Drf. das ihm gebührende Lob ertbeilt bad. ni, find:t fi 
auch bier. Da jedob die Grängen der Staaten in dem | 
neuften Zeiten faft alle Monate wechielten und dadurd je: 
de Geographie in Furzer Zeit gleihtam veraltete, fo bat 
hier der Verf., die Erd: nah ihren natürlichen Grunzen 
beihri. ben ; Die Beine Mut verändern fanın, und daber 
äber den Wecilel der Zeit fomobl als der Waffen erhaben 
Auch. die Städte findet man bier nah Slufgebietem 
geördnet, gewiß dem altın rihtigen Wege, um Iunngen Leuten 
anfbaulihe Kenntuifle von der Zage derfelben zu vers 
fhaf.n. Wüs allen diefen Gründen, wozl noch die Wohl« 
feilheit kommt, verdient dieies Lchrbud algemein in Kcal: 
und Burgerfoulen eingeführt zu,wvrden. Zur Erflärnng 
deffelben köriien Xebrer das größere Handbuch des Verf, 
ad der vor furzem erichieneiin zten Aufl, nebrauchın, mo: 
ber fich» der Neichhrattigfeit deffelben wegen, alle andre 
ulfsmitrek entbebren laffen. Lehrer und Erzieher, mela 
e. fi direer mit fr. baar an % E&. Hinrihs in Leipzig 
ch erhaiten auf 5 Frempl. das 6te freis 
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